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Exantheme  und  Enantheme 

Von 

Dr.  Eisanmanii. 


JLriejenlgeo  krankhaften  ErscbeinaogeDi  welche 
wir  Exantheme  oeonen ,  waren  £war  den  Grie- 
chen and  Romern  bekannt^  wurden  aber,  na- 
mentlich die  fieberhaften ,  Ton  denselben  nicht 
besondere  beachtet  und  unterschieden ,  und  an 
eine  Definition  oder  Classification  derselben  war 
gar  nicht  su  denken.  Als  aber  die  Pocken  und 
Olasern  erschienen,  da  ward  es  bald  den  bes« 
Sern  Beobachtern  klar,  dafs  bei  diesen  Krank« 
keiten  die  eigenthiimliche  Efflörescenz  der  Haut 
mit  einem  specifischen  Krankheitsprocefs  in  Ver- 
haltnifs  stehe,  un^  dadurch  ward  die  Anregung 
gegeben,  auch  den  übrigen  Exanthemen  eine 
gröfsere  Aufmerksamkeit  zu  widmen  und  nicht 
blofs  das  sie  begleitende  Fieber  zu  beachten« 
Man  begann  nun ,  die  Terschiedenen  Arten  Ton 
Exanthemen  zu  unterscheiden,  ihre  Geschichte 
zu  erforschen  und   dieselben    zu  klassificireo» 


—      8      — 

Bei  tili'  dem  fiel  es  aber  ineines  Wissens  kei- 
nem Arzte  bei,  eioe  wissenscbaftlicbe  Defioi- 
tioD  oder  Charakteristik  der  Exaotheme  iiber- 
vhaopt  zu  liefern;  man  kannte  eben  die  einsei- 
Den  Erscheinungen  oder  Gebilde,  welche  man 
mit  dem  Namen  Exantheme  belegte,  und  da 
mochte  man  vielleicht,  die  Frage,  was  denn 
'  eigentlich  ein  Exanthem  sey  und  wodurch  sich 
dasselbe  von  andern  krankhaften  Gebilden  an- 
terscheide,  für  eine  miissige  halten.  Ob  diese 
Frage  wirklich  bedeutungslos  für  die  Wissen- 
schaft sey,  das  wird  sich  weiter  unten  zeigen; 
die  Töil  inir »ausgegangene  Anregung  derselben 
hat  aber  jedenfalls  ergeben,  dafs  so  mancher 
Arzt  die  wesentlichen  Merkmale  der  Exantheme 
überhaupt  nicht  kennt^  und  sie  somit  auch^icht 
Ton  andern  krankhaften  Gebilden  zu  unter- 
scheiden  weifs« 

Mit  Linnif  welcher  die  Ruhr  eine  Krätze 
des  Darmkanals  nennt  *)^  und  mit  Rbderer  und 
ifajgUr^  welche  bei  dem  Schleimfieber  gewisse 
Auswüchse  auf  derNafarungsschleimhaut  fanden, 
beginnt  für  die  l4ehre  tod  den  Exanthemen 
eine  neue  Periode.  Diese  bei  mehreren  fieber« 
bafteb  Krankheiten  vorkommenden  Veränderun- 
gen der  Nahrqngsschleimhaut  wurden  übrigens 
in  der  ersten  Zeit  Arer  Entdeckung  so  wenig 
beachtet,  wie  die  eigeotlichen  Exantheme  ztkr 
Zeit  der  Griechen  und  RSmer.  !Brst  als  i;,  Pom- 
mer^  Broussais^  Scfionlein  y  JLouis  u«  A«  deren 
constantes  Vorkommen   bei   gewissen  zur  Zeit 

'*')  Dysenterin  epidemica  est  Scabies  intestinomm  interna, 
nt  es  dissectionibns  cadaverom  dysenteria  defoncto- 
mm  patet*  Ltnn^.  Amoeoitates  academ«  VoL  V. 
Piss.  82, 
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häufigen  Kraokbeiteo  naphgewieiao  balteii,  wtir« 
den  sie  der  Gegeoetand  der  aufmerksamsteii 
Uotersuchuog,  und  es  gabeo  sieb  bald  ausgi* 
zeichoete  Aerzte,  wie  Schönlein,  Heusinger , 
Cruveilhier^  jindrai  etc.  der  scbon  tod  Idnni 
^Dgeregteo  Idee  bin,  ood  nahmen  diese krank-p 
haften  Gebilde  für  analoge  Erscheinungen  mil 
den  Exanthemen  der  äufsern  Haut,  und  es  ward 
denselben  der  bezeichnende  Cfame  Enantbemei 
beigelegt. 

Diese  Ansicht  fanJ^*  manchen,  com  Theil 
heftigen  Widerspruch,  man  wotUe  von  einem 
Exanthem  der  nabruogsscbleimbaut  nichts  wis* 
sen,  da  es  keinem  Zweifel  unterliege y*  dafs 
diese  vermeintlichen  Eoantbeme  nichts  weiter 
ala  entzündete  Drüsen  seyen. 

Mir  selbst  sind  diese  Erscheinungen  seit 
dem  Jahre  1821  bekannt,  wo  ich  sie  zuerst  in 
Schbnlein's  Klinik  sah;  eine  genaue (mikrosko« 
piscbe)  Untersuchung  derselben  habe  ich  selbst 
nicht  vorgenommen ,  aber  die  Untersuchung  von 
Heusinger  und  die  Verhältoisse  des  Auftretens 
und  des  Verlaufs  dieser  Gebilde  bestimmten 
mich  der'Aniicht  derjenigen  beizutreten,  wel- 
che dieselbe  für  Enantbeme  erklärten,  und  diese 
Ansicht  haÜü  ich  denn  auch  in  meiner  allge«' 
meinen  Nosologie  der  vegetativen  Krankheiten 
vertreten«  Ich  habe  dort  die  Behauptung  auf«* 
gestellt,  dafs  bei  dem  Streite  über  die  exanthe* 
matische  Jlatur  dieser  Gebilde  vor  Allem  die 
Frage  beantwortet  werden  müsse,  was  ein  Ex« 
antbem  sej;  denn  alsdann  dürfte  es  sich  leicht 
ergeben,  dafs  die  exanthematische  Natur  der 
fraglichen  Gebilde  keineswegs  gelängnet  wäre^ 
wenn  nachgewiesen  würde,  dafs  sie  in  einer 
krankhaften  Veränderung  der  Schleimhaut -DrS- 


-lo- 
sen bestebeof  da  bekanntlicb  aacli  maDcbftEx« 
aDtbeme  darch  eine  solche  Veränderung  ge- 
wisser HaatdrSten  bedingt  sejn  sollen,  wie 
solches  der  berühmte  Ludung  Hoffmann  na- 
mentlich Ton  den  Blattern  behauptet  hat,  ohne 
deswegen  die  exantbematische  Natur  der  Va- 
riolen 2a  läugnen« 

Diese  meine  Meinung  wurde  von  Hrn.  Prof, 
jilbers  in  Bonn  im  468ten  Band  Ton  Rusfs 
Magazin  angegriffen ,  ud  ich  will  nun  vor  Al- 
lem die  Einwürfe  des^enannten  Herrn  Oppo- 
nenten entkräften,  ehe  ich  zu  einer  weitern 
Ausführung  meiner  Idee  schreite, 

Herr  Professor  Alhers  sagtt 

1)^  Den  akuten  Exanthemen  gebt  immer 
ein  bestimmtes,  gewohnlich  entzündliches  Fie- 
ber Toran;  den  meisten  chronischen  Exanthe- 
juen  ein  allgemeiner  meist  dyskrasiscber  ZSti- 
stand«  Die  allgemeine  Vermehrung  der  Wärme 
bei  anfangs  schwitzender,  später  mehr  troc^e« 
ner  Haut,  die  Häufigkeit  des  Pulses,  die  stür« 
mischen  Verschlimmerungen,  die  Regelmäfsig- 
keit  der  Remissionen ,  die  ungewöhnliche  Er- 
schlaffung und  Abspannung  sind  den  exaothe- 
matiscben  Fiebern  so  eigeothümlicl||  dafs  diese 
sich  dadurch  ror  allen  andern  Fieoerarten  aus- 
zeichnen. Es  ist  beka'nnt^  dafs  tSchtige  Aerzte 
Ton  den  eigenthiimlichen  Erscheinungen  des 
Fiebers  geleitet^  den  Ausbruch  des  Exanthems 
Torhersageu.  Alles  dieses  ist  bei  deii  Enanthe^ 
men  nicht  der  Fall;  das  Fieber  zeigt  im  Be- 
ginn derselben  keine  solche  Zufälle  und  Ver- 
änderungen t  wie  sie  bei  den  Pocken »  Masern, 
Scharlach  Tor  und  während  des  Ausbruchs  tqit- 
kommea.  -^ 
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Der  Vordenats  dieses  Argom^pts  enlhSit 
eioe  irrige  Behauptabg:  die  akaten  Exaotheirie 
können  ohne  alles  bemerkbar  Fieber  ausbre^ 
eben,  selbst  Blaltern  und  Pfliaael  hat  man  so 
erscheinen  gesehen  *).  Das  Braptlonsfieber  der 
Exantheme  ist  dreimal  ein  erethisches  bis  es 
einmal  ein  enteiindliches  ist.  Die  oben  bezeich- 
nete Beschaffenheit  der  Haut  kommt  auch  bei 
andern  fieberhaften  Krankheiten  yror,  eben  so  * 
die  stiirmischen  Verschlimmerungen  und  dif  . 
regelmäfsigen  Remissionen ,  welche  bei  jedem 
fieberhaften  Rheumatismus  rorkommen,  dage« 
gen  im  ErupUonsstadium  der  Exantheme ,  na- 
mentlich wenn  das  Fieber  den  entziindlichen 
Charakter  hat,  oft  gar  nicht  bemerkt  werden. 
Ueberhaupt  ist  das  Eruptioosfieber  ein  und  das« 
selbe,  es  mag  dem  Ausbruch  eines  Exanthems 
oder  dem  Aufbruch  eines  akuten  Rheumatismus 
oder  irgend  eines  andern  örtlichen  Leidens  Tor- 
hergebeo ;  denn  es  giebt  nur  eine  Qualität  Ton 
Fieber  und  nur  hinsichtlich  seiner  Quantität  oder 
Intensität  ist  es  Terschieden,  kann  aber  seine 
yerschiedenen  Grade  —  Erethismus,  Synocha, 
Torpor^    Putrascenz  -^    bei  allen  Krankheiten 

feigen.  Der  Arzt,  welcher  den  Ausbruch  eines 
Exanthems  einzig  und  allein  aus  den  Fieberer- 
scheinungen vorhersagen  (nicht  errathen)  kann, 
bat  wohl  noch  nie  gelebt ,  und  wird  nie  leben« 
Ja  ireilich,  wenn  der  Arzt  weifs ,  dafs  dieses  oder 
jenes  Exanthem  epidemisirt,  wenn  der  Kranke 
bei  seinen   Fiebererscheinungen  kein    örtliches 

t 

*)  Yarioloiden  sah  ich  selbst  ebne  alles  Fieber  ausbie- 
eben  und  verlaufen ;  ältere  Aerzte  sagen  dasselbe  von 
Yariolen«  l)r*ßvey^  sab  in  der  von  ihm  beschrie« 
benen  Friesel- Epidemie  fieberlosen  Friesel,  abg^ 
sehen  von  alteren  Beobachtungen. 


-     12     — 

LeidoD  bat,  durch  welches  doiB  Fieber  erklärt 
werden  konsie,  wenn  etwa  gar  noch  Syniptome 
▼orbaoden  BinA^  die  der  Kraokbeit  als  solcher 
und  nicht  dem  Eieber  angehören,  z.Bfderdun«- 
kelbraune  Harn  bei  den  Erysipelaceeo,  der  spe* 
cjfische  Geruch  des  Athems  im  Eruptionsstadinm 
der  Variolen ,  der  KreuzschmerE  in  jenem  der 
Varioloiden,  die  Angina  in  jenem  des  Scharlachs, 
der  Hasten  und  die  Affection  der  Augen  in  jenem 
der  Masern,  die  sauern  Schweifse,  die  Herzbe- 
klemmung und  das  prickelnde  Gefühl  in  den  Fin- 
gerspitzen in  jenem  des  Frieseis,  ja  dann  ist  es 
eben  keine  grofse  Kunst,  ein  Exanthem  TOrher« 
zusagen.  Man  führe  aber  einen  Arzt  in  eine 
fremde  'Stadt,  deren  zeitlichen  Genius  epide- 
micns  er  nicht  kennt  ^  man  lasse  ihn  dbn  Puls 
des  fiebernden  Kranken  fühlen,  die  Zunge  be* 
•eben ,  man  zeige  ihm  den  Harn  und  theile 
ihm  die  Geschichte  des  Verlaufs  des  .Fiebers 
in  Bezug  auf  Ausbruch,  Ei^acerbation  und  Re- 
mission mit,  verweigere  ihip  aber  alle  andern 
Mittheilungen ,  welche  sich  auf  örtliche  Leiden 
und  auf  gewisse  Krankheits»  Qualitäten  bezie- 
hen, endlich  yerhindere  man  durch  Chlorräu- 
cheiuDgen  die  Diagnose  durch  die  Nase^  und 
ich  stehe  dafür  ^  dafs  seine  Kunst  des  Vorher- 
sagens rathlos  seyn  wird.  Es  giebt  aber  noch 
gar  iriele  Aerzte,  die  nicht  wissen,  was  dem 
Fieber  und  was  dem  Krankheitsprocefs  j(der 
Qualität  der  Krankheit)  und  was  dem  örtlichen 
]^eiden  mit  seinen  Sjmpathieen  angehört,  und 
diese  mögen  allerdings  glauben^  dafs  die  Ex- 
antheme ao  deo  Fiebererscheinungen  zu  erken- 
nen sayen;  und  wenn  man  die  Sache  so  nimmt, 
so  lassen  sich  auch  die  Enantheme  an  den  Fie- 
bejcerscheinnngen  erkennen. 
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BnanUieiiie  haben  ebeo  so  gut  ihr 
Ernptioiisfieber  wie  die  Exantheme,  ja  dieaea 
Eraptionsfieber  derEnantheme  hat  manche  Aerxte 
so  Terwirrt  gemacht,  dafs  sie  die  Wichtigkeit 
und  iBedentnng  der  Enantheme  bei  den  ent- 
sprechenden Krankheiten  leugneten,  weil  diese 
Enantheme  nicht  gleich  im  Beginn  der  Krank* 
heit  vorhanden  sejen,  sondern  erst  im  Ver- 
laufe derselben  sich  entwickelten :  —  als  ob  die 
Exantheme  der  äufsern  Haut  nicht  ebenfalla 
später  aasbrächen  als  das  Fieber«  Anch  ist  daa 
Braptioosfieber  der  Boantheme  eben  so  wie  daa 
der  Exantheme  häufig  erethisch ,  selten  sjpo* 
chal  und  eben  so  Ton  verschiedenen  Cerebral« 
und  Spinal -Sjdiptomen  begleitet,  auch  kano 
es  eine  grobe  Erschlaffung  in  seinem  Gefolge 
haben,  was  in  der  That  sehr  oft  der  Fall  ist, 
und  Exacerbationen  und  Remissionen  macht  ea 
in  dem  Grade,  dafs  viele  Nosologen,  nament- 
lich unter  den  BDgläodern,  die  fieberhaften  Ba«» 
antliime  schlechtweg  remittirende  Fieber  nen<^ 
nen.  Bei  den  Eoanthemen  wie  bei  den  Exan- 
themen dauert  das  Fieber  nach  der  Eruption 
fort,  #ird  aber  nun  zum  sekundären  Fieber, 
und  wie  bei  heftigen  Fällen  von  Pocken  die 
drohendsten  Erscheinungen  erst  'dann  auftreten, 
wenn  die  Eiterung^  der  Pocken  begonnen  hat, 
so  entwickelt  auch  das  sogenannte  Schleim» 
und  Nervenfieber  seine  ominösen  Phänomene 
erst  dann,  weon  die  Enantheme  ihre  Vereite- 
rung begonoen  haben,  lind  %ie  bei  den  Pocken 
der  resorbirte  »Eiter  die  heftigsten  Cerebral -Er- 
scheinungen verursachen  kfnn ,  so  veraolafst  * 
auch  der  resorbirte  Eiter  der  Enantheme  die 
bekaonten  Storuogen  der  Gehirnfuoktionen,  wie 
solches  nicht  nur  teutsche,  sondern  auch  frau« 
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zosische  Aerzie   langst  erkaDD^nnd  behauptet 
haben. 

2)  Die  Exaotheine  zeigen  eine  befttimmte 
periodische  Entwickelung ;  dieses  ist  bei  den 
Enanthemen  nicht  der  Fall,  da  die  Kraolbeit 
nach  einer  drei-  bis  Tierwocbentlichen  Daoer 
dieselben  Bildungen  zeigt,  ^ie  am  fünften  oder 
achten  Tage,  was  besooders  bßim  Schleimfieber 
und  bei  der  Dothiepenteritis  beobachtet  wird« 
In  der  Eptwickelongs  -  und  Ausbilduogsweise 
ist  somit  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen 
Exanthemen  und  Enanthemen.  — 

Zur  Widerlegung  dieses  Einwurfs  begnüge 
ich  mich  hier  nur  daran  zu  #innern,  dafs  ab» 
gesehen  Yon  den  chronischen  Exanthemen,  die 
zuweilen  ^  auch  mit  Fieber  begionen,  auch  der 
wahre  Friesel  oft  nach  einer  mehrwöchentli« 
eben  Dauer  dieselben  Bildungen  zeigt,  wie  am 
ISnfteo  oder  achten  Tage,  welcher  somit  nach 
der  Ansiebt  des  Herrn  Professor  Alhersmaicht 
zu  tleo  Exanthemen  gerechnet  werden  durfte; 
weiter  unten  aber  werde  ich  zeigen,  dals.jene 
periodiscbe  Entwickelung  und  RfickbildaV|[,  wel- 
che den  Exanthemen  wesentlich  ist,  auch  bei 
den  Enanthemen  vorkommt. 

3)  Die  Enantheme  im  Schleimfieber  u.  s«  w., 
welche  aufserltch  den  Pocken  ähnlich  sind,  be- 
sitzen keinen  flüssigen  Inhalt  und  haben  keinen 
zelligen  Bau  wit  diese.  Die  inneren  Verän« 
derungen,  welche  den  Exanthemen  so  wesent- 
lich sind,  gebennden  Enanthemen  wie  in  die- 
sem Fall,  so  fast  überall  ah;  sie  behalten  von 
ihrer  Entstehung  bis  zum  gänzlichen  Verschwin- 
den fast  dieselbe  innere  Bildung  bei.  — 
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Abgesehen  daTOD ,  dafs^  wie  Hr«  Prof.  Ah 
hers  selbst  eiDgesteht,  die  fraglicbeD  Eaeolheme 
doch  zuweilen  einen  flüssigen  Inhalt  haben; 
abgesehen  dayon,  dab  die  Enanlheme  keine 
Pocken  sind,  sohin  auch  den  charakteristischen 
Ban  der  Pocken  nicht  so  haben  brauchen ;  ab* 
gesehen  daTon^  dab  uns  Hr.  nbf.  jßbers  nir- 
gends gesagt  hat^  was  das  für  ionerliche  Ver» 
änderungen  sind^  die  den  Exanthemen  so  we^ 
sentlich  seyn  sollen,  und  die  demnach  bei  allen 
Exanthemen  Tork|pDmen  muTsteo;  abgesehen 
davon,  dab  es  sehr  schwierig  ist,  über  deoinnem 
Bau  der  Euantheme  so  entschieden  sich  aus- 
zusprechen: so  stelle  ich  obigem  Argumente 
blofs  die  Frage  entgegen,  ob  etwa  die  Urtica- 
ria oicbt  zu  den  Exanthemen  zu  zählen  sey, 
weil  dieselbe  keinen  flussigen  Inhalt  hat  und 
Ton  ihrem  Entstehen  bis  zu  ihrem  Verschwin- 
den fast  dieselbe  innere  Bildung  beibehält;  und 
ob  die  sogenannte  Steinpocke  aufbort  eine  Pocke  ' 
zu  sejrn,  weil  von  ihr  dasselbe  gilt,  was  Hr. 
Prof.  Alhers  Ton  dftn  Enanlbemen  gesagt  hat; 
und  ob  der  Friesel  kein  Exanthem  ist,  weil 
seine  Blä'schen  keinen  zelligen  Bau  haben? 

Uebrigenf  mag  Hr.  Prof.  Albers  selM  die 
Schwierigkeit  des  fraglichen  Gegenstandes  ge» 
fiihlt  haben,  denn  da  „Wenn  und  Aber",  hier 
durchaus  nicht  anwendbar  war,  so  hat  er  in 
dem  Wörteben  „fast"  ein  Surrogat  gefundeni 
,der  aber  nur  den  von  demselben  ififgestellten 
Ansichten  nachtheilig  ist,  da  wohl  jeder  weifs, 
dafs  eine  Verneinung  oder  eine  Behauptung, 
welcher  das  Wortchen  „fast"  beigegeben  ist, 
aufhört^  eine  Verneinung  oder  Behauptung 
zu  se||i.  .^ 
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4)  Oie  Eoaotbeme  gehen  regelmäfsig  in 
Verftcbwäruog  über»  die  akuten  Exantheme 
bilden  nur  äufsent  selten  Hautverschwärun* 
gen.  —  4,^^ 

Hier  haben  ip?ir  wieder  eine  Bebanptangi 
die  dnrch  die^rfahrong  nicht  constatirt  wird^ 
und  welche  ich  durch  die  Unterscheidung  zwi* 
sehen  der  Vereiterung  des  Exanthems  und  der  Ver* 
schwärnng  der  Haut  zu  widerlegen  hoffe.  Man- 
che Exantheme,  namentlicIU||die  Pocken,  gehen 
Mgelmalsig  in  Vereiterung  über,  das^beifst, 
die  ia%  Exanthem  constituirenden  festen  Theile 
zerfliefsen,  ohne  dafs  dieser  Zerfliefeungs-Pro-* 
cefs  sich  auf  andere  Theile  der  Haut  Terbrei- 
tat.  Ein  Theil  der  Haut  mufs  aber  natSrlich 
bei  diesem  Zerfliefsen  zerstört  werden,  n^m* 
lieh  jener ^  dessen  krankhafte  Entwickeinng  die 
Pocke  bildet.  In  vielen  Fällen  aber,  die  na* 
türlich  nicht  die  Regel  bilden,  beschränkt  sich 
der  Eitern ngsprocefs  nicht  auf  die  Pocke,  ^on* 
dern  er  verbreitet  sich  aHc]||^  auf  solche  Parthien 
der  Haut,  welche  bei  der  Bildung  der  Pocke 
nicht  betheiligt  sind;  es  entsteht  dann  die  so« 
genannte  Verschwäruog,  welche  so  zu  sagen 
aufsei^  dem  Gesetz  der  Exantheme  steht,  kei- 
nen bestimmten  Verlauf  einhält,  bald  mehr 
bald  weniger  tief  frifst  und  TerhSltnifsmäfsig 
starke  Narben  hinterläfst,  während  die  auf  die 
jgocke  beschränkte  Vereiterung  nur  schwache, 
zuweilen  gyiz  yerscbwiodende  Narben  zur  Folge 
hat.  —  Aue  diese  Erscheii\ungen  werden  aber  * 
und  zwar,  genau  in  denselben  Verbältnissen 
auch  bei  den  pockenartigen  Enanthemen  enge* 
trofien«  Derjenige  integrirende  Xheil  der  Schleim« 
baut,  welcher  das- po^narUge  Enanthem  con- 

one 
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ein  ScUeimbalg»  oder  irgend  ein  anderee  6e« 
bilde,  kommt  im  Verlaufe  der  Kraokheit  re» 
gelmalug  sar  Vereitening,  aod  et  eotstehen  in 
Folge  dessen  scbwu-  he  Narben^  wie  sie  tob 
yielen  Beobacbtero  gesehen  worden  sind,  die 
aber  natürlich  nicht  so  häofig  znr  Beobachtong 
kommen  können  ,  wie  die  schwachen  Pocken«- 
I  narben,  weil  bei  einem  günstigen  Verlauf  den 
Enanihems  die  Schleimhaut,  auf  welcher  es 
banste,  der  Autopsie  selten  zugängtg  wird« 
Dieses  ist  die  Regel,  welche  in  der  gröberen 
Mehrzahl  der  Fälle,  namentlich  in  allen  jeneui 
die  einen  glücklichen  Ausgang  nehmen,  güllig 
ist.  In  manchen  heftigen  Fällen  aber  beschränkt 
sich  die  Eiterung  nicht  auf  die  das  Eoanthem 
constituirenden  Bestandtbeile  der  Schleimhaut^ 
sondern  sie  greift  um  sich,  wird  cur  Verschwä^ 
rung,  frifst  mehr  oder  weniger  in  die  Tiefe, 
durchbohrt  selbst  alle  Häute  des  Nahrnngska« 
nals  und  entzieht  sich  eben  so  den  Gesetzen 
der  Exantheme,  wie  die  Haut yersch wärung  nach 
den  Pocken.  Wo  ist  nun  der  Unterschied  zwi- 
schen Pocken  und  Enantheme  hinsichtliph  der 
Vereiterung  und  Versch wärung? 

5)  Pockenähnliche  Bildungen  lassen  in  der 
Haut  eine  deutliche^  eigeothämlich  gefärbte  Narbe 
zurück ,  andere  s'tofsen  die  Epidermis  ab*  We* 
der  die  eigene  Form  der  Narbe,  noch  das  Ab» 
stofsen  des  Epitheliom  läfst  sich  bei  den  Enan« 
themen  nachweisen. 

Diese  Behauptung  ist  ihrem  ganzen  Inhalt 
nach  irrig.  Manche  Enantheme  hinterlassen  eben 
so  ihre  eigenthümlichen  Narben  wie  die  Va* 
riolen ,  Varioloiden  etc.  Diese  Narben  sind 
ganz  auffallend,  indem  auf  ihnen  die  Merkmale 
der  Schleimhaut  Terschwnndeo  sind  und  ihre 
Joom.XCB.l.St  B 
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sottenlose  Fläche  mehr  einer  serösen  Hant  gleicht. 
Solche    Narben   worden    schon   linsählij^e  Mal 
gesehen  und  werden  beinahe-  in  allen  Leichen 
angetroffen,   wenn   die   Krankheit  einen  etwas 
gedehnten  Verlauf  hatte«    Es  versteht  sich  übri- 
gens von  selbst ,  dafs  die  Narben  auf  Schleim«- 
häoten   sich  etwas   anders  ausnehmen  mässeD, 
als  jene  auf  der  äufsern  Haut,  und  Hr.  Prof. 
jilbers  wird  gewifs  nicht  fordern,   dafs  in  den 
Tünchen  eine   ähnliche  Färbungs- Verschieden- 
beit  zwischen   den  Narben  der  Bnantheme  und 
der  normalen  Schleimhaut  ersichtlich  sejn  soll, 
wie  während  des  Lebens  zwischen  den  Pocken« 
narben    und  der  gesunden   Haut  des  Gesichts. 
Ob  aber   während   des  Lebens    die  fraglichen 
Narben  der  Enantheme  nicht  ein^  blassere  Farbe 
besitzen   als  die  blasse   rosenrothe   Nahrungs- 
echleimhaut, läfst  sich  zur  Zeit  weder  behaupten, 
noch  widersprechen«    Die  Behauptung  aber^  dafs 
die  Nährungsschleimhaut  kcfin  Epitbelium  besitze, 
und  sich   bei  den  enanthematischen  Krankhei-^ 
ten   nicht  abschuppe,    wird  Hr.   Prof.  Bibers 
nun  wohl   freiwillig  zur&cknehmen ,   nachdem 
die  Beobachtungen    von   Pr.   Boehm   und  Ton 
Dr.  Hehle  vorliegen,    welche   sowohl  die  Ex- 
istenz des  Epitheliums  auf  der  Darmschleimhaut, 
wie  die  Abschoppung  dieses  Epitheliums  in  Vielen 
Krankheiten  der  Schleimhäute  nachweisen. 

6)  Bei  ^en  Exanthemen  ist  eine  bestimmte 
Form  der  Bildung  bei  bestimmten  Fiebern  (fie- 
berhaften Krankheiten?):  die  Pocke  beim  Pok- 
kenfieber,  das  Scharlach  -  Exanthem  beimSchar- 
llchfieber.  Bei  den  Enanthemen  kommen  die- 
selben Formen  der  Bildung  1)  beim  Schleimfie- 
ber, 2)  in  der  Dothienenteritis ,  3)  in  den  so- 
genannten Nervenfiebern,  47  im  Faulfieber,  5) 
bei  Pocken,  Scharlach  und  Masern  vor.  --» 
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Die  BebanpfBog,  dab  |ed« 
•die  Krankheit  ihr  eigeaes  ExaaAheai  habe^ 
weichet  immer  in  dMeelbe«  g 
Form  auftrete,  widerspricht  aller 
Ich  habe  bereit!  io  meiaer  allgemeioea  ll( 
logie  der  regetatiTen  Rraakbeiteo  geseigt, 
an  dieser  abgegienstea  Eorm  eines 
Exaiitbems  ist«  .  Der  Scharlach  z.  B.  kaoa 
haaden  sejn,  ohne  dafs  er  dem  oabewaflnetea 
Aage  sichtbar  ist,  indem  er  sich  blob  d«rch 
das  Fidber,  die  Angina  nnd  die  aachfolgenda 
Abscboppnng  der  Oberhaut  efffsabart;  er  kann 
femer  als  flache  HautroChe  erscheinen  in  alleA 
Farbentonen  Tom  Blalsrosenrothen  Ims  znm  li- 
viden  Blanroth;  er  kann  in  abgegienstea  ran- 
den  Flecken  nnd  in  aosammenfliefiiender  gieich- 
mäbiger  Färbnng  anflreten;  er  kann  firieselibn- 
liche  Bläseben  bilden ,  die  anf  hochrothem  c»der 
bläolichroibem  Grand  sitzen ,  er  kann  pnstel- 
artige  Blasen  bilden,  die  der  Variolois  sdlir 
nhnlicli  sehen;  er  kann  Blasen  machen,  die  dem 
Pemphigus  gleichen.  —  Der  Friesel  seigt  i» 
seinen  Varietäten  als  klmner  rother  Friesel  nnd 
als  grofser  weifser  Perlfriesel  eine  solche  Veii» 
achisdenbeit,  dafs  jeder  Uneingeweihte  diese 
swei  Varietäten  for  gaax  Terschiedene  Exan- 
theme halten  mofs.  —  Die  Varioloiden  nnd  selbst 
die  Variolen  kommen  in  sehr  Terschiedenen 
Spelarten  Tor,  nnd  wer  z.B.  eine  höchst eat* 
wickelte  Varioloiden-Pnstely  eine  Warzen-  (»der 
Steinpocke  nnd  eine  frieselartige  Variolois  ne- 
ben einander  siebt,  der  mnfs  eigene  Angen  ha- 
ben, wenn  er  in  diesen  verschiedenen  Gebildeo 
•ine  nnd  dieselbe  abgegrenzte  Form  anffindea 
wilL  --*  Die  Kratze  macht  bei  Einem  Knötchen, 
bei  einem  Andern  Bläschen ,  bei  einem  Dritten 
Poeteln.  —  Die  Syphilis  OTzengt,  wie  Hr.  PioL 
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Albrra  selbst  gelehrt  bat,  anzShlige  Exänlbem«' 
Formen*  Aber  noch  nicht  genog!  dieselbe  ex- 
aotbemftüsche  Form  kommt  auch  bei  yerschie- 
deneo  Krankheiten  ror:  so  findet  man  bei  den 
Masern  und  dem  Petecbialtjphos  constant,  bei 
der  Cholera,  der  Rnhr  and  der  Influenza  zu- 
weilen ein  Exanthem,  welches  sich  so  ähnlich 
ist,  dafs  sich  nach  dem  Zeugnifs  erfahrener 
Aerzte  durch  blolse  Autopsie  kein  Unterschied 
iluffinden  läfst ;  so  hat  man  eine  über  dem  Kor- 
per verbreitete  deutliche  Scharlach  rothe  mit 
leichterem  oder  stärkerem  Fieber  gesehen  •  wel- 
che die  Beobachter  dennoch  nicht  für  Scharlach 
i^nerkannteo ;  so  kommt  ferner  au fser  der  wah- 
ren Frieselkrankheit  bei  sehr  Tielen  fieberhaf- 
ten Krankheiten  ein  sogenannter  symptomati- 
scher Frieiel  vor,  dessen  Bläschen  Ton  denen 
des  wahren  Frieseis  oft  nicht  zu  unterschei- 
den sind. 

So  ist  der  Vordersatz  dieses  Argumenta 
bescha£Een;  im  zweiten  Satz  aber  sagt  Hr.  Prof. 
jilherSf  dafs  dasselbe  Enanthem  beim  Schleim- 
fieber,  bei  der  Dotbienenteritis  und  beim  Ner- 
▼enfieber  vorkomme ;  er  hätte  eben  so  gut  auch 
noch  die  Ileitis  pustulosa ,  die  Enteritis  follicu- 
losa,   die  Febris  entero-mesenterica,    die  Ileo- 

Syra  etc.  dazu  zählen  können,  denn  alle  diese 
[amen  bezeichnen  entweder  ganz  dieselbe  Krank- 
heit, oder  höchstens  Spielarten  einer  und  der- 
selben Krankheit,  wie  Scbleimfieber  und  Ner- 
Tenfieber.  Auch  beim  Faolfieber  kommt  nach 
Hrn.  Alters  dasselbe  Enanthem  vor,  allein  er 
hätte  nicht  unterlassen  sollen,  uns  zu  sagea^ 
was  nach  seiner  Ansicht  ein  Faulfieber  ist ;  deno 
nach  meiner  Ansicht  giebt  es  kein  selbststan- 
digea  Fanlfieber  t  wohl  aber  kann  bei  den  mei- 
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st6D  fieberliafteD.  KraokhoileD  das  Fieber  ^e« 
faaligen  Charakter  aDoehmeD  odeTi  mit  andern 
WortoD,    sur   tiefsteo  AdjDamie   herabtiDken« 
Dieses  kaoo  ooo  auch  bei  jener  Krankheil  §•• 
scheben,  welche  die  Aerzte  NerTenfieber,  Do» 
thieoenteriiis  etc.    nennen,    und   bei  def  ady- 
namiscben  oder  fauligen  Dotbienenteritia  wird 
man  natürlich  auch   dasselbe  Enanthem  antref- 
fen, das   bei  der  erethischen,  sjnochalen  nnd 
torpiden    Form    dieser    Krankheit   Torkommt. 
Aber  Hr«  Prof.  Albers    hat   dieses  Enanthem 
anch  bei  Pocken,  Scbarlacbi  Masern  gesehen»  — • 
Ich   wHrde    dagegen   bemerken ,   dab  aoch  die 
Aphthen  bald  alt  selbsiständige  Krankheit  nicht 
blofs  bei  Kindern,   sondern  auch  bei  Erwach- 
senen Torkommen,  bald  nnd  swar  sehr  oft  and 
in   Terichiedenen  fieberhaften   Krankheiten  als 
symptomatisches  Enanthem  auftreten;  allein  da 
Hr.  jilhers^  um  die  Existeoa  der  Schleimhaut* 
Exantheme  leugnen  zu  können ,  auch  den  Aph- 
then die  exantbematische  Bedeutung  abgespro- 
chen bat,   so  will  ich  dieselben  nicht  an  einer 
l/Viderlegimg  gegen  ihn  benutzen;  dagegen  will 
ich    auf .  den   Friesel  rerweiien ,    der    idiopa- 
thisch  nnd  symptomatisch  erscheint,   und  er- 
laube mir  die  Folgerung  zu  machen,   dafs  die 
bei  Pocken,  Scharlach  und  Käsern  beobachteten 
Enantheme  blofs  symptomatische  Efflorescenzen 
gewesen   seyen,   Ton  denen   es  aber  noch  gar 
nicht  ausgemacht  ist,   dab  sie  von  dem  Enan- 
them der  Ueopyra  nicht  zu  unterscheiden  seyen, 
denn  die  Kenntnifs  der  Enantbeme  ist  noch  Tiel 
zu  wenig   ausgebildet,    und   Hrn.  Prof.  Alben 
kann  ich   nicht   als  Gewährsmann  anerkennen, 
da  seine  Beobachtungen  über  die  Enantheme 
oberflächlich  sind« 
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7)  Herr  Prof.  Alters  sdgt,  manlLoaoe  eiii# 
Wanden,  ip?ie  ich  selbst  getbao,  dafs  bei  ded 
EbenthemeD  der  erste  allgemeine  Zastaod  Ter- 
echiedeo  seyn  koooe,  da  er  nicht  von  ihnen 
herbeigeführt  wurde ^  nnd  da  ihnen  nur  das 
nächstjbfgende  Fieber  mit  geschwächten  Kräf- 
ten irngehBre.  -^  Gegen  eine  solche  Einwendung^ 
wie'  li^  hier  steht,  mufs  ich  mich  yerwahren, 
denb  dtese  habe  ich  nicht  gemacht,  wohl  aber 
habe  ich  ^sagt,  diejenigen,  welche  als  Grund 
gegen  die  Wesentlichkeit  der  Enantheme  den 
Umstani)  anführen',  dafs  das  Fieber  früher  als 
dieselben  rbrhanden  sey,  mochten  doch  beach- 
ten ,  -dafs  auch  das  Pockenfieber  früher  eugegea 
sey,  als  die  Pocken  etc.;  im  Anfang  erzeuge 
daS'Fiebet>  öder  richtiger,  der  von  Fieber  be- 
gleitete Krankheitsprozefs  die  Enantheme  und 
e^ter  teiursachen  die  Enantheme  das  secun- 
däre  Fieber,'  welches  bald  2nm  Suppurations« 
fiebet  t^ird,  und  allerdings  wie  jedes  Eiterungs- 
fieber' in  der  Mehrzahl  der  Fälle  den  torpiden 
odef  selbst  den  fauligen  rCfaarakter  hat.  Der 
•rstie  iillgemeiee  Zustand  bei  den  Enanthemen 
ist  nur  id  sofern  Terüchieden,  als  auch  das 
BruptionlBstadium  der  Bx'antheme  mamigfache 
Verschiedenheiten  hinsichtlich  der  Intensität  des 
Eroptions&ebere  und  der  es  begleiterden  Zu« 
fälle  seigt. 

•  Weno  Hr.  Prof.  Alhers  bei  dieser  Gele- 
genheit sagt,  die  Degeneration  eines  wichtigen 
Theile  sey  die  in  in  der  Fieberlehre  allgemein 
aeiBrIlännte  Ursache  des  Typhoswerdens  der  Fie- 
ber (des  toi^iden  Charakters) ,  so  bitte  ich  we- 
nigstens mich  Ton  der  Allgemeinheit  ^  auszu- 
echliefseni  welche  ein  solches  Causal- Verhalt- 
nifs  anerkennt,    da  diese  aufgestellte  Theorie 
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die   Beobachtung   gegen   eich  hat.     Ein  durch 
den  scirrhoseD  Prozefs  ganz  degenerirter  Magen 
TeraDläfst   so    lange    kein  Fieber,   eohin   aucb 
kein  sogenanntes  typhöses ,  so   lange  der  Scir- 
rhas  nicht  zerfliefft    und  deletäre  Stoffe  liefertv 
welche  dorcb  Resorption  ins  BInt  gelangen;  eia 
degenerirtes  Herz  verursacht  kein  Fieber,  wenn 
es  keinen    giftigen   Stoff  erzengt  und   ins  Blut 
sendet^  und  es  kann  in  Folge  seiner  Entartung 
gelahmt  werden,    es  kann    der  Tod  eintreten^ 
ohne  dafs  es  zu  einem  Fieber  gekommen  wäre : 
dagegen   erzeugt  der  Variolen* Eiter,   wenn  er 
in  grofser^  Quantität  resorbirt  wird,  ein  adjrna- 
misches   Fieber    und    sehr  ominöse  Cerebral« 
Symptome,   während   durchaus  kein   wichtiger 
innerer  Theil  degenerirt  ist;  das  in  der  Pustula 
maligna  erzeugte  Gift  rerursacht  Mhon  in  sehr 
kleiner    Quantität    ein     adynamiscnes    Fieber, 
gleichfalls  ohne  vorhandene  Degeneration  edler 
Organe.   —    Ein   torpides  Fieber  entsteht  nur 
dann,   und    eio   früher   erethtsches   oder  syno* 
c}hales   wird    nur  dann   torpid,    wenn   die   6e- 
eammt-Gapillarität   entweder  primär  durch  die 
Heftigkeit  des.  Krankheitsprocesses  oder  secun- 
dar   durch   die   deletäre  Rückwirkung  der   er- 
zengten und  resorbirten  Krankheitsstoffe  (Eiter^ 
Jauche)  leichter  oder  stärker  gelähmt   und  das 
Blut  weniger   oder  mehr   zersetzt  wird«     Ich 
Terweise  auf  die  in  meiner  allgemeinen  Noso- 
logie der  vegetativen  Krankheiten  ausführlich 
und  klar  vorgetragene  Fieberlehre.   Man  konnte 
mir  vielleicht  einwenden,   es  sey  nicht  denk- 
bar, dals  eine  so  kleine  Menge  von  Biter  oäm 
Jauche ,  die  aus  den  Enanthemen  rosorbirt  werde, 
die   Ganglienuerven    und  das  Cerebro  -  Spinal- 
system so  heftig  affidren,  so  grofse  Wirkungen 
verursachen  •  könne  i  allein    abgesehen    davoBf 
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dafs  ^ir  die  Qaantität  der  resorbirteo  Stoffe 
nicht  80  §enan  abschätzen  kooneo ,  die  übri« 
geos  bei  der  grofsen  Resorptionskraft  wunder 
Stellen  gewifs  nicht  unbedeotend  ist,  so  kommt 
anch  die  Qualität  derselben  sehr  in  Betracht^ 
un,d  ich  erinnere,  dafs  die  giftigen  Stoffe,  die 
ans  einem  einzigen  Garbunkelbläschen  resorbirt 
werden I  mehr  Unheil  stiften,  als  der  ans  500 
Variolen -Pusteln  resorbirte  Eiter.  Wer  aber 
diese  ganze  Theorie  leugnen  zn  können  glaubt, 
der  sollte  wohl  auch  den  Muth  haben,  den  Ge- 
genbeweis dadurch  anzutreten,  dab  er  sich 
1— *2  Drachpien  Jauche  in  die  Venen  ein« 
spritzen  läfst. 

8)  Die  Haupt -Exantheme  treten  epid#» 
misch,  die  Haupt -Enantheme  sporadisch  auf; 
die  Torzügliriisten  Exantheme  werden  durch 
einen  An&teckuogssloff  verbreiteti  die  Enantheme 
in  der  Regel  nicht;  die  Exantheme  sind  mehr 
epidemisch,  die  Enantheme  mehr  endemisch.  — > 

Herr  Prof.  jilbers  wird  es  meinen  demo- 
kratischen Gesinnungen  fu  gut  halten,  wenn. 
ich  auch  noter  den  Krankheiten  keine  Ari- 
stokratie anerkenne,  und  daher  auch  weder 
Haupt  -  Exantheme ,  noch  yorziigliche  Exan- 
theme. Aber  abgesehen  da?on  ist  die  obea 
aufgestellte  Behauptung  durchaus  unbegründet, 
denn  die  Exantheme  (Pocken,  Scharlach,  Ma- 
sein) kommen  eben  so  oft  sporadisch  Tor, 
als  die  Enantheme,  und  die  Enantheme  er- 
scheinen eben  so  oft  epidemisch  als  die  Exan- 
theme. Es  ist  beinahe  keine  Stadt  in  Teutsch- 
land und  in  Frankreich,  in  welcher  nicht  seit. 
1824  das  Schleim-  und  Neryenfieber  eine  oder 
die  andere  bedeutende  Epidemie  gemacht  hätte, 
Mnd  ea  ist  demnach   schwer  einzusehen,   wier 
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die  EnaDtheme  nar  sporadisch  unä  eodemisch 
Torkommen  sollen.  —  Was  die  CooCagiositäl 
betrifft,  so  ist  eioe  Controverse  darüber  hier 
ganx  UDootbig,  da  sie  keine  wesentlicbe  Eigen- 
schaft der  Exantheme  ist,  beim  Friesel  sieber 
fehlt,  beim  Scharlach  aber  Ton  Vielen  bestrit- 
ten nfird«  — 

Soweit  Hr.  Prof»  AJbers  und  meine  Wi- 
derlegung seiner  Einwürfe]  und  nach  dieser  ne- 
gatiren  Yeitbeidigong  meiner  Ansicht  will  ich 
nun  auch  an  die  positive  Begriindong  dersel- 
ben gehen. 

■ 

Wenn  die  Frage  entschieden  werden  soll, 
ob  gewisse  krankhafte  Veränderungen  der 
Nahrungssehleimhaut  eine  exanthematische  B^ 
dentong  haben,  so  müssen  wir  rorher  den  Be* 
griff  oder  die  wesentlichen  Merkmale  der 
Exantheme  in  genere  aufstellen.  Es  hat  noch 
kein  Arzt  ror  mir  sich  in  der  Losung  dieser 
Aufgabe  rersncbt^  und  wenn  daher  meine  Ar- 
I)eit  noch  lückenhaft  bleibt ,  so  theilt  sie  dieses 
Gebrechen  mit  allen  ersten  Versuchen;  jeden- 
falls aber  werde  ich  weder  mit  der  Erfahrung, 
noch  mit  der  Logik  in  Collision  gerathen. 

1)  Exantheme  sind  abnorme  Veränderungen 
ond  Entwickelungen  einzelner  zum  Hautsysteme 
gehöriger  Gebilde,  herbeigeführt  durch  einen 
bestimmten  Krankheitsprocefs,  und  bestimmt, 
die  Organe  der  Krankheit  zu  werden,  in  welchen 
die  dunstförmigen  oder  flüssigen  pathischen  Stoffe 
gebildet  und  ausgeschieden  werden. 

Die  Exantheme  sind  demnach  keine  abso- 
lotenNeuschopfungen,  wie  die  aus  ausgeschwitzt 
tem  krankhaftem  fiildstoff  sich  entwickelnden 
Carcinosen  (Tuberkeln,  Scirrhen,  Schwämme), 
sondern  nie  entstehen  dadurch,  dab  ein  anato- 
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miscber  Bestandtfieil  der  Haot  durch  eioe  Art 
Wachsthum  eioe  aboorme  Ausbildung  erreicht* 

Solche  pDatomische  Bestandtbeile  des  Haut- 
Systems  9  aus  deuen  die  verscbiedeneo  Exan- 
theme hervorgeben,  sind  die  Epidermis,  das 
Schleimnetz  ^  die  Papillen ,  die  Schleimbälge, 
die  Driiseo,  das  Ghorion  etc. ;  immer  ist  es  die 
den  genannten  Theilen  entsprechende  Gapilla- 
rität  (Blut  und  Gefafsnerren),  welche  bei  die« 
ser  krankhaften  Entwickelung  thätig  ist. 

2)  Diese  abnormen  Entwickelnngen  der 
Haulbestandthcile  sind  als  krankhafte  organi- 
Bche  Krystallisation  zu  betrachten,  und  sind  als 
solche  an.  bestimmte  Formen  gebunden.  Diese 
Formen  sind  aber  nur  in  sofern  bestimmt,  als 
jedes  Exanthem  auf  jene  Reihe  tou  Formen 
beschränkt  ist,  welche  das  in  exanthematischer 
Metamorphose  begriffene  Gebilde  der  Haut  in 
seinen  rerschiedenen  krankhaften  Entwickelungs» 
stufen  seiner  Struktur  zufolge  annehmen  kann. 
Es  ist  demnach  das  einzelne  Exanthem  nicht 
an  eine  scharf  begrenzte  Form  gebunden,  son- 
dern an  eine  Reihe  ron  Formen,  ähnlich  wie 
ein  Fossil  an  eine  bestimmte  Reihe  von  Kry- 
stallformen  —  an  ein  Krystallisationssystem  — 
angewiesen  ist,  ron  dem  es  nur  in  den  selte- 
nen Fällen  des  Dimorphismus  ausnahmswe*se 
abweicht.  Die  Krätze  z.  B.  kann  als  Knot- 
ehen ^  als  Bläschen  und  als  Pustel  auftreten, 
nie  aber  wird  sie  als  flache  Hautrothe^  noch 
als  masernartiges  Exanthem  erscheinen«  Dabei 
darf  aber  nicht  aufser  Acht  gelassen  werden, 
dafs  manche  Krankheitsprocesse  rerschiedene 
Bestandtheile  der  Haut  zur  cxanthematischen 
£ntwickelung  bringen  und  sohin  auch  hetero« 
*(M0  Exanthemfprmen^  Formen  aus  yersciiioN 
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deoeD  RefliMi,  aas  TcndiiadeaeB  KryttaUiM» 
tioostjttoiBeo  «rseagen  kooDeo«  Diea  gill  aickt 
aar  too  der  Sjphilis ,  aoodem  aack  Tom  Pete« 
chialtjphos,  bai  welchem  aeben  dem  Petechial« 
Exaothem  aoch  frieselartise  Bläichea  Torkom« 
meo,  nod  too  der  Peel,  bei  welcher  aebaa 
dem  Petechial  -  Exanthem  aach  Carbnokela  er- 
acheiaen;  so  dafs  wir  also  aoch  hier  eine  Art 
TOD  Dimorphismas  haben«  Aedererteits  ko»- 
neo  Terschiedene  exanthematiiche  Krankheitaa 
unter  gleicher  oder  ähnlicher  Exanthemform 
aaf treten ,  so  wie  auch  Terschiedene  Mineraliea 
in  gleicher  Krystallisation  Torkommen.  Wie 
endlich  manche  Krjstalle  nor  eine  onToUkom* 
mens  Terkriippelta  Aatbildnng  erreichen ,  so 
auch  zuweilen  die  Exantheme;  ja  sogar  die 
Terwirrte  oder  minutiöse  Krystallisation  scheint 
sich  bei  den  Exanthemen  za  wiederholen,  we- 
nigstens steht  das  frieselartige  Yarioloid  so  der 
ausgebildeten  Varioloiden  -  Pustel  in  einem  ähn- 
lichen YerhältDifSy  wie  die  minutiösen  Krj- 
stalle des  Kochsalzes  zu  den  vollkommenen 
g^rofseo  Würfeln  desselben  Salzes  >  oder  um 
«auch  ein  Beispiel  aus  dem  organischen  Reiche 
zu  nehmen^  wie  die  KijstaUe  des  weiCsen 
Zuckers  zu  denen  des  Candis. 

3)  Dia  Exantheme  sind  an  eine  ziemlich 
genau  begrenzte  Zeit  gebunden,  in  welcher  der 
ganze  Cyclus  ihrer  Entwickelnng  und  Rückbil- 
dung ^—  Keimen,  Blühen  und  Verwelken  — 
ToUbracht  werden  mufs,  und  es  ist  ihnen  nicht 
gestattet  y  längere  Zeit  in  diesem  oder  jenem 
Stadium  zu  Terbarren  *)•     Unter  diesem  allga- 

*)  Nor  die  Acne  rosacea  macht  dsTon  eineAntnahmel 
es  ifagt  sich  aber  aoch  noch,  ob  diese  ab  eia  voll- 
kommenes Bianthon  oder  nebaebr  als  eia  Ueber- 
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meinen  Getels  fttebeb  aber  nnr  die  eloceloen  GUe» 
der  des  Exanthems ,  seine  einzelnen  Blntben; 
die  exantbematische  Krankbeit  in  ibrer  Totali- 
tät ist  bald  an  bestimmte  Perioden  gebunden^, 
bald  ist  ihr  eine  sehr  lange  Dauer  vergönnt, 
so  dafs  sie  den  Akt  des  Blahens  und  Reifens 
oft  wiederholen  kabn«  Die  Exantheme  lassen 
sich  daher  -wie  die  Pflansen,  in  fliicbtige  und 
ausdauernde  (einjährige  und  perennirende)|  ein- 
tbeiien. 

4)  Das  Exanthem  ist,  wie  gesagt,  Krank- 
lieilsorgan,  und  mufs  sobin  auch  verschwinden, 
wenn  die  Krankbeit  erlöscht.  Dieses  Verschwin- 
den geschieht  in  der  Regel  nicht  durch  Rück- 
bildung des  exanthemalisch  entwickelten  Haut« 
bestandtheils  ,  sondern  durch  das  Abwelken  des- 
eelben,  durch  Vereiterung ,  Schorfbildung,  Ab« 
schuppoDg.  Dieser  Ausgang  der  Exantheme 
dürfte  als  durchaus  constant,  sobin  als  ein  we- 
eentlicbes  Merkmal  derselben  betrachtet  wer- 
den, wenn  nicht  die  Urticaria  eine  Ausnahme 
machte,  bei  welcher  weder  Eiterung  Statt  fin- 
det, noch  Abschuppung  bemerklich  ist,  und  bei 
der  sobin  eine  Rückbildung  des  krankhaft  ent« 
wickelten  Hautbestandtbeils  (der  Hautpapillen?) 
Statt  zu  finden  scheint^ 

Dieses  sind  die  charakteristischen  Merk« 
male  der  Exantheme  in  genere,  und  ich  kenne 
sonst  kein  Merkmal,  welches  den  Exanthemen 
überhaupt  eigen  wäre,  und  die  Eigenschaften, 
die  einzelnen  Exanthemen  oder  gewissen  Ab- 
theilungen derselben  zukommen,  dürfen  natür« 
lieb  nicht  benutzt,  werden,  wenn  es  sich  um 
die  Aufstellung  eines  GatlungsbegrifEi  handelt. 

gang  TOD  der  amorphen  8tase  eines  Schleimbalgs  zn 
den  Bianthemeu  zn  betraobten  ist 
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Wenn  daher  Hr.  Prof.  Albers  mir  roryrbtti 
ich  hätte  in  meioer  karzea  Cbarakterhtik  der 
Exantheme  in  meiner  allgemeinen  Nosologie 
and  Therapie  der  Tegelali?en  Krankheiten  dae 
Ton  Jahn  so  schön  besprochene  innerliche  War« 
sein  and  aafsere  Blühen  der  exantbematischen 
Krankheiten  übersehen ,  so  hat  ee^  gewifs  Un« 
recht,  denn  Jahn  wird  eben  so  gewifs  als  ich 
dieses  Warzeln  and  Blühen  als  ein  Merkmal 
der  Exantheme  in  genere  aufstellen,  da  durch 
eine  solche  Charakterifttik  die  Krätze,  die  Vac- 
cine and  überhaupt  alle  ortlich  keimenden  Aus« 
schlage  Ton  den  Exanthemen  aasgeschlossen 
würden.  Dieses  innerliche  Wurzeln  and  äa« 
fserliche  Blühen  kommt  nur  bei  einem,  wenn 
auch  grobemTheil»  der  exantbematischen  Krank- 
heiten Tor,  and  bei  den  entsprechenden  Krank- 
heiten habe  ich  es  wohl  beachtet:  wenn  Hr. 
Prof.  Alhers  sich  die  Mühe  geben  will,  meine 
Monographie  der  Typhen  zur  Hand  zu  nehmeui 
so  wird  er  finden ,  dafs  ich  den  Fetechialtyphne 
sogar  init  solchen  Pflanzen  Terglicfaen  habe, 
welche  Blütbenfrüclite  (Saamen)  und  Wurzel- 
früchte  (Knollen,  Zwiebeln)  tragen,  da  er  er- 
stere  a6f  der  äufsern  Haut,  letztere  auf  den 
Schleimhäuten  erzeuge. 

Wenden  wir  nun  die  obigen  Merkmale  der 
Exantheme  auf  die  Enaotheme  an,  sp  werden 
wir  dieselben  sämmtlich   hier  wieder  finden. 

1)  Die  Enantheme  sind  abnorme  Entwib- 
kelangen  eines  oder  des  andern  anatomischen 
Bestandtheils  der  Schleimhaut,  yeranlafst  durch 
einen  Krankheitsprocefs ,  dessen  Organe  oder 
Blnthen  sie  werden.  Als  solche  der  enanthe- 
matischen  Entwickelung  fähige  Bestandtheile 
der  Schleimhaut  kennen  y^it  bereits  das  Capil-. 
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largflfäh-Nete  mit  dem  Epithelium,  die  Schleim- 
liaatpapillea ,  die  LieberköhntcheD  Follikelo, 
die  aolidären  Driiseo ,  wie  ich  unten  naher  zei- 
gen werde. 

2)  Die  Enantheme  siod  zwar  an  eine  ge« 
wisse  Form  oder  an  ein  System  Von  Formen 
gebunden ,  sowie  aber  Terscbiedene  Krant^- 
beitsprozesse  auf  der  äufsern  Haut  ähnliche  Ex- 
anthemformen erzeugen,  so  können  verschie- 
dene Krankheiten  auch  auf  der  Schleimhaut 
ahnliche  Enanthemformen  heryorbringen ;  so 
wie  ferner  gewisse  Krankheitsprocesse  mehrere 
Bestandtheile  der  äufsern  Haut  zur  exanthema« 
fischen  Eotwickelung  bringen  und  sohin  Ter«- 
scbiedene  Formen  Ton  Exanthem  erzeugen  kön- 
nen, so  können  anch  gewisse  Krankheitspro« 
cesse  mehrere  Bestandtheile  der  Schleimbaut 
zur  enanthematischen  Entfaltung  bringen  und 
Terscbiedene  Formen  Ton  Euantbem  erzen- 
gen :  wie  nämlich  beim  Petechialtyphus  neben 
dem  eigentlichen  Petechial -Exanthem  auch  frie- 
selartige  Bläschen  Torkommen,  und  wie  hei 
der  Pest  neben  dem  Petechial -Exanthem  auch 
Carbunkeln  ausbrechen ,  so  finden  wir  beim 
Schleimfieber  neben  den  Knotehen  (krankhaft 
entwickelte  Follikelo)  auch  pustelartige  Gebilde 
(krankhaft  entwickelte  solidäre  Drüsen)* 

3)  Die  Enantheme  sind  an  eine  ziemlich 
begrenzte  Zeit  gebunden,  in  welcher  der  Cy- 
clns  ihrer  Entwicklung  und  Riickbildung  toü« 
bracht  werden  mnfs :  sie  können  nicht  wie  die 
amorphen  Stasen ,  wie  die  Entzündungen  der 
Drüsen  und  anderer  Organe  bald  kürzere,  bald 
längere  Zeit  bestehen ,  sondern  einmal  in  der 
Entwickelung  begriffen  machen  sie  einen  regel- 
mäfsigen  Verlanf«    Wir  sehen  diese»  nicht  nur 
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an  den  Aphtben,  dem  Prototrpot  der  paslelarti» 
gen  Eoantheme,  tODdem  auch  aa  dem  Enaathem 
der  Ileopyra  selbst:  deoa  wenn  die  Kraokheit 
nicht  sehr  schaell  todtet,  so  treffen  wir  in  den 
Leichen  die  snerst  aoigehrochenen  pottelarticea 
Knoten  nicht  nur  cerflotsen,  sondern  auch  schon 
Ternarbt,  während  die  spiter  entstandenen  sich 
in  der  der  Zeit  ihres  Entstehens  entsprechen- 
den Entwickluagsstnfe  befinden ,  so  dafs  man 
in  einer  nnd  derselben  Leiche  das  Eoanthem  in 
allen  seinen  Stadien  j  Ton  dem  Moment  der 
Eruption  bis  snr  Yemarbung  finden  kann«  Knr 
in  jenen  Fällen,  wo  das  einzelne  Enanthem 
eine  tiefer  greifende  Yerschwämng  der  Scbleim» 
bant  cor  Folge  hatte  9  da  ^ntxieht  sich  diese 
Verschwärnng  dem  Gesetse  des  aeitbegrenxten 
Verlaufs,  wie  solches  aoch  bei  den  durch  die 
Variolen  reranlalsten  HantTerschwamngen  der 
FaU  üt. 

4)  Die  Eoantheme  als  Krankheits- Organe 
Tersehwioden,  sobald  sie  ihren  Cyclas  TonBliithe 
4iod  Reife  Tollendet  haben,  und  zwar  ▼ercchwin» 
den  sie  auf  ähnliche  Weise  wie  die  Exantheme 
der  auf tern  Haut:  die  flachen  Enaotheme  schop* 
pen  sich  ab,  dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Te- 
sikul#sen9  die  poitelartigen  zerfliefsen  nnd  hin- 
terlassen eine  Narbe,  die  In?olatioQ  der  Knöt- 
chen» Eoantheme  aber  (Soor-  uod  Scbleimfie« 
her -Eoanthem)    ist    noch    nicht   näher   beoh* 

achtet 

# 

Diese  Parallelen  dSrften  die  exanthemati- 
sehe  Bedeutung  gewisser  Schleimhaut- Verän- 
derungen anfser  Zweifel  setsen :  hierzu  kommt 
aber  noch,  dafs  die  akuten  Eoantheme  ganz 
nach  deoselben  Gesetzen  entsteheo  uod  yerlau- 
fen,  Tfie  die  akuteren  Exantheme ,   daCs  na- 
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mentliGl^  hier  wie  dort  dem  Ausbroch  der  Ef« 
florescenz  in  der  Regel  ein  Eraptiootfieber  Tor- 
hergebt»  and  dafs  hier  wie  dort  nach  erfolg- 
tem Ausbruch  das  Eriiptionsfieber  in  ein  sekun- 
däres Fieber  verwandelt  wird.  Endlich  will  ich 
diejenigen  Aerzte,  welche  das  Daseyn  Ton  En- 
antbemeb  absolut  leugnen,  und  die  sogar  die 
Aphthen  nicht  als  Enanthem  anerkennen  woL« 
len  y  daran  erinnern,  dafs  die  Aphthen  zuwei- 
len sich  über  die  Lippen  auf  die  aofsere  Haut 
des  Gesichts  yerbreiten  und  so  vom  Enanthem 
in  ein  wahres  Exanthem  übergehen,  welches 
in  manchen  Fällen  von  der  Oberlippe  bis  zum 
Auge  reicht^  und  dessen  Zug  von  der  Muindv 
Schleimhaut  über 'die  Lippen  ^um  Gesiebt  so 
deutlich  ist  ^  dafs  darüber  gar  kein  Zweifel  be- 
stehen kann.  Solche  Erscheinungen  werden 
Jeden  überzeugen,  der  nichjt  von  Torneh/»reiii 
erklärt  hat^  däfs  er  ein  für  allemal  keine  Eo* 
antheme  anerkennen  werde. 

Nachdem  ich  so  den  Namen  und  den  Be« 
griff  Enanthem  gerechtfertigt  zu  haben  glaube, 
will  ich  nun  in  möglichster  Kürze  eine  Ueber- 
sieht  der  bis  jetzt  bekannten  Formen  der  En- 
antheme  geben.  Es  sind  nämlich  bis  jetzt 
deutlich  beobachtet  worden : 

1)  Das  Schleimhaut ' Erythem^  Die  Kennt- 
nifs  dieses  Enanthems  rerdanken  wir  den  Ar- 
beiten und  Beobachtungen  des  Dr.  Boehm  und 
des  Dr.  HenU.  Letzterer  hat  nicht  nur  das  Da- 
seyn des  so  oft  bestrittenen  Epithelium  auf  al- 
len Schleimhäuten  ntsi ch gewiesen ,  sondern  hat 
auch  gezeigt,  dafs  der  dicke  und  undurchsichtige 
Schleim,  der  im  letzten  Zeitraum  des  Catarrh's 
abgeht,  eine  Mischung  Ton  secernirter  Flüssig- 
keit und  Too    den    kleinen   Partikelcben  dee 
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Scbleimhaut«Epith6lioiD8  ist,  weichet  sich  ia 
diesem  Zeitraam  abschuppt  Da  aber  wabreod 
des  Verlaofs  des  Catarrhs  die  Schleimhaat  leb- 
haft gerötbet  ist^  da  diese  Rolbe  oar  eioe  ge« 
wisse  Zeit  dauert  ood  mit  Abschappung  des 
Scbleimbaot-Epitbeliums  eodet,  so  erscheint  der 
Catarrb,  gleicbriel  auf  welcher  Schleimbaot- 
ProTiDZ  er  baust,  als  ein  wahres  Analogoo  des 
Erythems  der  äofsero  Hant.  Das  Schleimhaat - 
Erythem  kommt  ndiopalbiscb  beimCatarrh  uod 
ohoe  Zweifel  aocb  bei  den  TyposoD  uod  Cho« 
losen  der  Schleimbäata  Tor  uod  gesellt  sich 
symptomatisch  zn  Terschiedeoen  KrankbeiteBi 
so  wie  aach  das  Erythem  der  äofsern  HaoC 
idiopathisch  (Rose,  Scharlach)  ond  Symptom»« 
tisch  erscheint.  Das  Erythem  Terbreitet  sich 
sehen  über  eine  ganze  Proyinz  der  Scbleimhnly 
sondern  es  nimmt  gröbere  oder  kleinere  ofls« 
schriebene  Stellen  ein;  so  hat  schon  haefmeo 
bemerkt,  dab  der  Catarrh  nie  die  ganze  Lob« 
genschleimhaot,  nicht  einmal  die  ganze  Schleini« 
faant  einer  Longe  afficire»  und  dafs  eine  so  Ter« 
breitete  AfEection  der  Longenschleimhant  nor 
bei  bösartigen  fieberhaften  Krankheiten  sekon- 
dar  und  zwar  mit  der  triibsten  Vorbedeotong 
eintrete«  Dasselbe  gilt  aocb  tob  dem  Erythem 
des  Nahrongskanals. 

2)  Schleimhaut  ^  Stipchen^  Diese  bat  man 
(Jahn)  anf  der  Schleimhaut  des  Gaumens  bei 
der  Masemkrankbeit  beobachtet;  sie  gleichen 
den  Masern  der  äubern  Haot,  ond  brechen  ge- 
wohnlich früher  aos  als  die  letztern.  Das  Schleime 
baot- Element,  aos  dem  sie  sich  entwickeln, 
ist  noch  nicht  bekannt« 

3)  SchldmhauUKnotchm.  Von  diesen  kennt 
man  bereits  Tecscbiedene  Species,  nämlich: 

Joiin.XC.Ba.l.8c  ^ 
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o)  Den  Soor,  der  bekanntlich  bei  Kindern 
in  den  ersten  nenn  Lebensmooaten,  selten  später 
vorkommt,  nnd  nicht  blofs  auf  der  Schleim- 
haat  der  Mundhöhle,  sondern  auch  auf  der  des 
Magens  9  des  DHnodarmSi  selten  aber  auf  der 
des  Dickdarms  erscheint.  Er  besteht  aus  Hirse- 
korn-grofsen  Knötchen  y  die  eine  ip^eifse  ge- 
rinnstoffige  Masse  ergiefsen,  welche  eine  carte 
xnoosartige  Form  aonimmt.  Die  Art  der  Rück« 
bildong  dieser  Knoteben  ist  Mcbt  näher  beob- 
achtet, sie  scheinen  aber  nicht  zu  zerfliefseny 
sondern  allmählig  zum  normalen  Zustand  ohne 
Substanz -Verlast  zuriickzukebren.  Das  Schleim- 
haut-Element, aus  dem  sie  bestehen ,  kennt 
man  auch  noch  nicht  genau ,  doch  glaube  ich, 
dalis  sie  sich  ans  den  Schleimhantpapillen  bil- 
den, was  auch  einige  Franzosen  angenommen 
beben. 

h)  Schleimfieber' Knötchen.  Die  zuerst  Ton 
Raederer  und  WagUr  beschriebenen  Knotehen, 
wrelche  beim  Schleimfieber  vorzüglich  auf  der 
Mucosa  des  Zwölffingerdarms  und  des  Magens 
▼orkommen,  sind  allgemein  bekannt.  Ich  war 
der  Ansiebt,  dafs  diese  Knötchen  durch  eine 
krankhafte  Eatwickelnng  der  Schleimbautpapil- 
len  gebildet  worden,  und  wurde  in  dieser  An- 
sicht dadurch  bestärkt ,  dafs  beim  Schleimfieber, 
wo  diese  Knötchen  sich  zuweilen,  zottenartig 
▼erlängern,  auch  die  Papillen  der  Zunge  eine 
merkwiirdige  Eotwickeluag  zeigen,  indem  sie 
sich  so  verlängern ,  dafs  sie  mit  den  Zungen- 
papillen beim  Katzengescblecht  Aehnlichkeit  be- 
kommen. Andere  Aerzte  sind  der  Meinung,, 
dafs  diese  Knötchen  krankhafte  Entwickelun- 
gen  der  Lieberküboschen  Follikeln  sejen,  und' 
diese  haben  allerdiiigs  die  Thatsache  für  sich, 
dafs  diese  Knötchen,  wenn  (snch  nicht  constant, 
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doch  in  der  MehixakI  auf  ilirar  Spitee 
OeffboDg  seigeo,  die  bald  nnd,  bM  ecki^ 
Ick  kaoD  IreiUcfa  eicbt  begraifee,  wie  die 
berkfibntcheo  Srhleimbatge  eise  eokbe  Est» 
widLelasg  gewineea  eoDes,  aad  wie  dieebeo- 
geeaDBle  OcSmug  bald  cagegeB  Beja,  bald  leb- 
len  kano,  weoa  m  eise  anpraiiglicfae  OeSSJouag 
dea  Schleimbalga  iftt ,  wafaread  letztere  P.nchct- 
Dang  eher  Terataodiicfa  wird,  weae  man  eich 
diese  OeflEboDgeD  durch  daa  Beralea  eiaes  krank- 
baftea  Gebildes  eatsfaedea  dmirf  DebriceBe 
ist  diese  Frage  Aoch  dnrrhsBi  aicht  entsdbaa 
den,  aach  wissea  wir  sodi  aidiC^  was  »delst 
aus  dieses  Kaotchea  wird» 

c)  EUemde  ScUeJmthmd'  KwSidkm.  SoUbB 
hat  Dr.  Haeser  im  Jahre  1S37  mm  Jena  bei  dar 
loflaeDza  beobachtet,  auch  aadereAercte  bibaa 
sie  dort  gesehen ,  als  Hae§er  sie  darauf  mwt^ 
merksam  gemacht  hatte«  Hae$er  beadueibt  die* 
aes  Enaotbem  folgender  Art:  die maiitcn Kran- 
ken,  die  er  sab,  klagten  aber  mehr  oder  we- 
niger bedeotendes  Brennen  im  Schlnnd  und  am 
Gaomen  ,  und  bei  der  Ontersochung  fand  er  die 
ganze  Scbleimhant,  rorsfiglich  aber  die  des  Gan- 
meos  gerothet  ond  mit  kleinen  papoISaen  Br- 
habenheiten  bedeckt;  nach  einigen  Tagm  hil- 
dete  sich  dieses  Exanthem  sn  masemähnlichea 
Knotehen  ans,  wobei  die  Farbe  des  Gaomena 
blaüigelbrothlich  wurde*  Nicht  selten  gingen 
die  Papeln  in  kldne  mit  eitriger  Flissigkeit  ge- 
fSlIto  Pusteln,  ja  nwcilen  aelbst  in  flache^  bald 
beUeade  Geschwüre  über.  Bei  einem  Krankea 
beobachflele  er  im  Zeilianuie  der  Genesnng  — * 
14  Tagn  nach  Fntstehniig  des  Exanthems  — 
deutliche  Abstobung  des  gansen  F|iilh«linms  der 
Hund-  ond  Csiiiim  nmhksmhsHl 

C2 
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4)  Pustflartige  Enantheme,    Der  Repräseo- 
lant  dieser  Enaothemform   sind    die  Aphtbeo, 
welche  man  streng  genommen,  weder  Knoten 
noch  Pusteln   nennen  kann,    da  sie  zwischen 
beiden  in   der  lUitte  stehen.    Ferner  gehört  in 
diese  Reihe  das  pustelartige  Enanthem  der  Reo« 
pyra*     Das  anatomische  Element   der  Aphthen 
ist  noch  nicht  direkt  durch  mikroskopische  Un- 
tersachuDg    ermittelt,     von   dem    pustelartigen 
Enanthem  der  Reopyra  eher  haben  solche  Unter* 
suchungen  gezeigt,   dals  es  in  einer  krankhaf- 
ten Veränderung  der  solidären  Drüsen  des.  Düan- 
diairms  besteht.     Die  Drüsen  schwellen  bedeur 
tend  an,  erleiden  eine  Veränderung  ihrer  Struk- 
tur ,  erzeugen  in  ihrem  Innern  krankhafte  Stoffe^ 
und  kommen  endlich  eben  so  wie  die  Aphthen 
Kür  Vereiterung ,   wodurch   das  Enanthem  zer- 
stört wird,  und  worniach  eben  so  wie  bei  den 
Aphthen  anfangs  eine  wunde  Stelle,  später  aber 
eine  oberflächliche  IVarbe  zurückbleibt,  auf  de- 
retf  !Fläthe   keine    Zotten    zu    sehen   sind.    — - 
Trolltet  will  übrigens  die  Beobachtung  gemacht 
haben,  dafs  diese  Narben  mit  der  Zeit  wieder 
Zotten  bekommen   und   so  die  normale  Struk- 
tur der  Schleimhaut  annehmen  ,  was  mit  Heu- 
singer's  Ansicht   übereinstimmt,   der  in   seiner 
Histologie  die  Sehleimhäute  für  hoher  entwik« 
kelte  seröse  Häute  erklärt  bat. 

5)  Schwammartige  Enantheme,  Heusinger 
hat  bei  seinen  mikroskopischen  'Untersuchungen 
der  Darmschleimhaut  -  Veränderungen  in  Abdo- 
minal -  Typhus  -  Leichen  merkwürdige  Gebilde 
gefunden,  die  er  folgendermafsen  beschreibt: 
„Die  Scbleimhautschwämme  finden  sich  Am 
häufigsten  im  untersten  Theil  des  Dünndarms 
und  in  den  Umgebungen  der  Grimmdarmklajppe; 
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sie  Baban  eine  rotbe  Fmhm, 

hälteo   oft  Tic}  Blut  mmd  LOm  4iit  4m  CvEte 

eioer  Erbse  bis  sd  d«r 

und    gewobDlicb 

aäberer  Untertocbasf  tmdt/t 

Unterscbleimbaat*  B0df  «vri 

Inlota   —  eDtstebeo; 

lotber  ood  gtOUrmek 

•er  Aoflockemog  tthabt  wUk 

und  treibt^  iBdem  «r  wUk  m 

ausbreitet,   und  debcr  gjrw'TfciJfat 

aiissiebt,   die  ScblendbMt  m  dfo  BBi»$   ^«w 

ist  aDlaogs  io  ihreifli  CpewdUe  «»4  aa  Amt  f  «d^a 

Dicbt  Terasdeft  sed  wA  ihmm  Z^^ltMm  iaaüU^^ 

allmählig   wird  aia  a&«r  vaarfMflt 

bohrt,  so  dafa   der  wcadhe^  isiAa 

BOD  Mckt  io  die  ESUm  Am  Üi 

er  ist  sehr  geüfsKsdi^  tmSiäk  im 

Terhaltnifsmafiig  ^xAm  CifiBnafWiiei^   pmäb$ 


sehr  zo  Blotoegcs  gßmfi^i  idb  1mi4  ie  a«tf 
mehreres  sUrike  ITiWtgiriiia^iiS^  «nri!  att»i^ 
ptome  scbeiaeo  a«A  aeal  4as  feftsrtfiMM* 
eher  BlBtergirfsjegfn  ar3br>»id  ilasL^l^aa  imm^ 
sodeotee ;  sie  §€hämm  mA  mnA  ^tAm  kiat0l  im 
der  Umgebue  farSgpfiasM»^  sfdiiia  aicfc  ^ 
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faterige'Matse  fiodet ;  nach  and  oacb  wird  dleie 
Masse  aber  gaos  abgestofsen,'  d^r  Bodeo  wird 
reio  Qod  weich,  das  Geschwür  kleiner,  und  es 
bildet  sich  eine  glatte,  —  nic^t  mit  Zotten  be- 
•etste  —  Narbe.  In  allen  diesen  Formen  (re- 
speclire  Entwicklungsstufen)  findet  man  diese 
änderbaren  Afterbiidungen  in  einem  und  dem- 
selben Darm/* 

Diese  Afterbiidungen,  welche  mit  den  Pa- 
pille fungosae  Ton  Roederer  und  TFagler  iieu" 
tisch  zu  sejn  scheinen,  hat  Sohöntein  im  Jahre 
1821  mit  Carbnnkeln  verglichen ;  Heusinger  hielt 
sie ,  wie  wir  oben  gesehen ,  für  scbwammartige 
Cebilde,  änderte  aber  später  seine.  Meinung  da« 
hin ,  dafs  er  in  ihnen-  mehr  Aehnlicbkeit  mit 
^uruokeln  fand«  Auch  Ctuveilhier  hat  auf  der 
Nahrungsschleimbaut  Kuötchen,  Pusteln  und 
Furunkeln  unterschieden  und  scheint  ebenfalls 
unter  den  Furunkeln  die  von  Heusinger  beschrie- 
benen Gebilde  sn  yerstehen.  Trotz  dieser  ge- 
wichtigen Autoritäten  kann  ich  keine  Aehnlicb- 
keit zwischen  den  oben  beschriebenen  Aus- 
wüchsen und  den  Furunkeln  entdecken  als  et- 
wa die,  dafs  beide  im  BUdgewebe  unter  der 
Schleimhaut  und  der  äufllin  Haut  ihren  Sitz 
haben.  Die  Untersuchungen  über  diese  krank- 
haften Gebilde  sind  aach  wohl  noch  nicht  ge« 
schlössen ,  und  zum  Behuf  eines  Urtheils  über 
dieselben  dürfte  es  dienlich  sejn,  dieselben  mit 
andern  ähnlichen  Schleimhautreränderungen  za 
Tergleichen. 

•  § 

a)  Die  Schleimhaut- Auswüchse,  welche, 
laut  Ozanams  Mittheilung  in  seiner  Geschichte 
der  Epidemien,  Monigarni  beim  Jegar  (Mund- 
typhus) sah,  der  1810  unter  den  französischen 
Truppen    in  Madrid  und   Toledo   epidemisirte. 


oiid  aa  w«ia«s  3L>ff,    i.'r    xisar    üi    li 

dateo  ItfebfmnrlBL 

beschMiteiisz 

der  Z«s£«  nxts"  z:z.ss 
Theile  iM^am^  tz. 
sehn  cikc 
fort  KüBDeriBE 

liscber  Ge^äaiüfA 
Hbdo  £~:»ei3«-=iieBZ: 

«ineB  b&nex  lac 
sich  esrv 

^c'iioniU£  erDcz   cm  -tu*-   r:.ists«niji:-    xis 

Jacrb«  e*£iii^    trir^üi  is««  ^9«rr 

irard.    ^m^rnli^    n*-   ?  <^:ai*«:     uz:     Ä» 

ist  üirb:  süit?  yst—Ti 


c     JLXiCuiL  unnifii.  i.«v-Aa»^ 
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2ür  Betracbtaog  lommen.  Die  ersten  Gebilde 
dieser  Arl  sah,  laut  Pringle^s  Bericht,  1744  der 
eoglische  Chirurg  Hewson  io  mehreren  Leichen 
Ton  Soldaten,  die  an  der  bösartigen  Lagerruhr 
gestorben  waren.  Die  Mucosa  der  dicken 
Därme  war  mit  einem  schmierigen  Schleim 
dick  bedeckt  uud  mit  einer  Menge  Ton  Hügeln 
besetst,  die  sich  eine  Linie  über  das  NiTeaa 
des  Darms  erhoben,  von  rerschiedener  Breite 
waren,  and  den  glatten  Fodken  glichen,  voii 
weichen  sie  sich  aber  dadurch  unterschieden, 
dafs  sie  fest  ond  ohne  alle  Höhlung,  sohin  tu- 
berkelarlig  wären.  Hewson  erklärte,  dafs  diese 
Gebilde,  die  sich  nur  in  den  dicken  Gedärmen 
und  durchaus  nicht   in  den  dünnen  fanden,   in 

§er  T^la  cellulosa  ihren  Ursprung  hätten.  Diese 
Lnoten  scheinen  übrigens  nicht  sowohl  schwamm- 
artige Auswüchse  noch  furunkelartige  Gebilde, 
sondern  eher  ein  Analogon  der  im  Dünndarm 
Torkommenden  puslelartigen  Enantbeme  gewe- 
sen und  durch  krankhafte  Entwicklung  der 
grofsern  Drüsen  des  Colons  gebildet  worden 
zu  sejn;  auch  sagt  S/o/i,  der  diese  Geschwülste 
ebenfalls  gesehn :  „recli  uti  et  coli  glandulae  prae- 
tumidae,  permagnae  et  dirae  ioflammatae»"  Cleg* 
hörn  dagegen  faod  bei  der  Ruhr  Knoten  in  der 
Schleimhaut  der  dicken  Gedärme,  die  so  stark 
entwickelt  waren,  dafs  sie  das  Colon  yerenger-» 
ten ,  und  diese  Knoten ,  die  freilich  Cleghorn 
nicbt  näl^er  beschrieben  hat,  dürften  den  oben 
beschriebenen  Auswüchsen  auf  der  Schleimbaut 
des  Deums  analog  sejn. 

^ir  kennen  demnach  eine  Reihe  ron 
ecbwammarligen  Auswüchsen,  die  auf  verschie- 
denen SchUimhäuten  vorkommen^  deren  Natur 
swar  noch  nicbt  genau,  bekannt  ist,  die  aber 
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dem  tjrphoMD  Krankbeittprooeb  ansageborea 
scheioeD,  so  wia  dano  auch  BaüUe  Terachert, 
die  oben  erwähoteo  Kooten  in  der  DickdanB-f 
sebleimbaut  aar  bei  der  botartigeo  Lagerrobr, 
oie  aber  bei  der  gewöboUcbeD  Herbstmbr  an- 
getroffen so  babeo.  Dia  puttalartigao  Eoaii- 
tbeme  sind  kaam  mit  dieseo  acbwammartigen 
Auawiicbseo  caTerwecbseln,  deoD  dieacbwamm* 
artigeo  Gebilde  siad  weicb>  rotb  und  blutrairb'— 

^  die  pastelarligen  sind  fest,  blafs  aod  pnstalar» 
tig ;  die  ersteren  fallen  ab  —  die  letsterea  Ter« 
eitern  von  der  Spitze  aus«  Aocb  sollte  man  die 
Krankbeiteni  bei  denen  diese  rerscbiedenen  Ge* 
bilde  ▼orkomraen,  endlich  einmal  nnterscbeiden, 
denn  die  ersteren  kommen  beim  wahren  Abdo« 

'  minaltyphas,  die  letzteren  bei  der  Ueitis  paslo« 
losa  oder  Ueopyra  Tor,  welche  beide  Krankhei- 
ten sich  zo  einander  Terbalten  wie  GarotUlo 
CQ  Croup,  wie  Aogina  maligna  zn  Angina  aph* 
thosa;  auch  scheint  der  wahre  Abdominaltyphos 
eine  enischiedeoe  Contagiositat  za  besitzeUi  wel- 
che der  lleopyra  fehlli 

4)  Ungenannte  Gebilde*  Endlich  kommen 
noch  krankhafte  Erscheinungen  in  der  Darm» 
Schleimhaut  Tor,  deren  Natur  und  Bedeutung 
noch  sehr  problematisch  ist,  und  for  die  man 
noch  nicht  eiomal  einen  Namen  gewählt  hat. 
Es  sind  dieses  jene  so  häufig  Torkommenden 
krankhaften  Veränderungen  der  Darmschleioi« 
haut,  welche  an  der  Stelle  der  PejeriBchen 
Drusen  —  glandnlae  agminatae  -*  auftreten 
und  über  oeren  Entwicklung  wir  dem  Dr.  Böhm 
sehr  sorgfaltige  Unterftuchnogen  und  Beobach- 
tungen Terdanken.  Böhm  berichtet  in  seiner 
sehr  interessanten  Dissertatio  de  glandularnm 
intestinalium  stroctura  penitiori  (Berlin  1835): 
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M  Wenn  wir  die  ^cbleimhaat  des  Ileoms  eines 
an  Äbdominaltyphns  rerstörbenen  Menschen 
iorgfältig  Ton  clen  andern  Häuten  des  Darms 
absieben,  so  finden  wir  diese  wenig  rerändert, 
die  Gefäfsbant  aber  ist  ihrer  zelligen  Struktur 
beraubt  und  dafür  treffen  wir  eine  abgesetzte 
feste  Masse,  in  der  Regel  Ton  weifsgrauer  Farbei 
die  unter  dem  Mikroskop  keine  Spur  eines  or- 
ganischen Baues  zeigt,  wohl  aber  deutlich  mit 
Zellgewebsfaden  durchwebt  ist«  Diese  Masse 
ist  oft  in  unglaublicher  Quantität  TorbandeUi 
so  dafs  sie  die  Hohe  mehrerer  Linien  einnimmt^ 
.  Sie  erhebt  die  Stelle,  auf  welcher  die  iib];igens 
kaum  Teränderten  Peyerschen  Drüsen  eitzen, 
der  Art,  dafs  ihr  Ra^d  bedeutend  hervorragt 
und  einen  breiten  Saum  bildet.  —  Durch  die 
Ausdehnung  und  Reizung  der  Schleimbaut  und 
derDrüseokorperchen,  welche  die  ausgeschwitzte 
Blasse  bedecken,  scheint  nun  secundär  eine 
Entzündung  zu  entstehen^  die  eine  Verschwärung 
deir  einzelnen  Drüschen  zur  Folge  bat,  und 
endlich  fliefsen  diese  kleinen  Geschwürchen  in 
ein  einziges  grofses  Geschwür  zusammen«  Ist 
die  Schleimbaut  auf  diese  Art  zerstört,  dann 
bildet  die  ausgeschwitzte  Masse  den  Grund  ei- 
nes Geschwürs,  welcher  daher  oft  speckig,  hart^ 
runzlich,  ungleich,  rissig,  mit  harten  Rändern 
versehen  und  häufig  Ton  eigenthnmlich  gelber 
Farbe  erscheint.  Durch  Quecksilber- In jektio* 
nen  gelang  es  mir,  die  durch  die  ausgeschwitzte 
Masse  yerlaufenden  Blutgeiafse  und  ihre  erwei- 
terten Mündungen  aufzufinden,  nndr  man  darf 
sich  'daher  nicht  wundern,  wenn  durch  das 
Anfressen  dieser  Gefafse  nicht  selten  bedeu- 
tende Blutungen  entstehen.^' 

Diese  so  genau  beschriebenen  Krankheits«- 
gebilde   dürfen    weder   mit    den   pustelarligen 
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Eoaotbemeo,  mit  w«IcIi6b  m 
Big  Aehnlichkeit  babes^  sock 
SchleimhaiiUcbwaiDiiira  Terw^chack  w^ 
But  deo  ScblaunbaoUcbwaaiaBaB  babaa  «msi 
Mancbea  gemmB,  s.  B.  dta  Raiditbaai  •■  fia» 
laÜT  groftaD  Gefafeao,  die  EaCw icilaaig 
ünterachleiinbaat-  Bildgawebe,  daa 
leo  dar  Scbleimbaat,  da«  galbaa  Graad 
Gascbwon  and  die  hartes  Baadtr 
aie  antancbeidaii  aicb  aber  weaaetÜrh  dafdb 
folgeode  Merkmale.  Böhm*»  Gebilde  keeaaMB 
an  den  Stelleo  der  Peyef^wthmm  DrÜM«  ^rmr^ 
Heu$inger\  Gebilde  aa  beliebigeB  aeda«  SlaU 
leo  des  Ileoms;  erttere  Inldea  eise  breice 
letztere  sind  kooischy  aogar  wie  geatielt; 
aiod  Tor  ibren^YertcbwiniBg  iaac  vod  Mab, 
letztere  weich  ond  roth;  eralere  bilde«  erat 
etoeHeoge  kleiner  Geachwirdbea^  welche  diag 
io  eio  groftet  Getchwor  sasamiBeoflieCMa ;  bei 
letaleren  fallt  der  ganze  Anawoeha  ab  nnd  ee 
entsteht  sogleich  ein  entspcechendea  giehee 
Geschwor. 


Diese  Gebflde  ano«  wie  aie  Dr.  Kkm 
beobachtet  «nd  bescbiieiien  kaC,  gebSien 
meioem  Dafirfaalieo  nicht  HMhr  nn  den 
themen,  denn  aie  entwickeln  sich  nsi 
nem  anatomischen  BastandtheB  der  Schi 
hanty  aondem  entstehen  der  Art,  dals  eich  im 
Unterschleioihant  •  Bildgewebe  eine 
Staae  bildet,  wdche  ein  copiSeee  Exandat 
dadnrch  Anachwellnegen  emangty  nnd  nicht  bidb 
das  Bildgewebe  Ternndert,  in  dessei 
daa  Ezsndat  ergossen  werde,  eondem 
EntzSndong  und  Veieitetnng  der  iber  dem  Es« 
aodat  gelegenen  Frfcr^schen  Drüsen  veraolalsC 
Dieae  Gebilde  können  nber  eben  s»  wenig  fir 
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eioe  blöfse  Droten  -  Eotsiiocluof;  geoommen 
werden,  für  welche  man  »ie  am  jeden  Preis 
liat  ausgeben  wollen ,  denn  die  Affection  der 
Peyer^Bchen  Driiscben  ist  nicht  das  Primäre^ 
sondern  das  Secundäre  bei  diesen  ErscheinoB- 
gen.  Aber  was  sind  denn  nan  die  Böhm* scheu 
Gebilde?  Ich  habe  schon  in  meiner  Monogra- 
phie der  Erankheittfamilie  Pyra  die  Ansicht 
ausgesprochen,  es  dürften  die  an  der  Stelle  der 
Ptfjer'schen  Drüsen  Torkommenden  Geschwulst« 
und  Versch wärungen  ein  Analogon  der  bei  Ter* 
schiedenen  fieberhaften  KranJ^heiteik  vorkom- 
menden Parotiden  nnd  Bubonen  seyn,  und  diese 
Ansicht  ist  nun  durch  die  Arbeit  des  Dr.  Bbfnn 
bei  mir  zur  Ueberzeugung  erhoben  worden. 
Bei  den  Parotiden  und  BoboneiMist  bekanntlich 
der  Sitz  der  Affection  und  der  Geschwulst  ur- 
sprünglich nicht  in  den  Speichel-  und  Leisten- 
Drüsen,  sondern  in  dem  diese  Drüsen  nmge« 
benden  Bildgewebe,  wohl  aber  können  diese 
Drüsen  im  Verlaufe  dieser  Geschwülste  mehr 
oder  weniger  gefährdet  werden;  dasselbe  ist 
denn  auch  hier  bei  den  Geschwülsten  unter 
den  Pe/er'schen  Drüsen  der  Fall,  und  wenn 
der  Verlauf  in  einigen  sehr  unwesentlichen  Din- 
gen Ton  dem  Verlauf  der  Parotiden  und  Bu^ 
bonen  abweicht,  so  wird  diese  Abweichung 
durch  die  Verschiedenheit  der  Lage  und  des 
Baues  der  betrefl'enden  Theile  zur  Geniige  er« 
klart;  die  Parotiden  und  Bubonen,  namentlich 
erstere,  kommen  bei  sebi^  Terschiedenen  Krank- 
heiten Yort  und  sind  mit  wenig  Ausnahmen 
(Parotis  polymorphe,  Buboneo-Pest)  immer 
symptomatische  Erscheinungen ;  —  dasselbe  gilt 
lür  die  Böhm?Bchen  Gebilde,  welche  man  bereits 
bei  sehr  Terschiedenen  Krankheiten,  namentlich 
euch  im  letzten  ZeitrAam  der  Tuberkel -Krank« 
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heit  ~  PhlliiHi  p«lm 
die  aber  bei  cner  F 
mioaltjpluie  aeaBt, 
deutang  liaba»^  wia  dia 

Die  rofStgndß  AJiftentBna^ 
enllenit,    eiaa  geacblnaMa«    Z 
Eoantbeme   eaf^eeetflc  aa  ismn 
macht  eie  AaaprBcä,    aM^no»    ae 
•cheiDangeo    aof  dar  SduaiwiUMi 
gefafst  aad  daa  Wag  lofsfimitf'  i 


TOO  den  Eeaatlaaiaa 
sie  daher  ^ — ■"■ 


die 

bäate 

aejo  TOB 

falle  ea  dca  Bae&Mftcen 

deo  Fillca  dk  F 

denisgea 

aie  mit  dem 


Sjrmptome,    daa    TiaumaMH.^    -um 
die  etwaige    Cortaamutic  '^ 

gegeoibar  zm  ^rTWa: 

Um    ■ft.'Sffaft^    fia   fjTBfaW    Mfi 
den  kiaaUafiaa 
Bavt  «ad  jcBca  ut£ 
Tollatiadisaa «  «il  ififc  aiuflL  »tf    iin^Cia 


aagatraÜBB^  w«kA*  ife  l-tMa^gf. 
detea  ,    asd  foHw  fauä  •ai  «ar 
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sogeDaoDteD  Gahroogskeime  halt  Wenn  man 
auch  anoebmeD  mnfs,  dafa  diese  Pilxe  nicht 
mehr  in  die  Reibe  der  Exantheme  gehören, 
sondern  eine  eigene  Klasse  Von  Krankheits- 
Produkten  (Nosophyten  ?)  bilden ,  so  zeigen  doch 
-diele  Beobachtungen,  dafs  alle  Foriüen  des  Er- 
krankes»  dis  auf  der  änfsern  Haut  yorkom- 
Inen,  sich  auf  den  Schleimhäuten  wiederholen» 
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IL 

Balneograpliische  AphorismeD; 


fiber   das   Bad   Drib«rg. 
Dr.  A.  Th.  Brfick, 


Die  Badetiterator  ist  brdt^  die  ZA  m  U* 
•en  dem  Praktiker  kors  zogemiw ,  die  E0I- 
■cheidaDg  IBr  ein  Bad  onter  so  mies  wivd 
immer  schwieriger«  Eimm  Robe  tob  kwäü^i/tm 
ober  Dribarg  (S.  diesee  Jotum»  Jahrg»  1831« 
1832,  1833,  1834,  1836),  AbhaodlM^gea  ober 
Bomeiftt  dort  Torkomoieode  Kf  dkhertigalfM»* 
gen ,  tiody  weno  gleich  goettig  heortheik  (e.  I»* 
tpracker  medidaiech  -  chir.  Ztg.)»  eelbet  rom 
Schriftttellero  über  gleiche  Objekte  abersebea« 
Wie  mao,  mit  ji,  Wm  Schlegel  zu  redeo^  in 
eioem  Zimmer^  wo  Alles  raocht  nod  is  eiBer 
Zeit,  wo  Alles  schreibt,  defensive  aaitnwrhsB 
oad  mitschreiben  mab:  so  halte  ich  ee  aach 
fSr  meiae  Pflicht,  jetsl^  wo  so  fiele  Hioeial- 
qoelleo  TOB  Qod  ffir  sich  mormela  oBd  spro« 
delBy  wo  die  Gasbädei  so  wittdieicb  aischeB 
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und  der  WelleoBcblag  der  Seebäder  alle  Bbri- 
geo  iibertoseii  mocbte,  io  diesen  Blättern  wie- 
der das  Wort  für  Driburg  zu  nehmen.  —  Wer 
aber  jetzt  gebort  werden  will^  mufa  sich  kur» 
fatBen,  zumal  der  Brunnenarzt.  Ea  aey  mir 
da'ber  vergönnt ,  meine  in  diesem  Bade  und 
über  dasselbe  gemachten  Beobachtungen  und 
Bemerkungen  in  aphoristischer  Form  hier  yod 
Zeit  zu  Zeit  niederzulegen! 


Der  ßadaarzt  bat  zu  gewärtigen,  dafs.^ir 
leS|  was  er  über  und  für  seinen  Kurort  sagt, 
zugleich  als  eine  Oratio  pro  domo  sua  ange- 
sehen werde«  .  Auf  die  Gefahr  hin,  für  einsei- 
tig befangen ,  ja  für  interessirt  gehalten  zu  wer«-' 
den ,  bleibt  ihm  dennoch  nichts  übrig,  als  seine 
Ueberzeuguqg  freimüthig  auszusprechen.  Es 
wäre  jedoch  sehr  wüoscnenswerth,  dafs  prak- 
tische Aerzte,  welche  den  Heilquellen  ihre  Nei- 
gung abd  ihre  Kranken  zuwenden,  öfter  über 
die  Wirkungen  der  Heilquellen  ein  unpar« 
tbeiischee  Wort  sprächen,  wie  es  z.  B.  Stiege 
lüz  in  seinen  y^Pathologischen  Untersuchungen'* 
tind  Goaper  in  den  „Reisebemerkungen"  in  aei* 
oer  Wocheuichrift  begonnen  haben« 


Heilquellen  "Driburg $  geboren  nnbe* 
stritten  zu  den  bedeutendsten  ihrer  Gattung. 
Als  Kurort- 'kann  sich  dasselbe»  obgleich  seine 
Frequenz  im  Steigen  ist,  kaum  zu  den  mitt* 
leren  rechnen,  wenn  man,  wie  gewöhnlich,  die 
Quantität  der  Besuchenden  zum  Blaahsttfbe 
nimmt  —  es  hat  es  noch  nicht  auf  500 
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gebraclilÜillfiiB  hat  iiacb  deft  Groadea  gtfbrtdit; 
mao  erwartet .  yielleicht  tob  mir  Aofkümeg; 
aber  — «  —  |,bier  liegen  FeCMsgelo!** 


Die  Lage  Driburgi  io  eioeni  ftaditbarea 
Tbale,  begrenzt  too  dem  teotobmger  WaU* 
gebirge,  ist  germaoitch-romaBtiicb«  die  Luft 
TOO  seltener  Rrinbait.  Die  Bewohner  dieaer 
Gegenden,  diese  ,.Volker  der  rotbeo  Erda^** 
wie  sie  Ton  den  Römern  genannt  worden,  eiod 
Ton  der  Natar  fieigebig  behandelt;  allein  wsn 
ihre  Vorfahren ,  entbeimn  sie  dea  Wobiatandea, 
der  Pracbte  indastijeUer  Thitigkeit,  Dm  Kor« 
gast  kommt  kaom  mit  ihnen  in  BerShrong,  in- 
dem die  Badeanlagen  9  die  SchSpfnng  nnd  dna 
Besitzthom  des  ein  nnd  neonrJgythrigan  Fffnm» 
t;.  Sierttorpff^  ein  fnr  nch  bestehendes  Gannee 
bilden.  Bade-,  Logir*  ond  Gasthinaer  nmge» 
ben  die  Haoptqoelle,  Tfie  in  EÜsen, 
bad  o«  dgL 


Statt  den  modernen  Lnona  fcnnn  IkSbttrg 
nor  eine  heilere  Beqoemliehkeit  bieten;  es  ist 
eine  HaZ- Anstalt,  der  freib'cJi  keine  OnOiekm 
ChatooUe  so  Geiste  sieht,  deren  Anlagen  aber 
den  Geschmack  ond  die  Hnmanitat  des  rihaa- 
lieh  bekannten  Besitzers  TieUadi  beoAemdeou 
Der  Tfirklich  Leidende^  welchar  gduiü  werdeai 
thU,  daher  die  hcaUo  Slillo  dee  tanilsbsns 
dem  Getioacbe  der  Lnsasbeder  Toraebt^  wial 
in  Diibofg  Befnedigong  finden«  Be  g»t  ab« 
Reisende,  weldie  SbemH  glanben,  dnnb  KIn- 
gen  ober  llangel  an  fasnfürta  den  Glanz  ifacaa 
xaB.L8L  D 


f 
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Haofliet  dartbüo  sa  müssen ,  iodefs  dlp^wirklich 
Yorocibmeo  weil  miDdere  Aospracbe  macbeo. 


Der  Heilapparat  bettebt  aus   der  Haupte 
quellt  und  ibreo  Bädern ,  der  Hersterquelte  (and 
einigen  minder  gebraucbten  der  Nachbarschaft) 
und    den    Schwtfelschlammhädern    der    Satser 
Scbwefelqaelle.     Doucben   and   Dampfdoncbea 
dürfen    nicht   feblen.     Eine  kohlensaare   6aj- 
doutht  nnd  ein   Gasbad  sidd  nenerlich  errieb- 
tel     Nicht   Selten  jedocb  kommt  es  Tielmebr 
darauf  an  I  den  Krankett  iror  dem  Uebermaafse 
des  koblensaaren  Gases,  dem  et  trinkend  und 
bkdend  ausgesetst  ist,   zu  schützen^   das  über- 
schüssige Gas^  verfliegen  tu  lassen  ^   als  neues 
binzd  zu  fugen.     Dieses  1f  ird  von  Aerzten  and 
selbst  Tbn  Badeärzten  gar  oft  übersehen  ]  Wird 
denn   lEiicht  schon    Morgens  an  der  Triokqoelle 
der  ganze  Organismus  so  von  Kohle osäure  im- 
pragnirt ,  dafs  das  betäubte  Gehirn  oft  erst  nach 
dem  Frühstücke   wieder  frei   wird?    Ist  denn 
nicht  ein  Driburger  Bad,    welches  mit  leisem 
Knistern   auf  seinem  Spiegel  fortdauernd  koh- 
lensaures Gas  aüuUhistety  und  worin  die  ganze 
Baut  mit  Gasbläseben  übersäet  ist,  zugleich  ein 
Gasbad  für  Langen  und  Haut? 


Wo  der  Spiegel  der  Quellen  so  tief  liegt 
(wie  in  lUarienbad  und  Franzensbadj) ,  dafs  man 
vermöge  einer  Schopfstang »  das  Glas  füllisn  ond 
berausziehea  mufs,  gebt  ein  UandgrifiF  beim 
Schöpfen  .verloren«  welchen  der  scharfsinnige 
ältere  Picker  in  Driburg  eingeführt  hat«    Hier 
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wird  nSmlich  mit  dem  Glase  io  der  Haod  Ter- 
tnoge  eioes  gewitaen  Stoftea  geschöpft«  Da- 
durch eotbiodet  aich  eine  Menge  kobleoaaareo 
Gases.  Es  bedingt  einen  grofsen  Unterschied 
in  der  Wirkung  des  Bronnens,  ob  man  diesen 
Gischt  schnell  za  trinken,  oder  yerraochen  sa 
lassen  Terordnet.  -Im  ersten  Falle  trinkt  man 
an  der  Quelle  ta  Driburg  yielleicht  das  gas« 
reichste  aller  Wasser;  im  letzteren  wirkt  es 
sehr 'auflösend^  so  dafs  selten  Arsneien  binco 
gebraucht  werden.  Von  den  grofsen  VörsSgen 
dieser  unscheinbaren  Encheirese,  die  Ssst  alleo 
Aerzten  unbekannt  ist  (YergL  Casper  über  Dri- 
burg), überzeugt  man  sich  «rst  bei  längerem 
Aufenthalte  &m  Kurorte  durch  die  emineate  Mo- 
dificatioD  der  Wirkung. 


Nicht  unbekannt,  allein  bei  weitem  noch 
nicht  hinlänglich  gewürdigt  ist  die  seltene  Coa^ 
bination  Ton  Schwefislschlammbädern ,  einer  et 
senreicben  und  einer  fast  eisenlosen  Quelle^ 
wie  die  Driburgs  und  Herster.  Ure  groAMS 
Wirksamkeit  in  vthritischen  und  nerpetischen 
Leiden ,  besonders  wo  diese  oft  unter  den  rätii^ 
selhafkesten  LarTen  als  Algieen  und  Krämpfe« 
als  perverse  oder  unterdrückte  Se-  und  Excre- 
tionen^  als  Verstimmungen  des  Geistes  und  Ge- 
mütbs  versteckt  liegen ,  leuchtet  Ton  selbst  ein. 
Diese  aphoristischen  Andeutungen  werden  Ton 
Zeit  zu  Zeit  skizzirte  Heilungsgeschichten  als 
redende  Beispiele  bringen«  Nicht  selten  kom- 
men mit  derartigen  tiefliegenden,  räthselbaflen 
Krankheit szuständen  mir  Anfragen  der  Aerzte 
übeY  meine  Ansichten  vom  Grunde  solcher  Lei^ 

D  2 
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den  zu;  —  oft  und  am  Uebsteo  kaon  ich  diese 
Fragen  durch  gelaogene  HeiluogeD  beaatworten* 


Def  Grqodsats  des  Eagläoders  Goodwinz 
die  TeodeDZ  der  Regierungen  miifste  seyn,  sich 
möglichst  entbehrlich  zu  machen,  liefse  sich  viel- 
leicht mit  gröfsetem  Rechte  auf  die  Medieio 
anwenden.  In  der  Treibban9erziebuDg  msrer 
Jugend  aus  den  höheren  und  mittleren  Stän- 
den ist  der  erste  Keim  eines  siechen  Lebens 
gewohnlich  zu  suchen.  Aus  dem  Kreise  der 
Aerzte    haben    sich   von  Zeit  zu  Zeit  Stimmen 

f;egen  den  Unfug  der  modernen  Gehirnentwicke- 
ung  auf  Kosten  der  vegetativen  und  irritablen 
Sphäre  des  Organismus  erhoben«'  Diese  Stirn« 
men  waren  eben  die  uneigennützigen  Versuche 
der  Medicin,  ,ySich  möglichst  entbehrlich  zu 
machen.''  Allein  dieser  ärztlichen  Selbttver- 
läpgnung  trat  der  "Bgoismus  teutscher  Schulpe« 
a|bten ,  wie  es  scheint,  noch  immer  siegend, 
Entgegen  und  legte  den  Grund  zur  Noth wen- 
digkeit der  Medication  im  mittleren  Lebensal- 
ter, woferAf  bis  dahin  der^batz  der  Natur- 
Beilkraft^  gegen  die  Unbilden  einer  verkehrten 
Civilisation  ausreichte.  Dann  aber,  zumal  bei 
schon  ererbter  Anlage  und  vollends  nach  dis- 
solutem  Jagendleben,  pflegt  das  Heer  jener 
Krankheiten  und  Verstimmungen  über  unsre 
Zeitgenossen  herein  zu  brechen^  welche  unter 
den  Namen  Nervenschwäche,  Hypochondrie, 
gesteigerte  Venosität,  Unterleibsbeschwerden  u. 
8.  w.  bekannt  sind.  Vergebens  gebrauchte  die 
Vorzeit  gegen  die  einzelnen  Symptome  die 
Apotheken  leer;  die  neuere  Zeit  hat  die  Bade- 
kuren aller  Art  mit  gHnstigerm  Brfolge  dage« 


—  sa- 
gen 10  Aoweodqog  gezogen ,  ah  wodarcb  g»- 
wissennafseo  eine  momentane  Rückkehr  in  die 
Arme  der  Natur  bedingt  wird.  Daher  die  gfo« 
fse  Verbreitnng  der  Badereisen ,  welche  ein  Be- 
diirfoifd,  keineswegs  eine  blofse  Mode  onierer 
Zeit  sind. 


Hypochondrie  unA  :^Hyster9e  sind  die  all« 
hergebrachten  Collectiiniiainen  für  jene  Unzahl 
Yon  Krankheitserscheinungen  im  mittlem  Le- 
bensalter der  beiden  Geschlechter  mit  gestet 
gerter  Sensibilität  und  Venosität,  dagegen  de» 
primirter  Arteriosität  und  Energie  des  motori« 
sehen  Nerrensjstems  und  geschwächter  SelbsU 
bestimmnng  oder  Pusillanimität«  Hiezu  gesellt 
sich  eine  Reibe  Ton  Symptomen  gestörter  Ve- 
getation, als:  Yerdauungsbeschwerdeni  Dyspep- 
sie, Flatulenz,  OHf^ctienen,  und  beim  weib- 
lichen Gescblechte  eine  Reihe  Ton  Beeinträch- 
tigungen des  bei  ihm  Torherrscbenden  Becken- 
lebens. Betrachtet  man  nun  Badereisen  nnd 
Koren  von  dem  eben  angegebenen  Standpunkte : 
so  erklärt  sich,  ^ie  jeder  Kurort  sich  alsHefl- 
mittel  dieser  Zustände  zu  empfehlen  strebt  und 
in  der  That  glSckliciie  Kuren  aufweisen  kann* 
Denn  das  haben  alle  Bäder  mit  einander  ge- 
mein ,  dafs  sie  ihre  Kranken  eine  Zeitlang  aus- 
spannen Ton  dem  Joche  einseitiger  Lebensricli« 
tung  der  modernen  Cirilisation ,  dagegen  die 
meist  Ternachläfsigten  TegetatiTen  Systeme,  na- 
mentlich der  Haut,  in  Thätigkeit  setzen« 


Den  berühmte^  Heim  fragte  eine  Dame, 
der  er  eine  Badekur  angerathen:  welches  Bad 
sie  nun  besuchen  solle?  —  mir  einerlei |  wo 
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Sie  Ihre  Haut  gerben  woUeo,  soll  er  entgegnet 
beben«  —  In  vielen  Fällen ,  \fo  es  genügt,  bloft 
cten  angedeuteten  allgemeinen  Standpunkt  im 
Auge  zu  halten ,  wird  auch  noch  jetzt  die  che- 
uiische  Analyse  der  Wasser  bei  den  Indicatio- 
nen  eines  Bades  in  den  Hintergrund  treten 
dürfen.  Die  unbestreitbaren  Kuren,  welcbe 
der  Gräfenberger  Bauer  durch  klares  Wasser, 
derbe  Kost,  ers€liUtten{den  Temperatur  Wechsel 
der  Haut,  Tor  Allem  wer  durch  seine  energi^ 
seht  Ptnöniichkeit  erreicht,  geben  den  Bewctis, 
wie  viel  eoleh  ein  abhärtendes  Valere  audei 
vermag«  Ein  kleineres,  ländlicheres  Bad,  wie 
es  Driburg  ist,  wird  in  dieser  Rücksicht  den 
groben  modernen  Lexusbädern  Torznsiehen  seyn, 
wo  die  Tomehmeo  Kurgäste  den  ganzen  Ap<« 
parat  luxuriöser  Etikette  wieder  finden,  dem 
eie  eben  eotrikkt  werden  sotU^n, 

ScliOB  40  Jahre  ror  PrUsnäz  und  den  heu« 
tigen  Wasserpropheten  wandte  Brandis  in  Dri« 
hurg^:  freilich  com  graoo  salis ,  die  Energie  ^er 
Kälte  aeiner  Quelle  von  8|  Grad  an,  nach  je« 
üen  Principien,  welche  er  in  seinen  Schriften 
Toe  Zeit  zu  Zeit  und  eeuerdings  in  seinem 
genialen  Werke  „über  die  Cachexieen''  ausge- 
sprochen, -^  und  ich  bin  meinem  Yerehtten 
Jueiflier  darin,  ich  darf  sagen  mit  Glück,  ge- 
feilt, -nachdem  ich  schpo  früher  in  Kopenha- 
gen ueter  seiner  Leiteng  ie  akuten  Krankheiten 
kalte  (Jehergiefsungen  ax>zuwenden  den  «Moth 
gewonnen  hatte.  Ich  werde  mich  aber  wohl 
hüten,  Driburg  zu  einer  Kalt  wasseren  statt  zu 
degradiren. 
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Wenn  sidb  die  heterogeDtteo  Watserka« 
reo,  die  Qafloaeodsleii  ThenneB,  wiedMetäik- 
•ten  Stahlqnellen  9  wenn  sieb  Getteio,  GriÜM* 
berg  und  der  Ocean  gegen  jene  Schacr  Toa 
KrankheiUerscheiDaDgeii  empfehleo,  welche  die 
Vorzeit  anter  den  Benennangen  Hypodumdrie 
und  Hysterig  znsammenfobt  und  die  neoere 
Zeit  nach  ffiren  mehr  Hnmoral-  oder  neuro- 
nathologiicben  Sjatemen  specialiurte:  weWhe 
indicationen  bleiben  dem  Ante  in  dieeer  Ter» 
wiming?  —  Mir  liegt  hier  nnr  ob,  die  bdi- 
cationen  nnd  Contraindicationen  Driburgn  in 
•olchen  Zueländen  anfenstellen.  Seit  einer  Beihe 
Ton  Jahren  etehen  sie  hier  in  bedeotender  Zahl 
und  vielfacher Knancining  meiner  Beobachtang  so 
Gebote.  HTpochondristen  und  HjBteriecbe  bil- 
deten Yon  jeher  den  Stamm  der  Kor^^iate  Dri» 
bürg«. 


Une  tiefer  greifende  Pathogenie  der  Hjr« 
pochondrie  nnd  Hyiterie  habe  Ich  nnent  io 
meinen  „Beiträgen  zur  Erkenntnife  nnd  Hei* 
long  der  LebenMtSrongen  mit  Torfaerrtcbendi 
psychischen  Krankheitaerscbeinnngen''  (Hamb* 
1827.),  dann  in  dieiA  Jonmale  (1834  Man) 
Tersocht.  Dieselben  Ideen  sind  sodann  in' 
Frid»  Diibais  histoire  philosophiqoe  do  Phjpo- 
chondrie  et  de  I'hyvlerie,  Paris  1833.  ansge* 
sprochen.  Merkwürdig  genng^  findet  derselbe 
teatsche  Recensent  diese  Ideen ;  von  dem  Fran- 
zosen aufgestellt,  sehr  plausibel,  denen  er  frü- 
her ziemlich  spröde  enteegeokamj  ab  sie  -— 
deutsch  Torgetragen  wurden.  Wo  es  sich  Sbri« 
geos  darum  handelt,  die  Indicationen  und  Con- 
traindicationen eines  Bades  gegen  solche  Krank« 
heitsaustände    festznstelko,    wird  es  genügen^ 
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ibre  somatiscfaeo  ManifefttatioDeD  vorsugftweise 
ips  Aoga  SU  fassen. 


Bekaootlicfi  aDterscbeiden  die  alteren  Aerzto 
swischen  einer  Hypochondria  cani  et  sine  ma« 
teria  •—  eine  noch  immer  praktisch  branchbarä, 
DiMinctiofn I  freilich  nnr  eine  formelle^  keines«» 
weg»  aber  wesenbafte.  Unter  Hypochondiia 
com:  materia  verstand  man  jene  chronischen, 
mehr  oder  weniger  mit  GemutbsTerstimmnng 
Terbnndenen  Lebensstornngen  des  mittleren  AU 
ters,  welche  sich  somatisch  als  Abdominalis- 
4en  mit  materiellen  Ausscheidungen  (Infarcte'D, 
Plethora,  Hämorrhoiden)  ofEenbarten ;  wo  diese 
fehlten ,  dagegen  .sich  die  nerrosen  Leiden  mehr 
hervorhoben,  nannte  man  es  Hjpw  sine  mate* 
ria  oder  nervosa.  Augenscheinlich  ist  hier  die 
,,materia"  Produkt  und  ^Beweis  de»  Hineingt' 
siogenseyns  der  vegetativen  Lebenssphäre  in  den 
früher  mehr  nervösen  KrahkheUsprocefs.  Mao 
konnte  ebenso  von  einer  tristitia  cum  et  »ine 
^materia  sprechen,  wo  dann  die  kritische Thrä- 
nenexkretion  die  materielle  Seite  dieser  Emo- 
tion darstellen  würde.  Bieser  Vergleich  macht 
es  anschaulich,  wie  erwünscht  es  war,  wenn 
man'  e»  erst  so  lindernden  Exkretionen  gebracht 
hatte,  denn  diese  sind  dasselbe,  was  die  Thrä« 
nenexkretion  bei  der  Trauer  ist. 


bei  dem  Trauernden  erst  dieThra- 
nen,  so  ist  der  krampfhafte  Schmers  des  Af- 
fekts kritisch  geblochen^  es  is  eine  erwünschte 
Linderung  gewonnen;  j^r  Grund  der  Trauer 
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aber  deihalb  nicht  gabobeo.  Ebenio  ist  es  clem 
Ante  ein  erfrealicbet  Zeichen,  wenn  materielle 
Aasscheidnn^en  des  Unterleibs  sich  bei  Hypo* 
chondriachen  zeigen,  wenn  der  Zustand  iaas 
dem  nerrosen  in  das  vegetatire  Gebiet  hinüber- 
tpinlt;  der  Gmnd  der  Hypochondrie  ist  aber 
cbdnrch  nicht  gehoben.  Doch,  wir  wollten 
diäten  hier  nicht  weiter  berihren,  sondern  se- 
hen, wai  die  Medication  soll  nnd  Yermag! 


In  der  zweiten,  absteigenden  Lebenshalftt 
nnlSs  die  Z^Aenshmst  schon  der  sinkenden  Na- 
tnrkraft  zo  fitSlfe  kommen ,  znmal  wenn  dieser 
in  der  ersten  Lebenshälfte  Vielei  zugernnthet 
war.  Korperlich  dringt  sich  die  Nothwendig- 
keit  einer  strengeren  Diät,  absichtlichen  Mo- 
tion n.  8.  w«  auf,  weil  das  Leben  nicht  mehr 
dia  Elasticität  besitzt,  wie  in  der  Jugend,  je- 
de Debanche  nnrermerkt  auszugleichen.  So 
auch  im  Geistigen.  Man  mufs  sich  selbst  be- 
stimmen zur  Thätigkeity  zur  Aufmerksamkeit, 
dam  Gedächtnisse  durch  Aufzeichnen  jK  Hälfe 
kommen  n.  s.  w.  f  während  in  glocklicher  Ju- 
gend jeder  Eindrodk  sich  Ton  selbst  der  tabula 
rasa  der  Seisle  eingrub.  ^Diese  allmablige  Ver» 
minderung  der  Energie  ^P  Nenrensjstems  in 
Bezug  auf  gewisse^  immer  mehr  stockende  Le- 
bensfunktionen,  ist  Ton  Hrn.  Dr.  Vetter  (über 
den  Gebrauch  und  die  Wirkungen  künstlicher 
nnd  natSrlicher  Mineralbrunnen,  1835.)  trefflich 
nachgewiesen.  In  dieser  sinkenden  Lebenszeit 
geboren  die  Badekuren  zum  Hauptapparat  der 
nothwendig  gewordenen  Lebenskunst. 


«I- 
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Nach  den  fecurreoten  Systemen  der&orsla 
und  den  yorwaltenden  Krankbeitserscbeinon- 
gen  bat  man  sein  Augenmerk  zunächst  ent- 
nveder  ^uf  die  Nothwendigkeit  der  Auflösung 
jener  durch  nachlassende  Energie  des  vegeta- 
tiven  Nerrensystemt  veraolafsten  „Stockungen 
des  Unterleibes,"  oder  aber  auf  die  Nothwen- 
digkeit der  Belebung  dieses  Nerrensystems  sur 
Hebung  der  vorhandenen  und  zur  Verhiitung 
ferner  derartiger  Stockungen  gerichtet.  So  galten 
zur  Zeit  des  firou^n'scben  Systems  nur  die  etark- 
sten  eisen  baltigsten  kohlensauren  Quellen^  die 
moderne  Entzündungstbeorie  und  Hnmoralpatbo^ 
logie  stellten  dagegen  die  auflösenden  in  den 
Vordergrund,  namentlich  die  Thermen*  Zwi« 
sehen  beide  steUte  sich  eine  Gruppe  Ton  H#il« 
quellen  9  welche  beiden  Indikationen  zu  enU 
sprechen  scheint;  die  salzreicheren ^  eisenärme- 
ren Säuerlinf^e«  Auch  Driburg,  welches  daa, 
Schicksal  hat,  unter  die  als  gefäbrlieh  yerrufe« 
nen  Eisenheroen  gezählt  zu  werden,  gebort 
weit  mehr  dieser  mittleren  Region  von  Heil* 
quelieii|kpn«  Es  Tetdankt  seine  falsche  SteU 
lung  seiner  ersten iBuricbtigen  Analyse,  welche 
ihm  fast  2  Gran  Eisen  in  16  Unzen  zusprach, 
während  die  neuere  ibn|  keinen  ganzen  Granläfst, 

ä 

Der  .schlagendste  Beweis  von  der  anflo- 
senden  Eigenschaft  der  Driburger  Quellen  ist 
das  Erscheinen  dunkelgefärbter,  schleimiger 
Stuhlgänge  schon  in  den  ersten  Tagen  der  Trink- 
kur, wobei  freilich  die  damit  doch  meist  rer- 
buodenen,  auf  die  Leberfunktion  belbäligend 
wirkenden,  lauwarmen  Bäder  nicht  auDser  Acht 
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sa  lasieo  t!od»  Dms«  duokel^riiollchen ,  fast 
schwarsen  Ausleamogeo  worden  ehemals  dein 
Uebencfaoftse'  ron  Eisen  zugeschrieben  i  indeb 
nenere  Uotersocbungen  dargethan  haben,  dafa 
sie  kein  Eisen  enthalten ;  sondern  dafs  die  Ex- 
kremente ihre  dunkle  Färbung  pathologischen 
Exkretionen,  biliösen  Schlacken  verdankaoi  gans 
so,  wie  solche  auch  in  den  aufiosenden^eisen- 
losen  Thermen  cur  Ausscheidung  kommen.  — 
Nicht  selten  kehren  sie  mehrere  Alon^  nach 
der  Kar  nochmals  mit  grofser  Ergiebigkeit  und 
sn  grofser  Erleichterung  der  Kranken  £oriick; 
ein  Beweis,  dafs<  sie  nicht  blofs  unmittelbare 
Wirkung  der'^nrgirsalse ^  sondern  tiefere,  se^ 
kondäre  Processe  der  durch  die  Kur  frei  ge- 
wordenen Naturheilkraft  (Energie  des  Ganglien« 
Systems)  sind,  wekhe  sich  jetzt  erst  Ton  die- 
sen Hemmnissen  zu  entledigen  beiahigt  wur- 
de« Dergleichen  inerwartete  Ausleerungen  bei 
schmachtigen,  Termeintlich  an  reiner  Hypochon- 
drie nervosa  leidenden  Individuen  vorkommend^ 
beweisen,  wenn  nicht  das  Yorhandensejn  ala 
solcher,  doch  die  Noth wendigkeit  der  Ausschei- 
dung dieser  in  Blut-  und  Säftemasae  latenten 
materia  peccaa«. 


Mit  der  Auwcheid«ig  der  „Infavcteo**  ist 
aber  nur  die  Hälfte  der  Kur  bedingt«^  Burch 
die  Hinw^räumung  des  alten  Bausch*uttes  ist 
erst  der  Platc  iSr  das  neu  zu  errichtende  Ge- 
bäude gereinigt.  Die  Auifubrong  dieses  Neu- 
baues bleibt  freilich  igt  grofsen.  BaumaCsterin 
Naturheilkraft  überlassen,  deren  Sitz  das  Gan- 
gliensystem ist.  Die  organisirende  Nervenkraft 
ist  aber  -*  um  einen  Kre^^i^'achen  Ausdrdbk 
za   gebrauchen  —  oft  so  »ehr  Mumdämmert"^ 
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dafs  sie  61068  neuen  Aufschwangt  bedarf.  Schon 
das  Altertham  hatte  in  dem  Eisen  und  der  Koh- 
lensäure das  tiefgriindlichste  Nerrinum  gefun- 
den^ welches,  wie  Jahn  sagt|  die  neuere  Zeit 
—  Torgessen  £u  haben  scheint. 


Wenn  ich  nicht  irre,  sind  die  ionisirenden 
Nachkmtn  dadurch  so  sehr  in  Mifskredit  ge- 
kommS,  dafs  man  den,  die  beiden  Hälften 
4ler  Kur  aus  den  Extremen  der  aufiösendsteo 
Yorkur  und  der  tonisirendsten  Nachkur  unmit* 
telbar  an  einander  schob,  und  au^B.  einem  16* 
diTiduum  das  Karlsbad  und  gleich  darauf  den 
stärksten  Eisenbronnen  zumuthetei  was  selten 
ohne  Inconvenienzen  abläuft« 


Nicht  Jeder,  der  einer  solchen  Doppelkur 
wohl  bedürfte,  bat  dasu  die  Zeit  und  MitteL 
Entschli6fst  er  sich  nun,  die  eine  oder  die  an-« 
dere  an  der  Qoelle  zu  machen;  welche  soller 
wählen?  —  Deuten  Constitution,  Lebensweise 
und  Krankheitserscheinungen  auf  vorherrschende 
materielle  Niederschläge  und  Stockungen:  so 
wird  die  auflösende  die  Hauptkur ;  in  sehr  vie- 
len Fällen  aber,  beiactR)n  geschwächteren,  gra- 
cilerel  Constitutionen  wird  sicher  der  Dribor- 
ger  Apparat  allein  hinreichen.  Jedenfalls  ist 
ceteria  pariboa  eine  aoflosende  Kur  eher. durch 
Surrogate  (künstliche  3Iineralwässer)  zu  er« 
als  eine  kohlenkaure  Eisenquelle. 


' '  Statt    der    mineralischen    Auflosungsknren 
ziehe  ich  in  vielen   Fällen    die  weit  weniger 
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schwacbeodeo  pflanBÜcfafBo  vor.  Als  solche  bat' 
sieb  mir  die  Gelatioa  Licheois  Islandici  mit 
Saccus  Liquiriliaet  mit  beifssr  JHilch  getrankes, 
trefflieb  b^abrt  —  ich  tiviifste  Dicht«  dafs  sie 
schon  irgendwo  io  dieser  Eigeoscbafl  empfoh- 
len wäre  — «  Die  frisAgeprefsten  Kräntersäft« 
sind  meist  widerlich  und  stören  in  ihrer  Roh- 
heit auf  die  Dauer  die  gemröbnlich  schon  lei- 
dende Verdauung. 


,,Gröfstes  GlSck  der  Erdenkinder  ist  doch 
die  Persönlichkeit"!  —  Die  Wahrheit  dieses 
Go/A^Vchen  Ausspruches  beurkundet  sich  Tor- 
zugs weise  im  arztlichen  Stande,  wo  von  der 
Persönlichkeit  des  Heilenden  oft  mehri  als  von 
seinen  Medikamenten  abhängt«  Vor  Allem  ist 
dem  Badeärzte^  welcher  momentan  das  Ver- 
trauen ihm  ganz  fremder  Kranken  gewinnen 
soll,  eine  eindringliche  Persönlichkeit  zo  wön- 
8chen#  Der  originellen  Persönlichkeit  seines  er- 
sten Arztes,  Brandis^  yerdankte  ohne  Zweifel 
Driburgs  Quelle  den  wobWerdienteui  schnell 
aufblühenden  Ruf.  Einen  grofsen  Vorzog  ge» 
währt  es  dem  Arzte  eines  kleinen  Bades,  z« 
B.  Driburgs^  wenn  er  als  Medicus  monarcha 
dasteht,  ron  dessen  Vdlscbrillen  keine  weitere 
Appellation  Statt  findet,  die  eben  dadurch  hö- 
her geachtet  und  pünktlicher  ToUzogen  werden, 
als  wenn  dem  wechselsuchtigen  H]rpochondri- 
sten  die  Wahl  unter  mehreren  Aerzten  frei  steht, 
welche  ihm  ron  diesem  und  fenem  Leidensge- 
fährten so  theilnebmend  empfohlen  werden. 
Die  vermehrte  Anzahl  der  Aerzte  hat  ja  über- 
all den  Werth  nnd  die  Wurde  des  ärztlichen 
Standes  geschmälert)  und   diesem  Uebel  ist  es 
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wohl  TorsägKck  SMnschreibeo^  wenn  den  Bade« 
ärslio »  difM  YPiAuBgtkreis  sich  auf  ieogeren 
Raun  ««4  kSnere  Zeit  beechränkti  eine  ge- 
«ttiMVH  Huri  eacra  fames  bebst  all^  ihren  er- 
BieSrlfes^ii  Attribaten  nachgesagt  wird.  Der 
•lAatla  dastehende  Biffearzt  aber  kann  gebie- 
Had  dem  rornehmsten  Kranken  imponiren^  den 
^rerwShntesten  Hjpochondristen  kors  halten  -^ 
ein  onachStsbarer  Vortheil  für  Kranken  and 
Arst! 

(Fortsetzungen  folgen.) 


« 


.« 


f* 
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IIL 
Einiges  über  Salzbrunn 

im  ScläesiftcheD  Gebirge 

aus  der  Kuneit  des  Jahres  1839. 

Vom 

Gebeimen  Hofrath  Dr.  Z  e  m  p  1  i  iL 


W  enn  meio  letzter  Bericht  ober  SakbniBD  ia 
rlieeen  BüBUerD  ndt  eioet  Klage  fiberecblecbtee 
Brunneswetlev  teil  dem  Somaier  1834  begeaa^ 
so  kaiiD  ich  dies  Mal  mit  dem  Lobe  dee  Welteie 
der  Tergaogeoeo  Karzeit  begumen,  —  ja  die« 
ser  letzte  Sommer  wtt  «och  Tiel  aiigesebmer 
als  jener,  indem  seinCHilie  weder  ao  grol^ 
noch  so  anhaltend  war,  wie  damals.  Daher 
meldeten  aoeh  die  offentlicben  Malter,  dafs  sich 
fast  ^e  MineralqoeUen  eines  raicbikhen  Be* 
SQches  erfrepten,  wekhee  nach  den  «narigea 
wiederfnhr.  Unsre  Listen  zahlten  1295  Femi* 
llennammem,  und  die  Zahl  der  einzelnen  Kne» 
gaste  war  1910.  Aicben  Schritt  hielt  tmth 
oosre  Yersendnng,  sie  betrag  1559696  Flaschen, 
ond  noch  nie  hat  sie  diese  Hohe  erreicht. 

Die  Wiiksamkeit  nnsrer  Qnelleo,  welche 
Mehrzahl  onarer  Kurgäste  nsit  Molken  tct^ 
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mischt  gebraochen  ^  stellte  sich  nicht  Dur  durch 
auffallend  günstige  Beobachtungen  der  letzten 
Knrzeit  heraus ,  sondern  auch  dadurch,  daCs 
recht  Tiele  unsrer  Gäste  zum  zweiten  oder  drit* 
ten  Male  die  Kur  gebrauchten,  ja  einige  wah- 
ren noch  ofler  anwesend,  und  alle  diese  wa« 
ren  beim  ersten  Gebranch  der  Quellen  recht 
schwer  erkrankt  ge^sen.  Einige  derselben 
hatten  sogar  durch  eine  ganze  Reihe  Ton  Jah- 
ren uns  besucht,  und  die  Wallfahrt  zum  Salz* 
brunn  ist  ihnen  eine  nothwepdige  aber  ange-^ 
nehme  Gewohnheit  geworden«  So  sahen  wir 
abermals  zwei  Gäste  wiederkehren,  die  im 
Jahre  1819  und  1820,  der  eine  damals  an  Phthi- 
sis  abdominalis,  der  andere  an  Blennorrhoea 
pulmonum  leidend,  zum  ersten  Mal  anwesend 
waren«  Sie  haben  seitdem  in  keinem  Jahre 
gefehlt,  und,  nun  Greise  geworden,  bezeugen 
sie  gern,  dem  Salzbrunn  ihr  behagliches  Befin* 
den  zu  verdanken. 

Die  Mehrzahl  unsrer  Gäste  war,  wie  es 
immer  der  Fall  ist,  Lungen-  und  Luftröhren- 
kranke,  und  zwar  in  den  mannichfaltigsten  For- 
men* Ihrer  waren  1317;  511  derselben  befan- 
den sich  schon  in  dem  ktzten  Stadio  der  Lun- 
genschwindsucht, Ton  olnen  14  sogar  fast  ster- 
bend ankamen«  Einige  sahen  den  Brunnen  gar 
nicht.  Andere  |^nossen  ihn  einige  Tage,  nicht« 
weil  er  ihnen  hätte  helfen  können,  soadem 
nur  ihre  Sehnsucht  nach  ihm  zu. stillen,  sie 
sahen  die  Heimath  nicht  wieder.  Sechszehn 
Andere  gebrauchten  die  Kat  durch  einige  Wo- 
chen ,  aber  auch  für  sie  war  kein  Heil  mehr, 
wo  sie  es  auch  hätten  suchen  wollen,  sie  schie- 
den ohne  Erfolg,  den  übrigen  jedoch  wurde 
LebensfristuDg,  fdr  wie  lanj^e,  wird  die  Zu- 
kunft lehren. 
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Bei  allen  anden  Bmetkraiikeo,  deren  Lei- 
den noch  nicht  so  weh  Torfescbritten  war. 
Beizte  sich  der  Knrerfolg  ganetig,  und  die  Nach- 
wirkang  wird  noch  manche!  Gote  bringen,  win 
es  Ton  mehreren^  dals  solches  geschehen,  schon 
bekannt  ist 

Von  den  Yielen  Gasten ,  die  ihre  Bes- 
serung einem  frühem  Beiuche  rerdankten,  eiw 
laobe  ich  mir  nur  drei  spedell  aofzofohren.  — 
Der  eioe^  ein  Mosiker,  dessen  Frau  an  Pbtbi» 
sis  palmon.  gestorben  war,  der  jedoch  Ton  seioen 
Eltern  keine  Anlage  £q  dieser  Krankheit  ererbt 
hatte,  kam  Tor  drei  Jahren  zum  ersten  Mal 
zur  Kar.  Hasten,  selbst  Bluthusten,  Fieber^' 
Kräfte*  und  FleischTerlost  liefsen  Vieles  furch* 
ten«  Diesen  Sommer  kam  er  snm  dritten  Olale^ 
er  zeigte  sich  als  einen  Geoesenen;  ob  er  ein 
solcher  bleiben  wird,  besonders  da  er  blasende 
lostromente  zu  handhaben  fortfährt,  mafs  er« 
"wartet  werden.  — -  Der  andere,  ein  Laodwirth^ 
Hr.  T.  aus  K.,  in  Folge  Tieler  körperlichen 
Anstrengungen  aa  den  Langen  erkrankt,  wel- 
ches sich  durch  Elasten,  Bluthusten,  eiterigen 
Auswurf,  fieberhaften  Zustand,  Kriifte-  und 
Fleischrerlust  kuod  machte,  gebrauchte  1838 
die  Kur  zum  ersten  Male.  Bald  fm  Anfange 
derselben  wurde  er  in  Folge  einer  nnrorsich- 
tigen  Körperanstrengung  ron  einer  Pleuritis  be- 
falleu«  von  derselben  genesen,  wurde  die  Kur 
aufs  Neue  begonnen,  uod  er  schied  so  Ton.  uns, 
dafs  man  nicht  ohne  Sorge  fSr  ihn  seyn  konnte^ 
und  dennoch  klihrte  er  dies  Mal  Tiel  wohler, 
ja^  wie  es  schien,  als  ein  Genesener  zurück.  -« 
Hr.  T.  M.  aus  W.  kam  im  Jahre  1837  zur 
Kur  an.  Einer  Familie  angehörend,  in  wel- 
cher Unterleibskrankbeiten  beimisch  sind,  trug 
JoorD.XC.B.l.St     .  E 
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auch  er  in  teioem  ganzen  Körperbau^  namei 
lieh  im  Gesicht^  die  Anlage  solcher  Krankh 
ten  sar  Schao»  Heftige  BlaUtörze,  hier  w< 
dnrch  Diaeta  prava,  zu  der  auch  eine  litzen 
Lebensweise  gehörte,  veranlafst,  hatten  in  d« 
Winter  vorher  sein  Leben  bedroht.  Er  | 
brauchte  noch,  -viel  hustend  und  über  Athmun 
kurze  klagend,  den  Oberbrunoen  niit  JVIolli 
reichlich  versetzt,  jedoch  da  das  Wetter  el 
sehr  heifs  war,  und  er  sich  bei  einem  Spazi 
gange  sehr  erhitzt  hatte,  so  störte  ein  Bl 
husten  die  Fortsetzung  der  Kur,  die  aber  ni 
dessen  Beseiiigung  wieder  fortgesetzt  wur 
und  mit  solchem  Erfolge,  daf^  er  recht  w 
behalten  die  Heimreise  antreten  koonte. 
Sommer  1838  und  in  diesem  letzten  ^Somii 
wiederholte  Hr.  v.  M«  die  Kur,  während  d 
ser  Zeit  hatte  sich  einige  Mal  ein  Hämorrh 
dalblutabgang  bei  ihm  per  anum  gezeigt,  i 
er  stellte  sich  diesmal  als  ein  vollkommen  ( 
nesener  dar^  dem  körperliche  uud  geistige  i 
iftrengungen  nicht  mehr  schadeten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  abern 
bezeugen,  dafs  auch  in  dieser  letzten  Kun 
es  sich  best|ligte,  dafs  unser  Oberbrunoen  i 
Molken  oder  Milch  vermischt,  verständig 
braucht,  beizusagendem  Regimen,  keinen  Bl 
husten  herbeiführt,  aber  wohl  dessen  Rückk« 
Verhindert,  selbst  wenn  aogeborne  Anlage  di 
vorhanden  ist.  Denn  eine  nicht  geringe  Mei 
unserer  dies  Mal  anwesenden  Kurgäste, -es  i 
ren  deren  an  200,  hatten  früh<^  am  Bluthtst 
selbst  Bintsturz  gelitten^  die  ungerechnet,  w 
che  eine  Anlage  zu  dieser  Krankbeitserscb 
BÜng  an  sieh  hatten^  die  jedoch  noch  nicht 
Leben  getreten  war^  und  dennoch  beobachtei 
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wir  beiden  aogestellten  Aente  auf  l^i  Kri'f  r«r. 
sooen  eine  Wiederholung  des  beMgfeo  L^iurb«^ 
nod  zwar  bei  allen  in  Folge  bt4tu^4n»i^r  tJui^ 
fahler.  Bei  sieben  dieser  Kranken  ging  d^r 
Blalanswurf  leicht  and  tcbnelJ  Tornb^rf  i,kki 
•o  bei  den  Tier  iibrigee.  Der  ein«,  iru  Utix/Utm 
Stadio  der  Laogeoschwindiocbt  ücL  Uiin^tcp^^ 
und  erst  wenige  Tage  anwesend,  sU/b  wik- 
rend  des  Anfalls ,  ehe  USIfe  r^bracLt  wer^^ft 
konnte.  Der  zweite  halte  den  Brunnen  cnvurf" 
mischt,  ohne  auf  irgend  einen  s^tzilUf^b  liM^h 
EU  achten,  durch  sieben  WocLen  bc*/Mfti|r  g^ 
nosseo,  and  dabei  eine  scblecLte  hhai  gel'üLrt; 
er  unterlag  später  nach  seiner  Anreise  s^neÄi 
Geschick.  £in  dritter,  der  eine  dfei«,el«g/e 
RSckkehr  der  Anfalle  durch  fehlerL^fte  lii^t  be« 
fordert  hatte,  ging  leidend  nach  der  lititj^*h, 
und  ein  Tierter  rerlieCs  uns  genesen  und  voU 
oeuer  Lebenilast* 

Gleich  günstig  im  Allgemeinen ,  wie  bei 
den  Bmstktanken,  zeigte  sich  die  K«r  l>ei  den 
Uoterleibskranken ,  2W  an  der  Z^LI,  —  bei 
den  Nerrenkmnken  1^,  —  und  bei  den  Skfv- 
phelkranken^  meiiten^  kittdluL^u  AJte/%,  123 
an  der  Zahl^  welcKe»  nm  so  mebr  z«j  ern^ir«' 
ten,  als  alle  diese  Krank L^it^f <:ri/>^o  L'.efi^f^pt 
wnniiflt  drinzend  und  ielcLter  Lei.oar  u&d. 


Abgang  von  Sac],  ^jn*:%^  Blüten'  tind 
Kierensteinen ,  so  wi«  tcd  'Wurc&ern  W4.r^4^ 
mehrere  3Iale  beobachtet«  Zvrei  an  Atfc/J^ia 
leidende  Kinder  gingen  carb  dreiKcebetii^bein 
Aufenthalt  gece&en  ab.  Dafs  aber  iibe/finnf4 
schwächliche  Kinder,  sie  iriOgen  es  nun  dnrcli 
korperlicbe  Anlage  seyn,  oder  in  fcJge  ron 
vorangeirangeneD  Krackbeilen,  alt  X^Km,  Scbar- 
lach,  Kenchbosten,  Broncbilis,  Bbadutis  etc.. 

^       .  E  2 


^.* 
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in  fioserm  schSnen  Tbale  beim  Genob  der  Mol« 
keo,  Milcb  «od  des  Brunoens^  und  'Tielleicht 
Yor  Allem  der  beikamen  Luft ,  erstarken  ^  be- 
weisen alljährlicb  die  banderie  von  Kindern^ 
die  4icb  beiter  nnd  jroblicb  auf  ansern  Promena- 
den hernmtommeln,  --« 

Zdm  Scblnsse  nur  noch  eine  Beobacbtnng, 
welcbe  beweisen  mag,' wie  der  Bronoenarzt 
nicbt  sogleich  ein  Siegeszeichen  aufpflanzeö, 
und  nicht  ohne  nähere  Uotersucbnng  seine  Quel- 
len preisen  soll« 

Ein  23  Jahr  altes ,  von  gesunden  Eltern 
erzeugtes  Mädchen  hatte  im  Verlaufe  des  Win- 
ters an  mancherlei  Beschwerden  ^  und  zuletzt 
an  einem  Wechselfieber  gelitten.  Ihr  Arzt  mel« 
dete  Folgendes  von  ihm :  ,,Das  Mädchen  leidet 
seit  einigen  Jahren  an  Unterleibsrerstopfungi 
so  dafs  sie  alle  drei  bis  vier  Tage  nur  eine 
harte  Stuhlausleerung  hat;    Im  März  erkrankte 

Sie  an  einer  Febris  intermittens  apoplectica^  von 
er  sie  ToUkommen  genas«  Eine  Erkältung  bald 
nachher  9  während  des  Monatsflusses ,  der  frii* 
her  nie  gestört  gewesen,  liefs  diesen  gänzlich 
aufhören ,  und  brachte  einen  Rückfall  jenes  Fie- 
bers hervor.  Chinin  heilte  dasselbe,  aber  ein 
lästiger  Speicbelflnfs  quält  nnn  seitdem  di^atien« 
tin."  — -  Da  der  Gebrauch  unsers  Oberbrannens 
mehrere  Male  eine  solche  Krankheit,  sie  war 
nun  in  Folge  eines  idiopathischen  oder  sympto- 
matischen Leidens  Teranlafst,  geheilt,  ja  selbst 
einmal  in  einer  Pbthisis  pancreatica  Erleichte- 
rung und  Lebensfristuog  geschafft  hatte,  und 
aufserdem  für  den  Gebranch  keine  Gegenan- 
zeigen Torhanden  waren,  so  wurde  die  Kur 
begonnen.  Nach  14  Tagen  yerminderte  sich 
der  Speicbelflnfs^  das  AUgemeinbefiuden^  wel- 
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ches  mancherlei  Slomogen  bemerken  Heb,  bes- 
serte sich  9  und  nach  sechs  Wochen  ging  die 
KargäslHi  genesen  ab^  mit  Ausnahme  der  Men- 
struation^ welche  noch  mangelte^  und  einem 
so  hohen  Leibe,  wie  er  einer  gesunden  Jung- 
frau nicht  zugehört;  der  lästige  Speicbelflob 
jedoch  war  ganzlich  rerschwund^ 

Jie  Kranke  war  allerdings  genesen,  aber 
bflen  Monate  darauf  genas  sie  auch,  ih- 
ren Umgebungen  I  mit  Ausnahme  ihres  Antes, 
ganz  unerwartet,  von  einem  Knablein«  Die 
Reihe  der  Krankheitserscheinungen  Tom  März 
an  war  nun  erklärt  Der  Ruckfall  jenes  Fie- 
bers und  der  SpeichelfluXt,  sie  gehorten  unstrei- 
tig zu  den  Anzeigen  der  Schwangerschaft,  und 
der  letalere  hörte  auf,  als  diese  ihre  Mitte  ev» 
reicht  hatte  ^  und  wurde  daher  eben  so  aufge- 
hört haben ,  wenn  oie  Patientin  auch  nicht  io 
Salzbrnnobdie  Kur  gebraucht  hätte.  Die  Sei» 
tenbeit  gftde  dieses^  die  Schwangerschaft  an- 
zeigenden Symptoms,  und  die  scheinbar«  Uo- 
moglichkeit,  dafs  ihr  .Annt  demselben  eine  sol- 
che Bedeutung  geben  dunle^  lieb  der  Tauschanf 
Anfangs  Raum« 
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Gläckliclie  Anwendung 

des 

essigsauren    Morphium 

*  ■'■«'. 

gegeA 

Starrkrampf  und  hartnäckige  Kolikbe« 

tcbwerdeo» 

VoB   * 

Dr.  L.  J.  Scbmidtmann^ 

zu  MeUe  im  Furstenthum  Osnabrück. 


Am  2.  Norember  1839  des  Abends  spät  liefs 
die  IPraa  H.  za  .Gerden  im  Kirchspiele  Melle 
mich  dringend  bitten ,  doch  eiligst  nach  ihrem 
Hof  zu  kommen,  denn  ihr  Mann  wäre  sehr 
gefährlich  krank«  Da  der  Hof  desselben  nur 
drei  Viertelstunden  von  hier  entfernt  ist,  so 
reiste  ich  schnell  dabin ,  und  war  innerhalb  ei- 
ner halben  Stunde  da. 

Ich  fand  den  53  Jahre  alten  Kranken  in 
der  fürchterlichsten  Lage.  Er  war  so  steif, 
starr  und  unbiegsam,  wie  ein  hölzerner  Klotz, 
man  hätte  seine  Glieder  eher  zerbrechen,  als 
sie  beugen  Können,   Er  schnarchte,  röchelte,  wie 
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eiQ  Sterbeoder,  ood  war  oboe  Bewurfltiejn» 
Dieser  Anfall  dauerte  gegeo  eioe  balbe  Stundet 
und  nur  nach  und  nach  kebrte  das  Bewubl« 
aejn  surifck. 

Ab  die  Besinnung  wieder  zurSckgekebrt 
Var,  klagte  Patient  aber  grofse  Zerscblagenbeit 
aller  Glieder  und  Mattigkeit«     Sein  Puls  war 

ffräbrend  des  Anfalls  und  nach  dem  Aufboren 
(Bsselben  grofs,  toU,  hart,  und  säbM  in  einer 
Minute  80  Schläge.  Seine  Zunge  war  rein» 
sein  Geschmack  war  nach  Taback^  deni^^ 
kauete  Taback  und  hatte  während  dea  AnflRa 
noch  Taback  im  Munde* 

Den  gal^n  Tag  über  hatte  er  sich  sehr 
Wohl  befunden  I  am  Mittag  noch  mit  dem  be- 
sten Appetit  gespeist  und  alle  Ausleerungen 
waren  gehörig  erfolgt«  Zwei  Stunden  vor  mei- 
ii%r  Ankunft  hatte  er  einen  gan«  gleichen  An- 
fall Ton  Starrkrampf  erlitten.  Patidnt,  an  der 
Gicht  leidend,  hatte  deshalb  im  letzten  Som« 
mer^ie  Schwefelbäder  zu  Elisen  gebraucht« 
Den  ganzen  Tag,  an  welchem  er  von  dem 
Starrkrampf  befallen  wurde,  hatte  Pat.  in  bef« 
tigern  Zogwinde  9  wie  ein  TagelShner  gearbei« 
tet,  obgleich  er  sehr  reich  ist.  Ohne  Zweifel  war 
Erkaltung  die  Ursache  dieses  heftigen  Anfalls« 

Ich  yerordnete:  Morphii  acetici  grannm 
semis,  Sacchari  albi  scrupulum  unum«  M.disp. 
dos*  IL  D.  S*  Ein  Pulver  diesen  Abend,  das 
zweite  Morgen  frnh  mit  Wasser  angernhrt|  in 
nehmen* 

Den  3*  Norember  n^eldete  man  mir»  Pat* 
hätte  iSff  ganze  Tergangene  Nacht  ruhig  ger 
schlafen  und  geschwitzt,  und  befinde  sich  jetzt 
sehr  wohl«  «  . 
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'  Als  Ich  am  5.  Nor.  den  Krankeb  besvchte, 
kam  er  mir  freodeoToll  bis  an  den  Wagen  ent- 
gegen, nnd  ich  freote  mich  mit  ihm,  4a  er 
noch  acht  lebende  nnmiiodige  Kinder  hat.  Er 
Tersicherte,  sich  sehr  wohl  zu  befinden,  klagte 
aber  Sber  Gichtschmerzen  im  rechten  Sehen«  "f* 
kel  nnd  Sber  ein  Gefühl  Ton  Mattigkeit.   . 

Ich  Terordnete  ihm  nnn  einen  Absud  aa^ 
RhododenArum  ferrngioeum ,  Lignum  Quassiae/^ 
Stipit.  Dulcamaraef  Radix  Bardanae  und  Sar- 
eM^lIae ,  mit  Tinctura  Colchici  und  Vin«  Mar* 
tis^  dann   eine   stärkende  angemessene   Diät 
und  Lebensordnung. 

An(i  7.  Nor.  kam  er  zu  Fnfsl^zu  mir  ge« 
gangen«  Er  klagte  noch  über  etwas  Schmerz 
im  rechten  Schenkel  und  über  Mattigkeit.  Ich 
verordnete  ihm  den  nämlichen  Absud,  setzte 
aber  noch  die  Königs- China -Rinde  hinzu. 

Hiernach  erlangte  er  seine  Tollkommena 
Gesundheit  wieder,  und  hoffentlich  wir4  er 
nicht  wieder  Ton  einem  so  heftigen  Anfall  Toa 
Starrkrampf  ergriffen  werden;  denn  ich  bemühte 
mich  kräftig  der  Hauptursacbe  seines  Uebels, 
der  hier  yorhandenen  gicbtischen  Dyskrasie,  ent* 
gegen  zu  wirken  uod  zugleich  die  krankhafte 
Reizbarkeit  und  Geneigtheit  zu  so  furchtbaren 
Krämpfen  durch  die  kräftigsten  Stärkungsmittel 
SU  beseitigen. 

Den  erwähnten  Absud  ohne  Stahlwein  und 
Chinarinde  kann  ich  meinen  Herren  Kunstga« 
DOisen  als  eins  der  kräftigsten  Heilmittel  ge- 
gen ähnliche  Fälle  Ton  Gicht  empfehlen ,  er  hat 
sich  mir  ungemein  hilfreich  erwiesen.  Nnr  muh 
man  die  Tinctura  Colchici  in  solchen  Gaben 
verordnen!   dafc   sie  kein   förmliches  Laxiren 
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erregf«  Manche  Penooea  konneii  pT>be  Ga- 
ben daTOo  Terlragen,  manche  im  Ge^eotfaeil 
bekommen  nach   »ehr  kleinen  adbon  DurchialL 


August  Gotilieb  Richier  aagt: 
bat  häufig  den  entschiedeotten  Aotbeil  an  dar 
EnIsteliaDg  die  Starrkrampft  *),  Htrr  Raunanm 
bebanptet  dasselbe  **)•  In  dem  von  mir  hinr 
Torgelegten  Falle  war  offenbar  nichts  Anderes 
Ursache  dieser  heftigen  Krampfanfälle,  daher 
die  nnlerdrfickte  Aasdünstang  wieder  bmustel* 
len  meine  Torziiglichste  Aufgabe  sejn  mulsie« 
Ich  wählte  deshalb  das  essigsaure  Morphium, 
welches  eins  der  wirksamsten  krampCstilJendea 
Mittel  ist  und  die  Ausdünstung  gleichzeitig  be- 
fordert, —  und  es  entsprach  ToUkommen  mei* 
nen  Erwartungen»  ^ 

Ich  habe  es  in  Yielen  Fällen  Ton  Nerreo* 
leiden  mit  Sberraschend  glScklichem  Erfolge 
.  gebraucht,  und  verdanke  personlich  demselben 
die  gTÖfftte  Hilfe,  da  es  mich  Ton  den  qnaal- 
Tollen  Leiden  einer  nervösen  Kolik ,  die  mich 
Tom  Jahre  1784,  in  meinem  i^wanzigsten  Jahre, 
bis  zum  Jahre  1838,  mitbin  54  lange  Jahre 
Tag  und  Nacht  gemartert  bat,  befreit  Ich 
habe  dies  fürchterliche  Uebel  zuerst  in  Baldin^ 
ger's  Magazin  für  Aerzte  *^*)  und  zuletzt  in 
meiner  Summa  obserrationum  medicarum  ex 
praxi  clinica  triginta  annoram^depromtarum  ****) 
beschrieben»  * 

*)  Ridaer's  spedelle  Therapie.  VIIL  Bd.  S.  396.  Ber- 
lin 18S6. 

**)   RaimamCs    Handbach    der    tpeeieUen   Patbologie 
and  Ttierapie  11.  Bd.  S.  608.  Wien  1831.       ^ 

***)  Xnu  Bd.  1.  St.  vom  Jahre  1791. 

♦♦♦•)  Bd.  IV«  S.  489»  Berlin  1830. 
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Es  hat  mir  den  schönsten  Theil:  meines 
Lebens  verbittert  und  yergiftet,  und  jetzt  erst, 
lo  meinem  sechs  und  siebenzigsten  Lebens- 
jahre, kann  ich  sagen ,  dafs  ich  beinahe  ge- 
sund nnd  schmerzlos  bin.  Es  wird  Viele  ohne 
Zweifel  wundern y  dafs  ich,  stets,  mit  diesem 
gr^samen  Uebel  kämpfepd^  imstande  war^ 
meine  nicht  wenigen  literarischen  Schriften  so 
ir erfassen«  Ich  waffnete  mich ,  so  viel  wie  mög- 
lich, mit  Stoicismus,^  und  so  gelang  es  mir 
und  nicht  ganz  schlecht. 

Ich  fing  im  Sommer  des  Jahres  1836  aD, 
in  sehr  grofsen  Gaben  dieses  Präparatdes  Mor^ 
phiums  zu  gebrauchen.  Ich  nahm  14  Gran 
essigsaures  Morphium,  liefe  ein  Loth  zerstofse- 
neu  weifsen  Zucker  dazu  mifdien ,  liefs  12  6a« 
ben  davon  machen  und  nahm  jeden  Morgen 
nüchtern  eine  solche  mit  etwas  Wasser  angerührt« 

Ich  hatte  vorhev  stets  einen  dünnen ,  durch« 
fallartigen  Stuhlgang,  welcher  mich  oft  in  gro- 
fse  Verlegi^nheit  setzte.  Dies  Uebel  hörte  so- 
fort auf;  mein/  Stuhlgang  wurde  consistenter^ 
ohne  Terstopft  zu  werden,  und  gleichzeitig 
rdmle  ich  zu  mein  er  .^grofsen  Freude  merkliche 
Verminderung  meiner  Darmschmerzen  etc.  Ich 
xHihm  nicht  wahr,  dafs  meine  Yerdauungsor- 
gane  geschwächt  wurden,  was  zuvor  alle  an« 
dere  Präparate  Ton  Mohnsaft  thaten,  und  mir 
den  Stuhlgang  Tera^flen,  auch  mir  eine  un- 
leidliche #Cattigkeit  verursachten,  Xüreshalb  ich 
deren  Gebrauch  stets  aufgeben  mufste.  Bei  dem 
Gebrauche  des  essigsauren  Morphiums  hatte  ich 
die  beste .  Efslust  und  verdauete  yortrefflich, 
nur  afs  ich  sehr  einfache  Speisen  und  vermied 
schMr  verdauliche  Kost. 

Anderthalb  bis  zwei  Stunden  nach  dem  Ein- 
ueUmeo   des  essigsauren  Morphiums   fühle  ich 
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mich'  malt  uod  schläfrig,  and  pflege  mich  dann 
aof  meinem  Sopba  eine  halbe  Stunde  dem  all* 
mächtigeo  Gott  Slorphene  hincugeben;  nach 
dieser  Zeit  bin  ich  todann  gleich  wieder  mun- 
ter and  zor  FortMlsang  meiner  Geschäfte 
tSehlig. 

Da  meine  Kolikscbmerzen  allmählig  ge- 
linder wurden y  die  krankhaft  erhöhte  Reis- 
barkeit  der  UnterleibsnerTen  sich  minderte, 
eher  der  Fortgebraach  der  grofsen  Gaben  des 
essigsauren  Morphiums  die  Daroaausleerung 
hemmte;' so  verkleinerte  ich  nach  nnd  nach 
die  Gaben  des  Morphiums,  und  bin  gegenwär- 
tig bis  auf  die  Gabe  nach  folgender  Formel  ge- 
kommen: Morphü  acetici  grana  tria,  Sacchari 
albi  contusi  nnciam  dimidiam,  terendef*  intime 
misce:  divide  in  XII  partes  aeqnales«  --^  Da- 
Ton  nehme  ich  des  Morgens  eine  Gabe  mit  ei^ 
nem  Efslö£Cel  toU  Wasser. 

Noch  kann  ich  das  Morphiam  nicht  ent- 
behren; denn  unterlasse  ich  es,  dasselbe  ei- 
nen Morgen  so  nehmen ,  so  werde  ich  den 
ganzen  nachfolgenden  Tag  wieder  von  Colik* 
schmerzen  gequält^  obgleich  viel  gelinder ,  wie. 
vor  drei  Jahren* 

Wenn  ich  von  Kolikschmerzen  belästigt 
werde,  so  sind  entweder  stockende  Blähungen 
die  Ursache  davon,  denn  nach  dem  Abgang 
derselben  verschwinden  sie,  oder  krampfhafte 
Affektionen. 

In  der  Regel  mnfs  ich  des  Morgens  frSh 
innerhalb  zwei  Stunden  drei  Mal  den  Nacht- 
stuhl  besuchen,  in  der  Zwischenzeit  nacl^  er- 
folgten OeffouDgen  werde  ich 'jeden  Morgen 
von  den  grausamsten  Leibschmerzen  geplagt^ 
und  dies  dauert  so  lange ,  bis  die  dritte  Ent- 
leerung erfolgt,    womit  dann   fdr   den  ganzen 
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folgenden  Tag  alle  meine  GoIik6cbmerzen  Ter« 
8ch9?anden  sind. 

Das  jeden  Morgen  von  mir  genommene 
Morphium  bewirkt  mir  des  Nachts  sehr  rohi- 
gen  Schlaf  und  starken  Sdufeifs,  so  dafs  ich 
des  Morgens,  wenn  ich  ^m  Bette  aufstehe, 
Tom  Schweifse  triefe,  welches  mir  alten  po- 
dagrischen  Mann  yottreiBQich  bekommt.  Denn 
seitdem  bin  ich  Tollig  Ton  podagrischen  Schmer- 
zen befreiet  ' 

Seit  dem  Gebraache  des  Morphiums  ist 
mir  Etwas  äberkommen,  was  ich  kein^  Wobt- 
that  nennen  kann,  sondern  vielmehr  ein  Ua- 
bel  nennen  mufs«  Ich  bin  seit  dieser  Zeit  be- 
trächtlich corpulenter  geworden«  Klein  Ton 
Wuchs/ nnr  5  Fufs  und  5  Zolle  nach  Rhein- 
ländischem  Maafse  lang,  wog  ich  in  meinem 
dreifsigsten  Jahre  nur  130  Pfd*  Cöllnisches  Ge- 
wicht. In  meinem  fünfzigsten  Jahre  begana 
ich  körperlich  starker  za  werden.  Nach  er« 
duldetem,  unsäglichem  Kammer,  Gram  und  da- 
durch bewirkter  Schlaflosigkeit  wurde  ich  wieder 
Tiel  magerer.  Jetzt  wiege  ich  nach  dem  nämli- 
chen Gewichte  220  Pfund,  —  eine  Folge  des 
Terschwundenen  Durchfalls,  des  nächtlichen 
rnhjgen  Schlafs  und  der  Zufriedenheit  meines 
Gemiiths. 

Dem  Herrn  Apotheker  ^Sertürner  za  Ha-* 
mein,  dem  Erfinder  und  Veiroffentlicher  des 
essigsauren  Morphiums,  dem  Schöpfer  mei« 
nes  dermaligen  Wohlbefindens,  meinem  grofs* 
ten  l/Vohlthäter  in  dieser  Welt,  statte  ich  hier- 
mit für  das  mir  Terliehene  unschätzbare  Gut 
öffentlich  meinen  wärmsten  und  herzlichsten 
Dank  ab. 
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V. 

Ueber  den 

StimmritzenkranipfjaiigerBanderi 

(Vorgatnceo  io  emec  VaMmmlnng  Ton  Aentea  zo 
BoMofeld  in  Würtembeig.)* 


Von 

Dr.    C.    R  ö  s  c  hy 

in  Scbwenniog^iu 


Nebst  BeobachtQDgen 

fsiiiiger  mkn  bei  der  YersammloDg  anwesenden  Aente 
ttber   dieselbe   Krankbeit. 

Mitgetheilt 

I 

Ton    Demselben» 


liioglische  Aerzte  babeo  eine  Krankbeit  jooger 
Kinder  beobacbtet  und  bescbrieben ,  welcbe  sieb 
cfaarakterisirt  darcb  periodiscb  eintretende  Athem- 
losigkeit,  die  mit  einem  oder  einigen  karsen 
Schreien  in  hobem  Tone  anfangt  und  endigt, 
and  bis  zu  einer  Minute  oder  selbst  darüber 
andauert ,  und  haben  dieser  Krankheit  den  Na- 
men Stimmritzenkrampf  gegeben.  Man  wurde 
dann  auch  in  Deutschland  auf  die  Krankheit 
aufmerksam«    Kopp  und  Andere  fanden  in  den 
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Leichen  der  Kiooler,  die  an  diesem  Sümmritzen- 
krampf  gelitten  hatten  ,  unter  Anderem  eine  die 
normale  bedeutend  übersteigende  Grofse,  Schwere 
nnd  Succulenz  der  Thymus,  und  diese  Beschaf- 
fenheit war  das  einzige  Constante  in  dem  Lei- 
chenbefund. Kopp  und  die  Andern  nach  ihm 
schlössen  nnn,  die  so  veränderte  Thymus  sey 
die  Ursache  der  Krankheit  und  bewirke  die 
Anfälle  durch  unter  gewissen  Umständen^  z«  B. 
'beim  Erwachen,  beim  Schreien,  beim  Essen, 
bei  einer  ungeschickten  Lage,  stärker  heryor- 
tretenden  Druck  auf  ditf  Luftwege,  die  grofsen 
Blutgefäfse^nd  das  Herz ,  und  der  oümmritzen- 
krampf  erhielt  den  Namen  Asthma  thymicoqi|-.    / 

ZwarT  waren  gleich  za  Anfang  der  Ve^ 
bapdlungen  ubex  das  Asthma  laryngis  infantum 
einige  namhafte  Beobachter,  Torziiglich  Caspari 
und  Pagensiecher ,  aLdei'er  Meinung.^  Sie  hiel- 
ten dasselbe  seinem  Wesen  nach  für  eine  Ner* 
venaffektion  des  Laryax  und  die  VejKröfserung 
der  Thymus  für  zufallig.  Pagenstemer  theilte 
die  Section  einer  Leicheumit^  in  welcher  die 
Thymus  Tollkommen  noraial  gefunden  wurde. 
Allein  die  von  Ko-pp  aufgesteflte  Theorie  siegte, 
und  ers^in  neuester  2^it  hat  sie  wieder  An- 
fechtunnPa  erlitten ,  gegen  welche  sie  sich  Ter- 
zweifelt wehrt.  Diese  Anfechtungen  sind  haopt- 
sächiich  ausgegangen  von  Prof.  Alters  id  Bonn, 
der  die  Krankheit  vom  pathologisch -anatomi- 
schen Standpunkt  ans  prüft  (Beobachtungen  auf 
dem  Gebiete  der  Pathologie  and  pathologischen 
Anatomie,  1.  Thl.  Bonn  1836.  S.  63  —  73),  von 
Dr.  Hachmann  in  Hamburg  (Hamburger  Zeit- 
schrift. V.  Bd.  3.  Heft),  und  von  mir  (Hufe* 
land$  n.  OsanrCs  Journal  1836.  Januar).  Die 
von  uns  beigebrachten  Gründe  für  unsere  Ad- 
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•kht  werden  von  den  VertheJdigerD  der  Kopp\ 
sehen  Theorie,  besonders  von  Graf  In  München 
{(kupfr's  Wochenschrift  1837.  Nr.  11).)  and  von 
HoMfff'  in  Besigheim  (Medicioische  Abhandlun- 
gen. S^k^gert  1839)  nicht  fdr  überzeugend  er- 
klärt, indessen  wird  zugegeben,  dafs  es  Tom 
Asthma  thymicum  nicht  leicht  so  nnlerschei- 
dende  Zufalle  gebe,  welche  gleichwohl  nicht 
Ton  krankhafter  Vergröfseran^  der  Thymus 
sbhängen«  Hauff  macht  in  dieser  Beziehung 
besondere  aof  die  Beobachtungen  des  Englän- 
ders Uey  aufmerksam,  nach  denen  der  Sfimm- 
ritcenkrampf^  oder  das  Krähen  der  Kinder,  wie 
er  ee  nennt,  auch  vorkommt  bei  Anschwellung 
and  Vergröfserung  der  Drüsen  nm  die  Luft- 
rohre herum  and  veranlafst  wird  durch  den 
Drnck  dieser  Drüsen  auf  den  Luftkanal.  Dafs 
es  aber  auch  dem  sogenannten  Astbma  thymi- 
cum Tollkommen  ähnliche  Zufälle  gebe,  .in  wel- 
chen weder  die  Thymus  yergröfsert  ist,  noch 
die  Drusen  am  die  Luftröhre  herum  ange- 
schwollen sind,  noch  überhaupt  eine  organi- 
sche -^krankhafte  Veränderung,  wodurch  der 
Luftkanal  gereist  und  gedrückt  würde,  nach- 
gewiesen werden  kann,  vielmehr  Alles  für  eine 
blofse  krankhafte  Affection  des  den  Luftkanal 
und  hauptsächlich  die  Glottis  versehenden  Theils 
des  pneamogastrischen  Nerven  spricht,  das  geht, 
wenn  ich  mich  nicht  auf  meine  früheren  Beob- 
achtungen berufen  will,  aus  zwei  Beobachtun- 
gen^  die,  ich  in  diesem  Jahre  zu  machen  Ge- 
legenheit gehabt  habe,  wie  mir  scheint,  deut- 
lich genug  hervor.     Sie  sind  folgende: 

1«  Am  17.  Februar  Sieses  Jahres  wurde 
ich  erstmals  zu  dem  Kipde  des  hiesigen  Uhr- 
machers Christian  J«  gerufen.    Ich  fand  ein  14 
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MoDate  altes,  kleines ,  blondes ,  feiogebaatei, 
ziemlich  fettes,  munteres  Mädchen ,  welches 
noch  nicht  gehen  kann  und  erst  zwei  Schneide- 
zähne hat,  welche  vor  4  Monaten  zum  Vorschein 
gekommen  sind«  Daa  Kind  wird  n^Mi  jetzt 
Ton  der  Mutter  genährt  und  war  gesund  gewe- 
sen,  bis  es  Tor  zehn  Tagen  zum  ersten  Male 
einen  Anfall  Ton  Athemlosigkeit  bekam,  der 
die  Aeltern  sehr  erschreckte.  Der  Anfall  kam 
wieder  und  seitdem  beinahe  täglich,  oft  meh- 
rere Male  in  24  Stunden ,  hauptsächlich  Nachta 
beim  Erwachen,  beim  Trinken,  beim  Schreien, 
hier  und  da  aber  auch  in  der  gröfsten  Ruhe, 
während  es  der  Mutter  auf  dem  Schoofse  sitzt« 
Mehrere  Male  haben  sich  in  dieser  Zeit  auch 
couTulsiTische  Verdrehungen  der  Arme  einge- 
stellt« Das  Kind  schwitzt  yiel  und  hat  einen 
frieselartigen  Ausschlag  am  Kopf  und  an  den 
Armen*  Appetit  und  Stuhlgang,  wie  anch  der 
Urinabgang  sind  geregelt.  Die  Stimme  ist  ein 
wenig  heiser.  Der  Vater,  etliche  und  20  Jahre 
alt,  war  von  vertriebener  Krätze  kachektisch^ 
befindet  sich  aber  jetxt  besser,  nur  suhl  er 
bleich  nnd  mager  aus,  die  Mutter,  18  Jahre  al^ 
ist  gesund,  klein,  nicht  mager,  mit  aufgewor- 
fenen Lippen,  wie  scrofolöse  Individuen  haben« 
In  der  Familie  diefter  Frau  sind  Scrofeln  zn 
Hause.  Die  Frau  hat  vor  dem' löten  Jahre  ge* 
heirathet,  der  Mann  im  21sten,  und  das  Mäd- 
chen ist  das  zweite  Kind  dieser  jungen  Ehe«» 
leute.  Ich  verordnete  tägliches  Baden  und  tag* 
lieh  4  Mal  ein  Pulver  von  ^  Gran  DigitaUa 
mit  Magnesia  und  Zucker.  Dieses  Fulver  wurde 
nach  3  Tagen  wiederholt» 

Am  24.  vernahni^ich,  dafs  die  Anfälle  in- 
dessen seltener  gekommen  seien,  nnd  haapU 
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■iclBdi  buTj  weoa  4m  Kind  anfanireD  woll«, 
vod  angofangeo  habe  so  «chreieD.  In  meiDar 
Gegenwart  trat  cio  AofaU  ein,  das  Kind  hatte 
kiom  aagefaogen  an  achreien,  alt  ihm  der  Atfaem 
aosblieb.  lieber  den  Anttreogaageo ,  denselben 
wieder  an  gewinneo ,  horte  man  ein  Paar  feine 
Schreie  y  dann  blieb  der  Athem,  übrigens  nur 
gans  knrse  Zdt,  ToUkommen  aos,  das  Kind 
wurde  blafs,  mit  einem  fein  krähenden  Schrei 
tpt  der  Athem  wieder  ein.  Hente  hatte  daa 
Kind  anch  einmal  anfser  der  Zeit  eines  Anfalle 
den  Krampf  der  Arme  mit  Verdiehea  der  Au- 
gen« womacb  ee  sehr  ermattet  war.  Es  ist 
noch  immer  ein  wenig  besser  ond  hustet  hier  und 
da«  Von  dem  Friesel  ist  wenig  mehr  su  se- 
hen« Der  Appetit  ist  gut,  die  Sekretioaea  in 
Ordnung ,  Fieber  ist  nicht  ▼orhanden«  Das  Ba- 
den wird  ausgeselct^  die  Pulver  werden  aufs 
Neue,  su4gr.prodoeiTerordnet.  —  Am  2.  Mars 
derselbe  Zustand,  öftere  Anfalle  Ton  coutuI- 
ÜTisch-tetanischen  VerdrehuDgeo  der  Arme  mit 
starren  Pupillen  und  dem  Ausdruck  der  Be« 
iproiitlosigkeit  wahrend  des  einige  Minuten 
dauernden  Anfalls.  Kacb  einem  solchen  Anfall 
ist  der  Husten  heftiger  ^  krampfartig.  Die  un- 
mittelbare Auscultation  entdeckt  Rhonchus  sono- 
rus  in  der  ganzen  Brost,  der  Ton  der  Percua- 
sion  ist  überall  normal^  und  namentlich  unter 
dem  Brustbein  oben  vollkommen  hell.  Die 
Anfalle  TOa  Apaöe  kommen  hauptsächlich,  nach* 
dem  das  Kind  angefangen  hat  zu  schreien, 
einmal  stellte  sich  der  Anfall  nach  dem  Niesen 
ein.  Ich  verordnete  Caiomel^  Flor.  Zinci  ana 
gr.  \  mit  Zocker;  täglich  drei  Mal  ein  Pulyer 
ausgeben,  und  Ungt.  ex  Tart.  emet  zum  Ein- 
reiben auf  die  Brost«  —  Am  12.  war  der  2kistand 
eher  verschlimmert,  als  gebessert.  Die  Anfalle 
loam.XC.Bd.l.St  F 
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TOD  Athemlosigkelt  kommen  sehr  häufig  ^  und 
so  oft  das  Kind  anfingt  za  schreien,  -dasSleif- 
werden  und  Verdrehangen  der  Arme  mit  Be- 
wnfstlosigkeit  sind  ebenfalls  wieder  mehrere 
Male  eingetreten^  namentlich  in  den  letzten 
zwei  Tagen«  Der  Athem  ist  in»  Wachen  ein 
wenig  keuchend,  im  Schlaf  leicht.  Sowohl 
das  Stethoskop  als  das  unbewaffnete  Ohr  Ter- 
nimmt  auf  beiden  Seiten  hinten  und  vorn ,  un-* 
ten  und  oben  tief  sonores  Athemgeränsch ;  schreit 
das  Kind,  so  tont  es  wie  das- Brummen  einer 
Bafssaite ;  Percussion  auf  beiden  Seiten,  hinten 
und  Torn ,  namentlich  auf  dem  Brustbein  durch- 
aus sehr  bell  9  wie  bei  Tollkommen  gesunden 
Kindern.  Der  Appetit  gut ,  täglich  erfolgten  bei 
dem  Gebrauche  der  Pulrer  einige  grüne  Stähle, 
der  seither  sorgfältig  unterhaltene  Ausschlag 
auf  der  Brust  fangt  an  zu  trocknen.  Ich  liefe 
nicht  weiter  einreiben,  yerordnete  wieder  täg- 
liche Bäder  und  (rothen,  bellen)  Fiscbleberthran, 
täglich  3  Mal  rein  zu  e|nem  Tbeelöffel  toU  zu 
geben.  —  Am  14.  traten  zwei  Anfälle  von 
Sieifwerden  und  Verdrehungen  der  Arme  jmit 
Bewufstlosigkeit  ein,  die  letzten..—  AmlSten 
kehrte  das  Asthma  bereits  Tiel  seltener»  Das 
;Respirationsgeränsch  ist  normal ,  nur  selten  noch 
Ton  einem  schwachen  trockenen,  soooren  Bron- 
chialton begleitet.  Der  Appetit  ist  yetmehrtj 
Stuhlgang  normaL  riel  Schweifs.  Der  Gebrauch 
^  des  Thrans  wird  fortgesetzt«  —  Am  20.  selten 
'  noch  eine  ganii  kurze  UnterbrechuDg  des  Athems 
beim  Schreien,  bei  der  Respiration  selten  ein« 
mal  ein  Bronchialton,  wie  Ton  einer  Bafssaite. 
—  Am  29.  vollkommen  gutes  Befinden  ^  zeit 
mebrerfn  lägen  kein  Anfall  tou  Apnoe  mftr, 
Respiration  ganz  gut  und  frei,  nie  Husten,  Schlaff 
Appetit,  Aussehen,  Alles  gut.    Der  Thran,  den 
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das  Kind  jetzt  geru  oimi^tj  wurde  Beither 
iteti  fortgebraucht  aod  soll  auch  jetst  noch  fort- 
.  gesetzt  werden.  Das  WohlbeiiodeD  dauert  ao» 
der  Thrao  wird  noch  eioige  Wochen  fortge- 
braucht. Das  Kind  ist  bia  heute  (October)  voll- 
kommen gesund  9  munter  und  gut  entwickelt. 

2«  Andreas  Sch.'s  Knabe,  Ij  Jahre  alt, 
sehr  fett  4  von  schlaffem  Habitus  und  schmie- 
rigem Aussehen  y  hat  am  9.  April  ^  wo  ich  zu 
ihm  ge^fen  worden,  fünf  Zahne,  kann  noch 
Dichilijeben.  Seit'  einigen  Wochen  bekommt 
er  aira  Tage,  oder  auch  seltener,  hauptsächlich 
beim  Erwachen,  oder  wenn  er  anfängt  zu 
schreien ,  plötzliche  Anfälle  Ton  völliger  Athem- 
Insigkeit,  welche  gegen  eine  lUinnte  dauern; 
wä|^rend  derselben  wird  das  Gesicht  blau,  und 
die  Aeltern  fürchteten  schon-  einige  Mal  Er- 
stickung«  mit  einem  oder  einigen  feinen  Schreien 
kommt  der  Athem  wieder  und  das  Kind  schreit 
dann  eine  Weile  herzhaft  fort.  So  wurden  mir 
die  Anfälle  Ton  der  Mutter  beschrieben«.  Ich 
salbst  sah  weder  jetzt  noch  später  einen  Anfall  bei 
dem  Kinde.  Anfserdem  hat  sich  von  derselben 
Zeit  an  einige  Male  Steifwerden  mit  Verdre- 
hungen der  Arme  und  Hände,  Verdrehen  und 
Starrwerden  der  Augen,  was  jedes  Mal  meh* 
rare  Minuten  dauert,  eingestellt«  Nach  den  An- 
fällen ist  das  Kind  matt^  schreit  und  hust^ 
öfters.  ,  Die  Percussion  zeigt  Tollkommen  den 
normalen  Brustton ,  auch  auf  der  ganzen  Stelle 
des  Sternums,  unter  welcher  die  Thymus  liegt, 
die  Auskultation  Ternimmt  helles  Bronchial- 
pfeifen ^  durch  welches  das  normale  Respira- 
tionsgeräusch fast  Verdeckt  wird.  Der  Bau6h 
ist  grofs  und  voll,  der  Stuhlgang  regelmäfsigi 
der  Appetit  gut,  kein  Fieber.    Ich  yerordnete 
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OL  jecör«  Aselli^  täglich  4  Mal  einen  halben 
Ebloffel  Toll  zu  geben«  —  Bis  cum  12(en  sind 
keine  conTubiTisch « tetanischen  Anfalle  mehr 
eingetreten,  das  Astbma  kommt  noch  öfters, 
doch  dauern  die  Anfalle  nicht  mehr  so  lange«  — 
Am  26sten  besuchte  ich  das  Kind,  Tön  dem  ich 
indessen  keine  Nachricht  mehr  erbalten  hatte» 
Seit  mehreren  Tagen  ist  kein  Anfall  Ton  Astbma 
mehr  eingetreten,  eben  so  wenig  einer  Ton  Steif- 
werden u.  s»  w.  der  Arme.  Das  Kind  hat  in  den 
letzten  Tagen  zwei  Zäbne  erhalten.  Es  hastet 
nie  mehr«  Die  Respiration  ist  durchaus  nfirmal, 
das  Pfeifen  wird  nicbt  mehr  gehört,  das  &.ind 
im  Ganzen  kräftiger,  Schlaf,  Appetit,  Secretio» 
nen  normal.  Des  Ol,  jecor.  Aselii  soll  noch 
eine  Weile  fortgereicht  werden«  Einige  Wo* 
eben  spater  fing  der  Knabe  ao  zn  gehen.  »  Er 
ist  bis  heute  ToUkommen  gesand. 

Kein  Arzt,  der  die  Krankheit  schon  gese- 
hen ^  wird  in  den  beiden  Toranstebenden  FäU 
lep  das  in  Rede  stehende  Asthma  Terkenneo, 
€8  waren  heftige  Fälle  ^  wenigstens  der  erste, 
und  in  beiden  waren  aach  die  bedenklichen  all- 
gemeinen tetanisch-conTolsiTiscben  Anfalle  TOr- 
banden,  welche  Hirsch  als  für  das  zweite  Sta- 
diam  cheracteristisch  annimmt.  Ich  konnte  aach 
in  meinen  früheren  Beobachtungen  k^ine  zwei 
Stadien  anterscheiderij;  wahr  aber  ist,  dafs  diese 
ConTulsionen  ein  scbUmmes  Symptom  sind  ond 
mit  dem  Asthma  an  Häufigkeit  and  Heftigkeit 
zunehmen.  In  beiden  Fällen  ist  in  Terhältnifs« 
mäfsig  kurzer  Zeit  Heilung  erfolgt  unter  allei- 
nijger  Anwendung  des  reinen  *Leberthrans,  des- 
sen Wirksamkeit  um  so  weniger  bezweifelt  wer« 
den  kann  I  als  im  ersten  Fall  mehrere  Wochen 


—     85     — 

laog  T«rgeblich  Digitalis ,  daoD  Flor.  Zind  mft 
Calomel  und  äafserlich  Uogt  ex  Tart.  emet. 
nebtt  BäderD  aogewendet  wurden,  bis  endlich 
der  Leberthran  Besserung  and  dauernde  Hd« 
lang  herbeiführte«  In  wenigen  Wochen  kann 
ein  so  bedeutend  hypertrophisches  Organ  ^  wie 
die  Thymus  in  Leichen  Ton  Kindern,  die  am 
Stimmritcenkrampf  gelitten  haben,  schon  gefun* 
den  wurde,  sich  nicht  zuriickbilden  und  der  Leber- 
thran wäre  wohl  hiesn  auch  nicht  das  geeignete 
Mittel,  eben  so  wenig  als  Digitalis,  Zincum  hydro« 

Sranicum  und  andere  Medicamente,  die  gegen 
eurosen  und  auch  gegen  das  Kopp'sche  Asth- 
ma empfohlen  worden  sind.  Allein  die  Ver- 
dauung kann  in  dieser  Zeit  befördert  ^  der 
Kräfte-  und  Säftezustand  Terbessert  und  in  Folge 
davon  die  Harmonie  des  Nervensystems  berge* 
stellt  werden,  wie  es  in  der  That  geschehen 
ist.  In  andern  Fällen  bedarf  es  auch  nur  sol- 
cher Mittel,  welche  unmittelbarer  auf  das  Ner« 
Tensystem  wirken  und  die  AlFection  des  Fneu- 
mogastricas  und  insbesondere  des  Luftröhren- 
t^ps  desselben  heilen.  Die  Heilang  durch  Re- 
stnration  der  Verdauung  im  weitesten  Sinne 
scheint  tibrigens  sicherer  und  radikaler  zu  sein, 
und  kein  Mittel  ist  in  dieser  Beziehung  dem 
gegen  scrofulose  Uebel  aller  Art  so  hoclii^ wirk- 
samen Leberthran  yorzozieben«  Dafs  aber  in 
den  vorstehenden  Fallen  die  Thymus  nicht  krank- 
haft vergrofsert  war^  beweist  aofserdem  das 
Resultat  der  wiederholt  und  mit  Genauigkeit 
Toiil^mir  angestellten  Untersuchung  dorch  Aus« 
cuUation  und  Percusiion.  In  beiden  Fällen  war 
der  Ton  oben  auf  dem  Sternam  vollkommen 
hell,  und  die  Respiration  fehlte  nirgends,  in 
beiden  wurde  aber  ein  trocknes  Bronchialrasseln 
beobachtet,  welches  mit  den  Anfällen  desAsth- 


—      86      — 

ma*§  und  der  allgemeineo  tetaoisch  •  codtuImt!- 
scheo  Zustäode  lu-  und'  abDahm.  Im  ersten 
Falle  war  einige  Heiserkeit  mit  Hast^o  vorhan- 
den und  der  letztere  stellte  sieb  in  beiden  be- 
sonders nach  dem  asthmatischen  Anfall  ein« 
Ohne  Zweifel  sind  diese  Respirationtsymptome 
anf  eine  weiter  im  Gebiete  des  N.  pneomogastri- 
cns  sich  erstreckende  krankhafte  Affection  la 
beziehen^  gleichwie  die  Gonvulsionen  der  Arme 
o.  8.  w«  einen  Antbeil  des  Rückenmarks  und 
mehr  oder  weniger  des  ganzen  Nervensystems 
beweisen. 

Idi  habe  neuerdibgs  noch  einen  dritten 
Fall  beobachtet^  den  ich  jedoch,  was  ich  be- 
daore,  nicht  genauer  untersuchen  konnte.  Er 
ht  folgender :  —  Christian  W/s  Tochterchen ,  2 
Jahre  alt^  hat  erst  zwei  Zähne,  die  schon  vor 
einem- Jahr  erschienen  sind,  kann  nicht  gehen 
und  ist  in  hohem  Grade  rhachitisch.  Als  es 
ein  Jahr  alt  war,  bekam  es  Anfälle,  welche  nach 
der  Slutter  Erzählung  vollkommen  die  unseres 
Asthma's  waren.  Bin  halbes  Jahr  lang  keh|j|||fi 
diese  Anfalle ,  in  welchen  das  Kind  oft  zu  er- 
sticken schien,  häufig.  Dann  bekam  es  ein  Pier 
her  mitperitonitischen  Erscheinungen,  Anschwel« 
lutogefHer  Epiphysen  der  Extremitäten  mit  ent- 
zündlichem Charakter  und  bleibende  Verkrüm« 
mungen  der  Hände,  wie  nach  Lähmungen.  Um 
diese  Zeit  bebandelte  ich  das  Kind  mit  Blut- 
egeln u.  s.w.  Einige  Zeit  nach  diesem  acuten 
Zufalle  stellten  sich  die  asthmatischen  AdlKlle 
wieder  ein,  während  das  Kind  sonst  jetzt  besser 
SU  gedeihen  schien.  Später  kamen  auchconTulsi- 
vische  Verdrehungen  der  Extremitäten  dazu, 
die  Athemlosigk^it  dauerte  in  jedem  Anfalle 
länger.    In  der  Zwischenzeit  athmete  das  Kind^ 
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\fM  mir  die  Motter,  die  mich  tilier  diese  Um- 
stände eiomal  gelegeDheillicb  berietb^  versicherte, 
ohne  Bescbwerdee«  Ich  rieth  OK  |ecorit  4seUi 
uod  wollte  das  Kind  in  den  näcbtten  Tagen 
sstlbt  untersacbeo.  .  Allein  ehe  ich  dazu  kam, 
erfahr  ich,  das  Kind  sei  begraben.  Ich  hatte 
jaUo  die  genaue  Untersochoog  des  Lebenden  and 
qia  SectioD  des  Todten  verloren.  Das  Kind 
war,  wie  ich  später  von  der  Matter  erfahr^  in 
einem  Anfall  von  Apnoe  gestorben.  Das  Ol« 
jecoris  Aselli  war  nicht  gebraucht  worden.  Merk«' 
würdig  ist  in  diesem  Falle  das  Aussetzen  dea 
Asthma's  während  des  acaten  Zattandes  und 
das  nachherige  Wiedererscheinen  der  periodi- 
^cbei\  Athemlosigkeit,  ähnlich  wie  sonst  Ner- 
Tenaffectionen  durch  Fieber  roräbergebend  oder 
dauernd  gehoben  werden. 

Zu  Anfang  des  vergangenen  Sommers  wurde 
ein  Kind  sa  mir  getragen ,  ein  kleines^  sartes, 
blondes,  ein  Jahr  altes  Mädchen,  welches  noqh 
keinen  Zahn  hatte i  höchst  schlaff  war,  und 
nicht  einmal  den  Kopf  tragen  konnte,  iibrigene 
wohlgenährt,  ja  fett  aeesah  und  munter  umbeiw 
blickte.  Diesem  Kind  keuchte,  dafs  man  es  von 
weitem  horte,  #nd  bei  der  Auscultation  horte 
jch  überall .  nur  das  Bronchialrasseln  mit  eilen 
möglichen  Tonen  untereinander,  die  Percossion 
überall  norm|d#  Appetit,  Verdauung^  Secrelio- 
nen  in  Ordping.  Den  keuchenden  Athem  be-^ 
kam  das  Kind,  nach  der  Erzählung  der  Mutter, 
als  es  4  Wochen  alt  war  und  seitdem  hat  es 
ihn  nicht  verloren.  Als  es  ein  halbes  Jahr  alt 
war,  bekam  es  öfters  Anfälle  von  Athemlosig- 
keit  mit  dem  feinen  Schreien  am  Anfang  und 
Ende. des  Anfalls,  welche  die  Muttsr  sehr  er- 
schreckten.     Die   Anfälle  kamen    öfters ,  Ter- 
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loren  lieh  fedocfa  nach  einiger  Zeit  tod  selbst^ 
ohne  dafs  etwas  dagegen  getban  worden« 
Vor  Kurzem  fiberttand  das  KiDd  die  Brecb« 
rahr,  welcher  GehiracoDgestioDeD  folgten,  die 
nach  dem  Zeagnifs  des  hehandelnJeD  Ars^ 
tes  '  billige  Gehirawaiseraacbt  fdrchteo  liefseo* 
Ich  Terordoete  OK  jecor«  Äselli,  welches  da« 
Kind  viele  Wochen  fortnahm.  Das  Keucheir 
nahm  am  Vieles  ab^  doch  hat  es  sich  nicht 
ganx  rerloren.  Das  Kind  gedieh  übrigens  gut 
Und  gewann  sichtlich  an  Kräften  anter  dem 
Gebrauche  des  genannten  Mittels« 

Ich  lege  auch  auf  diesen  in  Beziehung  auf 
das  Asthma  nicht  durch  meine  Untersuchung 
constatirten  Fall  kein  grobes  Gewicht,  obVrohl 
die  Mutter,  die  das  Kind  tu  mir  brachte^ 
mir  ohne  Zweifel  die  Wahrheit  gesagt  und  ich 
die  Anfülle  Ton  Asthma  nicht  in  sie  hinein  und 
dann  erst  aus  ihr  herautgefragt  habe,  wie  es 
wohl  manchmal  zu  gehn  pflegt.  Dieser  Fall 
bfetet  yielleicbt  in  so  fern  einiges  Interesse  dar» 
als  hier  das  Keuchen  so  sehr  ausgebildet  und 
dfe  Hanptsymptom  war,jgpod  der  Stimmritzen- 
krampf nur  intercurrirend  sich  biozogesellt  hat. 
Von  einer  Hypertrophie  der  Thymus  ist  hier 
keine  Rede.  Das  Keuchen  aoer  scheint  mir 
auf  einer  Neurose  der  Nerven  der  Broochialäst-' 
cbe.n  zu  beruhen,  welche  voriibergeheDd  auch 
die  Larynx*'  Nerven  ergriffen  halte,  ms  Ol.  jecor, 
Aselli  wirkte  auch  hier  gut  durch  Erkraftigung 
der  ganzen  schwachen  und  lenkophlegmatischen 
Constitution.  — 

Wenn  es  nun  hieoach  keinem  Zweifel  un- 
terliegt, dafs  es  eine  periodische  Athemlosig« 
keit  der  Kinder  gibt,  welche  dem  üCopp*schw, 
von    Hypertrophie    der    Thymus    hergeleiteten 
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Afttbina  höchst  ähnlich,  oad  bisher  tod  dem- 
selben  nicht  nntenchieden  worden,  Sbri^eos  nicht 
mit  Hypertrophie  der  Thjmae  rerbanden  iit, 
eo  soll  damit  darchant  nicht  gelin^net  werden^ 
was  nicht  geliagnet  werden  kann,  wefl  et  durch 
Tiele  Sedionto  erwiesen  ist,  dab  diese  Apnoe 
öfters  mit  einer*  solchen  Hjpsrtrophie  besteht, 
Tielleicht  sogar  Ton  der  letzteren  abhängt,  was 
Sbrigens  aodh  in  diesem  Falle  h^^pothetisch  ist« 
Die  Krankheitsgattang  kann  abo  in  keinem 
Fall  Asthma  thjmicnm  oder  Äpnoea  thjrmica 
heiben,  sondern  schlechtweg  Apnoea  infantam, 
oder  näher  beaeichBet,  StimmritzeDkrampf,  Spas« 
mos  laijngit*  Will  man  nun  diese  Krankbeits« 
gatinng  nach  den  Ursachen^abtheilen  nnd  läfst 
sich  Hypertrophie  der  Thjmos  dorch  künftige 
Untersachongen  noch  bestimmter  als  es  biftber 
gesdhah,  als  Ursache  des  Spaamns  laryngis  in- 
fantum nachweisen,  so  wire  man  allerdinga 
Imvechtigl,  eine  Art  dieses  Spasmni,  dieser  Ap- 
iiSe  anannehmen  ^  die  man  thymica  nennen 
konnte.  Bestätigen  sich  die  Beobachtangen 
LeySf  so  hatten  wir  dann  auch  eioe^Art^  die 
Ton  der  Drusen -Anschwellung  als  Ursache  be- 
nannt werden  konnte.  Und  nach  diesem  Prin- 
cipe lassen  sich  in  Zukunft  yielieicht  noch  meh- 
rere Arten  nnterscheiden« 

Die  Benennung  Spasmus  laryngis  i  womit 
die  der  Cardinal- Erscheinung,  der  Apnoe,  zu 
Grunde  liegende  Störung  des  Lebeoszastandes 
eines  wichtigen^rgans  bezeichnet  wird,  recht- 
fertigt sich  eben  so  gut.  wie  die  Beoennungen 
Eclampsie,  Epilepsie,  TmiDus,  Cardialgie  u.s.  w., 
denn^  wenn  es  auch  zugegeben  werden  mufs^ 
daCs  jeder  Krampf,  wie  jede  faoctionelle  StV 
rnng,   mit  einer  organischen  Veränderung  t#i 
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bttDdeo  ist  (nicht  darauf  beruht)  ^  deren  Auffio- 
duog  nur  nicht  immer  dem  anatomischen  Mes» 
«er  gelingt,  viifi  mir  Hr.  Dr.  Graf  in  einem 
Briefe  bemerkt,  so  ist  eben  das,  dafs  uns  die 
orgauische  Ver'äoderung  so  oft  entgeht  und  nur 
die  Functionsstoruog  Torliegt,  fiir-4xns  die  No- 
thigung,  yiele  Krankheiten  und  Krankheitsgat-* 
lungen,  namentlich  im  Gebiete  des  Nerrensy« 
Sterns,  in  welchem  noch  so  manche  danUePar- 
thien  existire#,  nach  der  Functionsstornng  za 
benennen.  Ich  bin  mit  Hrn.  Dr.  Graf,  dem 
die  Lehre  Tom  JSCopp'schen  Asthma  Vieles  Ter-: 
dankt,  und  Von  dem  wir  demnächst  eine  neue 
Beleuchtung  desselben  zu  erwarten  haben,  dar- 
über einverstanden!  dafs  es  sehr  wichtig  ist, 
zu  ^kennen,  ob  und  welche  organifqbe  Ver« 
aoderungen  dem  Spasmus  laryngis  zu  Grunde 
liegen  oder  wesentlich  mit  ihm  verbunden  sind, 
und  namentlich  sind  meines  Erachtens  die  Aus-« 
cultation  und  Percussion  die  geeignetsten  M^ 
tel,  das  Vorhandensein  oder  Nichtrorhandeilä» 
sein  von  Thymushypertrophie  in  dem  einzelnen 
Falle  zu||erkennen.  Ob  und  welchen  diagno* 
stischen  Werth  die  begleitenden  Krämpfe  der 
Extremitäten  u.  s.  w.  haben ,  weifs  ich  nicht« 
Irh  beSbachtete  diese  Krämpfe  in  den  beiden 
obigen  Fällen,  in  denen  eine  Hypertrophie  der 
Thymus  bestimmt  nicht  Yorhanden  war«  Aber 
auch  bei  Kindern,  in  deren  Leichen  die  Thy« 
mus  hypertrophisch  gefunden  wurde,  waren  all- 
gemeine Gonvnisionen  beobachtet  worden,  cB. 
io  Hirsch's  drittem  Fall.  it 

Nicht  .Rechthabereil  hat  mich  Teranlafst, 
diefs  Ihnen  vorzutragen  und  zu  verofTentlicheD, 
sondern  der  Wunsch  und  die  Pflicht,  das  Mei- 
nige beizutragen  zur  Kenntnifs  einer  wichtigen 
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Kffaaklicil,  Ar  Kisdtr,  «od  die  Inticht,  die  ich 
fir  die  richtife  halte,  «m  so  mehr  geltend  sa 
inadieo,  als  Beoetteos  anser  rerehrter  College 
HmußT  in.  einer  ansJShrlicheo  and  schäUeoswerw 
theo  AbhandliiDg  den  Versuch  gemacht  hat,  die 
Tbymiistheorie  ^|^r  als  je  in  begründen. 


Die  Hm.  DD.  MitUer  aas  Obemdorf.  Stock- 
mqjrer  aas  Rosenfeld  aod  ZipfthH  aas  Rot  weil 
stimmten  den  Torgetragenen  Ansichten  über  den 
Stinimritzenkrampf  janger  Kinder  bei^  und  er« 
zahlten  jeder  einen  ihm  Torgekommenen  Fall 
dieser  Krankheit. 

MüUet^s  Fall  ist  folgender:  Das  gesunde 
ond  kraftige  ELind  eines  etliche  30  Jahre  alten 
achwSthlichen  nnd  übelaasseheoden  Strickers  und 
einer  etliche  nnd  20  Jahre  alten,  mit  einem 
Kröpfe  behafteten  Matter^  bekam,  als  es  22  Wo- 
chen, alt  war,  ohne  weitere  Veranlassung  plött- 
Jich  einen  schnell  Torübergeheoden  Anfall  Ton 
Asthma.  Der  Anfall  wiederholte  sich  sofort 
alle  8 — 12  Tage  und  wurde  heftiger ,  so  dit$ 
vfirkliche  Apnpe  Torhanden  war,  und  war  ver- 
bunden mit  krampfhaften  Bewegungen  derobern 
Extremitäten.  Aufser  den  Anfällen  athmete  das 
Rind  gut,  es  hatte  Appetit ,  schlief  ruhig,  ba- 
stelte zuweilen,  eine  auffallende  Veränderung 
aber  zeigten  die  Darmausleerungen ;  sie  waren 
nämlich  oicht  gelb  oder  braun ,  sondern  graUi 
lettenartig.  Vorzüglich  in  Rücksicht  auf  diese 
Beschaffenheit  der  Darmausleerungen  ?erora- 
nete  M»  Calomel  mit  Rheum,  sodann  Tinct. 
RheiaqoM.  mitMagnes.  und  Aqu.  Foenicnli  und 
Aehnliches.  Die  Anfälle  blieben  hierauf  fr 
gera  Zeit  aus,  kehrten  jedoch  noch  einige  1 
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iD  geringerem  Grade  wiecicgr,  M«  Wurde  nicht 
mehr  coosolirt,  soodern  der  Vater  gab  dem 
Kiode  auf  Anratheu  die  Lang'scheD  Pillen.  Bald 
blieben  die  Anfälle  ganz  ans*  Das  Kind  ist 
jetzt  1^  Jahre  alt  und  gesnnd.  Ohne  Zweifel 
hing  diefe  Apnoe  ursächlich  mit  Störung  in  den 
Verdauungsorganen ,  insbesonfiere  der  Gallen- 
secretion  zusammen,  und  die  Thymus  hat  nichte 
damit  zu  schaffen. 

Dr.  Zip/ehU  beobachtete  folgenden  Fall: 

Julius  R.,  das  vier  Monate  alte,  schone, 
blonde,  zarte,  übrigens  bisher  ganz  gesunde, 
keine  Spur  von  Skropheln  oder  einer  andern 
Cachexie  aufweisende  Kind  gesunder,  nicht  ka^ 
chektischer  Eltern,  und  Geschwister  mehrerer 
ebenfalls  gesunder  und  von  aller  Cachexie  freier 
Kinder,  bekam  am  25.  Decbr.  1838  einen  An- 
fall Yon  plötzlichem  Einhalten  desAthems  und 
kurze  Zelt  andauernder  ToUiger  Athemlosigkeit, 
beginnend  mit  dem  lauten,  feinen  Schrei^  wel« 
eher  das  sogenannte  Astfama  thjmicum  charak- 
terisirt.  Dr.  ZipfehH  wurde  gerufen.  Der  An- 
fall wiederholte  sich ,  Anfangs  4  — *  5  Mal  in  24 
Stunden,  später  häufiger  unj^n  den  letzten 
Tagen  des  Lebens  wohl  alle  Halbe  Stunden. 
Anfangs  zeigte  sich  nichts  Ton  cbnvulsiTischen 
Bewegungen,  später  aber  stellten  sich  solche 
der  Extremitäten  während  der  Anfälle  ein. 
ZipfehH  Terordnete  Calomel,  Digitalis,  Flor. 
Zinci  mit  einem  Antacidam,  später  Zinc.  bjr- 
drocyao.,  äufserlicb  reizend  ableitende  Mittel. 
Allein  vergebens;  das  Kind  starb,  ypliig  er- 
schöpft durch  die  so  häufig  wiederkehrenden 
Anfälle,  am  30.  Janusy^  am  sechsuodd^eifsigsten 
Tage  der  Krankheit. 
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Die  30  Standen  nach  dem  Tode  yorgenom* 
mene  Section  zeigte  das  Gehirn  und  seine  Häute 
11^  normalen  Zustande,  nur  etwas  mehr  wie 
i^lhf  ohnlich  mit  Blut  erfüllt*  In  der  Unterleibs* 
bohle  wurde  durchaus  nichts  Abnormes  wahr^^ 
genommen ,  eben  so  wenig  in  den  Eingeweideii 
delr  Brust,  besonders  aber  zeigte  die  Thymus- 
drSse  durcha^  nichts  -von  der  Norm  Abwei-' 
chendes ,  die  slraktur  war  nicht  verändert^  keine 
Hypertrophie  vorhanden,  *<Ae  Drüse  wog  nicht 
ganz  drei  Drachmen.  Also  ein  ganz  rein  ne- 
gatives Resultat  der  Section,  welches  keinen 
Atifschlufs  giebt  über  di^  nächste  Ursache  des 
im  Leben  zur  Erscheinung  gekommenen  und 
zur  Ursache,  des  Todes  gewordenen  Krampfes 
der  Stimmmze,  als  welche  somit  wahrschein- 
lich eine  freiUcb  nicht  näher  nachgUWiesene 
Alienation  des  die  Stimmritze  verfolgenden  Ner- 
ven anzunehmen  ist.  — 


Ein  diesem  höchst  ähnlicher  Fall ,  fiigt 
pfehü  bei  j^  kam  dem  Dn  Hils  in  Schramberg 
vor.  Die  Behandlong  war  ebenfalls  dieselbe, 
wie  in  dem  Fall^^i|>/!rAZi'«,  und  das  Kind  starb. 
Bei  der  Section  wurde  die  Thymus  ganz  nor- 
mal|  durchaus  nicht  vergrofsert^  und  Ach  sonst 
nichts  Bemerkenswerthes  gefunden. 

Siookmayer^s  Fall  endlich  ist  folgender: 

A.  P. ,  ein  schwächliches ,  in  einem  gerin- 
gen Grade  blansiichtigesy  ein  Jahr  altes  Knäb- 
lein,  welches  jetzt  beinahe  zweijährig  erst  an- 
fängt zu  gehen,  auch  in  der  Dentition  lange  zu- 
rück war,jkÄkommt  Anfälle  von  Athemlosig- 
keit,  welcnr  in  ihrer  gröfsten  Heftigkeit  über 
eine  Minute  dauerten',  ohne  dafs  sonstige  kramp|- 
hafte  Zufalle  sich  bemerkbar  gemacht  hätten» 
wie  Convulsionen  «•  s.  w.    Die  Anfälle^  Ad*^ 
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fangs  seltener  y   kamen  im  Januar  und  Februar 
dieses  Jahres  (1839)  oft  10  bis  12  Mal  des  Tags 
und    wurden    namentlich    herbeigeführt ^   wAin 
das   Kind  zornig  wurde  oder  sonst  Veranlass 
sung  zum  Schreien  hatte,  oder   auch  wenn  es 
einer  kälteren  Temperatur  ausgesetzt,  z.  B,  über 
den  Hausflur  getragen  wurde.     St,  wurde  meh- 
rere Male  bei  sehr  heftigen  Anfällen   gerufen, 
welche  aber,  nnerachtet  er  naA  wenigen  Mi* 
nuten  da   war,    bdliits   Vorüber  gegangen  wa- 
ren.    Weniger  heftige  Anfälle  sah  er  mebrei'e, 
welche  übrigens  aufser  der  f  bis  1  Minute  dau* 
ernden    Atbemlosigkeit    und    ihrer    natürlichen 
Folge,   einem   blaurothen  Gesichte  und   einem 
kleinen  unregelmäfsigen  Pulse,    nichts   Bemer- 
kens werthes  darboten.     In   Beziehfiig    auf  die 
Diagnose    konnte    Hypertrophie    der   Thymus- 
nicht  angenommen  werden,  indem  die  physi- 
kalische Exploration  durchaus  darauf  nicht  schlie« 
fsen  liefs.     Vielmehr  hielt  St,   und   hält  noch 
einen  geringen  Grad   Ton   Cyanosis  für  die  ei- 
gentliche  Ursache   dieses  Leidens«     Am  12teQ 
Febr.  Terordnete  St,  Liq«  C.  C.  succin.,  Tinci. 
Ipecac.  vinos.«  Syrup,  Cbamüm.,*  Vin.  hispan. 
mit  eiucjem  Nutzen.     Gegen   Ende    des    lUb- 
nats  complicirte    sich    die   Krankheit  mit  Ca- 
tarrh,  wefshalb  das  Kind   am  27.  Febr.  Flor. 
Banz.y   Spirit.  SaL  ammon.  anis.,   Tart.  emet. 
mit  S3rr.  Senegae  erhielt,   welche   Mixtqr  ein« 
mal  rapetirt  wurde.    Nach  diesem   wurde  das 
Kind  kräftiger,  auch  rerschwand  die  blänlicbe 
Hautfarbe  mehr,  die  Anfalle  Ton  Apnoe  wur- 
den seltener   und   minder  heftig  >^ach  einigen 
Monaten  gegen    den   Sommer    bv^  borten   sie 
g;anz  auf.     Aufser  den  beiden  angeführten  Mix- 
turen  hatte   das  Kind   nichts  von  Mixtur  er« 
hallen.    £s  gedeiht  jetzt  (December)  sehr  gnt. 


—     »5     — 


VI. 

Kurze    N*a  cbiichten 

^  -  and 

Auszüge. 


1. 

GemAicMe  tmä  Aiidte»  iw  Hufekmiitchen  medici- 
tänik-dtinii^imAm  CrttM$dMfi  zu  Berlin  «m 

Jaftra  1839. 

« 

Aach  im  Jahr  IS39  erfreute  »ich  die  GeselUcbaft  einer 
uDunterbroGheoen  und  gedeihlicbeD  Wirkaamkeit.  —  Lei- 
der worden  ihr  in  diesem  Jahre  drei  sehr  wertbe  hiesige 
HÜtgtieder  darcb  den  Tod  entrissen :  Hr.  Hofrath  and  Pro* 
fessor  F.  BufeUmd  and  die  Hrn.  DD.  Mmigold  and  JHeliiz. 

Aofgenommen  worden  iif  dem  !♦  1839:  1)  als  er- 
dentliehes  Mitglied:  Hr.  Dr*  Waegen;  —  2)  zo  auswär- 
tigen correspondirenden  Mitgliedern  ernannt:  17,  näm- 
|idi:  Hn  Staatsrath  J.  von  Spaäky  za  Petersborg,  Hr* 
Professor  Dr.  Korzeniewski  za  Wilna,  Hr.  Professor  Dr. 
Bertini  ztf  Törin,  die  Hrn«  Professoren  J.  Rom.  Marinus 
nnd  Fr.  J,  Meifser^  die  Hrn.  Dr.  Dr.  JE.  hoten  non  Selten- 
hvf,  A,  J.  Dmunetie-y  Js-  E,  Lm^iine  ond  Fr,  C,  Leroy 
za  Brüssel ,  Hr.  Dr*  Broekx  tu  Antwerpen ,  Hr«  Dr.  C» 
Phüfpps  zo  Lattich,  Hr.  Dr*  Cunier  zu  Cbarieroi,  Hr. 
Med.  Rath  F*  Jahn  zo  Meiningen ,  Hr.  Dr.  Martins  zu 
Paris,  Hr«  Dr«  G.  J.  Blofsfeld  zy  Riga»  Hr.  Dr.  Flamm 
za  Warschao ,  Hr.  Dr.'  A,  W.  ttedenm  zo  Dresden ,  Ifr« 
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Dr.  Schmidt  za  Leipzig,  Hr.  Dr.  C.  F.  Hemprich^  Brnn- 
nenarzt  zu  Cudowa,  Hr.  Pbysikas  Dr*  Ebel  zu  Ulrich- 
stein,  Uu  Prof.  J.  Frost. 

Darcb  Geschenke  von  hiesigen  anil  answan^en  Mit- 
gliedern, erhielt  die  fleifsig  benutzte  Bibliothek  der  Ge- 
sellschaft einen  beträchtlichen  Zuwachs.  Durch  die  Sorg- 
falt und  den  Eifer  des  Bibliothekars  der  Gesellschaft,'  des 
Hrn.  Dr.  Bürger ,  erfreute  sich  der  bisher  bestandene  Le- 
secirkel  eines  gedeililichen  Fortgangs«  —  Die  Zahl  der 
an  die  Gesellschaft  eingesandten!  Werke  betrug  35,  mit 
Ausnahme  der  fortlaufenden  Zeitschriften  yon  bietigen 
und  auswärtigen  Mitgliedern^  —  die  Zahl  der  In  dem 
Lesecirkel  umlaufenden  Zeitschriften  34.   ' 


Arbeiten  der  Hufelandischen  mediciniach^chirurginAeu 

OeseUschafi. 

■ 

In  den,  den  Stataten  zufolge  alle  vierzehn  Tage  za 
haltenden  Sitzungen  wurden  auch  im  yerflossenen  Jahre 
die  Verbandlungen  der  Gesellschaft  fortgesetzt ,  Bespre* 
chungen  und  Erörterungen  über  die  Krankheitsconstitn-, 
tion,  die  herrschende[|^ankbeiten ,  Mittbeilungen  von  in- 
teressanten KrankheiflRUen ,  eingesandten  Abhandlungen, 
literarischen  und  praktischen  Notizen  Ton  hiesigen  Aerzten 
oder  correspondircnden  Mitgliedern  der  Gesellschaft;  — 
merkwürdige  Kranke  wurden  vorgestellt^  sebenswerthe 
Präparate  von  Kranken  vorgezeigt^  so  wie  die  an  die  Ge- 
sellschaft eingesandten  Bücher,  bevor  sie  der  Bibliothek 
der  Gesellschaft  i)iprwiesen  wurden ,  vorgelegt.  — • 

Von  den  Mitgliedern  'wurden  nach  der  von  letztern 
selbst  gewählten  Ordnung  in  den  einzelnen  Sitzungen  fol- 
gende besondere  Vorträge  gehalten: 

In  der  Sitzung  vom  11.  Januar  entwickelte  Hr.  Prfir» 
sident  Rust  seine  Ansichten  von  Syphilis  und  Merkorlalis- 
mus^  namentlich  über  die  jetzt  immer  n^ehr  benncbende 
Annahme,  dafs  die  Syphilis  nur  ohne  Merkur  behandelt 
und  geheilt  werden  müsse,  und  dafs  alle  nachtheiligen 
Folgen  9  welche  die  Syphilis  namentlich  im  Knocbensy« 
Stern  binterläfst,  nicht  dieser  Krankheit,  sondern  aUeia 
dem  Quecksilbergebrauch  zugeschrieben  werden  molsten. 
Hr.  R,  machte  (Uirauf  döfiaierksam ,  daOi  icJion  vor,  drei- 
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fsig  lalireii  Zetter  die  KnCziehangtkiir  ohne  Qaecktilber 
eingdohrt  btbe,  er  telbsC  habe  letrtere  cbenCüb  oft  in 
Anwendaog  fl^ebraefat»  aber  allgemein  gefunden,  dals  die 
Kor  der  syphiliäichea  Krankheiten  auf  dieMoi  Wege  weit 
langiamer  and  weniger  sieber  erreicht  werden  konne^ 
and  er  habe  daher  den  Grondsati  festgehalten »  da(i  raaa 
bei  eekandarer  Syphilii,  aach  wenn  diese  sich  noch  ab  blo*- 
üe  fortschreitende  VefBchlimmerang  des  lokalen  Chankert 
inanifestirt^  den  Merkur  nicht  wohl  entbehren  könne. 
Die  Mehrzahl  der  dem  Qoecksilber  als  solchem  angeschrie- 
benen bösen  Folgen  müsse  in  den  Fallen^  wo  keine  Sy- 
philis Toranging,  nch  eben  so  gut  einstellen,  als  wenn 
Letiieres  der  FaO  wäre.  Dieses  glaubt  Hr.  R>  Temeinen 
ta  müssen.  Tremor  artnum  ist  eine  gewöhnliche  Folge 
der  Qoecksilbenrergiftongen  bei  HSttenarbeitern  und  an» 
dem  Personen^  welche  sich  Qnecksilberdampfen  aussetzen, 
nie  aber  beim  innern  Gebrauch  des  Quecksilbers  gegen 
Syphilis.  "^  Zorn  Schlols  entwarf  Derselbe  eine  TollstSn- 
dige  Parallele  aller  der  Erscheinangen ,  welche  als  diü*- 
grio&tiscbe  Merkmale  angesehen  werden  können,  zur  si- 
chern Erkenntnifii  der  Syphilis  yon  der  Merkurialkachezie. 

In  der  Sitzung  Yom  25*  Januar  las  Hr.  Dr«  HenU 
eine  Abhandlung  ober  Miasmen  nnd  Co'ntagien^  in  wel- 
cher Derselbe  die  Lebendigkeit  derselben  durch  folgende 
Gründe  nachzuweisen  sachte«  a)  Miasmen  und  Contagien 
entstehen,  wenn  sich  ihre  Entstehung  bis  zur  Quelle  yer* 
folgen  la^t,  aus  Isnlenden  Thier-  oder  pflanzlichen  Stof« 
fen*  Diese  Bildang  ist  aber  immer  durch  Bildung  yon 
Infusorien  oder  Schimmel  eingeleitet,  und  ist  wieder  Ur- 
sache einer  ubermSdBigen  Brzeugnu^  niederer  organisches 
Wesen.  —  h)  Dieselben  Mittel, Welche  die  Entstehung 
niederer  Organismen  befördern ,  beschränken ,  oder  die- 
selben zerstören,  befördern,  beschrilnken  oder  zerstören 
C!ontagien  und  Miasmen.  *—  c)  Contagien  und  Miasmen 
▼ermehren  sich  anf  Kosten  des  Körpers,  in  welchem  sie 
wirken.  Solche  Assimilation  kennt  man  nur  an  lebenden 
organischen  Wesen.  Die  Fermentation,  welche  man  sonst 
for  einen  Beweis  det  Assimilation  chemischer  Substanzen 
hielt,  ist  nach  Schwann  and  Cagntard  Latour  ebenfalls 
bedingt  durch  Pilzerzeugang.  —  d)  Die  Starke  der  Ein- 
wirkung steht  in  keiner  bestimmten  Beziehung  zur  Menge 
des  einwirkenden  nnd  aufgenommenen  Ansteckungsstoffes« 
—>  e)  Der  genaa  typische  Verlauf  der  einzelnen  epidemi» 
sehen  Krankhdten  und  ganzer   Epidemien  lä(st  auf  eine 

Joum.  XC.  B.  1,  St.  G 
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seitliche  9  selbatstandige  Entwickclang  der  Krankheittar- 
Sache  sarackschlielÜBen ,   wie  sie   nur  lobenden  Wesen  so- 
kömmt  — -    f)  Durch  die  Beobachtungen  yon  ^ndoin  über 
die  Moscardine  der  Seidenraupen  ist  wenigstens  bei  Einer 
kontagiösen  Krankheit  der  Ursprung  aas  Pilzen,   welche 
sich  im  kranken  Körper  entwickeln  und  keimen ,  nachge- 
wiesen. —     Die  Untersuchungen    über  die  oontäg]Ö<en, 
nichi  miasmatischen  Krankheiten  bestätigen  diese  Ansicht, 
besonders  ist  es  von  der  Krätze  aufser  Zweifel  gesetzt«   Auch 
beider  Syphilis  hat  man  mancherlei  lebende  Wesen  gefunden 
{Dotmi)y  welche  wohl  schwerlich  Träger  der  Ansteckung 
sind.  —    Die  Erscheinungen   im   Verlaufe  miasmatisch - 
cootagiöser  Krankheiten  widersprechen  dieser  Hypdttiese 
nicht«    In  allen  ist  das  erste  Symptom  Entzündung  einer 
soganglichen  Schleimhaut,  von  welcher  ans  sich  die  Ent- 
sündong  auf  die  anisere  Haut,   oder  weiter  nach  innen 
ausbreitet«    Das  Fieber  ist  theils  Reiefieber,  Folge  der 
Hautentzündung,  theils  Folge  def  Alteration  des  Blutes, 
:auf  dessen  Kosten  die  Parasiten  leben. 

In  der  Sitzung  Tom  8*  Februar  trug  Hr.  Med«  Rath 
Buise  eine  Abhandlung  vor  über  Balggeschwülste  nnd  de« 
ren  Vorkommen  an  ungewöhnlichen  Stellen  des  Körpers 
nnd  dem  Innern  der  Organe  (abgedruckt  im  Journal  d. 
Iirakt»  Heilk.  Bd.  LXXXIX.  St.  4.  S.  3). 

In  der  Sitzung  vom  22.  Februar  las  Hr.  Geh.  Med. 
Rath  lAnk  über  die  Pest  za  Porös  (abgedruckt  im  Jooro. 
d.  prakt«  Hdlk.  Bd.  LXXXIV.  St  4.  S.  3). 

In  der  Sitzung  vom  8.  März  entwickelte  Hr.  Profes- 
sor ScAuIto  in  einer  Abhandlung  seine  Ansichten  über  den 
.Begriff  der  Hippokr^Uien  Medidn,  nnd  ihr  VerhältuUs 
za  der  neuem.         ^^ 

In  der  Sitzung  vom  22.  März  theilte  Et*  Dr.  Tn$tM 
sdne  Erfahrungen  mit  über  die  Behandlang  der  Impotenz 
nnd  rühmte  besonders  die  Anwendung  des  Strychnins  in 
Form  von  Einreibungen;  von  einer  Mischung  von  einer 
Drachme  Fett  und  zehn  bis  zwanug  Gran  SCryohnin  lidb 
er  einer  Brbse  grols  täglich  In  die  Eichel  einreiben* 

Zom  Schlafs  trag  Hr.  Geh.  Hofrath  MmizmanH  den 
demselben  zugesandten  tetlichen  Bericht  vor  über  den 
merkwürdigen  Fall  einer  Fran  zu  ZüUichan,  welche  le- 
bende und  todte  Frösche  aasbrechen  sollte,  —  denselben 
Fall)  welcher  später  so  viel  Aofsehen  erregte  and,  genaoer 
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«•tanneht  worde,  von  welchem  die  R^nltote  spSter  ? erSf» 
teotficbt  worden  sind.    (YergU  Rfut*$  Magazin  Bd.  LIV. 

In  der  Sitiang  vom  A.  April  hielt  Hr.  Professor  Bert^ 
%olg  einen  Vortrag  Sber  einige  der  wichtigsten  KigenthOni- 
Ücbkeiten  des  Blutes  bei  Krankheiten  der  Thiere,  na- 
mentlich darüber:  wie  bei  andern  Kntzündangskrankheiten 
das  BInt  zo  einer  sehf  xShen,  leberartigen  Masse  schnell 
und  gleicbniafsig  gerinnt,  ohne  Senim  ausznscbeiden  and 
ohne  eine  Cmsta  inHammatoria  zn  bilden;  *-  wie  die 
letztere  znwellen  erst  spät,  bei  der  langer  fortgesetzten 
antipblogistiadien  Behandlang  sich  entwickelt ;  ->  wie  sehr 
haong  bei  ien  ersten  Erscheinungen  einer  fintzQndnng, 
und  ehe  noch  das  Lokalleiden  wirklich  entwickelt  ist,  im 
BInta  schon  dentlicb  die  entzündangsartigCi  selbst  bran- 
dige Beschaffenheit  tn  erkennen  bt;  —  wie  eben  dies 
anch  bei  den  Anthrazkrankheiten  der  Fall  ist»  obgleich 
dieselben  nicht  so  Entzündoogen,  sondern  zn  den  typhö- 
sen Krankheiten  geboren  |  --^  wie  bei  allen  asthenischen 
Krankheiten  das  ans  der  Ader  entleerte  Blut  sich  schnell 
in  seine  Bestandtbeile  eobeid^  und  dabei  immer  auf  der 
Oberflache  des  Blotkacbens  eine  Art  Speokbant  bHdet;  — 
wie  diese  Scheidung  auch  im  Körper  zur  Zeit  des  Ster- 
bens Statt  findet  nnd  hierdurch  im  Herzen  und  in  den 
groCsen  Gefa(sstanm)en  o^  sehr  grofse  geronnene  Massen 
als  sogenannte  Psendo- Polypen  entstehen;  —  wie  fremd- 
artige Bestandth^e  im  Blute  enthalten  seyn  können,  na« 
mentlich  contagiose ,  z«  B'  bei  dem  Anthrax ,  bei  der  Rin^ 
derpest  nnd  bei  den  Pocken^  während  bei  andern  conta- 
eiösea  Krankheiten  das  Blut  frei  vom  Ansteckungsstoffa 
ist)  —  wie  bd  Pferden  und  Rindvieh  häufig  Oallen-  nnd 
Blasensteine  als  Folge  einer  besondern  Ernährungsweise 
und  der  hierdurch  gebildeten  eigentbumlichen  dyskrasisclien 
Beschaffenheit  des  Blutesmitsteben ^  n.  dgL 

In  der  Sitzung  voflIlO«  Apiil  sprach  Hr,  Dr,  Mit- 
tcherlich  über  die  in  chemisclier,  wie  physiologischer  Hin* 
sieht  wichtigen  Eigenthumlicbkeiten  des  salpetersauren  Sil- 
bers, nnd  erläuterte  seinen  Vortrag  durch  Versuche. 

In  der  Sitzung  vom  3*  Mai  las  Hr«  Dr.  Dmn  nber 
den  Begriff  der  Schärfe  nnd  seine  UncntbehrKchkeit  in 
der  Medicin   (äbgedrudit  im  Journ.  d.  prakt.  Heilki  Bd« 

Lxxxvm.  SU  6.  s.  ao). 

G2 
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In  der  Sitzung  yom  17.  Mai  ipracti  Hr.  Dr.  Veiter 
iiber  den  Gebrauch  and  Nutzen  der  KIjstiere  vom  Ma« 
rienbader  M.  Kieuzbrunnen  (abgedruckt  im  Joorn«  d.  prakC* 
Hdlk.  Bd.  LXXXYIII.  HL  6.  S.  65)* 

Zum  Scblnfi  tbeilte  Hr.  Geb.  Med.  Rath.  Osann  der 
Gesellschaft  einen ,  von  Hrn.  Dr.  Ehrhnrd  aus  MaUtia  in 
Syrien  zugesandten  Bericht  mit  über  die  epidemischen  Krank- 
heiten und  Todesfalle  y  welche  bei  dem  türkischen  Heere 
zu  Malatia  während  der  Monate  November  und  Decembec 
1838  nnd  Januar  und  Februar  1839  beobachtet  wurden. 

In  der  Sitzung  vom  31.  Mai  trug  Hr.  Dr.  Klaproth 
mne  Abhandlung  vor  über  die  Schwierigkeiten,  eine  rieh- 
tige  Prognose  zo  stellen,  und  erläuterte  sie  durch  die  Mit« 
theiinng  von  drei  Krankheitsfällen,  eines  Falles  von  Schein- 
tod, Phthisis  pulmonum  und  Hydrocephalus  acutus,  bei 
welchen  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  gegen  alles 
Vermothen  doch  vollkommene  Wiederherstellung  gelang« 

» 

In  der  Sitzung  vom  14.  Juni  tbeilte  Hr.  Professor 
Kranichfeld  s^ne  Ansichten  mit  über  die  wesentliche  Ver- 
schiedenheit,  welche  zwischen  den  Wirkungen  des  reinen 
Alkohol  und  denen  des  Alkohol  in  gegohrnen  Getränken 
besieht. 

Zum  Schlufii  trug  Hr.  Geh.  Med.  Rath  Osann  zwei 
von  Hrn.  Hofrath  Dr.  Seeger  zugesandte  Beobachtungen 
lEOTf  einen  Fall  vom  Abgang  eines  Bandwurms  durch  den 
JÜlter  in  Felge  eines  Brechmittels  nnd  vorgehaltener  lau- 
warmer Milch  (abgedruckt  im  Jonrn.  d.  prakt.  Heilk.  Bd. 
LXXXIX.  St  1.  Sri20),  —  nnd  dann  die  Beschreibung 
eines  pessarium ,  welches  vierzig  Jahre  lang  in  der  Vagina 
einer  Frau  sich  befunden  nnd  ihr  zuletzt  sehr  heftige  Zu- 
fälle erregt  hatte  (abgedruckt  im  Journ.  d.  prakt«  Heilk. 
Bd.  LXXXIX.  St.  S.  S.  107). 

In  der  Sitzung  vom  12.  ML  unterhielt  Hr»  Geb.  Hof- 
rath Kunttmann die  Gesellscbnrinit  den  fernereu  Ergeb- 
nissen der  Beobachtung  der  Frau  in  Züllichau,  welche 
lebende  nnd  todta  Frösche  ausgebrochen  haben  sollte. 

In  der  Sitznng  vom  26.  Juli  las  Hr.  Dr.  Bürffer  eine 
Abhandlung  ober  das^  was  in  den  neüern  Zeiten  für  die 
Diagnostik  der  Krankheiten-  des  Pankreas  geschehen  sey 
(abgedruckt  im  Jonrn.  d.  pr.  Heilkf  Bd.  LXXXIX.  St.  2. 

BAOi). 
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In  der  SitzDng  Yom  9.  Aogast  tpraofa  Hr.  Dr,  rrtf«r 
&ber  die  systematische  Bearbeitnng  der  Pathologie* 

In  der  Sitzung  yom  23.  Aogtist  theilte  Hr.  Ober- 
8taabtarzt  Dr.  Orimm  einige  merkwfirdige  BeotmchtangeB 
▼on  Frakturen  mit. 

In  der  Sitzang  vom  6.  Septbr.  entwickelte  Hr.  Pro« 
fessor  Muller  seine  Ansichten  Yon  dem  MechaBismos  der 
menscblicben  Stimme,  aber  die  Ursachen  der  qnantitati- 
Ten  Yeränderongen  der  Tone ,  über  die  Compensatioa  der 
Spannung  der  Bänder  und  des  Luftdrucks  zur  Erzielung 
des  Piano  und  Forte  bei  gleicher  Tenböbe,,  fiber  das  Re« 
gister  der  Tone  dur^  Spannung ,  und  das  Register  der 
Töne  durch  Veränderang  des  Luftdrucks,  und  &ber  die 
Ursachen  der  Register  der  Brust-  und  Falsettöne^  und 
erläuterte  seioeD  Vortrag  durch  Präparate  und  Experi- 
mente an  Apparaten. 

In  der  Sitzung  Yom  20«  Sept«  las  Hr.  Dr.  Loewe  eine 
Abhandlung  über  den  mit  den  Kalt -Wasserkuren  getrie- 
benen Mifsbrauch,  und  belegte  seine  Behauptungen  durch 
lilittbeilung  mehrerer  Beispiele  Ton  den  höchst  nachthei- 
ligen Folgen  des  onzeitigen  und  onzweckmälsigen  Ge- 
brauches dieser  Kuren.  , 

Scblieüilieh  sprach  Hr.  Med.  Rath  Busse  ober  die  Ue- 
bertragung  des  Rotq^iftes  der  Thiere  auf  den  Menschen 
und  die  neuerdings  über  diesen  Gegenstand  in  Frankreich 

unternommenen  Unteraudiungen. 

*  _ 

In  der  Sitzung  TÖn^  4*  Octbr.  theilte  Hr.  Geb.  Hof- 
rath  Ktffilj&mafifi  Vorschläge  mit  über  die  Mittel,  um  dem 
bevorstehenden  Mangel  Ton  Blutegeln  vorzubeugen,  ]UGt- 
tel  zur  Brsparung  und  zum  leichtern  Ansaugen  der  Blut- 
egel (abgedruckt  im  Journ«  d.  prakt.  Heilk«  Bd«  LXXXIX« 
St.  3.  S.lOl). 

Hr.  Geb.  Med.  Rath  Koths  trug  hierauf  ein  ausfuhr- 
lidies  Gutachten  über  einen  Fall  von  Morbus  simulätus 
yot,  welchen  ein  Mann  vorschützte ,  um  sich  dem  Mili- 
tärdienst zu  entziehen,  und  welcher  spater  in  eine  wirk- 
liche Krankheit  überging.  In  Folge  simulirter  Rücken* 
und  Schnlterschmerzetf  und  der  dadurch  angeblich  gehin- 
derten Bewegung  dieser  Theile  entstand  eine  ziemlidi 
starke  Seitwärts -Krümmung  des  Rückgrathes  und  Steifheit 
des  rechten  KnlegUenkes«    Es  wurde  indelli  ermittelt,  d'*'''' 
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dio  gpnze  Krankheit  angeblich  durch  einen  8cbäfer  fünf 
Jahre  spater  geheilt -worden  war. 

In  dar  Sitzong  irom  13-  Octbr*  unterhielt  Hr.  Dr. 
IteM^mg  die  Gesellschaft  durch  Mitiheilung  einer  von  Hrn. 
Dr.  LÖwenhardt  za  Prenzlan  eingesandten  Abhandlung 
über  die  Wirlcsamkeit  des  Hirsch -Bezoar.  Br  gehraochte 
ihn  in  Substanz  zu  f&nf  bis  zehn  Granen  und  als  Tinot* 
aimpl.  und  aetherea  mit  g&nstigem  Brfolg  bei  Eklampsie 
und  Kpilepsie,  hysterischen  Leiden  und  Stickhusten,  so  wie 
zur  VerKCtang  von  Abortus  und  zur  Beförderung  der  Wehen« 

In  d^  SiUung  Tom  15.  Noybr.  gab  Hr.  Geh.  Med« 
lUrth  Sek  ^e  interessante  ZusamMOstellang  einer  Beiba 
theiU  Tpn  ihm  selbst,  theils  von  linderen  Aerzten  beob- 
•ehteter  qnd  noch  nidit  Öfientliob  mitgetheilter  Falle  ?ofi 
VjBiig^hg  4utcb  Blausäure  and  der  bei  den  Obdaktionea 
ermittelten  constanten  und  weniger  constaoten  Ergebnisse« 
AU  constantere  Merkmale  erschienen;  1)  der  bei  Bröff» 
nuog  des  Magens  an&teigende  Geruch  nadi  Blausäure«  der 
indessen;  Je  nadi  dem  zur  Vergiftung  angewandten  PiS- 
parate,  Tjerscliieden ,  bald  mehr  bittermandelartigi  bald 
mehr  scharf,  stechend  u«  s.  w.  ist;  2)  die  besondere  Be* 
acbaffenbeit  der  inneren  MagenflSche,  welche  dunkelge* 
rotheC,  wie  mit  blutigen  Striemen  besetzt  und  aufgelockert 
eraohelntt  9)  eine  eigentfaQmliche  Beschaffenheit  des  Bluts, 
die  aber  alJecdings  nicht  immer  in  gleicher  Weise  yon  der 
•ormaljHi  iabirei^t»  indem  das  Blut  bald  dunkler,  selbst 
schwarz  und  dicktiussiger,  Ölig,,  schmierig,  theerartig,  bald 
yiolett,  kirschroth,  satuHrter  rother-  Tinte  ähnlich  und 
dunnHüssIg  gefunden  wird.  -^  Als  weniger  constant  er* 
gaben  atch ;  Glanz  der  Augen;  Veränderungen  in  der  Haut« 
färbe  und  Schaum  yor  dem  Munde;  grofse  Brsohlaffnng 
der  Muskeln  und  daher  ruhrende  Beweglichkeit  der  Glie- 
der; gröfsere  Geneigtheit  der  I^elchen  zur  Faulnifs)  be- 
sondere Anhäufung  dea  Bluts  an  einzelnen  Stellen,  Kopf, 
l^nngea  etCt;  dunklere  Färbung  der  Galle;  Geruch  nach 
Biftosäore  in  Bauch,  Brust  und  Kopf,  namentiicb  Gehirn* 
«w  SoUiefsÜGb  wurde  der  cbemiseben  Brmittlungsweiseii 
des  Gilta  in  den  Leichen  gedacht  und  besonders  das  neue* 
Bte  Dü^'icbe  Verfahren ,  welches  eof  der  Aufldslicbkeit 
des  Cyanailbers  in  Ammoniak  and  der  DnauflÖsUchkelt  des- 
aelbee  in  Salpetersäure  beruht,  henrorgeboben. 

In  der  Sitzung  Tom  29.  Novbr.  tbeilte  Hr.  Geb.  Meif* 
flatii  Buich  die  Geschichte  eioes  KaiserKhnittcs  mit,  weN 


-las- 
cher «war  tÖJtllch  endete»  »ber  dadarth  merkwSrdig  warde, 
dafs  es  eine  Zwiltingsgebort  war,  nnd  daOi  die  Anwesen- 
heit der  Zwillinge   dorch  das  Stethoskop  entdeckt  wor- 
den war. 

In  der  Sitzung  TÖm  13.  Decbr,  trug  Qr.  .Proiessoff 
Jlecker  einen  Fall  Ton  hartnackigem  Unterleibsleiden  Tor, 

In  der  Sitzung  ^om  27«  Decbr.  las  Hr.  Geh.  Med. 
Rath  DUffenhaeh  eine  Abhaodlnng,  in  welcher  er  die  Ope- 
ration der  Lithotritie  mit  der  des  Steinscbnitts  zusammen^ 
die  Indikationen  iar  beide  feststellte^  ond  seine  Opera- 
tionsmethode durch  Yorzeigong  yon  Instrumenten  und 
Mittheilnng  Ton  fünf  Krankengeschichten,  in  welchen  die 
Lithotritie  angewendet  wurde  >  erläuterte.  •-* 

Die  einzelnen  Sitzungen  erfreuten  sich  nicht  blofii  d«* 
ner  zahlreichen  Theilnabme  der  hiesigen  Mitglieder,  son- 
dern auch  des  Besuches  fiemdec  Aerzte,  des  Hrn.  Dr.  Fi* 
sefter  aus  Nordamerika^  Hrn.  Dr.  Berg  und  Hrn.  Professor 
BergMirtmd  aus  Schweden^  Hrn.  Dr.Phüippa  aus  Brüssel, 
Hm.  Dr.  Boffmaim  aus  Holland,  Hrn.  Dr.  Wagner  aus 
Karlsbad  u«  A. 

Die  Gesdiscfaaft  zahlt  gegenwartig  97  ordentliche  Mit- 
glieder; —  die  Zahl  der  seit  Giündung  der  Gesellschaft 
im  J.  1810  aufgenommenen  auswärtigen  correspondirenden 
Mitglieder  betragt  482,  Ton  welchen  aber  leider  bereits 
eine  girofse  S^ahl  dofcb  den  Tod  der  Gesellschaft  entrissen 
wurde« 

Den  Statuten  gemafii  wurde  In  der -Sitzung  Tom  27.  De- 
cember  durch  Abstimmung  der  anwesenden  Mitglieder  %vx 
Wahl  der  neu  zu  ernennenden  Vorsteher  für  das  Jahr  1810 
geschritten,  so  dais  der  Vorstand  der  Gesellschaft  inr  das. 
J.  1840  mit  Kinschlofs  des  Direktors,  Vice -Direktors  und. 
der  nicht  nengewShtten  Beamten  aus  folgenden  Mlpliedern 
sosanimengesetzt  ward:  ^ 

Herr  Präsident  B.mi,  Direktor« 

—  Geh.  Med.  {iath  Osawn,  Vice -Direktor. 
mmm      .—  Hofrath  KiMitenmntl,  Sekretair. 

—  —  Med.  Katb.  JHeffenbach,  correspond.  Sekretair. 

—  Dr.  Bürger,  Bibliothekar  u.  Vice-Secretair. 
-—    Beg.  Arzt  Dr.  Grofeheim^  Censor. 

—  ProfesBoiv  AecX:^,  Vice -Censor«  -^ 
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Herr' Gen«  Staabsarzt  Büttner, 

—  I  Geb.  Med.  Ratb  Bu9ch, 

—  Bf  ed.  Ratb  Büste. 

—  Geb.  Ob.  Med.  Ratb  Klu^. 

—  Geb.  Med«  Ratb  Kluge. 
•^  Geb.  Med.  Ratb  lAnk. 

—  Prof.  J.  MüUer. 

•^    Med.  Raib  Stdberoh. 
^    Geb.  Med.  Ratb  Wagner. 
"^    Gen«  Staabsarzt  v.  Wiebeh 


2. 

Au$gAiUiMt  Magenkrebi  ohM  Erhrecben. 

Von 

Dr.   J.   J.    Jenni^ 

Qerichtmrzt  in  Eneda  hei  Qlarue  in  der  Schweix. 


Bxperientia  optima  rerum  magietra. 


^  Wenn  die  tagtSglkbe  Erfabrang  zeigt,  dafs  jede  not 
einlgermaOieii  bedeutende  sogenannte  dynamiscbe  Yetfände* 
rang  in  einem  zum  Leben  unbedingt  gebörenden  Organe 
not^wendig  eine  mebr  oder  weniger  groüse  Disharmonie  in 
adnen  normalen  Verrichtungen  zor  Folge  bat,  lo  zeigt 
aich,  wie  bekannt,  diese  Störung  noch  entschiedener,  wenn 
der  Sitz  der  Krankheit  auf  Abnormitäten  in  der  Struktur 
eines  Gebildes  beruht.  Seitdem  die  Aerzte  klüglich  die 
organische  Chemie  und  pathologische  Anatomie  mehr  acb- 
teh  lebHWy  bat  das  Gebiet  der  Semiotik  bei  Krankheiten, 
denen  Bnmrtaag  in  der  Ma(se  zum  Grunde  liegt,  eine 
BÖhe  erreicht,  wie  man  sie  noch  Tor  zwei  Jahrzehnden 
nicht  geahndet.  Aber  immer  noch  entgeht  dem  denkenden 
Arzt  die  wenig  tröstliche  Reobacbtnng  nicht,  dafs  nicht 
•0  gar  selten  die  frappantesten  pathologischen  Produkte 
der  staunende  Künstler  erst  auf  dem  Sectionstiscbe  ent« 
deckt,  wahrend  er  Iriiber  durch  die  vorhandenen  Sympteme 
auf  irrige  ScUiiiic  geführt  wurde«    Und  so^er  Fälle  wur- 
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deo  noch  tiefe  ticb  mehren,  wenn  in  der  PrWatpraiis dem 
Sedren  weniger  HinderniMe  sich  entgegenstellten.  Denn 
▼ergesse  der  Arzt  nie :  die  Natar  nimmt  weder  Notiz  von 
ihren  Beobachtern,  noch  l^ennt  sie  alle  ihr  au%edrnngene 
Gesetze ,  innerhalb  deren  Schranl^en  sie  sich  dem  Physio- 
logen ond  Pathelogen  zu  Liebe  bewegen  sollte.  Aof  der- 
artige Capricen  der  Natar  —  wenn  mir  dieser  Ausdrock 
erlaubt  ist  —  treffen  wir  oft  da,  wo  wir  sie  am  allerwe- 
nigsten Termnthen.  —  So  z.  B.  erklären  die  Aerzte  aller 
Zeiten  das  Erbrechen  für  eine  constante  Erscheinung 
bei  irgend  merklichen  Entartungen  im  Magen.  Und  wohl 
mit  Grund,  denn  wie  soll  dieses  Organ  seinen  so  höchst 
Ifiohtigen  Funktionen  ungestört  yorsteben,  wenn  seine  ent« 
arteten  oder  gar  theilweise  zerstörten  Fasern  nicht  mehr  , 
die  zur  Umwandlung  des  Speisebreis  so  nöthigen  peristal- 
tischen  Bewegungen  auszuüben  yermögen;  wenn  aus  der 
Zottenhaut  statt  desi  Alles  amalgamirenden  Magensaftes  ein 
jaucheartiges  Flnidum  abgesondert  wird?  Wie  ist  es  denk« 
bar,  dafs  der  durch  Entartungen  oft  mehr  als  um  •}-  seinea 
sonstigen  Volumens  verengerte  Pylorus  ungehindert  die 
Magencontenta  dorchpassiren  lieüse? 

Und  doch  werden  wir  durch  die  Erfahrung  belehrt, 
^fs  selbst  beim  bestehenden  ausgebildeten  Carcinom  im 
Magen ,  ja  selbst  bei  Durchlöcherung  sammtlicher  Magen- 
häute Äne  leidliche  VerdaonngmÖgUchist,  und 'kein  Weg^ 
brechen  des  Grenossenen ,  oder  erst  wenige  Tage  vor  dem 
Tode,  nachdem  das  Uebel  seit  Monaten  exlstirtet»  erfolgte. 
—  Hr.  Prof.  Dr.  Hecket  in  Berlin  (Medicinische  Zeitschrift 
▼•  Vereine  für  JETeilkunde  in  Preufsen.  1833.  No.  Ö0.)>  Hn 
Dr«  Rmnpoid  in  EOilingen  (HufelatuPs  u.  Osanti^^s  Journal 
d.  prakt.  Heilk.  1836.  ötes  St),  Hr.  Dr.IAppert  in  Leip^ 
2ig  (Summarinm  des  Neuesten  etc.  Bd.  II.  No.  \0,)  u.  A. 
haben  derartige  Falle  zur  Kenntnifs  des  ärztlichen  Pabti- 
kums  gebracht.  Auch  der  von  Hrn.  Dr  Bennewii»  in  Ber« 
Un  (Hufelan^s  u.  Qsann^s  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  1839« 
7tes  St.)  in  neuester  Zeit  beschriebene  Fall  von  Melaena 
möchte  dahin  zu  zahlen  seyn.  •  Was  aber  der  Magen  ans-» 
zuhalten  vermag,  davon  giebt  qns  Hr.  Dr.  Leo  Wolf  zu 
New  York  (Medioin.  Zeitschr.  v.  Vereine  für  Heilk.  in 
Preufsen.  1834.  No.  13«)  das  interessanteste  Beispiel :  „Bin 
Musketenschafs  rifs  einem  nun  30  Jahr  alten  Canadier  im 
Jahr  1822  mehrere  Rippen,  einen  Theil  des  Zwerchfells 
und  der  linken  Lunge  nach  unten  weg$  ein  Splitter  einer 
der  Rippen  durchbohrte  den  Magen ,  so  dals  die  Content« 
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alle  nach  anfscn  fk>8sen.,  Hr.  Dr.  Beaunumt  bellte  diese 
Verwandang  bis  auf  die  Oeffnang  des  Magens,  die  bis  auf 
einen  Zoll  im  Dnrcbmesser  mit  den  änfsern  Integomenten 
verwQcbs  ond  bifiber  allen  Heilmitteln  Trotz  bot.  Die  ge- 
nossenen Speisen  und  Getränke  kann  man  nacb  Belieben 
ans  dem  Lpcbe  fliegen  lassen,  oder  zariickhalten.  Dorch 
dieses  Loch  in  den  Magen  gebrachte  Nabrangsmittsel  stil- 
len Hunger  und  Durst  vollkommen ,  und  zu  jeder  Zeit  der 
Yerdanong  kann  man  Speisen  nhd  Getränke,  wie  aoch 
aufserdem  Magensaft  aus  jenem  Loche  schöpfen.*'  —  (^gL 
Bibliotb.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXII.  St.  3.  S.  134). 

Folgender  Krankheitsfall  durfte  yielleicht  nicht  Weni- 
ger zur  Kenntnifs  der  Aerzte  gebracht  werden ,  da  er  stell 
den  angeführten  seiner  Aehnlichkeit  wegen  anreiht 

H.  A.,  ein.  62  Jahr  alter  BaumwoUenweber ,  ?on  lan- 
ger hagerer  Statur,  (rockner  straffer  Faser,  hatte  ypm  Jahre  . 
1800—1814  als  französischer  jSoJdat  alle  Strapazen  im 
Felde  mitgemacht;  aofser  einigen  Faros ysraen  Ton>  angeb- 
lich kaltem  Fieber,  die  ihn  zu  verschiedenen  Malen  do- 
thigten  im  Lazareth  Hülfe  zu  suchen ,  w^fs  sich-  derselbe 
aus  jener  Zeit  keiner  bedeutenden  Krankheit  zu  erin- 
nern« Aoch  später,  aU  er  xer  Ausübung  seines  Berufs 
viel  io  kalten  und  feuchten  Kellern  zubringen  mufste,  wiH 
Fat«  das  sogenannte  Fieber  noch  öfters  'vei;8pürt  babeo, 
dem  er  durch  fleifsiges  Zusprechen  beim  Branntwein  ab- 
zuhelfen suchte.  Noch  später  habe  sich  das  Fieber,  und 
noch  ini  f'rüh  -  und  Spätjahr  durch  häufigen  Schauer  ISngv 
der  Wirbelsäule  kund  gegeben.  Im  Sommer  1837  er« 
ll^rankte  dieses  Individonm  angeblich  am  schleichenden  Ner« 
venfieber^  gegen  das  er  em  11.  Novbr.  desselben  Jahres 
bei  mir  Hülfe  nachsacbte»  m^shdem  er  bis  jetzjt  erfolglo» 
einen  Andern  Arzt  cpnwltirt  hattet 

loh  finde  Fat,  znsammengekanert  beim  heifsen  Ofen 
in  der  Stube  sitzen;  sein  erdfahles,  schmutzig -gelblich - 
graqes  Gesicht,  seine  tief  in  die  Orbita  zurückgezogenen, 
glanzlosen  Augen,  Temthen  ohne  Mühe  ein  tief  gewor- 
zi9ltes  l^eiden* 

Fat. -klagt  über  znnehmende  Kraftlosigkeit  im  täiaen 
Körper^  über  beständiges  Frieren,  dem  gegen  Abend 
Hitze  und  nach  Mitternacht  Schweifs  folge;  über  Husten, 
der  ihm  alle  näcbtlicbe  Ruhe  raube ;  über  gestörten  Ap- 
petit, doch  sei  es  früher  damit  noch  schlimmer  gewesen; 
Über  einen  sani^o^   pApP'g^o  Geschmack;   über  trjlgjetfi 
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Stuhl;  Tor  Allem  aber  Glber  einen  stechenden  und-  u^nkn^ 
BCiidea  Schmeit'  im  rechten  Hypocbondrio. 

Diesen  Schmerz  will  Pat.  schon  seift  ungefähr  einem 
labr  ^erspart  haben,  doch  sei  er  erst  seit  einigen  Wochen 
heftiger  geworden.  Der  Pols  (Vormittag)  ist  wenig  be- 
schleunigt, klein,  Pat«  athmet  ruhig  und  kann  tief  in-  und 
exspiriren,  das  Stethoscop  weist  aufser  einigem  Schleim- 
rasseln  in  den  Bronchien  nichts  ybn  Bedeutung  nach» 
durch  den  Husten  wird  etwas  trockner,  zaber,  weilser 
Schleim  ausgebrochen ;  die  Zunge  ist  mit  .einem  schmutzt* 
gen,  aschgrauen  Filz  überzogen ;  der  Unterleib  fühlt  sich  et- 
was gespannt  an,  besonders  gegen  das  rechte  Hypochondriom* 
bin,  wo  sich  die  hypertrophische  Leber  ohne  Muhe  dnrch- 
iobfen  lafst,  ohne  dafii  einzelne  Erhabenheiten  erkenntlich 
sind;  ein  tiefer  Druck  gegen  den  Tordern  und  obern 
Theü  der  Leber  vermehrt  den  Schmerz  etwas.  Der  trübe 
und  spirliche  Urin  zeigt  etwas  Gallenpigment 

Diese  aufgellten  Erscheinungen  nach  ihrer  stofen- 
weisen  Entwicklung  und  Aufeinanderfolge  betrachtet,  lie* 
(sen  mich  auf  ein  inveterirtes  Leberleiden  schlicisen.  Durch 
die  seit  Jahren  im  Körper  hausende  Intermittens  mochte 
die  Leber  in  ihrem  Parenchym  quantitatiTe  und  qo^litatiTO 
Veränderung  erlitten  und  so  zu  einer  chronischen  Entzün- 
dung in  einem  Theil  dessel|Mi  disponirt  haben;  dieser, 
wenn  auch  nur  schwach  enlundliche  Zustand  konnte  in 
der  Folge  gar  leicht  au  Infarcten  im  Leberparencbym  und 
SU  dem  gegenwärtig  Torbandenen,  TenÖsenatrabilären  Fie- 
ber Veranlassung  gegeben  haben«  Den  JSlnsten  betrach- 
lete  ich  als  einen  mehr  zoföttigen,  mit  den  übrigen  Lei- 
den in  keinem  Cenaezus  stehenden  Luogencatarrb.  Den- 
noch suchte  ich  yorerst  durch  müde  r^solvirende  Ez- 
tracte  mit  Tartaros  tartarisatus,  in  Verbindi «  g  mit  beruhigen- 
den Mitteln,  namentlich  Aqua  Laurocerasi  d^ncentrata,  dj|rch 
Jginreibung  von  Oleum  Hyoscyami  coct.  in  der  Leberge- 
gend, nebst  lauwarme«  narkotischen  Fomentationen  — 
den  gegenwärtigen  Leiden  so  viel  möglich  zu  begegnen, 
Vl^ie  es  so  oft  der  Fall  ist,  dafs  sich  die  Krankheit  durch 
die  Ton  einem  neu  angenommenen  zweiten  Arzt  verord- 
neten  Mittel  plötzlich  viel  besser  glauben,  während  oft 
'das  Meiste  auf  leerer  Illusion  beruht,  —  so  auch  hier; 
der  anfänglich  milder  gewordene  Schmerz  zeigte  schon 
nach  wenigen  Tagen  wieder  seine  frühere  Bösartig- 
keit, nur  die  i^tühle  wurden  etwas  weicher;  der  Appetit 
war  leidlich,  denn  Hhen  aCs  Pat«  während  meiner  Gegen-r 


•  —     108    — 

wart,  seiner  Klage  liber  Appetitlosigkeit  entgegen,  ein  or* 
dentliclies  Quahtam  von  einem  dünnen  Meblbrei.  —  Mit 
wenig  Abänderongen  (einige  Zeit  wurde  schwefelsanres 
Chinin  gereicht)  setzte  man  die  angegebene  Behandlang 
bis  Mitte  Janaar  18^  fort,  ohne  Jafs  sicb^  auOser  dentli- 
ober  Zunahme  der  früher  mehr  dumpfen  Schmerzen, 
im  Befinden  des  Kranken,  Wesentliches  äaderte.  Die 
Sdimerzen  fingen  an  sich  gegen  den  Scrob.  cordis 
bin  auszudehnen;  grofse  Dosen  von  Aqua  Laurocerati 
(4  Unz.  in  24  Stunden)  vermochten  ihn  nicht  mehr  zu 
beschwichtigen.  Ueber  diese  erfolglose  Kur  entmuthigt, 
wiefs  Pat.  alld  Arzneien  von  sich ,  und  nur  nach  langem 
Zureden  lie£i  er  sich  zum  Gebrauch  schmerzstillender  Pul- 
ver, die  in  essigsaurem-  Morphium  (taglich  3  mal  j-  Grau) 
bestanden,  —  bereden.  Wiiklich  brachte  auch  diese  an- 
übertreffiiche  Panacee  der  neuen  Schule  dem  Kranken  an- 
fänglieh viele  Erleichterung  y  aber  der  gradatim  starkern 
Dosis  ungeachtet,  konnten  nach  circa  5  —  6  wöchentlichem 
Gebrauch  die  Schmerzen  nur  noch  für  wenige  Augenblicke 
nach  einer  Dosis  zum  Sdiweigen  gebracht  werden.  Pat» 
magerte  allmählig  zum  Scelett  herab,  genofs  nur  noch 
wenig  von  seinem  Milohbrei,  indem  er  von  andern  Spei- 
sen Vermehning  seiner  Qualen  verspürte;  die  Nacht- 
schweifse  wurden  profus,  die  nächtliche  Ruhe  grölsteo'- 
tfaeils  gestört;  seit  April  Tipnochte  Pat*  nicht  mehr  das 
Bett  zu  veriassen« 

Dieser  allen  Mitteln  spottende  Schmerz,  verbunden 
mit  der  Zunahme  der  anderweitigen  Krankheitserscheinung, 
liefsen  mich  unzweifelhaft  an'  ein  viel  bösartigeres  Leiden 
denken,  als  ich  früher  vermuthet,  und  immer  wahrschein- 
licher wurde  mir  die  carcinomatöse  Entartung  eines  Tbeili 
der  Leber  oderHeren  nächsten  Umgebung.  Die  Aosdefa- 
nung  der  Schmerzen  bis  nach  der  Herzgrube  liefsen  dem 
Gedanken  Raum,  vielleicht  möchte  man  es  hier  gar  mit 
Magenkrebs  zu  schafien  haben ;  der  gänzliche  Mangel  an 
Erbrechen  liefs  mich  aber  immer  wieder  davon  abgehen 
und  die  Quelle  des  Leidens  in  der  Leber  suchen.  — »  An- 
fangs Juni  erreichte  das  Uebel  seinen  fürchterlichen  Cnl- 
minationspunct,  das  Morphium,  2  Gr.  in  24  Stunden,  lei- 
stete bereits  gar  nichts  mehr;  zu  diesen  Qualen  gesollte 
sieh  jetzt  noch  ein  beständiger  Reiz  zum  Erbrechen  nnd 
wirklich  wurde  auch  des  Tags  mehrere  Mal  eine  cadaveröi 
riechende rötblichgelbe  Jauche  (circa  3—4  Unzen  in  24  Stun- 
den) unter  groberAnstreoguDgautgebroeben.  Auch  wenn  Pat* 
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feinen  MUchbrei  gegessen^  stellte  lieb  der  Brechreiz  ein, 
ohne  dab  ei  so  wirklichem  Erbrechen  kam.  In  der  Nacht 
vom  lOten  auf  den  Uten  Jon!  befreite  der  Tod  den  Un- 
gläcklichen  yon  seinen  Martern  ^  nachdem  seit  einigen 
Standen  gänsliche  Agonie  «ingetreten  war. 

.    Sectio n   am  II.  Juni    Ntuhmittag$  3  ühr.     Die 
Rippenknorpel  sind  fast  gänslich  Terknöchert,  daher  die 
Eröffnung  der  Bmstliöhle  schwieriger  als  gewöhnlich;  die 
Pleurasad^e  sind  an  mehreren  Stellen  mit  der  Brnstwan- 
dang  Terwachsen»  die  Langen   enthalten  in  ihren  obern 
Lappen  serstreute»  rohe  Tuberkeln ,  die  Bronchien  enthal- 
teo  viel  eines  klebrigen  eiterartigen  Schleimes,  das  Hers 
ist  blutarm,  sonst  die  Eingeweide  der  Brost  ohne  merk«^ 
liehe  Abnormitäten.    In  der  eröffneten  CnterleibshÖhle  üel 
mir  die  um  i  ihres  gewöhnlichen  Volumens  Tcrgröfserte, 
der  Farbe  nach  wenig  veränderte  Leber  in  die  Augen; 
bei   genanerer  Untersuchung  zeigte  sich  ihr  oberer  and 
vorderer  Theil  stark  mit  dem  rechten  Ende  des  Magens 
durch  eine  zellige  Masse  verwachsen ;  die  Gallenblase  war 
angefüllt,  auch  in  ihrem  Innern  seigte  sich  zu  meiner  nicht 
geringen  Verwunderung«  nichts  Abnormes,  als  jene  nicht 
einmal  in  hohem  Grade  ausgebildete  gräuliche  Verhärtung^ 
wie  wir  sie  bei  Personen,  die  lange  an  Stasis  abdomina- 
lis gelitten,   nicht  selten   anzutreffen  pflegen,   ohne  dafs 
man  sie  für  eigentliche  Infarcten  halten  dürfte.    Der  von 
der  hypertrophischen  Leber  nach  links  gedrückte,  mit  sei- 
ner grofsen  Curvatur  nach  vorn  geneigte  fluctuirende  Ma- 
gen,  war  beinahe  um  y  seines  Volumens  mit  Flüssigkeit 
angefüllt;  seine  äulsere  Wandung  seigte  sich  der  Farbe 
and  Structur  nach  nicht  wesentlich  verändert,  und  gegen 
sein  unteres  Ende  hin  von  etwas  dunklerer  Färbung  und 
merklich  grols  vom  Umfiinge;  hier  liefsen  sich  auch  deut- 
lich mehrere  Knollen  durchfühlen.     Aus  dem  längs  der 
kleinen  Curvatur  geöffneten  Magen  flofs  1j— 3Pfd.  einer 
röthlich  -  gelben ,  aashatt  riedienden  Jauche*    Die  innere 
Wandung  von  Saccus  coecos  bis  gegen  die  Mitte  herunter, 
seigte  nicht  die  geringste  Abnormität,  von  hier  an   aber 
begann  die  Tunica  villosa  wulstiger,  röther  und  weicher  zu 
vrerden,  bis  sich  2''  oberhalb  des  Pylorns  diese  aufgewul- 
stete  Bescliafienheit  des  Magens  in  eine  i"  dicke,  sulzige, 
leicht  serreilsbare  Masse  verwandelte,  auf  welcher  Flä- 
che sechs    knollenartige ^    eingekerbte,   weiche,    dnnkel- 
viölette  Erhabenheiten    von  der  Gröuie  einer  gewöhn'*- 
chen  Haseloufs  bis   wdscben  WalUrafii  bervoiwaolia 
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and  durch  tiefe  Forchea  Ton  einander  getremiC  wurden« 
Bei  einigem  Dmeke  IMen  sich  diese  Knollen  grolsten- 
theils  in  eine  breiarti|fe  Masse  aaf.  Das  Tollendete  Bild 
dnes  zu  seiner  fbtchtbaren  Höbe  gediehenen  Krebsge- 
sobwurs  lag  vor  mir.  Der  Pylorus  zeigte  sich  Von  Sbn- 
licher  Beschaffenheit ,  sein  Volamen  verringert)  doch  nicht 
in  dem  Grade»  wie  ich  es  bei  andern  Fällen  gesehen, 
denn  ohno  Mühe  konnte  ich  mit  dem  kleinen  Finger  darch 
denselben  in  das  Dnodennm  gelangen.  Die  Pars  hori- 
zontalis  snperior  dnodeni  fand  sich  gleichlaUs  verdickt  und 
weicher,  doch  nicht  in  dem  Grade,  wie  der  Magen,  und 
an  der  innem  Flache  waren  aufser  der  schon  erwähnten 
Janebe»  mehrere  erbsgrolse  Knötchen  von  derselben  Be- 
schaffertheit,  wie  im  Magen,  befindlich« 

Anfser  etwas  hypertrophischer  Milz  und  starker  An- 
follnng  der  Pfortader  konnte  ich  keine  weit6rn  pathologi^ 
sehen  Produkte  im  Uoterleibe  entdecken» 


T-*' 


3. 

Ueher  eine  ^enihümliche  KrankheU  der  Mundhöhle. 

^  MUffetheiH 

von 

Dr.  flieroit.  Luther^ 

prMiichem  Jrzi  zu  Nen-DUnenHorf  und  einiger  ge- 
Ukrim  Gesaimkatien  Mitglied. 


Patient»  dn  Mann  von  einigen  siebenzig  Jahren,  hatte 
sieh  seit  vielen  Jahren  unausgesetzt  einer  vortrefflichen 
Gesundheit  zu  erfreuen,  als  er,  ohne  sich  einer  veranlas« 
senden  Ursache  bewufst  zu  seyn^  vor  ungefähr  sehn  Jah- 
ren von  einem  unangenehmen  Gefühl  von  Sand  in  der 
ganzen  Mundhöhle,  vorzüglich  an  dem  Zahnfleisdi  und 
Backen,  belästigt  wurde»  welches  ihn  veranhfste,  um 
sich  einige  2eit  ton  diesem  unangenehmen  Gefühl  zu  be- 
freien, to  katioo  andnrfi  den  Zähnen  aufeinander  zu 
beiisen.   DieMf  VMgn  sAadigvjGM&hl  tnit  abier  aoglikb 
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Dr«  GnMt  cmyt  ea««  FSte  ÜMfidkcr  Alt  k  mi- 
Unlomal  <tf  «efial  SdcMe,  ToL  IX.  No.  XXVo  «t 


Auch  Idi  Übe  eiaea  giu  ikafidM«  FU  tot  Bi^f 
rar  Zek  so  beobacbtea  md  n  bchiadebi  fthabt  P&* 
tieiit  vmr  tob  admerein  Alter,  seiae  Ziba«  «v  irwg 
scbadhaft,  Aber  dat Zahafleisch  uad^e  Wiade  der  Maad- 
bohle  warea  aat  eiaer  Meage  kleiaer  Kaötcbea  bedecil. 
Alle  dage^ea  aagewandtea  Mittel  bevirktaii  aar  aiae  tor- 
abergeäade  Bilddileniag*  ^ 


4. 

Neunter  JaAr««-B0rtefcl 

der 

Hufeland$chen  SUfUmg  «ur   ünkratütsnmg   noikU^ 

dender  Aerxk. 


Bei  der  Kane  des  aratlicben  HulfsTereIna  be« 
trag  die  Einnahme  def  lahrei  1839 :  54  Rtbir.  in  Golde 
and  4409  Rthlr.  23fi|^.  7Pf«  in  Cour«,  zaaammen  4463  RtbIr. 
23  Sgr.    7  Pt,  ''«knter   1083  Rthlr.  17  Sgr.    Zinsen 
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nnd  QRthlr.  Gold  (SDakat)  iindl02Raür.  19  8gr.  4Pjf. 
Coor.  ans  dem  Vennächtnisse  des  za  Poln»  Warten- 
berg y erstorbenen  Kreis -Physikas,  Hrn.  Dr.  H of rich- 
te r.  Ausgegeben  sind:  2195  Rttilr.  zarUnterstStznng  yon 
Drei  und  F  o  n  f z  i  g  biilfsbediirfHgen  Aerzten,  und  362  Rthli*. 
^26  Sgr.  6  Pf*  zur  Bestreitung  der  Verwaltungskosten. 
Das  Kapital*  Vermögen  ward  um  1900  Rtblr.  Termehrt. 
Der  Kassenbestand  belief  sich  ult«  Decenber  1859  auf 
27800  Rtblr.  in  Staatspapiereo  und  auf  652  Rlblr.  15  Sgr. 
1  Pf.  in  Cour. 

Bei  der  Wittwen-Cnterstiitzungs-Kasse  für 
Aerzte  kamen  im  yergangenen  Jahre  ein:  14  Rtblr«  in, 
Golde  und  1543  Rtblr.  25  Sgr.  in  .Cour.^  zusammen 
1557  Rtblr.  25  Sgr. .  worunter  232  Rtblr.  Zinsen.  Aus- 
gegeben wurden :  220  Rthlr.  zur  Unterstützung  von  Sechs 
Wittwen  und  11  Rthlr.  zur  Bestreitung  mehrerer  Kosten. 
Das  Kapital- Vermögen  vergrÖfserte  sich  um  1000  Rthlr. 
Der  Kassenbestand  betrug  am  letzten  December  1839: 
6600  Rthlr.  in  Staatspapieren^  14  Rtblr.  in  Golde  und 
428  Rthlr.  28  Sgr«  6  Pi  in  Cour. 

Schliefslich  erlaubt  sich  der  unterzeichnete  Vorstand 
auf  den  nicht  selten  unbeachtet  gelassenen  $•  6.  des 
Planes  zu  einer  Wittwen  -UnterstUtzungs- Anstalt  für  Aevzte 
aufmerksam  zu  machen,  welcher  lautet:  „Dasjenige  Mitglied, 
welches  seine  Beitrage  zum  ärztlichen  Hnifsverein  nicht 
pünktlich  entriditet,  verliert  sein  Anrecht  an  die  Wittwen- 
Unterstntzungs  -  Kasse,  Wenn  es  auch  in  Betreff  der  letz- 
tern sich  keiner  Unpünktlichkeit  im  Zahlen  der  Beiträge 
schuldig  gemacht  bat.'* 

Berlin  den  9.  Januar  1840. 

Das  DireUoritm  äer  Hufelanäschen  StlfUmg  zur  Un- 
terstützung nothleidenßer  Aerzte, 

Barez,        Klug.     '  Osann-        Trüstedt 

V.  Wiehel, 


^ 
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5. 

Um  Vorkommen  mamidkaror  Gümgliem  «m  Nero. 
OBftor.  ITillit.  hn  SMUmdem. 

Dr.    Fltfttcl^mafifi, 


Obwohl  wandelbare  Ganglieo  an  den  Warzelfadeo 
und  am  Stamme  des  Ner?.  access.  Willis,  bereits  ?on  J. 
Mutter  ond  Anders  beobachtet  ond  Teröffentlicht  wui^ 
den,  80  glaobe  ich  dennoch  nicht  blofs  Bekanntes  wieder- 
zogeben ,  sondern  zugleich  einen  beachCenswerthen  Beitrag 
za  jenen  Beobachtungen  zo  liefern,  wenn  ich  folgende 
Falle  ^  die  ich  in  Lddien  Terscbiedenen  Geschlechts  beob- 
achtet habe,  zur  KenntnÜs  der  Facbgenossen  bringe. 

Ich  fand  nämlich »  da(s  in  der  Leiche  der  64jahrigea 
6.  aas  N«  der  Aerv^  aecesg,  Witt,  zwar  im  ürapmngn 
nichts  ungewöhnliches  bemerken  liefs ,  dals  er  aber  nooh 
Innerhalb  der  Theca^  Tertebralis  mit  fielen  1—2''  greisen, 
tbeils  rundlidien,  theils  randlich- eckigen  Ganglien  gleidw 
sam  besäet ,  dnen  förmOchen  Ganglienkranz  darstellte« 

Linker  Seits  bemeikte  man  das  erste  Ganglion  zwi* 
sehen  dem  ersten  nnd  zweiten  Halsnerren  an  dem  sehr 
zarten  aufsersten  Wurzelßdchen  des  Nenr»  access.  Will. 
Unter  ihm  yerlief  ein  feiner  Zweig  >  der  d^  Nerv,  access« 
Will,  mit  dem  zweiten  Halsnenren  in  Mmndong  setzte. 
Sechs  Itinien  hoher  war  ein  »weUio  grSlserea  Ganglion 
zu  sehen,  waches,  wie  das  etsi  erwähnte»  sieb  «benldlf. 
.  an  der  aufsersten  Wurzel  des  Nerv,  access.  Will,  befand 
und  von  einem  driften,  das  eigentlich  schon  dem  Stamme 
angehörte,  zum  Theil  bedeckt  war.  Nach  obeii  reihte 
sich  an  das  dritte  Ganglion  nodk  ein  viertem  ^  funfteM  ond 
sechstgM. 

Aus  dem  äulsern  Rande  des  dritten  Ganglions  krümmte 
sich  ein  ziemlich  starker  Ast  zum  ersten  Unken  Halsner-, 
ven  *)>  bildete  auf  diese  Weise,  allein  die  hkaer^  Wurzel 
desselben,  und  schwoll,  ehe  er  zur  ^ordern  Wurzel  des 
ersten  Halsnenren  gelangte»  za  einem  sielenten  ziemlich 

*)  Einer  der  vordem  Wurzelfaden  des  ersten  linken  Hals- 
nervens  vria  noch  Tor  seinem  Austritte  aus  der  geineiuschaft'* 
liehen  Nervenhiille  etwa  llniengrols  gangliös  augf'SchwoIIf>n. 

Joiirn.XC.B.l.St.  H 
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ffrofJBen  Ganglion  an,  aus  dem  Tiele  Zweige  ein  scbönes 
Nerrengeflecbt  nm  einen  TbeU  der  Art.  yertebral.  for- 
mirten» 

Recbter  Seits  zeigte  der  Nerv,  access.  Will,  fünf  gang* 
liöse  Anscbwellongen  und  bildete  ebenfalls  die  hintere  Wur- 
zel des  ersten  HaUnerven,  ans  dessen  kleinem  Ganglion 
zarte  Faden  geflecbtartig ,  wie  aal  der  linken  Seite^  einen 
Tbeil  der  Art«  Tertebral.  omgaben. 

Aafserdem  babe  ich  seit  drei  Jahren  noch  in  sieben 
andern  Fällen  bald  einseitig,  bald  anf  beiden  Seiten  in- 
constante  Ganglien  am  Nerv,  access.  Will,  bemerkt,  ohne 
dals  es  mir  möglich  gewesen  wäre ,  auch  nur  einiges  Liebt 
über  die  physiologische  Bedeutung  derselben  zu  bekom- 
men. —  Eigen  ist  es,  dafs  alle  die,  bei  denen  ich  wan« 
delbare  Ganglien  am  Nerv,  access.  Will,  vorfand,  ^nd  über 
deren  Leben .  ich  genaue  Kunde  bekommen  konnte ,  ge- 
stottert hatten ,  —  und ,  obgleich  ich  das  Stottern  mit  dem 
Vorhandcnseyn  dieser  inconstanten  Ganglien  bis  jetzt  in 
keinen  Zusammenhang  zu  bringen  wuIste^),  so  halte  ich 
es  doch  für  nöthig,  diels  nebenbei  zu  erwähnen« 

So  bildete  bei  einem  alten  Weibe,  welches  im  Wahnsinne 
gestorben  war  und  gestottert  bätte^  ein  Aestchen  des  Nery. 
access.  Will.  ^  welches  rechter  Seits  ^ur  hintern  Wurzel  des 
Bweiten  Halsnerveps  ging,  vor  seinem  Zusammentritt  mit 
dieser  drei  kleine  Anschwellungen. 

Ein  53iahr]ger  Mann ,  welcher  sich  ei;liangt  hatte^  and 
bei  dem  sich  der  Nerv,  access.  Will,  gleichsam  als  eine 
Ganglienkette  dfrstellte,  hatte  ebenüalls  gestottert. 

Derselbe  Fall  war  bei  einem  an  Langenentzandnng 
gestorbenen  47jabrigen  Weibe. 

Bei  einem  stotternden  Kinde,  welches  an  Skropbeln 
gestorben  war^  fanden  sich  aulser  einigen  inconstanten 
Ganglien  am  Nerr.  access.  Will.,  zugldch  auch 'am  Ranu 
Cochleae  Nervi  äcnstici  innerhalb  des  Meat  auditor.  intern.. 
zwei  ziemlich  grofse  gangliose  Anschwellungen^  4ie  hat 
den  ganzen  Innern  Gehörgang  ausfüllten ,  und  den  unge- 
wöhnlich zarten  Ram.  Vestibnii  and  Nery.  facialis  zam 
Theil  umgurtet  hatten. 

*)  Sollte  vielleicht  der »  mit  dem  Nerv,  viigus  verbundene »  in'  ' 
jiere  Ast  des  'üety,  access«  Will,   (der  lu^ter  andern  «ndi  die 
Kehlkopfmnskeln  mit  zarten    Zweigen    versieht)    dabei  von 
£iniliils  sejn?  -^ 


ilu 
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Die  Uebrigea,  bd  denen  fch  wandelbare  Ganglien 
am  Nenr.  access.  WilL  beobachtet  habe,  waren  an  PhthH> 
818  )»olmon.  geatorben,  und  Ich  konnte  aber  ihr  froheres 
Leben  dorchaos  keine  nähere  Knnde  erbalten» 


6. 

Zfcr  Bestätigung  des  Nutzens  saturirteat^  Belbidoiitta- 

Klistiere  im  Ileus. 

Von  '■' 

Dt.   August  Drosie, 
CA  Osnabrückm 


Heinncb  P«^  63  Jahr  alt,  Tagelöhner  in  Iborg,  ein 
Subjekt  Yon  magerm ,  antcbeinend  schwächlichem  Körper» 
leidet  seit  Jahren  an  einer  Hernia  in  logaine  sinistro,  wo- 
gegen er  bis  dahin  kein  Band  trag.  Bedeutende  Vorla- 
geraogen  des  Broches,  die  häafig  and  namentlich  nach 
starker  Mahlzeit  ood  anstrengenden  körperlichen  Arbeiten 
eintraten»  reponirte  er  selbst.  Nor  einmal  fand  Tor  we« 
nigen  Jahren  eine  Binklemmang  Statt»  die  der  Wandarzt 
seines  Wohnortes,  Hr.  HiUertnanny  aber  nach  langer  An- 
strengung mit  den  Fingern  wieder  ruckgängig  machte. 
Pen  29.  October  1839  am  11  Cbr  Nachts,  nachdem  er 
sich  im  besten  Wohlseyn  Ij-  Stunden  vorher  zu  Bette  ge- 
legt hat  f  erwacht  der  Mann  mit  sehr  heftigen  Unterleibs- 
scbmerzen.  Sein  Bruch  findet  sie]} ,  wie  sonst  im  Liegen, 
den  eingeklemmten  Fall  ausgenommen,  niemals,  ausgetre- 
ten» zeigt  die  ungewöhnliche  GrÖfse  eines  Gänseeies,  er- 
scheint aufserordentlich  hiurt  nnd  läfst  sich  durch  Com- 
pressionen  nicht  zurückbringen.  Bald  darauf  entsteht  Wür- 
gen nnd  Erbrechen»  was  sich  cirst  gegen  Mittag  ides  an- 
dern Tages  nach  einigen  Dosen  Pulvis  aeiophp^os  (scrup.  j 
pro  Dosi)  wieder  verliert*  .  ^ 

Am  Morgen  hatte  er  von  selbst  noch  Stuhlgang  ge- 
-babt.  Die  Schmerzen  des  Unterleibes,  namentlich  aber  in 
der  Bruchstelle,  waren  fortbestehend»geblieben  und  schauer- 
weise  sehr  heftig  aufgetreten.    Der  Bruch  hatte  sich  nach 
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'24  Standen  In,  seiner  Consistenz  nnd  in  sdnem  umfange 
nicht  geändert  y  aber  mehr  Emptindticbkeit  gegen  Berah- 
rang  bekommen.  Das  Gesicht  des  Kranken  zeigte  sich 
nach  dieser  .Z6it  etwas  entstellt^  die  Zange  schmierig, 
nicht  eigentlich  belegt;  der  Puls  hielt  96  Schläge  in  der 
Minute  and  war  weder  voll,  noch  hart.  Es  wurde  Pat. 
verordnet :  Rec.  Tinct.  Opii  cruc.  scrnp.  j.  Spir.  salpb. 
aetherei  drachm.  j»  M.  S.  Zweistündlich  15  Tropfen  za 
nehmen  y  —  aufserdem  Oleom  Caryi  aetheream  zum  Ein- 
reiben ^ 

Dan  30.  Octbr.  Abends  6  ühr.    Fortbestand  der,  an- 
ausweise  heftigem  Schmerzen  in  der  Bmchstclle,  so  wio 
im  ganzen  Unterleibe ,  Wiederkeiir  des  Würgens  and  Er- 
brechens.    Dabei    häufiger  Singultus.     Pat.  verlangt  die 
ersten  Pulver  wieder,  wovon  ihm   auch  einige  gegeben 
werden.   —    Abends   desselben    Tages  9  Uhn    Im  Gan- 
zen derselbe  Zustand  wie  um  6  Uhr,  nur  Hinzutritt  von 
Dysurie.     Nunmehr  wurde  ordinirt:  Rec.  Herb.  Betladon- 
liae  drachm.  \ß.  F.  inf.  lib.  ß,  Col.  S.  Za  drei  Klystieren. 
Hiervon   wurde  Abends   am  11  Uhr  eins  gegeben,   das 
man  mit  Gbamillenwasser  vermischt  hatte.    Es  blieb  sitzen, 
ohne  irgend  eine  Wirkung  za  ijlofsern.    Um  12  Uhr  gab 
.  man  ein  zweites  aof.  gleiche  Weise.     Eine  kleine  halbe 
Stande  hiernach  trat  Narcosis  ein,  sich  äufsernd  in  Ao- 
oeleration  des  Pulses,  in  erweiterter  Pupille,  in  Hallud- 
nationen^  in  Unruhe,  in  vagem  Umbergreifen  nnd  Irrere* 
den«    In  diesem  Zustande  klagte  der  Kranko  nicht  mehr 
über  Schmerzen.     Ob  er  sie  nicht  ferner  empfand,  oder 
nein  Wahnzustand  sie  nicht  bemerken  liefis,  steht  dahin. 

Um  II  Uhr  des  31.  Octbn  Morgens,  fand  Hr.  Dr, 
ijtimhjfy  mein  sehr  werther  Freand,  den  Kranken  also  be- 
schaffen Im  Bette  sitzend.    Stuhlgang  war  seit  dem  vor- 
hergehenden Tage  nnd  Urinabsondetang  die  ganze  Nacht 
hindorch  nicht  erfolgt    Der  Unterleib  and  die  Brachstelle 
zeigten  sich  weniger  empfindlich;  die  letztere  hatte  sich 
verkleinert  nnd  sehr  erweicht,   machte  dennoch  aber  die 
Repositionsyersnche   erfolglos;   der  Puls  liefs  wieder  96 
in  der  Minnte  zählen;  man  horte  Kollern  im  Leibe;  Sin-« 
gnltas  und  Tomituritionen  hatten  ihre  Endschaft  erreicht. 
Es  wurden  dem  Kranken  einiger  Bfsl5ffel  voll  Weinessig 
mit  Kaffee  gereicht.     Während  der  Nacht  hatte  er  kein 
Getränk  genessen.  —     Den  31.  Oetbr.  Abends  5  Uhr 
fand  ihn  der  Wundarzt  UütemumB  noch  so ,  wie  er  am 
Mittage  desselben   Taget   gewesen   war.    Die  Nareons 
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dauerte  som  groCiteii  Tbeile  nocb  fort  Nonmehr  gab 
derteibe  ein  Klystier  aas  Aqua  cbamom.  und  Weinessig^ 
wonnt  aSch  der  Bmcb  leicht  reponiren  lieft.  Bald  daraaf 
erlbigte  dann  Stablgang»  jio  wie  Excretio  urinae  and  die 
narkotitchen  Zufalle  schwanden  allmablig,  aber  aichtliclu 
Die  Nacht  daraaf  schlief  Pat.  ganz  gut,  bekam  am  foU 
genden  Tage  Kfslost  and '  war  wieder  gaaa  wohl«  Arz- 
oeien  hat  er  nicht  weiter  gebraucht«  Es  soll  ihm  nun  ein 
Bruchband  gegeben  werden« 


7. 

MofwttiduT   Berkhi 

über 

den  Gesundheitszustand,  Gehurten  und  TodesfttU  «on  Bertku 

Blitgetheilt 

nus  den  Akten  der  Hufeland,  med,  chirurff»  Gesellschaft. 
Jfftf  der   dazu  gehMgen  Witterungs  -  Tabelle* 


Monat  Januar* 
Ueber  die  IVittemng  Terwelsen  wir  auf  die  bdgefugte  Tafel» 


Bf  worden  geboren:    460  Knaben, 

405  Mädchen^ 

865  Kinder« 

Es  starben:    256  männlich^, 

24&  weiblichen.  GotMAIechts  über, 
und  365  Khider  unter  10  Jahren. 

866  Personen.' 
Mehr  gestorben  1« 

« 

Im  Januar  des  vergangenen  Jahi'es  wurden 
geboren:    448  Knaben, 
447  Mädchen, 

895  Kinder. 


Bi  tUrbeB:    311  minnKdieD, 

167  «eiblicben  Getdiledid  ober, 
und  398  Kinder  nntet  10  Jahien. 
779  PertoBeo. 
Hehr  gdiorea  118, 
Im  VeibitteUi  zom  Monat  Jairoar  des  tmgen  Jahres 
wurden  mitbin  inJanBat  dieses  Jähret  weniger  geboten  30( 
and  itarben  mehr  8?  Penonen. 


I  Entziindangen  waren  die  faernchendek 
ki'ankheiti-Erscheiniingen,  besonders  wurden  die  Respi- 
ntioni- Organe  ergrilfen;  Anginen,  entzüodlicbe  Bnü^ 
katarflie  fondeo  sich  seLr  häoög.  Noch  kamen  auch  nra- 
TÖse  gastriscbe  Fieber  vor.  Von  Aniscblagen  ani  häuBg- 
■fen  Scharlach,  doch  zeigten  sich  aach  Mosern  nnd  V»ri- 
ceUen.    An  den  Pocken  starb  nur  ein  Erwacbiener. 


alte   Krankheiten. 


E,„.d.- 

KJn 

d„. 

a 
^1 

Krankheiten. 

J 

1 

1 

j 

Ad  »cJiwÜclie  G^ld  onch  der  <i 

Am  Kclinr Jachfieber.     .      . 
Ad  dfr  Kg».        .        . 

ebut 

I 

-, 

1 

38 

1 

Naegele,  iaa  »ävräg  vereng  Bedm,  «eftal 
n  ^bdiig«  Abar  die  u^K^sten  FeM«r  dot  wn&- 
t  Becfcenf  überiimitit. 

arrsitlrapp,  iVioebucIi  einer  medimiiiffjben 
s  tiiK^  EngivmAf  BwUmA  und  Bd^ien. 
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Kurze  liief  arische  Anzeigen.^ 
E,  Hering j  über  Kuhpocken  an  Kvihen. 
V,  Penfmer,  Bericht  des  GesundhtAtsraihes  an  die 

hohe  Regierung  in  SHürich  über  das  MedidnaUveh' 

sen  des  CanUms  nn  Jahre  1837. 
A.  Janhovich,  Pesth  w^d  Ofen  mit  thren  Ein- 

wohnenif  besonders  in  medUmlsdier  und  anthro^ 
'  pohgisdier  Hmsichi. 
Au  Trousseauu.H.  BelloCy  praktische  Abhand^ 

hing  über,  die  Kjehlkopfsschwindsucht ,  die  chrom-- 

sehe  Laryngitis  und  die  Krankheiten  der  SUmme; 

übers.  t>oti  Dr.  Rombergy  herausgegeben  von  J« 

F.  H.  Alb  er  s. 
A»  F.  8 Chili y  über  die  Irritation. 
Rayery  über  die  Einwirkung  des  Rotz-,  IFurm- 

und  Anthrax -Giftes  der  Thiere  auf  den  itiened^- 

Uohetk   K^er    etc.;     bearbeitet    von    Dr.    C. 

Schuiabe» 
Akademische  Schriften    der    Universität 
zu^Btrlin. 
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C.  W.  Hufeland't 


J  o  ii  r  n  a  1 


der 


practtechen   Heilkunde« 


Fortgesetat 


Ton 


Dr.  E.  Osann^ 

K«  Geh.  Med.  Rath»  ordentL  PtoÜBnor  der  Mediclii  aa  der 
UnWenttat  und  der  aied.  ddnirg.  Aoademie  för  dei  IQUtair 
xa  BerÜD,  Difector  des  K.  Poliklin.  Inititots,  Ritter  dee  rodieK 
Adler-Ordena  dritter  Klane  mit  der  SeUeife  und  Ifilgüed 
mebrerer  gelebrtea  Geielliehaftcn. 


Qtm,  Firmmd,  iti  äße  TUorU, 
Oocft  ^riifi  dm  Ltktnt  gMut  Bammm 


U.  Stack.     Februar. 


Berlin. 

Gedruckt  und  verl^  bei  G.  Reimer^ 
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Praktische  Bemerktmgen 

über 

Fufsschweifse^ 

Dr.   I  d  e  1  e  r,  senior, 

prakt.  Arzte  za  Delitzsch. 


Xd  Nr.  I.  des  VH.  Bandes  (Nr.  133.  Julias  1838) 
Ton  Froriep*s  neuen  Notizen^  ündet  sich  S.  7 
und  S.  eio  Anfsats:  TJeJber  die  gewbknhchm 
Fujsschwei/se  und  die  Gefahr  ihrer  Unter-m 
drückung  von  Dr,  Mondiire,  aus  dem  Jour* 
nal  VEarperience  mitgetheiit ,  welcher,  wie  mit 
Hecht  behauptet  wird,  allerdings  beachtungs« 
werth  erscheint,  da  er  einen  Gegenstand  be« 
trifft,  welcher  noch  wenig  ins  Einzelne  Ter« 
folgt  ist  und  doch  bedeutenden  Eioflufs  auf  di« 
Praxis  hat.  Ich  sehe  mich  daher  genothigt^ 
beror  ich  aus  meiner  Erfahrung  einige  wich* 
tige  Fälle  Ton  Krankheiten ,  als  Folge  unter- 
drückter habitueller  Fufsschweilse  (worunter 
sogar  einige  ron  mir  beobachtete  nicht  in  dem 
Ton  Hm«  Mondiere  aufgeführten  Verzeicbnisso 
stehen)  aufführe »    nnd  zwar   als    Beitrag  sur 

A2 


etwanfgen  AnfhelloDg  dieses  Gegenstancles ,  ei- 
oen  karaen  Aaszag  aas  dessen  Aufsätze  Tor* 
aazuscbick^D ,  um  mir  eioeo  Faden  zu  bilden, 
an  welchen  ich  meine  Beobachtungen  reiben  kann« 

Seutin  and  Krügelstein  ^  heifst  es  darin, 
schrieben  bekanntlich  die  Fofsschweifsflässigkeit 
einer  eigenthümlichen  Organisation  za  (und  die- 
ses bei  angebornen  und  angeerbten  Fufsscbwei- 
fsen  wohl  nicht  mit  Unrecht,  wo  sie  gewöhn« 
lieh  als  Ansgleichungskrise  einer  constitutione!« 
len  Disharmonie  anzusehen  sind),  Hr«  M*  hin- 
gegen glaubt  y  dafs  meistens  dieser  Schweib 
darch  sehr  einfache  hygienische  Mittel  und  ohne 
IVachtheil  für  die  Gesundheit  (?)  Tersch winden 
könne,  was  aber  wohl  nach  meinem  Dafür« 
halten  hSchst  selten  ohne  rTachtheil  gelingen 
möchte« 

Die  Ursachen  der  Unterdrückung  der  Fab^ 
schweifse  sind  nach  Hrn.  M«  allgemeine  und 
lokale*  Anf  die  letztern  läfst  sich  derselbe  ba 
Aufführung  der  Fälle  besonders  ein>  und  hat 
aus  fremden  und  eignen  Beobachtungen  nur  sol- 
che aufgenommen,  wo  man  dem  Einflüsse  der 
Unterdrückung  der  Fnfsschweifse  auf  die  thie^ 
riscbe  Oekonomie  weiter  nachforschen  konnte, 
das  heifst,  die  Fälle,  wo  die  Unterdrückung 
durch  eine  Ursa<!he  hervorgebracht  war,  wel- 
cher man  die  Wirkungen ,  die  sich  in  der  Folge 
entwickelten ,  nicht  direkt  zuschreiben  konnte« 
Und  nun  theilt  er  die  Krankheiten  mit,  wel- 
che sich  in  Folge  solcher  Krankheiten  am  häu- 
figsten entwickeln,  nämlich  Asthma,  gastrische 
Störungen,  Anorexie,  Pneumonia  acuta  et  chro- 
nica, Phtbisis,  Cephalalgia,  Coryza,  Nenralgia, 
plantaris  (yon  dieser  neun  Fälle),  Neuralgia 
ischiadica,  Anasarca,  Hepatitis  chronica ,,  Diar- 
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rböet,  teaconrboea,  BleBoorrhoea  qod  tjrpbi- 
litica,  Plearilis  chronica,  Otorrhoea,  Diabetat 
«od  Gastrorrfaoea ,  Rhemnatismos  acotos,  Ca« 
tarrbas  Teaicaei  Hautkraiikbeiten,  PbUuiif  tra« 
cbealis» 

• 

leb  setce  sa  diesen  Kraokbeiteo  aas  tneU 
aer  Erfahrang  noch  hiozo,  scorbutiichey  oder 
tielmebr  scorbotäholiche  EDtsSndaog  des  Zabn- 
fieiscbes  mit  Ausfallen  fast  aller  Zähne  ^  erjsi* 
pelatBse  sehr  schmerzhafte  Entsändnog  der  Zange 
mit  Hepatitis  chronica,  a od  bemerke  noch«  däb 
sich  in  den  Mittheilangeo  ans  den  Sanitätsbe* 
richten  fdr  die  Provinz  Brandenbarg  Tom  Jahr 
1835  ein  fall  Torfindet  Ton  Induratio  telae  cel- 
lalosae  nach  Erkältung  and  Unterdrückang  ha-' 
bitueller  Fufsschweifse,  besonders  der  Erkäl« 
tnng  der  Fäfse  bei  einem  Manne  Ton  mittlem 
Jahren,  wodurch  sich  mehr  oder  weniger  Härte, 
Kälte ,  Geschwulst  im  ganzen  Umfange  des  Kor- 
pers, besonders  an  den  Beinen ,  Koiekebleo, 
Vorderarmen, '  dem  Halse  nnd  Gesichte  mit 
gänzlichem  Aufhören  der  Haataasdanstang^ 
Schwere  and  Kälte  der  Gliedmafsen  seigte^ 
wobei  jedoch  alle  übrigen  Funktionell  regel- 
mälsig  blieben. 

Schliefslicb  behauptet  Hr.  Mondäre  mit 
Recht,  dals  nur  durch  Henrorrufung  der  unter- 
drückten Transpiration  an  den  Fäfsen  Heilung 
dieser  Krankheiten  za  erwarten  sey,  dafs  aber  alle 
diese  angefahrten  Krankheiten  der  Heilung  hart- 
nackig widerstehen,  wenn  man  diese  ihre  Ursache 
nicht  hebe,  jeder  Arzt  also  immer  bei  der  Un- 
tersuchung der  Ursachen  dieser  Krankheiten  an 
unterdrückte  Fafsschweifse  denken  mSsse,  weil 
ohne  deren  Wiederherstellung  alle  medidni- 
ache  Behandlung   onwirksam   bleibt»    dagegen 
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oh  die  sch^rerstea  Vebel  der  HenteHaog  der 
gewohoteQ  Fafsscb weihe  bald  weicheo,  wie  er 
aas  beigeTdgtea  Beobachtuogen  beweiset.  Und 
sna  schlägt  er  sa  diesem  Zwecke  Tor :  Fofs* 
bäder,  einfache  und  aromatische  und  seofhaU 
tige  Dampfbäder»  warmen  Sand,  wollepe  Fafs- 
eoclceD  von  Gummitaffetfufssocken  bedeckt,  sa 
welchen  Mitteln  ich  noch  Einsenkongeo  der 
Füfse  in  erwärmtes  Birkenlaub  setze.  Ob  man 
aber  immer  dorch  Herstellung  der  Fufsschweifse 
die  durch  deren  Unterdrückung  entstandenen 
Krankheiten  direkt  und  so  leicht  beben  könne, 
wie  Hr.  M.  glaubt,  und  ob  jene  immer  so  leicht 
bercnstellen  seyen ,  zumal  wenn  die  dayon  ent^ 
ftandenen  Uebel  Teraltet  und  habituell  gewor« 
den,  auch  wohl  bereits  Desorganisationen  da- 
yon entstanden  sind ,  mochte  vielleicht  noch  in 
manchen  Fällen  zweifelhaft  bleiben ,  nnd  bei 
der  Heilung  manche  Modification  erleiden.  Da- 
yon weiter  unten.   ■ 

Unter  den  yon  Hm.  M.  angeführten  Krank« 
heften,  yrelche  yon  Unterdrückung  gewohnter 
Fufsschweifse  entstehen ,  habe  auch  ich  kürz- 
lich die  Neuralgia  dorsalis  pedum  beobachtet. 
Hr.  jtf«  führt  nenn  Fälle  yon  Neuralgia  plan» 
taris ,  eine  gegen  die  übrigen  nach  ihm  i^ns  eben 
derselben  Ursache  entstandenen  andern  Krank« 
beitszustänäe  bedeutende  Zahl,  an,  zum  Be« 
weise,  dafs  dieser Krankbeitszustand  wohl  nicht 
so  gar  selten  yorzukommen  pflege,  ungeachtet 
ich  denselben  in  einer  fünfzigjährigen  Praxis^ 
nnd  ohne  Hrn.  M,*s  Aufsatz  yorher  gelesen  zu 
haben,  zum  ersten  Male  sähe,  aber,  wie  ge- 
sagt, als  Neuralgia  dorsalis  pedum» 

Ich  beobachtete  diesen  Krankheitszostand 
bei  einem  jungen  Menschen  yon  18  Jahren,  ei« 
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B^m  Horadrechilargeiellen,  welcher  seit  langer 
2^iC  iiber  heftige  Schmerien  auf  dem  R&okeo 
beider  Füfse  klagte.  Er  koontaoicht,  ao  kräf- 
tig er  aoch  aonat  ron  KorpercoostitQtioD  war, 
itad  eo  blähend  uod  wohlgenährt  er  auch  aas» 
Mh,  weil  gehen,  ohne  die  heftigsten Schmer- 
xen  an  den  Fnfsen  zu  empfinden,  kiJMe  auch 
daa  Arbeiten  durch  Treten  der  DraRtelbank ' 
mit  den  Fiifsen  der  dadurch  erregten  heftigen 
Sehmerzen  wegen  nicht  lange  aushalten«  An  • 
äafsere  Heilmittel ,  s.  B.  Fofsbäder  nnd  andere  > 
Dinge,  war  seiner  Verhältnisse  wegen  nicht 
zu  denken,  er  mufste  sich  blofs  mit  seinen 
wollenen  Strümpfen  begnügen.  An  denFüIsen 
selbst  bemerkte  man  in  Hinsicht  der  Farbe  und 
Form  der  Haut  bis  auf  eine  geringe  Targescens 
der  Venen  derselben,  eine  Folge  anomaler Ner- 
venein Wirkung,  nichts  Abnormes,  wohl  aber 
zeigten  sich  Symptome  von  aktirer  Plethora 
und  erhöhter  Venosität  im  Pforti^dersysteme, 
welche  sich  durch  kurz  andauernde,  wandernde 
kolikartige  Schmerzen  bald  auf  dieser,  bald  anf 
jener  Stelle  des  Unterleibes  so  Tage  legten« 
Ich  yerordnete  ihm  nun,  da  ich  die  Krankheit, 
deren  Ursache  das  strengste  Examen  deutlich 
angab,  so  einfach,  als  möglich,  behandeln 
mufste,  den  Aetbiops  antimonialis  in  folgender 
.Form :  Rec.  Aetbiop.  antimon«  drachm«  j,  Succ« 
Jiquirit.  <lep.  drachm»  ij.  Jtl»  exact,  f.  pilul.  Nr. 
60.  consp.  pulr.  Lycopod.  D»  S.  Täglich  yier 
Stück  in  bestimmten  Zeiträumen  zu  nehmen, 
nebst  Warm-  uod  Trdckenhalten  der  Fiifse  und 
einer  möglichst  zweckmäfsigen  Diät»  Nachdem 
der  Kranke^  dieses  Mittel  einige  Wochen  hin- 
durch g^ebraucbt  hatte,  linderten  sich  die  Schmer- 
zen an  den  Fiifsen  und  deren  Haut  fing  an 
feucht*  zu  werden«    Jetzt  stellte  sich  noch  eine 
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Febm  uit«rtnitteDt  regalarit ,  welche  bei  ans  fn 
dieeem  Finhjabre  (1838)  herrscbend  war,  iiiid 
deren  EntwiGkelaDg  Tielleicbt  durch  den  Ge- 
brauch des  Arsoeimittelt  befordert  ward,  eio* 
Dieses  Fieber  duldete  and  leitete  ich,  auch  mit 
Hinblick  auf  die  anterdräckten  Fafsschweifsey 
so  lao9|||ia  nach  SydtnhanCs  Aosdrocke  depa- 
ratoria  war,  unter  dem  Fortgebraucbe  des  Spiefs- 
glancmobrs,  bis  ich  es  endlich,  weil  es  in  pro« 
tracta  und  subcontinua  übergehen  wollte,  mit 
dem  Chinin  fortschaffen  mufste«  Indessen  woll« 
ten  die  Fubschweifse  immer  nur  schwach  er* 
folgen,  ^ die  neuralgischen  Schmerzen  dauerten 
immer  noch  an  beiden  Fäfsen»  obschon  in  ge- 
ringerm  Grade,  fort«  Ich  mufste  demnach  ei* 
nige  Zeit  nach  gehobenem  Wechselfieber  den 
Gebrauch  des  Aethiops  aotimonial.  wieder  an* 
fangen,  wodurch  sich  an  beiden  Füfsen  die 
Fofsschweifse  unterm  Herrorbrechen  eines  pa- 
pulSsen  Ausschlags  nach  und  nach  Terstärkten, 
ohne  eben  die  neuralgischen  Schmerzen  bedeu- 
tend SU  yermindem«  Und  nun  griff  ich,  nach- 
dem der  Krankheitszustand  im  Unterleibe  ge-« 
hoben  war  und  ich  die  Neuralgie  fiir  ein  bloft 
topisches ^  durch  habituell  gewordene  patfaolo* 
gische  Reaktionen  existireades ,  Uebel  halten 
konnte,  zum  Einreiben  folgender  Salbe:  Rec« 
Uogt.  de  Althaea  unc«  ij,  Ol.  Sabinae  aeth.^ 
Calami  arom«  ana  gdttul«  40»  Bals.  Peruy.  nigr* 
drachm.  ß.  M.  D«  S«  Früh  und  Abends  jedes 
Blal  einer  Bohne  grofs  einzureiben.  Hieranf 
Terminderten  sich  die  neuralgischen  Schmersen, 
aber  nur  nach  und  nach  und  unter  dem  Fort- 
bestehen der  wiedereingetretenen  Fufsschweifse. 
Dafs  diese  Schmerzen  unter  den  yorliegendea 
Bediogunren  blofs  in  der  Lokalität  gegründet 
seyo   muisten,   konnte   ich   daraus    schliefsen^ 
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weilt  .wie  bereits  geiagt^  der 
•taod  im  Uoterleibe  gehobeo  war ,  aod  diese 
Schmersen  auch  bei  wiedereiogeCreteneD  Fofi- 
echweibeo  deoDoch  fortdaaerteo.  Mao  weife 
es  ja  9  wie  oft  Schmerseo  lo  den  NerreD  auch 
nach  gehobaner  Ursache  als  habituell  geworde« 
nee  Uebei  fortdaoero,  weil  ebeo  durch  ihre 
lange  Andauer  in  der  Mischung  oder  Form  der 
organischen  Materie  derselben  eine  bleibende 
Veränderung  bewirkt  worden  ist,  welche  sa 
ihrer  Herstellung  in  den  gesunden  Zustand  gans 
eigne  lokale  Heilmittel  erheischt.  Es  wird  da« 
her  wohl  Niemandem  wunderbar  yorkommen, 
dafs  diese  Salbe  hier  so  trefiflich  wirkte ,  wel- 
coer  die  Kräfte  der  Sabine,  des  Kalmus  und 
des  Pambalsams.in  krankhaften  AiFektionen  ner* 
TQser  und  tendinoser  Organe  dieser  Art  kennt. 
Freilich  hätte  ich  wohl  noch  andere  Mittel  hier 
wählen  können,  z.  B.  das  Morphium  acetic. 
auf  endermatischem  Wege  etc.,  allein  dies  .ist 
für  den  Armen  schon  zu  theuer. 

Ferner  habe  ich  beobachtet  eine  durch 
Unterdrückung  gewohnter  Fufsschweifse  ent- 
standene Hepatitis  chronica  mit  erysipelatoser 
Zungenentctindung  bei  einem  Schäfer,  einem 
Manne  yon  einigen  und  fünfzig  Jahren^  Ton 
starkem  Muskel-  und  Knochenbaue  und  athle« 
tischer  Korperconstitotion«  Seine  ziemlich  al- 
ten Fufsschweifse  waren  allmählich  verschwun- 
den ^  und  nun  stellte  sich,  ebenfalls  auch  nur 
allmählich ,  ein  Status  atrabilarius  und  mit  die- 
sem die  Hepatitis  chronica  mit  yergröfsertem 
Volumen  der  Leber  und  gewölbterer  Rippen« 
gegend  des  rechten  Hypochondriums ,  kachek«* 
tischer  Gesichtsfarbe,  Mattigkeit  und  Schwere 
in  den  Gliedern,  nebst  einem  krankhaften  Zu« 
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Stande  des  Venensystemt  eio.  Die  Leber  war 
bedeutend  yergrofserty  besonders  der  linke  Lap- 
pen derselben  9  doch  in  ihrer  Oberfläche  glatt, 
Dicht  tuberkulös ,  auch  bei  starkem  Drucke  ebeo 
nicht  sehr  schmershaft.  Der  Körper  war  bei 
.seinem  festen  organischen  Baue  nur  wenig  und 
ganz  langsam  etwas  magerer  geworden»  Da« 
her  08  auch  kam,  dafs  dieser  Kranke,  was 
Tielleicht  Manchen  in  Verwunderung  gesetst 
liaben  würde,  gar  nicht  über  Mangel  an  Appe» 
tit  oder  sonstige  mit  Leberfehlern  dieser  Art 
Terbundene  Verdauungsbeschwerden  klagte. 
Ich  weifs  es  aber  auch  aus  Erfahrung,  dafs 
mir  [dieses  mehrmals,  wenn  die  Leber  nur  theil- 
weise  und  blofs  dynamisch ,  oder  nur  unbedeu- 
tend organisch  angegriffen  ist,  yorgekommen 
sey.  Zudem  war  dieser  Mann  Ton  sanftem  und 
gelassenem  Charakter,  ruhig,  lebte  sehr  regel« 
mäfsig  und  seinem  Berufe  gemäfs  riel  in  freier 
Luft  und  in  steter  Thätigkeit.  Ob  die  Fnfs« 
schweifte  aber  bei  diesem  Kranken  Subaltern« 
krise  eines  vor  ihrer  Erscheinung  schon  TOr« 
haadenen  atrabilärenZustandes  waren,  wie  dies 
nicht  selten  sowohl  bei  ihnen,  als  auch  bei 
Fufsgeschwüren ,  Flechten  und  andern  aekun- 
däreo  Krankheitszustäoden  yon  Abdominaliei« 
den  ist,  durch  deren  Unterdrückung  sodann 
sich  der  atrabiläre  Zustand  intensir  und  exlenr 
sir  mehr  entwickelt,  oder  ob  auf  die  Unter- 
drückung der  Fufsschweifse  erst  ein  Status  atra» 
bilarius  durch  Uebertragung  des  Krankheitspro- 
cesses  entstanden  sey ,  wage  ich  nicht  za  be- 
stimmen, da  mir  die  Anamnese  nichts  dafür 
bergab* 

Nachdem   endlich    der   Kranke   eine  lange 
Zeit  mit  seinem  oben  beschriebentsn  Leiden  bof« 


-   u   - 

nmgogaDgen  war,  kam  er  sn  mir.  Er  teigte 
mir  teioe  ZuDge,  welche  erjsipelatos  eDlcSo^ 
det  war,  Anfangs  nur  stelltn weite  ^  io  der  Folge 
aber  aof  ihrer  ganzen  Oberfläche,  sehr,  und 
kfa  mufs  sagen,  brennend  schmerzte,  auch  ihn 
im  Kauen  und  Speisegenusae  störte.  Beim  Kran- 
fcenexamen  untersuchte  ich  zuerst,  ob  etwa 
scharfkantig  gewordene  Zähne  'vorhanden  wä- 
ren. Ich  fand  zwar  deren  einige ,  die  ich  pro- 
Tisorisch  abfeilen  liefs,  ich  sage  provisorisch, 
da  mir  diese  Ursache  nicht  genügte.  Denn  bei 
der  Fortsetzung  des  Krankenexamenff,  wozu 
mit  das  kachektische  Aussehen  des  Mannes 
Teranlafste,  und  bei  der  Untersuchung  des  Uo* 
terleibes,  den  ich  mit  Recht  als  die  Quelle  die- 
ses symptomatischen  Uebels  ansähe,  fand  ich 
freijich  die  oben  bemerkten  Abnormitäten  in 
der  Leber.  Allein  bei  der  fprigesetzten  Unter- 
suchung konnte  ich  auch  hier  gar  keine  ent- 
fernten. Ursachen  der  Krankheit  des  Unterlei- 
bes entdecken,  da  der  Mann  mäfsig  lebte,  ru- 
higen Temperaments,  gegen  allen  Witterungs- 
wechsel abgehärtet  war  etc.  Endlich  fragte 
ich  noch,  ob  er  ehedem  gewohnte  Fufsschwei- 
fse  gehabt  faat>e,  welche  jetzt  ausgeblieben 
seyen?  Ja!  war  die  Antwort;  „sie  sind  schon 
seit  langer  Zeit  ausgeblieben,  sie,  die  sonst  so 
heftig  waren,  dafs« ich  oft  die  Strümpfe  wech- 
seln mufste,  und  so  scharf  und  fressend,  dafs 
sie  mir  die  Füfse  wund  beizten  und  da- 
bei höchst  übel  rochen;  seit  dieser  Zeit  ist 
auch  meine  Zunge  wund  geworden.''  Nun 
wufste  ich ,  was  ich  wissen  wollte. 

Meine  Ansicht  für  den  Heilplan  war  vor- 
letzt folgende :  JEr^JicA  den  Unterleib  freizuma- 
chen un  J  dann  erst  zweitens  die  unterdrückten 
Fnfsschweifse  herzustellen« 
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Ad  1)  Allerdioga  war  es  hier  wobl  nolbig, 
•io  voTiQOV  ngoiregov  su  macheDi  ehe  man  an 
eine  erfolgreiche  Herstellung  der  Fofsschweifae 
denken  konnte.  So  lange  nämlich  beide  Pole 
des  reproduktiven  Systems  zu  sebr  im  Äntagoi- 
nismus  standen  und  zu  auffallend  aus  ibrem 
Gleichgewichte  gegen  einander  gebracht  waren^ 
konnte  man  auch  eine  Herstellung  der  FaCs- 
•cbweifse  nicht  erwarten.  Denn  eben  so  j^m 
bei  akuten  Exanthemen ,  den  Blattern ,  den  Ma- 
sern, dem  Scharlach,  der  Ausbruch  des  Exan« 
thems  und  seine  Ausbildung  verzögert ,  unvoll- 
kommen gemacht,  oder  gar  verbindert  vrird^ 
wenn  das  gastrische  System  krankhaft  afficirf 
ist  durch  Wärmer  und  andere  krankhafte  re- 
lativ änfsere  Reize,  und  nur  erst  nach  deren 
Entfernung  das  Exanthem  sich  regelt,  eben  so 
konnte  man  auch  hier  vor  der  Entfernung  oder 
]tfildernng  des  eingewurzelten  prävalenten  ga- 
strischen Leidens  keine  Restitution  der  Fn£s- 
schweifse  erwarten.  Es  heifst  zwar  in  der  Re- 
gel: Ces^nte  caussa  cessat  effectus«  Allein  so 
gewifs  ich  auf  der  einen  Seite  iiberzeugt  bin, 
dafs  die  Unterleibsleiden  bei  dem  so  ruhigen, 
nüchtern  und  mäfsig  lebenden  Manne  Produkt 
der  unterdrückten  gewohnten  Fnfssshweifse  durch 
Nässe  und  Erkältung  waren,  welche  aber  durch 
die  Succession  ihrer  Wirkungen,  ungeachtet 
diese  durch  Uebertragung  des  Krankheitspro-' 
cesses  als  morbus  secundarius  anzusehen  sind« 
sich  stets  intensiv  und  extensiv  vermehrten  und 
deshalb  nacbtheilig  auf  die  ganze  Constitution 
influiren  mufsten,  bei  deren  Fortdauer  Und  Zn- 
nahme  nimmermehr  eine  Herstellung  der  ge-  ' 
wohnten  Fufsschweifse  durch  blofs  äufserliche 
Mittel  zu  erwarten  war;  so  weifs  ich  doch  auf 
dei>  andern  Seite,  dab  der  menschliche  Orge« 
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nitmat  ein  lebender  Zirkel  ist,  in  welchem 
eioe  Ursache  eioe  WirkoDg  herrorbriogt,  die 
wieder  eine  Ursache  sogar  hartnäckiger  und 
andauernder  Wirkungen  werden  kann^  so  dafs 
die  deuteropathiscbe  Krankheit  die  primäre  an 
Wichtigkeit  weit  überwiegt.  Und  dieses  war 
hier  der  Fall,  da  der  gebundene  Zustand  der 
Haut  bei  dem  hoher  gestiegenen  Unt^rleibslei- 
den  immer  mehr  sugenommen  hatte  ^  weil  das 
Uebel  nun  sogar  constitutioDcU  geworden  war, 
wobei  man  demnach  Ton  der  Seibstthätigkeit 
der  Naturkraft  und  Yon  Krisen  nicht  riel  zu 
erwarten  hatte*  (Im  Gegentheil  weifs  ich  frei- 
lich aber  auch  aus  Erfahrung  den  umgekehrten 
Fall,  dafs  die  Naturkräft  bisweilen  bei  Perso^ 
nen ,  welche  Torher  yon  Fufsschweifsen  nie  e^ 
was  wufsten,  durch  dieselben,  als  Subaltem- 
krisSy  Krankheiten  des  Unterleibes,  namentlich 
Plethora  abdominalis  mit  ihrer  Sippschaft,  Hä- 
morrhoidaltriebeo  und  Hamorrhoidalcongestio- 
neu  nach  andern  Organen  entschieden  hat,  wel- 
che dann  die  Kranken  wahrhaft  erleiehterten, 
so  scharf  und  stinkend  waren,  dafs  sie  die 
Haut  excoriirten  und  schon  in  siemlicher  Ent-- 
fernung  gerochen  werden  konnten«  Diese  stan«- ' 
den  aber  dann  in  dem  nämlichen  Verhältnisse' 
zu  einander,  wie  Fnfigeschwüre,  Flechten  etc.- 
zu  Abdoxninalleiden.  Bei  dieser  zweiten  Art 
Ton  sogenannten  kritischen  Fufsschweifsen  habe 
ich  aber  gewohnlich  blofs  dynamische,  oder 
wenigstens  nur  nicht  sehr  bedeutende  organi- 
sche Fehler  im  Unterleibe  entdecken  können)* 

Ich  verordnete  demnach  znr  Erfiillung  der 
ersten  Indication  zuvörderst  das  PHlInaer  Bit-* 
terwasser,  um  eine  Menge  gröberer  relatir  än« 
fserer  Reize  aus  dem  Unterieibe  zu  entfernen. 
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Dies  erreichte  ich  «ueb.  Et  giogeo  von  dem 
Kranken  eine  onglaubliche  Menge  tob  Abdo- 
minalinfarktenaby  der  Unterleib  fiel  znsamoieoy 
aber  die  Znngenentzündung  yermehrte  sich  ao« 
fange  bei  der  Aufiockerong  und  Turgescenz  die- 
ser mora  et  calore  sehr  degenerirten  Krank« 
heitsprodukte*  Jedoch  fiel  die  Zangenentzün- 
dung bei  dem  fortwährenden  Abgange  dieser 
krankhaften  Produkte  wieder  und  stellte  sich 
nur  stellenweise  auf  der  Zunge  in  einer  6r3« 
fse  Ton  Sechsers  tacken  hie  und  da  wieder  ein« 
Aber  nun  konnte  ich  aach  bei  dem  nunmehr 
zusammeogefallenen  Unterleibe  die  zwar  nicht 
eben  harte  und  nur  bei  etwas  stärkerm  Drock« 
empfindliche,  intumescirle  Leber  sehr  deutlich 
fühlen,  wobei  es,  wie  schon  gesagt,  merkwür-. 
dig  blieb,  dafs  dieser  Kranke  nie  über  Ver« 
dauungsbesch  werden ,  Unregelmäfsigkeit  dee 
Stuhlgangs  etc.  geklagt  hatte  i  sondern  bloEs 
kachektisch  und  etwas  gelblich  aussähe* 

Weiterhin   verordnete   ich  ihm  nun  nach 
dem  Gebrauche  einiger  kleinen  Flaschen  PülU 
naer  Bitterwassers,  da  an  eine  kost-  and  zeit«- 
spielige  Kur  aus  mehreren  Ursachen  nicht  sn 
denken  war,  ich  auch  überhaupt  das  Einfache^ 
als  reri  sigillum,    hoch   schätze,    nebst  einer, 
streng  geregelten  Diät  noch  den  Gebrauch  dets 
Aethiops  antimonialis   in   der  oben   erwähntettr 
Form,   nämlich  täglich  yier  Pillen  zu  nehme^»]^' 
Zugleich  applicirte  ich  auf  die  Lebergegend  fol 
gendes  Pflaster:   Rec.  Empl.  Sapon.  —  de  Ci< 
cuta  -*  Hydrargyr.  ana  drachm.  Yj,  Jod*  scrop.  j, 
M.  M.  —    Die  Füfse  behielten  blofs  ihre  Bt 
deckung  mit  wollenen  Strümpfen  und  trockneä 
Stiefeln»  3^ 


—      is- 
la, dieser  Periode  der  Krankbeit  wollte  ieh 
eiomali   am  die  Natur  za  leiten  und  die  Fufs« 
schweiba  wieder  hersastellen ,   lauwarme 'mit 
Kochsais   geschärfte  Fufsbäder   Tersucben,   ehe 
ich  za  aadera  diesen  Zweck  beforderoden  Mit- 
teln, namentlich  zum  Gebrauche  des  Einsteckens 
der  Fnfse  in  Birkenlaub,  zu  SenfTufsbädern  u.  dgl. 
fiberginge.    Allein  der  Kranke  vertrug  sie  nicht, 
«r  ward  fast  ohnmächtig    und  bekam  unruhige 
Nächte«     So  vertrug  er  auch  kein  Mittel ,  anch 
die  mildesten  nicht,  umdenEntztindungsscbmers 
aof  seiner  Zunge  zn  mildern«     Mit  diesen  bei- 
daa  Mitteln,    dem  Aetbiops  antimon«  und  dem 
Iflaster,   liefe  ich  nun  fortfahren.     Der  Unter- 
Ub  fiel  zusammen ,    die  Leber  ward  in  ihrem 
Yolamen  kleiner   und   weicher,  die  Gemiiths- 
iliaunnng  heiterer  und  das  Aussehen  frischer. 
Und    nnif  stellten  sich,  nachdem  mehrere  Co- 
hAorien ,  Haut,  Nieren  und  Darmkanal,  wieder 
in  erhöhte  Thätigkeit   gesetzt  waren,   zugleich 
soch    die    lange   ausgebliebenen  Fufsschweifte 
b  der  vorigen  Quantität  und  Qualität  von  selbst 
•fco«  Saberliche  Alittel  mit  völliger  Heilung  der 
Za'age  wieder  ein. 


Aber  noch  eine  andere,   oben   schon  er- 

wähnte,  Beobachtung  vom  Ausfallen  der  Zähne 

skorbntischem  Krankheitszustande  des  Zahn« 

^Irisches   ist  mir,    aber«  nur   ein  einziges  Mal, 

\jk  meiner  Praxis    vorgekommen  ^    wovon    ich 

nicht   erinnern   kann,   etwas  Aehnliches 

iqiend  einem  Schriftsteller   gelesen  zu   ha- 

I*||SB»'    Dieser  Krankheitszustand  fand  Statt  bei 

Fraa  Ton  einigen  und  vierzig  Jahren,  ge- 

so  einer  Zeit»   wo  ihre  Catamenien  nach 

Gesetzen  der  Natur  aufgebort  hatten.     Sie 

rar  TOn  einem  sehr  weichen  Körperbau,  be- 
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deutend  fett,   mit  stark  Torwaltender  VenosI« 
tat^  beaonderft  im  Pfortaderaystem.    Das  Zahn« 
fleisch    war   mibfarbig^    violett,   schwammig, 
'stiokend  nnd  die  Fraa  konnte  sich  ohne  gro- 
fse   Mühe  einen    Zahn  nach  dem  andern  mit 
den  Fingern  herausnehmen.    Nach  einem  langea 
und  genauen  Examen  beantwortete  sie  mir  meine 
Frage,   9,0b  sie  ehedem  gewohnte  FnfHchwei- 
fse  ^gehabt  habe  und  diese  ausgeblieben  seyen"*, 
mit  Ja!    Die  Terlornen  Zähne  waren  yerloren» 
das  Weib  wollte  sich  keiner  regelmälsigen  Kar 
unterwerfen,   daher  ich  nicht  wissen  kann,  ob 
der  Fufsschweifs  sich  je  wieder  eingestellt  hat» 
Dieses  aber  weifs  ich^   dafs  die  Frau  immer 
fetter  und  die  Venosität  bei  ihr  immer  Torwal« 
tender  wurde,    dals  ich  in   der  F'olga  wegea 
eintretender  Cardialgie  ex  plethora  abdominalif 
wenn  ich  nicht  irre,  einige  Male  einen  Aderla(l| 
verordnen  mufste,  weifs  auch,  dab  diese  Fraa 
wegen  immer  mehr  überhandnehmender  Teno» 
•er  Vollblütigkeit   und    Obesität,    welche    sie 
durch  ihren  starken  Appetit  und  GenuCs  reisen* 
der  Speisen  und   Getränke  befriedigte,  echBell 
an  Apoplexie    Terstarb,   nachdem   sich   einige'. 
Jahre  Tor  ihrem  Tode  bei  vorhandenem  Habi- 
tus apoplecticus  ein  Aneurysma  der  linken  Ar« 
teriae   carotitis   ezternae    gebildet  hatte;    dalii 
man  femer  an  ihrer   Leiche  trots  der  iudtea 
Witterung  im  Norember  1827  alle  Venen  aA 
der  Oberfläche  ihres  Korpers  Tom  Blute  etroi« 
send  und  wie  injicirt  fand,  und  der  ganse  K8r- 
per  einem  mit  blaurothen  Streifen  geschlangel- 
ten Marmor  ähnlich  sähe*    Wie  soll  man  abee 
hier  bei  der  Untersuchung  und  sucoessiTOD  BnU 
Wickelung  des  gesammten  Krankheitscnstandee 
in  Hinsicht  auf  Pathogenie  1  seine  Ursacheo  und 
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deren  Eiowirknog  etc.  den  Zirkel  £iebeD|   wo 
ihn  anfangen,  wo  ihn  achliefsen? 

Haoptaächlich  kommt  es  wohl  bei  der  Un* 
tenachung   dieses   Krankheitsznstandes    darauf 
an^  ob  eine  schnelle  UnterdriickuDg  der  geWobn« 
ten  Fnfsschweilse  eine  Krankheit  schnell  erregt 
hat«     Dann  müTsten   diese    freilich   so   schnell 
ala  möglich  wieder   hergestellt  werden,  damit 
nicht   andere    Ticariirende  Krankbeittprocesse^ 
innerliche   oder  äufserliche,   entstehen  können. 
Oder  ob  Yon  den  länger  unterdrückten!  gewohn- 
ten Fafsschweifsen  bereits  ein  sekundärer  Krank- 
heitsznstand  entstanden  sey,    der  wichtig  und 
TOD  bedeotender  Präralenz  ist   und   also   eine 
gewisse  Selbstständigkeit  erreicht  hat,  zu  deren 
Hebung  die  ibm  anpassenden  Heilmittel  in  Ver* 
bindung  mit  solchen ,    welche   als  anfserlich« 
Mittel  die  gewohnten  Fufsschweifse  herstellen 
können,  angewendet  werden  müssen.     (In  sol- 
chen Fällen,  wo  die  FräTalenz  des  secundären 
Krankheitszostandes    zu   grofs  ist,    thun    nach 
meiner  Erfahrung  die  lokalen  Mittel   zur  Her* 
Stellung  der  Fufsschweifse  Anfangs  nur  wenig 
und  wirken   gewöhnlich   nicht  eher,   als  man 
einen  bedeutenden  Theil  des  sekundären  Krank- 
heilsznstandes  gehoben  hat).    Oder,  ob  im  um- 
gekehrten Falle  ein  innerer,  durch  andere  Ur- 
sachen erregter  Krankheitszustand  die  Ursache 
war,  wodurch  die  gewohnten  FujGh  auch  Achsel« 
seh weifse  unterdrückt  worden  sind.    Dann  mnb 
diese  zuvor  gehoben  werden,   worauf  sich  die 
^hweifse    gewöhnlich    entweder    von    selbst, 
oder  dttf  ch  leichte  Bemühungen  der  Kunst  her- 
steilen.   Es  ist  dann  in   diesem  Falle  mit   den 
Fufeschweifsen   dasselbe  Yeibältnifs  Torhanden, 
wie   bei   einem  Fontaoell,    welches   bei   einer 
Jooro.XC.B.2.St.  B 
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andern  enfstehenden  Krankheit  seioe  ganse  Vi- 
talität Yeräodert,  dessen  Herstellung  in  den  to- 
rigen  Zustand  oft  nicht  eher  gelingt,  ah  bis  we- 
nigstens ein  Theil  jener  Krankheit  gehoben  ist. 

War  nun   bei   der   oben   erwähnten  Fran 
das  naturgemäfse  Aufboren  der  Katamenien  die 
Ursache   der   ausgebliebenen    gewohnten    Fnfs« 
achweifse?    Ich   glaube  es,   da  die   weichlich 
lebende,  stark  essende,  und  mitunter  ein. Glas 
lYein  oder  Liqueur  trinkende  Frau   sich   eben 
keiner  Erkältung   anssetsie,  wohl   aber  dareh 
die  ausbleibenden  Katamenieui    welche  immer 
noch  als  Schutzmittel  gegen  yorherrschendo  Va* 
nosität  dienten^  bei  reichlicher  Kost  und  weich- 
licher Lebensweise  die  schon  vorhandene  toi^ 
herrschende  Venosität  vermehrt  und  das  Gleich- 
gewicht zwischen  beiden  Polen  des   reprodae- 
tiven  Systems^   der  Haut  und  deir  Abdominal« 
eingeweiden  immer  mehr  gestört  ward,  so  dab  / 
letztere   die    Prävalenz    bekamen    und     sogar 
endlich    bei    dem   apoplektischen  Habitus  der 
Kranken   auf  das   arterielle   System  inflnirteni 
und    das  Aneurysma    arter.    carotid.    bildeteBi 
zumal  da   noch  in  ihren   letzten   Lebensjahren 
verschlossener  Gram  an  ihrer  Seele  nagte  und 
sich  statt   der  ehemaligen   Krise  der  vorheir* 
achenden  Venosität  in  den  Unterleibseingewei« 
den,  der  Katamenien,  keine  andere  Krise,  z*  B. 
durch  chronische  Autschläge,  Geschwüre,  wei- 
fsen  Flufs  etc.   einstellen  wollte,   bei  welchem 
Zustande     der    Unterleibseingeweide   demnach 
die   Vitalität  des  Hautorgans  nothwendig  im- 
mer mehr  sinken  mutete.     Denn  so  lange  beide 
Pole  noch  in  ziemlichem  Gleichgewichte  stehen, 
entscheidet  manchmal,  wie  ich  schon  erwähnt 
habe,  bei  vorherrschender  Plethora  venosa  die 
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IfAtiir  HämorrboidaU  und  Menstroaltriebe  and 
Aasflnsse  eine  Zeit  laog  durch  allgemeiDe  oder 
lokale  Schweifse,  auch  chrooische  Ausschläge^ 
Trekhe  freilich,  weon  die  Disharmonie  zwischen 
Haut  and  Unterleib  mit  der  Zeit  zu  grofs  und 
die  Venosität  immer  Torherrscheoder  wird, 
endlich  nach  und  nach  wegbleiben  und  andere 
hartbäckige,  besonders  chronische^  mitunter  tödt- 
liche  Krankheiten  mit  und  ohne  Desorganisa- 
tiooen  innerer  Eingeweide^  selbst  carrinomatöse 
erseogen  können,  wovon  man,  soviel  ich  mich 
eriDoerii*kann,  ein  Beispiel  in  den  Act.  natur» 
Cariosor.  Vol.  VI.  Obs*  110  nachlesen  kano^ 
mehrerer  anderer  nicht  zu  gedenken« 

Bat  demnach  der  eine  Pol  des  reproducti- 
ren  Systems^  der  Unterleib  und  die  vorherr« 
sehende  Venosität,  einmal  bedeutend  das  Ueber- 
gewicht  über  das  Hautorgan  bekommen,  was 
bei  veraltetem  Uebel,  bei  Jahre  lang  unterdrück* 
ten  Fufsschweifsen  der  Fall  ist,  so  ist  wohl  an 
keine  sofortige  Herstellung  derselben  durch 
Localmittel,  wie  Mondiere  meint,  zu  denken, 
um  durch  sie  etwa  |ene  heben  zu  wollen,  soo- 
dern  man  mufs  die  sekundären  Krankheitszo« 
stände  erst,  wenigstens  zum  Theii,  vorzüglich 
durch  Mittel,  die  auf  alle  Punkte  Aes  Organis- 
mus gleichförmig  wirken  und  mehrere  Kola- 
torien  in  quantitativ  und  qoalitativ  veränderte 
Thätigkeit  setzen,  zu  heben  suthen  und  diefs 
um  so  mehr,  je  intensiver  und  eiolnsiver  diese 
durch  die  Zeit  geworden  sind,  als  welche  im- 
mer als  vorherrschendes,  obgleich  abgeleitetes 
und  antagonistisches  Leiden  da  stehen* 

• 

Mao  mufs  aber  hier  bei  der  Wahl  der 
Arzneimittel  immer  auch  auf  diejenigen  Rück- 
sicht nehmeui  welche  beide  Indikationen  durch 

B  2 
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AasgleichoDg  beider  Pole  des  reproduk 
Systems  befriedigen  kooneo.  Und  hier  hat 
mich  nun,  da  ich  der  Verbältnisse  wegen 
passendes  Mineralwasser  in  Gebranch 
ben  konnte,  sowohl  bei  dem  Schäfer, 
rechnet  hier  die  wenigen  Flaschen  Pu 
Bitterwasser  y  als  bei  dem  Horndrechsler 
len»  des  Spiefsglanzmobrs  mit  grofsem  E 
bedient* 

Dieses  trefniche  Mittel,  welches  di 

weilen   nacbtbeiligen  Nebenwirkungen   ai 

Qaecksilbermittel    bei  ihrer  Fortsetzdfag 

hat,  in  grobem  Dosen  und  in  längerer  Ai 

gegeben  werden   kann   und  zugleich  auf 

Pole  des  reprodukiiren  Systems  mehr    | 

mäfsig  wirkt,   ist  daher  auch  in  Kinder! 

keiten,   namentlich    skrofulösen  Krankb 

ständen,  Wnrmkrankheiten ,  chronischen 

ausschlagen   aus    kranken    Abdominalsua 

etc.  eins  meiner  Lieblingsmittel,  welchei 

die  Erfahrungen  früherer  und   späterer 

für  sich  hat. 

Wenn  es  wahr  ist,  dafs  frisch  entsii 
also  nicht-  gewohnte  Fufsschweifse  so 
Subalternkrise  der  anomalen  Hämorrhoid 
Katamenien,  der  Gicht,  der  Plethora  al 
nalis  überhaupt  sind ,  ferner  wahr  ist ,  d 
Unterdrückung  angeborner  und  angeerbte 
schweifse  in  Korpern,  wo  sie  als  Mittel 
eine  relali^Gesundheit  zu  erhalten,  wc 
absolute  möglich  ist,  durch  Antagonismi 
thora  abdominalis  mit  ihrem  Gefolge  er 
kann ;  so  wird  man  sich  freilich  nicht  wi 
wie  hier  in  beiden  Fällen  der  Aethi&pi 
monialis  so  trefPlich  wirkt  und  warum  : 
TorzBgUch    in   der  Armenpraxis    so    di 
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empfebleo  mufs,  iodefi  man  dao  Reicheo  Croi« 
lieh  mit  leichter  MShe  UDter  dieteo  Bediogon- 
gen  nnd  Umitandeo  io  Oerter  mit  SchwefelmU 
aeralqueUen ,  oder  nach  Teplils  schicken  kann» 
So  'Sndet  sich  in  Hufeland^s  Journ.  Jahrg.  1838. 
Stock  VII.  S.  101  ein  merkwürdiger  Fall  auf- 
geseichnet,  wo  durch  die  Teplit&er  Bäder 
ein  onterdrückteri  sehr  übelriechender  Fofs« 
sdiweifs,  dessen  Unterdrückung ,  ^Is  Secretio 
Ticaria  in  den  Lungen  einen  unerträglich  stin- 
kenden Athem  cur  Folge  halle ,  glücklich  wie- 
dof  hergestellt  ward ,  worauf  dieser  sich  yerlor. 

Bei  der  Behandlung  und  Herstellong  der 
Fofsschweifse  mufs  demnach ,  wie  sich  ans  meh« 
nsren  schon  Torausgeschickten  Andentangen  er« 
geben  wird,  sorgfältig  untersucht  werden^  in 
welcher  Beziehung  in  Hinsicht  auf  ihre  Existenz 
sie  xum  Organismus  stehen,  ob  sie  durch  äu* 
fsere,  oder  innere  Krankheitsorsechen  entstan- 
den oder  unterdrückt  worden  sind.  Denn  nur 
durch  eine  acigfältige  Untersuchung  dieses  Ge- 
genstandes kann  ein  Ternünfüger  und  geregel- 
ter Heilplan  entworfen  werden,* —  ferner^  wel« 
che  Folgen  ihre  kürsere  oder  längere  Unter« 
drückuog  im  Organismus  herrorgebracht  habe^ 
ond  Ton  welcher  Intensität  and  Extensität  die« 
selben  seyen,  so  dafs  man  zuweilen  bei  der 
Heilung  im  Anfange  der  Frävalenz  wegen  mehr 
auf  diese  als  auf  jene  Bedacht  su  nehmen  hat« 

Ist  ein  gewohnter  angeborner  oder  ange- 
erhter  Fufsschweifs ,  der  sich  freilich  auf  eine 
ganz  eigne  Disharmonie  in  der  Organisation 
gründen  mag,  durch  Erkältung  and  andere  ab« 
solut  oder  relativ  äufsere,  auch  wohl  absolut 
innere  Schädlichkeiten,  z.  B.  Leidenschaften, 
gastrische  Zustände  etc.  unterdrückt  worden^  so 
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nuti  er  tchDell  durch  Wegscbaffang  die$er  ür« 
Sachen  hergestellt  werden,  ehe  dessen  läogeres 
Ausbleiben  nacbtheilig»  sogar  mitunter  schnell 
todtlich,  auf  den  Organismus  iofluiren  und  an- 
dere yikarlirende  Krankheitsprocesse ,  nament- 
lich Plethora  abdominalis  mit  ihrer  ganten  Sipp- 
schaft» z.  B. anomalen  Hämorrhoidal-  oder  Blen- 
etrualbesch  werden,  chronische  Bntiiindungen 
und  Desorganisationen  etc.  herrorbringen  kann. 
Waren  hingegen  die  innern  Krankheitszusiände, 
namentlich  Plethora  abdominalis ,  mit  ihren  so 
mannichfaltigen  Folgen  in  dem  Verhaltnissa, 
dafs  hervorbrechende  Fufsschweifse  die  Sub- 
alternkrise derselben  darstellten ,  so  dafs  diese 
Zustände  in  eben  demselben  Verhältnisse  sn 
den  Fufsschweiisen  stehen^  wie  Teraltete  Fnfs- 
gescbwHre  zu  diesen  Abdominalleiden ,  oder 
absichtlich  angelegte  Fontanelle  zu  innern  Krank- 
heitszuständen ,  deren  gründliche  Hebung  bereits 
aufser  dem  Treffpunkte  der  Kunst  liegt,  durch 
deren  freiwilliges  Zusammenfallen  oder  Ein- 
trocknen sich  dann  gewöhnlich  4ln  sich  ent« 
wickelnder  innerer  Krankheitszusland  ankün- 
digt ;  so  müssen  diese  eist  so  rasch  als  mSff- 
lich  gehoben  werden ,  ehe  man  an  den  Wie- 
derausbruch der  Fufsschweifse  denken  kann. 
(Dafs  aber  Plethora  abdominalis  sich  nicht  sel- 
ten durch  Fufs-  und  sogar  allgemeine  und  oft 
ziemlich  starke  Schweifte,  ja  selbst  durch 
flechtenartige  Ausschläge  erleichtere ,  habe  ich, 
wie  schon  gesagt,  mehrmals  beobachtet.  Noch 
anlangst  begegnete  mir  folgender  Fall:  Eine 
junge  Dame  bekam  in.  ihrem  ledigen  Stande 
mehrmals  auf  das  Ausbleiben  ihrer  Catamenien 
einen  heftig  brennenden  blasenflechtenartigen 
und  sehr  jauchenden  Ausschlag  an  den  äufsern 
Geburtstheilen  I  am  Perinaeum   und   dem  Hin- 
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tero  mit  uoerträglicheo  Schmenao  .^  welche  ihr 
aUeo  Schlaf  raabteo  ood  das  Geheo  yerhiodei^ 
ISO«    Soglaich  auf  das  Wiedereiotreten  der  Ca» 
tameoieo  aber  heilte  der  Ausschlag.     JetsI  hei* 
nlheU   sie  und  ward  schvranger.    Nicht  laoge 
aach  der  CoDceptioo  ,  als  ihre  Hegeln  periodisch 
•iatreteD  wollten,   kam   der  Aastchlag  wieder^ 
eben  so  heftig ,  eben  so  in  Form  und  Aossehen 
wie  vorher,  und  heilte  erst  nach  dem  Ablaufe 
der    periodischen    Menstrualbewegungeo    anter 
der  Anwendung   blofs    lindernder    und   sanfter 
aafserlicheriyjittel.  —  Was  ferner  die  Erleichte» 
rang  der  Plethora  abdominalis  durch  allgemeine 
Schweifse  betrijOTt,  so  habe  ich  einen  ManD  von 
mittierm  Alter,  pletborischer  Korperconstitntion 
nord  blühender  Gesichtsfarbe  gekannt»  der  aber 
eine   sitzende  Lebensart   fuhren    mufste,   wel* 
eher  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  bei  sei- 
nem Hämorrhoidalzustande  ohne  Hämorrboidal- 
flufs   alle  Nächte  über  den   ganzen   Körper  so 
stark  schwitzte,  dafs  mau  am  Morgen  die  Bet- 
ten "trocknen   mnfste   und  sich  dabei  wohl  be- 
fand, aber  dann  auch  sich  schlecht  befand,  weno 
er   nicht   schwitzte.      Späterhin    blieben   diese 
Schweifse  nach   and  nach  aus  and  es  atelltea 
sich   statt  derselben   wahre  atrabilarische  Fu£s- 
geschwüre  mit   lYohlbefipdeQ   ein.     Diese  er- 
trug er  viele  Jahre ,  bis  ein  dreister  Wundarzt, 
ohne  auf  seinen  innern  Krankheitszustand  Rück- 
sicht zu  nehmen ,   sie  zilheilte  j  worauf  heftige 
Hämorrboidalkoliken   und  endlich    sogar  Steia« 
hilduDg    in    der  Harpblase   entstanden*     Denn 
bei  zunehmender  Präralenz  eines  innern  Krank- 
heitszustandes  nehmen  die  Fufsscbweifse  eben 
so   ab   und   hören  eben  so  auf,   als  anter  den- 
selben Umständen   ein  Fontaoeil  seine  Vitalität 
Terliert,  weniger  und  schlechter  eitert  und  wohl 
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e* 


WfriiU  iHriU  AJftT^bft  is<  es  bmJUk  wttU 
nflkifMft^  »»eil  b«x  iem  ktitucUfssca  Foke- 
ik«te  «stefdrackscr  cdtr  dsrzä  immi  Ui 
jMjfftliiTtffr  Fafüchwcibe  di« 

y^bimimmf  «asowcBdc«,  welche  entei«  frei« 
Ifeb  «sr  du«  gew&knfidi  ia  Wofcsamkeit  tie- 
Ito^  ween  aiao  den  (eboDdeoeB  Zestuid  des 
eieee  Pob  des  reprodakiivea  Sjttems  gehobea^ 
lA  beides  dieniSgiicbeteHannoiiieheiigestetttheU 

Kecfatrag:  lo  t*.  jimmotCs  MoDatsschrilt 
Bd«  IL  IL  L  empfiehlt  Dr.  Hüte  in  Gotdngeii 
folgeode*  Uitlel  g0gen  ODterdrSckte  Fobfthwei- 
Ut :  Wo  et  besondere  bei  gichtischen  aod  rhea« 
matifcbeD  Kraokeoj  die  id  der  Regel  keioe 
Fabbäder  rertrageo,  aaf  schnelle  Herstellang 
des  FafsschweiCNM  ankam,  liefs  er  yor  dem 
Schlafengehen  tinen  Kaffeelöffel  toU  gepolrar« 
ten  Salmiak  and  doppelt  so  Tiel  atsenden  Kalk 
in  einen  Sirumpf  streuen  ,  denselben  ansieben 
and  die  Nacht  Sber  aybehaltiia.  Ans  der  da- 
durch entstehenden  Entwickelung  des  Ammo- 
nium läfst  sich  die  schnelle  Haatreisnng  and 
Entwickelung  der  Fufsschweibe  leicht  erklaren« 
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IL 

^       Herzentzündung 

mit 

todtlichem    Aus  gange, 

Mitgetheilt 


vom 


Regiments  -  Arzte  Dn  Berg  er, 

in   Bnndenbarg« 


Uer  nacbstehende  Krankheitsfall  ist  meiDea 
Eracbteos  io  mehrfacher  Hinsicht  loteretsaDt^ 
Wenn  derselbe  auch  keineswegea  etwas  Nenee 
•ntbält,  so  seigt  er  gleich  vrohl  den  nicht  ge- 
nug beachteten  Zasammenhang  zwischen  aku-« 
tem  Rheamatismas  und  Herzen tsiindung',  and 
wie  erfolglos ,  |a  Terderblich  eine  Behandlung 
seyn  kann,  wenn  das  Wesen  und  die  wahre 
Bedeutung  einer  Krankheit  nicht  gehörig  auf- 
gefafst  sind.  In  den  sahireichen  Zeitschriften 
finden  sich  Mittheilungen  gut  gelungener  Hei« 
langen  dieser  Krankheit»  und  es  ist  unzweifel- 
haft, dafs  durch  solche  Beispiele  die  praktische 
Heilkunde  gefordert  werden  mag.  Nicht  min**- 
der  belehrend  aber  seheinen  mir  auch  Fälle  mit 
ungKicklicbem  Ausgange,  wie  de?  nachstehende» 
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Ich  will  mich  in  Darlegopg  des  Krankheitsfal- 
les 80  kars  als  möglich  fassen  uad  nur  noch 
bemerken y  dafs  die  Data,  obgleich  ich  erst  im 
Laufe  der  Krankheit  Arzt  des  Patienten  wurde, 
mit  gifofster  Genauigkeit  gesammelt  sind.  Eine 
etwas  ausfiihrlicbere  Darstellung  des  eingeschia* 
genen  HeÜTerfahrens  war  durchaus  oothweodig. 

Ein  kräftiger  gutgenährter  Mann  von  48  Jah« 
reo  litt  schon  seit  langer  Zeit  an  plötzlichem 
Aufschrecken  aus  dem  Schlafe,  worauf  Herz- 
klopfen, Angst,  beschleunigtes  ängstliches  Athem« 
holen  mit  dem  Gefühl  von  heftiger  Beengung 
der  Brust  folgten  ^  welche  Paroxysmen  indefs 
auch  nach  heftigen  Anstrengungen  eintraten  und 
bald  längere  bald  kürzere  Zeit  dauerten.  In 
den  Zwischenzeiten  befand  sich  Pat  ganz  wohl, 
war  jedoch  oft  leichten ,  durch  die  Witternogs« 
Constitution  bedingten  fieberhaften  Leiden,  na* 
mentlich  rheumatischen ,  unterworfen. 

Am  20.  April  1834  wurde  derselbe  nach 
einer  heftigen  Erkältung,  die  ersieh  durchlan- 
gen Aufenthalt  im  Freien  bei  heftigem  Winde 
sucog,  Ton  einem  mafsigen  Froste  befallen, 
welchem  das  Gefühl  von  Steifheit  des  ganseo 
Körpers  folgte;  dabei  klagte  er  übet  zweitä- 
gige Verstopfung,  Schmerzen  im  Kreuz,  eo 
wie  in  der  Gegend  des  Blinddarms,  leichteii 
Kopfschmerz,  Appetitlosigkeit  und  vermehrten 
Durst;  die  Zunge  war  stark  weifslich  belegt, 
der  Puls  damals  wenig  beschleunigt,  mäfsig 
grofs,  mäfsig  voll  und  weich,  die  Temperatur 
der  Haut  wenig  erhobt,  der  Unterleib,  an  des- 
sen schmerzhafter  Stelle  sich  der  nntersocbea« 
den  Hand  einige  Härten  darzubieten  schieoeo« 
etwas  aufgetrieben  und  yoIL  Es  ward  eine 
Emulsio  ricinosa  (ex  unc«  j)  Terschrieben^  wwr^ 
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auf  mit  Erleichterung  reichliche  Entleerung  her« 
ter . Massen  eintrat. .  Die  Schmerzen  in  der  Re- 
gio iliaca  dextra  ¥er»ch wanden  z'Wtg,  stellten 
•ich. jedoch  in  der  Regio  epigastricä  und  theil- 
"ireise  ancb  der  hypochondriaca  dextra  später 
wieder  ein.  Der  Kopfschmers  hatte  nachge- ' 
lassen^  doch  war  der  Durst  noch  vermehrt,  die 
Zunge  noch  ehen  so  belegt  und  das  Gefühl  von 
Steifsejn  des  Korpers  bei  unverändert  geblie- 
benem Pulse  eher  etwas  vermehrt.  Es  ward 
nnn  eine  Venaesection  von  ewolf  Unzen  yer- 
aqistaltet  i|nd  dreistündlich  ein  Gran  Calomel 
gegeben ,  zugleich  der  Leib  vier  Mal  des  Taget 
mit  einer  Salbe  aus  drei  Tbeilen  Ungt.  nea« 
polit.  und  einem  Theil  Adeps  suilF.  eingerieben. 

r 

m 

Am  folgenden  Tage,  den  22.  April^  hatte 
der  Kranke  nach  einer  sehr  unruhigen  Nacht 
lebhafte  reifsende  Schmerzen,  welche  im  gan- 
ten Körper  l^erum  zogen ;  die  Schmerzen  im 
Leibe  hatten  sich  in  ein  drückendes  Gefühl  in  . 
der  Herzgrube  verwandelt ,  der  Puls  war  bie 
iiuf  etwa  neunzig  Schläge  beschleunigt,  jedoch 
kleiner  und  etwas  gespannt«  Der  Durst  hatte 
swar  nachgelassen ,  allein  die  Zunge  war  noch 
stärker  belegt,  und  die  Mundhöhle  bot  nach 
dem  Gebrauche  von  acht  Gran  Calomel  alle 
Erscheinungen  der  beginnenden  Sali?ation  dar, 
wozu  noch  vermehrte,  flüssige,  grünliche  Stuhl- 
gänge und  heftige«  Schmerzen  im  Hinterkopf 
sich  gesellten.  Patient  erhielt  nun  ein  Decoct. 
Althaeae  mit  Kali  tartaric.  und  Aqua  Amyg- 
dalarum,  so  wie  auch  ViD«,stibiat.  und  Zucker, 
stündlich  einen  Efslöffel  voll;  der  Zustand  blieb 
mehrere  Tage  sich  völlig  gleich  mit  hervor- 
stechendem Leiden  der  Verdauuogsorgane  und 
bernmziehenden  reilsenden  Schmerzen. 
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D«o  S3«  April  erbielt  der  Kranket  ein  lof, 
Rbei  (drachm. })  uoc.  iy  mit  Kali  tartar«  dr.  vj, 
Aq.  Amygd.  amar^  dr*  iij,  Mel  desp*  nnc.  j. 
StÜDdlich  einen  Efsloffel  toU  ,  aufserdem  Adepa 
aoill.  dr.  iij,  Ol.  Roriiin.  dr.  j.  Zorn  Einreiben 
in  den  Unterleib  und  die  Herzgrube. 

Mit  dem  26.  April  fingen  unter  Steigerung 
dei  Fiebers  einzelne  Gelenke  an  heftig  zu  schmer- 
zen, auch  zeigte  sich  Geschwulst  und  Rütbe; 
diese  Beschwerden  sprangen  schnell  Ton  einem 
Gelenk  auf  das  andere  über,  so  dafs  im  Ver^ 
1  auf  der  Krankheit  fast  keins  verschont  blieb« 
Patient  erhielt  nun  Aq.  Menth,  pip.  unc.  iv^ 
Liq.  Kali  acet.  unc.  j,  Vini  stib.  onc.  /?,  Syrnp. 
commun.  unc.  ß»  Stündlich  einen  EfslofEel  yoll^ 
yrelches  den  27.  repetirt,  den  "28.  aber  mit  ei- 
nem Inf.  Rad.  Calami  (nnc.  ß)  unc.  TJ ,  Extr« 
Taraxac.  drachm.  ij,  Spirit.  sulphnric.  aeüi.  dr.  j 
Tertauscht  wurde.  Die  entsündlich  angeschwol« 
lenen  Glieder  oder  Tjelmehr  Gelenke  umwik« 
kelte  mnn  mit  Werg  und  verordnete  den  29. 
Petroleum  mit  -Tinct.  thebaic.  zum  Einreiben 
und  Wacbtleinwand  cum  Einhüllen  der  ergriff 
fenen  Theile. 

Am  Abend  des  29.  erreichte  das  Fieber 
eine  bedeutende  Höbe;'  der  Puls  wurde  aufser« 
ordentlich  frcquent,  klein,  zusammengezogeo 
und  sehr  hart;  der  Kranke  wurde  Ton  Angst 
und  Herzklopfen  und  einem  fixen  Schmerz  in 
der  Gegend  des  Herzens  befallen,  während  die 
entzündlichen  Anschwellungen  der  Gelenke  schnell 
abnahmen^  so  dafs  sie  den  1.  Mai  gänzlich 
verschwunden  waren.  Der  Patient  erhielt  nun 
Fnlr.  Rhei  drachm.  ij ,  Magnes.  carbon.  dr.  j, 
Sem.  Anisi  drachm«  j.  Täglich  vier  Hai  eioen 
TheelSffel  toU|   wozu  den  30.  noch  Tropfen 
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gefngl  wurden  I   aas  Vin«   8tibiat.  drachm,  ii|, 
Extr.    Aconit,  scrup.  j.    Täglich    Tier  Mal   20. 
Die  latstgenannten   Symptome  nahmen   jedoch 
immer   mehr  an  Heftigkeit  und  Bedeutung  su ; 
der.  Pult  wurde  fast  täglich  freqaenter,    Toller, 
grofer,   härter,   daa  Herz   klopfte  immer  ttär* 
ker  und  stiirmitcher ;  der  Kopf  wurde  schwer^ 
•chwindlich ,   eingenommen ;   es   trat  Flimmern 
Tpr  den   Augen    ein,    die    Zunge   belegte    sich 
schwärslich  und  Schlaf  und  Ruhe  wichen  ganz* 
lieh  einer   ungemein   heftigen  Angst  und   Be« 
klemmnn^    mit   beschleunigter   doch    qualitatir 
günstiger  Respiration.     Dabei  klagte  der  Kranke 
immer  meBr  über  den  drückenden  Schmers  in 
der  Herzgegend.     Es  wurden  daher  sechs  Blnt« 
egel  applicirt  und   hierauf  ein  Vesicans  gelegt, 
innerlich  aber  ein  Pul? er  aus  Rad.  Rhei  dr.  ij, 
jBulpbnr.  depnr.   dr.  iij,  Piesina   guajac.    dr.  j, 
Kali  tait.  dr.  ij,  Conch.  ppt.  dr.  j.  Täglich  Tier 
Mal  einen  Theeloffel  toII  Terordnet.     Von  nun 
an  wurde    der    Zustand    des   Kranken  immer 
schlimmer,    die  Angst  stieg,    der  Puls   nahm 
an   Frequenz  bb  auf  160  Schlage   zu,   wurde 
dann  höchst  unregelmär«ig ,    groft,   toII,  hart, 
höchst  stürmisch,   das  Herz  klopfte  furchtbar 
ond  contrahirte   sich   in  einzelnen  Paroxysmen 
mit  solcher  Gewalt  und  Schnelligkeit,  dafs  so- 
wohl am  Kranken  selbst,   so   wie  an   den  auf 
der  Brust  liegenden   Betten  eine  Erschütterung 
deutlich  bemerkbar  war. 

Den  5.  Mai  erhielt  der  Fat.  ein  Infus.  Ar- 
nicae  (drachm.  ij)  une.  iy  nebst  einem  Fufsbade, 
doch  traten  hierauf  so  furchtbare  Zufälle  Ton 
Angst,  Herzklopfen,  Schwindel,  Flitnmern  vor 
den  Augen  und  ErstickuDgsgefahr  ein,  dafs  eine 
Tenaesection  Ton  acht  Unzen  ?erordnet  wnrde* 


^^^  \,9  •  ^^^* 


tfat  ?4n-v:  v-nrf^Tt  uxr  btiE  XjtiniDtxiizaeftttfiiaacB 
«r^jsrffO"  —  l^fi  *.  I^Lk!  «riuet:  Abc  fciiiiiii  CU» 
Vfinm   «niiytiir.  sr   zifc     Siiiiitbir'.  lumHC  CK.  % 

t^'^    .vir(i%.   tut   »^.n  iLXiX  frÜHB  Gtükakm 

»>«»    Z«v£h'.4    LKlK-tf«    :««£:«i     iiX    HctS^fcflil 

rvl.,  L«tfr,  mIt  t«!«.tikt;i.i£t,  die  Auat  gmfa| 
4ifi3f  H^prtJwkUi   f^Lr   L«fn£.   da« 

s^^i^^   m;/!*    tf^u^Vstn    cftd   Dankeflicit 

A  v^«^  9  <^  Kr^bke  werde  immer  Bagcicr  aad 

fi^«  9«  .Mai  erLieit  er  eio  lofos.  Herb.  Di- 
$ßiJ^tr  ^jif^thsn.  j)  aoc  ir,  Kali  tarlar.  dr.  vi, 
A'l«  Jkfuy%i*  ^tfihr,  dr.  ij.  Srrap.  commvo.  aoc.  jSL 
Uf^t^ün^Wüi  eioeo  £M'>fiet  toU,  Tom  10.  ab 
)*r4oth  nur  t^elich  z^ei  Efsiriffel,  die  übrige 
/«it  «t&odlich'l  Efsioffel  Emuls.  oleoa.  Am 
Mtlgenaonteo  Tage  erreicbteo  die  Aogst,  da« 
li«rxklo(ifen  aod  die  Atbembetchwerd«n  eioe 
l^urfahrdrobende  HBhe,  weshalb  abermals  eia 
Aderlafa  von  acbt  Uoseo  verordnet  worde,  aocb 
erhielt  der  Kranke  Cremor  TarU  zum  Getränk 
nnd  ein  Fontanell  von  Seidelbast  an  den  linkes 
Oberarm* 

Am  11«  Mai  wurde  zu  derEmuIsio  oleosa 
iiocb  dr«  tj  Aq.  Amjgdal.  amar.  gesatst,    dies 
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braacbte  der  Kranke  bis  sum  12ten,  ohne  dah 
die  Beschwerden  abDabmen,  vielmehr  traten 
in  unregelinäfsigen  Perioden ,  beftonders  wenn 
beim  Versuch  einzDschlafen  einige  tiefe  Athem- 
tnge  gemacht  wurden,  sehr  lebhafte  Beangsli- 
gnogan  mit  furchtbarem  Herzklopfen,  Flimmem 
TOT  den  Augen  und  Betäubung  des  Kopfes  ein» 
Dar  Kranke  erhielt  nun  Cort.  Cbinae  drachm.  ij, 
Rad.  Zingiber.  scrup.  i;,  Amiiinn.  muriat.  dr.  /?, 
Opii  gr»  j,  dir.  in  sex  partes.  D.  S.  Zweistünd- 
lich ein  Pulrer,  welches  jedoch  am  13.  Mai, 
ao  welchem  Tage  ich  den  Kranken  cum  ersten 
Haie  sah|  mit  einem  Inf.  Herb.  Digit.  (scrnp.  j) 
DOC.  ▼,  Aq.  Amygdal.  unc.  /?,  Kali  tartar.  dr.  yj« 
StSodlicb  einen  EfslölTel,  vertauscht  wurde.  Am 
Abend  erhielt  der  Kranke  wegen  quälender 
Schlanosigkeit  yersuchs weise  eioen  Viertelgran 
Morphium  acetic.  in  Pillenform.  Es  änderte 
sich  jedoch  sein  Zustand  nicht,  yielmebr  wur- 
den die  beschriebenen  Paroxysmen  so  gefahr- 
drohend,  dafs  während  des  einen  nochmals 
acht  Unsen  Blut  entleert  und  Sinapismen  an 
Ernst,  Oberarme  und  Waden  gelegt  werden 
mofsteo.  Eine  grofsere  Blutentziehuog  schien 
j^tzt  bei  der  schon  weit  gediehenen  Schwä- 
che and  Abmagerung  des  Kranken  nicht  mehr 
rathaam. 

Am  15.  Mai  erhielt  Patient  zehn  Blutegel 
adanum,  innerlich  ein  Decl.  Rad.Senegae  uoc.  ß, 
Rad.  Althaeae  drachm.  ij  '  mit  Liquor.  Am- 
moo.  anis.  acrup.  j ,  Aq.  Amygdal.  dr.  ij  und 
Selterwasser  zum  Getränk.  Das  Befinden  des 
Kranken  war  jetzt  auf  einige  Tuge  recht  leid- 
lich |  die  Paroxysmen  kamen  sehr  selten  und 
schwach,  doch  blieb  die  Frequenz  nnd  Unre- 
gelmälsigkait  des  Pulses ,  die  Gewalt  des  Herz« 
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8cblag8|  di9  Angtt,  das  FlimmerD  tor  deoAn« 
gOQy  die  iAppQtitlosigkeit  y  obwohl  die  Zunge 
anfing  sich  zu  reinigen*  Dabei  schwitsle  der 
Kranke  unmäfsig,  urinirte  sehr  wenigi  hatte  je- 
doph  regelmäfsige  Leibesöffoung.  Jetzt  stellte 
eich  leichter  Husten  ein,  durch  den  schauinig» 
schleimige,  etwas  gelbliche  Sputa  ohne  Aostren* 
gung  entleert  wurden. 

Am  22*. Mai  verschlimmerte  sich  gleiche 
wohl  der  Zustand  des  Patienteu  wieder  ohne 
besondere  Veranlassung,  die  Beschwerden  nah* 
inen  alle  zu  und  es  traten  periodische  Krampf- 
anfälle ein  ,  welche  mit  verstärktem,  doch  lang« 
'samerem  Herzklopfen ,  Zusammenschnürung  der 
Brust,  schnellem,  kurzem,  ängstlichem Atbmee 
begannen ;  hierzu  gesellten  sich  schnell  Zuckun- 
gen der  Gesichtsmuskeln,  Verdrehen  der  An« 
gen  y  Krümmung  und  Zacken  der  4rme,  Angat- 
geschrei,  endlich  vorübergehender  Stillstand  des 
Herzens  und  Besinnungslosigkeit  mit  plötzli» 
chem  Ausbruch  eines  starken  kalten  Schwel* 
fses;  dies  dauerte  einige  Sekunden,  worauf  der 
Kranke  sich  erholte  und  über  grofse  Mältigkeit 
klagte«  Es  wurde  nun  noch  eine  Venaesectioa 
am  Fufse  von  vier  Unzen  gemacht«  die  Appli* 
kation  der  Senfteige  wiederholt,  nnd  innerlich 
bei  drohendem  Eintritt  von  Lungenlähn^iung 
Aq«  AmjgdaL  amar.  drachm.  j,  .Liq.  Ammon. 
enis.  scrup.  j,  Spirit»  sulphur*  aeth*  scrup.  /9, 
Tinct.  thebaic.  gtt.  x.  halbstündlich  funfzebo 
Tropfen  verordnet,  neben  der  letztgenannten 
Arznei;  dennoch  kehrten  die  Anfälle  öfter  and 
störmiscfaer  wieder. 

Am  23.  Mai  wurde  statt  der  Tinct.  the- 
baic«, Tinct.  Opii  benzoic.  zur  Mischung  der 
erwähnten  Tropfen  hinzugesetzt  ^   diese  zwei» 
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»iSodllch  abwechselod  mit  dem  Decoct.  Senegaa 
gertichti  and  da  dea  Nachts  ein  sehr  heiliger 
AofaD  eintrat  I  nochmalf  eine  Yenaesection  voo 
ifcha  Unsen  mit  sichtbarer,  jedoch  nur  mo« 
meotaDer  Erleichterung  gemacht.^  Die  Anfälle 
jDildartan  sich  non,  wiewohl  nur  wenig;  et 
wnrde  daher  den  24.  Mai  statt  aller  bisherigen 
Hittal  ein  Inf.  Digital,  (drachm.  ß)  nnc.  t,  Diu- 
dlag.  Salep.  unc.  ij,  Acid.  boruss.  gutt.  x*  Zwei- 
standlich  einen  Efsloffel  verordnet ,  und  das 
Vesicans  atif  der  Brust ,  so  wie  das  Fontanell 
auf  dem  Arme  stark  in  Eiterung  gehalteni  dea 
25.  Mai  sogar  noch  Pulr.  Herb.  Digital,  in  diaVe- 
sicatorieo  eingestreut;  dennoch  verschlimmerte 
uch  der  Zustand  des  Kranken  täglich«  Grofse^ 
anaossprecbliche  Angst, .  stürmisches  Herzklo« 
pfen,  bald  grofser,  kraftiger,  bald  kleiner,  ge- 
spannter,  schwacher  Puls,  gelblich  -  weifs  be- 
legte, an  der  Spitze  normale  Znnge^  Mangel  an 
Appetit  und  Durst,  höchst  veränderlicher,  bald 
trüber,  bald  klarer,  dabei  etwas  satnrirter,  im 
Ganzen  sparsamer  Urin ,  normale  Excretio  elvi, 
nnmaffliger  wafsriger  Schweifs  (oft  kalt),  ganz« 
liehe  Schlaflosigkeit  und  Abnahme  der  Kräfte, 
sanehmende  Abmagerung,  und  das  Gefühl  von 
Kälte  und  Lähmung  in  der  ganzen  linken  Seite, 
Benommenheit  des  Kopfs,  Flimmern  vor  den 
Aagen  ond  Deliria  blande  waren  die  Symptome, 
welche  nnunterbtocben  fortdauerten^  zu  denen 
noch,  bald  häufiger,  bald  seltener  die  oben  schon 
erwähnten  Krampf-  Anfälle  kamen.  Der  Kranke 
erhielt  nun  das  Acid.  boruss.  in  einem  Decoct. 
Salep  in  steigender  Gabe  bis  zu  20  Tropfen 
anf  4  Unzen  Vehikel,  davon  zweistündlich  ei« 
nen  Efsloffel  voll,  während  die  Paroxysmen 
durch  Sinapismen  und  Tropfen  aus  Aq.  Amygd* 
amar«,  Liquor.  Ammon.  aoisat.^  Tmct,  Opii 
loanuXC.B.2.St.  C 
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I 

benzoic.  und  Spir.  sulphur«  fietb.  gemäfsigt  und 
die  in  denselbeo  drohende  Paralysis  puImoDum 
aufgehalten  warde. 

ObtchoDLdas  Acid.  borass.  die  sehnlichst 
ge^iioschte  Rahe  wirklich  auf  längere  Zeit  her« 
beiführte,  so  Dahmen  die  Kräfte  des  Patienten 
doch  schnell  ab.  Der  Puls  wurde  bei  unzähl« 
barer  FrequeHijB  klein,  schwach ^  sehr  aoregeU 
inafsig  und  blieb  es  beständig;  fast  aller  Tur- 
gor  TÜalis  verschwand;  das  Athemholeo  ward 
immer  kutz^v,  schwächer,  oberflächlicher  und 
schneller;  der  Kranke  konnte  den  sich  ansana- 
ineloden  Schleim  nicht  mehr  vollständig  aus« 
werfen ,  Sinapismen  und  innere  Mittel  versag- 
ten in  den  Paroxysmen  fast  alle  Wirkang,  so 
dafs  der  Tod  stündlich  zu  erwarten  war« 

Den  30.  Mai  erhielt  der  Kr^inke  statt  des 
Acid.  boruss«  eine  Emuls.  Papayer.  mit  Aq. 
Amjgd.  amar.^  den  Slsten  wurden  die  oft  er- 
wähnten Tropfen  reiterirt  und  viertelstündlich 
joiit  Znckerwasser  gereicht,  doch  nahmen  die 
Erscheinungen  einen  immer  bedenklichem  Cha- 
rakter an ,  der  Athem  wurde  laut  röchelnd,  bis 
in  der  Nacht  vom  31.  Mai  zum  1.  Juni  gegen 
1  Uhr  Morgens  der  Tod  durch  Paralysjs  pul- 
monum eintrat.  — 


der  am  2.  Juni  Nachmittags  veranstal- 
teten Obduktion  faed  man  in  beiden  Pleura- 
säcken siemlich  viel  seröse  Flüssigkeit ,  die  Lan- 
gen jedoch  normal ,  nur  wenig  comprimirt ;  das 
Pericardinm  war  sehr  verdickt,  an  der  inneren 
vorderen  Fläche  ganz,  an  der  hinteren  theilweise 
mit  dem  Herzen  verwachsen ,  so  dals  es  nur 
unter  ziemlicher  Anstrengung  mit  den  Fingern, 
vom  Herzen  getrennt  werden  konnte,  worauf 
das  Hers  9  so  wie  die  innere  Seite  des-  PerF» 
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cftrdiams  mit  itarkeo  plastischen  Ezsndatiooen 
bedeckt  erschien ,  aufserdem  war  das  Herz  be- 
deutend vergröfsert ,  auswendig  hier  und  da 
mit  Exsudat  bedeckt,  stark  bläulich  roth  mit 
noch  dunkleren  Flecken«  Nach  Eröffnung  der 
Herxhöhlen  fand  man  den  linken  Ventrikel  be- 
deutend erweitert,  die  Valvula  mitralis,  so  wie 
die  Yaln  semilun.  Aortae  tbeilweise  verknö- 
chert und  die  innere  Haut  beider  Herzhälftea 
kirschbraun ,  ohne  dafs  diese  Farbe  dnrch  Wi- 
ecBeo  mit  dem  Schwämme  verändert  werdea 
konnte;  eben  so  war  auch  die  Substanz  des 
Herzens  selbst  etwas  rothbraua  und  dunkler 
als  im  normalen  Zustande* 

Dem  Leser  überlasse  ich  die  Beurtheilung 
Sieses  Krankheitifalles  und  der  Behandlung  des 
durch  entzSndLiche  Anschwellung  der  Gelenke 
sich  kundgebenden  Rheumatismus  acutus,  denn 
kurs  nach  dem  Rücktritt  der  Gelenkentzündung 
trat  das  Herzleiden,  auf,  welches  um. so  ge- 
fährlicher werden  inufste,  je  mehr  sich  in  detß 
Pdf.  schon  ff  aber  periodische,  wenn  gleich 
Dur  kurz  dauernie  Störungen  der  Herzthätjgkeit 
offenbart  haften ,  deren  Grund  ohne  ZwejiPel  ip 
den  erwähnten  Verknöcherungen  derYalyeln  lag. 
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ul. 

Von  der  Manie 

oder 

der  motorisclien  Exaltation  der  Psycbe. 

Von 

Dn   y  6  t  t  e  r^ 

In  Berlin* 


JLrie  KraokheiUn  des  Geistes  unterliegen  dem- 
selben Gesetze  des  Gegensatzes  zwischen  em- 
pfindender und  bewegender  Tbätigkeit^  welcbes, 
als  eine  Potenz  der  im^  anorganischen  Daseyn 
die  Erscheinung  und  Existenz  begr&ndenden  Exy 

Eansion  und  Contraction  oder  in  specielleren 
ieziehnngen  der  Centrifagal-  und  Centripetal- 
Kraft,  der  Schwere  und  des  Lichtes ,  der  JBlek- 
tricilät  und  des  Magnetismus,  der  Wärme  und 
Kälte  sich  ini  organischen  Leben  in  anderen 
Entwickelungan  überall  wiederfiodef*  Erst  die 
neueste  Zeit  bat  uns  gelehrt,  diesen  Gegensatz 
in  den  Geisteskrankheiten  wiederzufinden,  und 
Dr.  Jessen^  der  Verf.  des  Artikels  losania  in 
dem  encjcl.  Worterb.  d*  med.  W.,  hat  diese, 
"wie  es  scheint  einzig  richtige  Trennung  der  Ve- 
saniae  in  Manie,  als  Exaltatio  quoad  motnm 
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«Dd  Melancholie    ab  Exaltetio  qaoad  eentam 
trtfiQich    begröodet«     Dieselbe    UntertcheidaDg; 
liegt   auch  80081  im  Siooe  der  Bedeuteodstea 
Doter   den   neueren  Noopathologen ,  und  wenn 
Esquirol  die  Manie  defioirt  als:  »^eine  chroni« 
•che  GebirnaffecCion  9  gewöhnlich  ohne  Fieber, 
die  sich  durch  eine  Störung  und  Exaltation  der 
Sensibilität,    der  Intelligenz   und   des  Willena 
charakterisirt  (Geisteskrankb.  S.  70  des  2.  Ban« 
des)»   und  wenn  er  die  Monomanie  in   seinem 
Sinne  (unterschieden  Ton   der  Lypemanie  oder 
Melancholie  der  Alten)  ron  dieser  dadurch  cha- 
rakteris&ch  gesondert   wissen    will,     dafs    in 
der  einen  Sensibilität,  Intelligenz  und  Willen, 
io  der  andern  aber  Sensibilität,  Intelligenz  oder 
"Willen  mit  Exaltation   gestört  seyen,  so  kann 
man  die  Nothwendigkeit  der  Trennung  der  Mo« 
Domanie  Ton  der  Manie  als  yerschiedener  Gat- 
tungen nicht  wohl   einsehen,    oder  man  fBhlt 
sich  wenigstens  berechtigt ,  die  Formen  der  spe* 
cieUen  Exaltation   mit  denen   der  allgemeinen 
eben  so  ZQJiipimenzufassen ,  wie  man  dies  bei 
anderen  T^en  der  Pathologie  thnt« 

Darin  ist  man  überhaupt  eiaTerstanden,'  daCs 
die  motorische  Exaltation ,  die  krankhaft  ge- 
steigerte peripherische  Thätigkeit  des  geistigen 
Lebens  den  wesentlichen  Charakter  dieser  For- 
men bilde*  Wenn,  ihnen  gegenüber,  die  Me- 
lancholie als  Depression  erscheint,  und  Ton 
Vielen  so  aufgefafst  wird,  so  läfst  sich  doch 
durchaus  nicht  verkennen,  dafs  auch  hier. sin 
gesteigertes  Leben  der  Psyche  obwaltet,  nur 
dab  es  sich  nicht  auf  die  That,  sondern  auf 
den  Gedanken,  nicht  auf  die  Welt,  sondern 
auf  das  Ich  wendet  und  dahin  bezieht.  Es  ist 
jenes  die  expansire,  dieses  die  contractira  Form 
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d«t  «nrböhteD  geitfigen  Lebeo«.  Bei  der  Mabia 
wird  peder  centrale  Reis  io  unverhältDifsinärsi« 
gao  Aeufteraagen  reflektirt ,  und  zwischen  Vor« 
slelluag  und.  Thai  geht  der  Terbiodeode  6e* 
daoke,  das  Urtheil,  ao  schnell  TorSber,  dafs  es 
sa  eiotm  ▼erDÜoftigeo  Wollen  nicht  kommen 
kann  «•  and  dafs  die  Handhingen  den  Wahnsinn 
besengen.  Bei  der  Qlelancholie  ist.  gleichsam 
die  VerfoindiiDg  zwischen  Vorstellang  und  Tbat 
abgerissen;  das  Individuum  ist  nicht  mehr  im 
Stande  geistig  nach  Aufsen  zu  wirken,  and 
indem  es  so  alle  Vorstellung  ohne  Reaction  ia 
sich  coDSumirt,  läfst  es  seinen  Wahnsinn  durch 
dsB  Mangel  der  Handlung  erkennen.  In  kei- 
nem- iron  beiden  Fällen  ist  eine  absolute  6ei- 
fttesschwäcbe  Torhanden:  wir  bewundern  die 
Liit|  die  Verschlagenheit  des  Maeiacns,  wie 
den  grübelnden  Scharfsinn  und  den  bittern  Wi^ 
des  Melancholischen ;  aber  es  ist  aus  der  Kette 
zwischen  Fühlen  and  Wirken  ein  Mittelglied 
binweggenommen  oder  in  seiner  Wirksamkeit 
anTerbaltnifsmäfsig  zurückgedrängt j^^nnd  dieses 
Mittelglied  .erscheint^  also  relatitr  schwach.  Es 
ist  aber  dasselbe  nichis  Anderes,  als  die  Ver- 
nonft  selbst  und  seine  Schwäche  tritt  Terschie- 
deeariig  hervor ,  indem  wir  hier  die  Richtig- 
keit des  Urtheils,  dort  die  Kraft  des  Willens 
l^ermissen^  and  zwar  bald  in  der  Gesammtheit 
der  Erscheinungen  y  im  ganzen  geistigen  Leben 
*«  bald  in.  einzelnen  Theilen.  Verrücktheit 
nennt  die  tentsche  Sprache,  mit  einem  bezeich- 
nenden Ausdrucke,  jenen  Zustand,  wobei  das 
Fehlen  oder  die  Schwäche  dieses  Blittelgliedes 
zum  Vorschein  kommt.  .  Eine  neuere  Philoso- 
phie bat  diesem  Worte  eine  bestimmtere  Be- 
dentuog  zu  geben  gewufst,  indem  sie  das  Gleich- 
gewicht der  Kräfte  im  Geiste  auf  dem  gegen-' 


—     3»     — 

•eiligeD  Decken  der  YontellaDgeo ,  auf  einer 
durch  Positives  and  Negatires  bedingten  oder 
-wiederhergestellten  Neutralität  beruhend  nach- 
EU  weisen  bemüht  ist.  In  der  Tbat  erscheint 
keine  Auffassungsweise  iiir  die  Lehre  Ton  den 
aktiven  Geisteskrankheiten,  der  Veiania,  for« 
derlicher  als  diese.  Der  Reis,  als  die  änfser« 
liehe  Negation  einer  yorstellung,  bringt  die 
von  ihr  gedeckte,  im  Gleichgewicht  gehaltene 
Torstellong  zum  Bewufstaeyn.  So  negirt  eine 
bestimmte.  Farbe  in  der  sinnlichen  Vorstellung 
alle  andern  Farben ,  und  wir  erhalten  auf  sol- 
che Weise  das  Bewufstseyn  dieser  Farbe.  Wal« 
tete  nun  ein^ solcher  Reiz  im  Gesichtsorgane  ob, 
welcher  uns  fortwährend  blofs  die  Vorstellung 
Ton  Roth  liefse,  so  ist  es  möglich,  dafs  der 
Versisnd  diesen  Zustand  richtig  Erkenne  und 
die  Hallncination  als  solche  anfgefafst  werde« 
Es  ist  aber  auch  möglich,  dafs  die  fortwäh- 
rende sinnliche  Vorstellung  von  Roth  das  Gleich« 
gewicht  anderer  Vorstellungen  störe,  dadurch 
Bilder  Ton  Blut,  Feuer  nnd  dergleichen  es« 
vrecke  nnd  so  in  weiterer  Entwickelung  der 
Verrücktheit  die  Monomanie,  die  Manie,  die 
Blelancholie  bedioge.  Es  ist  ferner  mögUcb, 
dafs  das  Gleichgewicht  nicht  blofs  in  einer 
Reihe  von  Vorstellungen,  sondern  überhaupt 
in  der  gesammten  innern  Geisteswelt  verriickt 
werde;  dann  tritt  peripherische  oder  centrale 
Geistesbewegun^  ungleich  und  übermächtig  her« 
Tor,  ja  nach  der  Seite  hin,  welche  durch  den 
krankhaften  Reiz  negirt  wurde ,  und  die  Ruhe, 
welche  man  sich  im  Leben  überhaupt  niemals 
anders  denken  darf,  denn  als  eine  Ausgleichung 
cwischen  zwei  einander  entgegengesetzten  Be« 
wegungen,  ist  dabin. 
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Me  Exaltation  der  Gelsteftfahigkelten  kaoa 
Jan  Schein  der  yetania,  )ede  Steigerung  der 
reagirendeo  Geistetkräfte  den  der  Manie  annehi» 
inen;  mögen  diese  nun  ausgehen  Ton  heftiger 
Erregung  unserer  Gefühle  und  Leidenschaften, 
oder  Ton  der  Wirkung  gewisser  änüserer  Po« 
tenten  ,  welche  den  Rausch  hervorbringen,  oder 
Ton  einer  krankhaften  Mitleidenschaft  des  6e« 
hirns,  wie  sie  beim  Fieber  Statt  findet.  Alle 
diese  Reize  sind  von  der  Art ,  dafs  sie  entwe« 
der  nur  diese  oder  jene  Reihe  deckender  Vor« 
ttellnngen  negiren ,  oder  auch  überhaupt  die 
Vorstellungen  der  negativen  oder  der  positiven 
Art  eine  über  die  andere  hervortreten  lassen^ 
indem  sie  die  entgegeogesetste  andauernd  oder 
Toräbergehend  auslöschen.  So  sehen  wir  bald 
die  eiofache^  fixe^  unwandelbare  Idee,  bald 
die  unaufhaltsame  Floth  von  Worten  und  Hand- 
lungen, bald  die  gänzliche  Vernichtung  alles' 
Strebens  nach  Aeufsejrung  auch  in  Folge  dieser 
Reize,  Daher  nannten  die  Alten  die  Trunken- 
heit einen  kleinen  Wahnsinn  (ßi&fj  fiwgä  iia» 
via)  und  den  2k)rn  eine  kurze  Wuth  (ira  foror 
breyis)i  So  lange  wir  jedoch  zwischen  dem 
Reize  und  der  Erregung  denjenigen  Zusammen« 
hang  wahrnehmen,  welcher  den  allgemeinea 
Reactionsgeeetzen  des  Organismus  entspricht, 
so  lange  also  die  Gegenwirkung  weder  in  Stärke, 
noch  in  Daner  über  den  Grad  der  Reizung  hin« 
ausgeht^  und  mit  dieser  zugleich  verschwindet^ 
geben  wir  zwar  Exaltation ,  Affekt  ^  Gemüths- 
Bewegung  zu,  aber  nicht  eigentlichen  Wahn- 
sinn. Die  Exaltation,  welche  mit  dem  Fieber 
verläuft,  beifst  uns  Delirium;  die  mit  dem 
Rausche  vorübergehende  Trunkenheit,  die  ans 
Leidenschaften  erregte  Zorn  •  oder  Liebes- Wuth, 
Begeisterung,  Trauer  u.  s*  w.    Von  Zweieni 
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ticli  gtnt  gleich  gebärden,  s.  B.  Im  Zorne,  beU 
ten  wir  Denjenigen  für  nicht  WAhnninnig ,  hui 
welchem  ana  die  Ursache  des  ürcUrneiiii  liir 
den  Aosbroch  der  LeidenschAft  hinreicbimil 
ickeint;  Denjenigen  aber,  dessen  Zorn  heini>n 
nreicfaenden  Grund  hat,  ballen  wir  de»  Wuhn« 
nnna  Terdächtig  und  nach  Befinden  der  Uiit'^ 
Mande  fnr  wahnsinnig. 

Die  Exaltation  bei  der  Manie  setxl  das  Or- 
gan dee  geistigen  Lebens  in  tltiPtu  ;fhrilirb«in 
Zustande  Torans,  wie  derjenige  drs  hntk^t»^ 
markt  itt,  wenn  in  Fol^e  Ton  IWtr.kf.tnnHrkt- 
giften  oder  beim  hysterischen  Anf/ille  j^dis  leis« 
Berährang  allgemeine  Zuckungen  frrr^Ki,  i^t^  - 
ler  Zustand  setzt,  wie  jener  Mas  Vorh^rrsr  h«ri 
der  peripherischen  Kraft  an  mm  yornu%» 

Krankheüshildm  Wenn  wir,  ein  Jrrenbafis 
durch  wandelnd,  die  Bewohner  d«si<lh«n  be- 
trachten, so  werden  wir  die  yinuinti  im  All- 
gemeinen auch  aufser  den  Ausbrürban  ihf«;r 
Wuth  und  ohne  sonstige  Zeichen  an  dem  Aus- 
drucke and  der  BeschafTeobeil  dee  Gesichts  er- 
kennen.. Ibr  stieres  Auge  weicht  nicht,  wie 
das  des  lfeIancholi«chen,  dem  Blicke  aus,  ihre 
Gesichtsmoskeln  drücken,  allerdings  unter  che« 
Mkteristiscber  Starrheit  und  Verzerrung,  Heiter- 
keit «od  Leicht  sinn  aus;  die  Bewegungen  wecb« 
sein  rasch,  nicht  im  Znsammenhange  mit  au- 
fseren  EindrScken,  sondern  Termöge  der  Flufh 
innerer  Antriebe,  die  zu  diesen  fortwährenden 
Aeolsemngen  reizen,  ohne  dafs  der  Versfand 
eine  Kotb wendigkeit,  eine  Einheit  darin  sähe. 
Aber  ndben  dieser  Zahl  leicht  erkennbarer  Wabi»- 
sinnigeD,  neben  jenen,  welche  in  dem  Zupfende 
der  Exaltation  andauernd  verharren,  |;ibt  «• 
Andere,    wo    es    schwer,   ja    unm^iglicti   eejn 
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durfte^   ohne    nähere   Untersuchong    auf  ihren 
Zustand  zu  Achliefieo.     Ihre  Züge  sind  aotchei-n 
neod  ruhig,    ihre   BewegODgen,   ihre   Haltung 
xeigt  nichts    (iDgewöholiches.     Höchstens   dafs 
wir  einen  Aasdruck  des  Hochmuths,   der  Ver-» 
liebiheit ,  der  Selbstzufriedenheit  darin  vorberiw 
echen  sehen ;    aber  solche  Züge  gewähren  uns* 
die  Personen   in  der  Gesellschaft  häufig  genugir 
ohne  dafs  wir  berechtiet  waren,  sie  Narren  zu 
nennen.     Es  gibt  keine  Seele,  worin  das  Gleich-  .j 
gewicht  der  Vorstellungen  sich  so  ybllkommen  ^ 
erhielte,   dafs   sie    nicht   dem  einen   oder  dem'if 
anderen    Reize  Torzugs weise   leicht    nachgäbe; 
dafs  ihre  IdeenTerbindungen  überall  Ton  eioera 
vollkommenen  oj^gerechten  Urtheile  beherrscht  ' 
würden.     Solcn^fcxtrayaganZ  mögen  wir  auch 
den  bezeichneten  Individuen  zutrauen,  aber  ihr 
Wahnsinn    geht    daraus  nicht  hervor.     Nähern    ' 
wir  uns  diesen  Personen,  so  sehen  wir  ans  mit    ' 
Höflichkeit,  mit  Feinheit  empfangen,  vermo« 
gen   wir  ein    consequentes  Gespräch  mit  ihnen 
durchzuführen,  empfangen  wir  vop  ihnen  riel- 
leicht  nicht  blofs  verständige  Antworten ,   sod« 
dern  selbst    Belehrungen,    die    von    der   Höhe 
ihrer  geistigen  Entwickelung,  von   dem  Grade 
ihrer   Bildung  zeugen.     Plötzlich   reizt  irgend  ' 
ein  Umstand  im  Gespräche,  irgend  eine  zuiab«.- 
lige  Erscheinung,  die  durch  ein  nur  in  schwaü^- 
ches   Gegeni>ewicht    in    Ruhe   erhaltene  krank-  ' 
hafte  Vorstellung;  der  Mann,  welcher  eben  noch    - 
so  verständig  sprach,  wird  unruhig,   sein  Ant-  ' 
litz  röthet  sich,  sein  Blick  wird  stier,  sein  Auge 
rollt  wild  umher.     Wie  mit  einem  Schlage  entr 
hüllt  er   die  grofae  Verletzung  seiner  geistigen 
Katur.      Er  ist  ein   berühmter    Feldherr^    dei  ^ 
^rpfste  Gelehrte,  der  Auserwählte  Gottes;  seine    ] 
Macht,    seine   Kraft    ist   uneriaefsUcb..    Engfil 
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itoigen  herab ,  ihm  cd  dieneo.  Wer  wai^t  et 
hm  SU  ifidertprecheo :  welcher  Warm  ist  so 
LÜho,  eich  gegan  die  uDeodliche  Kraft  aufzu* 
ehnen,  dia  in  ihm  ist?  —  Seine  Stimme  wird 
wie  aia  Donoer,  seine  Gebärden  sind  gewalt- 
tam-|  onregelmäfsig,  alle  seine  Dluskeln  spän- 
Bea  sieb  an»  Der  Damm  ist  durchbrochen  and 
wir  DraocheD  k,ein  weiteres  Zeugnifft,  als  diasa 
■aalsloae  Fluth  ron  Worten,  diese  Jagd  iron 
BilderD,  Ausrufungen,  Beschwörungen,  Dro- 
baogeo  und  Verheirtungen,  diese  8te(s  und  stets 
ifioderhoUen  Satse  um  das  in  gänzlicher  Halt« 
osigkait  uach  Anfsen  strebende  Ich  des  Wahn« 
■noa  anfxnfiodeo. 

Das  Bawufstseyn   von  Kraft  und  grenzen- 
loser Blachti   welches  bei  der  I^Iaiiie  so  häufig 
rorkommty  und  selbst,  wo  es  nicht  unmittelbar 
assgedräckt  ist,  durch   Verachtung   aller   Hin* 
Jsraisae,  durch  das  ungemessenste  Wollen  sich 
kund  gibt,  bildet   einen    wesenllichen  Zug  der 
lUanie.      Das   Gefühl    der   Beschränktheit ,    der 
iGrenseo  noserec  Kraft,  liegt  in  uns,  nicht  au- 
•lurfaalby  wo  das  Hipdernifs  sich  befindet.     Wo 
. dieses   Gefiibl   fehlt,    werden    uns  die  Aufsen- 
fioge    swar  hindern,    aber   wir   werden    nicht 
irisseo  oder  Torau8»e(zen,  dafs  sie  uns  hindern 
^konoen«     So    ist   es  mit  dem    Wahnsinnigen. 
^Koch  in  der  Zwangsjacke  spricht  er  von  seiner 
Allmacht,  und  in  dem  Räume  eines  engen  Ge- 
Biachs  glaubt  er  die  Weit  zu  durchüiegeu. 

Die  Manie  bricht  bisweilen  pWlklicb  aus. 
Ohne  deutliche  Veranlassung ,  vielleicht  in  Folge 
aiaer  Erregung  von  aktiven  Leidenschaften,  voii 
Zorn  oder  Begierde ,  bisweilen  aber  auch  nur 
anter  aufseien  Einflüssen,  bei  sehr  grofser  Hitze 
oder  Kälte,  nach  einer  starken  M'ihlzeit  u.s.  w« 
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eDtitebt  eine  allgemeiDe^  farchtbare  uöi 
iahrliche  Wulb,  Der  KraDke  erbebt  sich 
Jicb,  gesticulirt  mit  den  Händen,  fängt  i 
schreien I  zu  brüllen;  erhitst  sich  immer: 
kennt  keine  Umgebung,  keine  Rücksicht: 
enWickelt  eine  entsetzliche  Muskelkraft 
eine  Ausdauer  in  der  Thätigkeit  der  irrii 
Offfme,  welche  an  das  Wunderbare  gi 
Er  bedarf,  so  scheint  es«  weder  des  Sc 
noch  der  Bube.  Bald  dauert  diese  Wntl 
ohne  eine  Remission  bis  zum  Tode  an, 
«her  häufig  ron  dem  Kranken  selbst  besi 
nigt  wird,  tbeils  indem  er  sich  im  Tobes 
letzt,  tbeils  indem  er,  bei  der  gänzliche 
straction  Ton  allem  nach  Innen  gehendei 
wufstseyn  in  ToUendeter  Gefühllosigkeil 
selbst  wie  ein  fremdes  Wesen  erwürgl 
zerstückelt.  Bald  auch  macht  sie  einer 
oder  weniger  Tollständigen  Ruhe  Platz, 
erst  nach  Tagen,  Monaten,  Jabren,  bald  i 
stimmten  Zeitabschnitten,  bald  bei  der  W 
kehr  derselben  Einflüsse,  der  Sommerhit» 
feuchten  Wetters,  der  SchwangerschafI, 
starken  AiFekts  u.  s«  w*  zurück. 

In  anderen  Fällen  bemerk!  man  toi 
Ausbruche  des  Wahnsinns  die  Yerstim 
der  Psyche.  Der  Kranke  ist  übellaunig, 
mutbig,  ärgerlich;  das  Kleinste  regt  ih 
uod  Terdriefst  ihn,  gestörte  Verdauung,  1 
Verstopfung,  Hitze  in  Kopf  und  Unterleib 
ttricismu^L  Schlaf losigkeit  sind  häufige 
rielle  Zelmn  oder  Begleiter  des  Leidens. 

Ob  die  phyiiscben  Symptome,  welch« 
Ausbruche  der  Manie  Toran  gehen,  Sym| 
der  Ursache  oder  Symptome  der  Krankheit 
ist  eine  nicht  leicht  oder  unbedingt  za  aat 
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ocb  Frag«,  aof  welche  wir  später ,  bei  Be- 
iditaeg  der  Ursachen  der  Manie,  zurückkom- 
Ml  wndeo* 

'  .IKt  genanAeii    Vorlaafer    halten   längere 
lirjmrsere  Zeit  an,  ja  tie Teracfa winden  auch 
'9  ohne  in  Manie  überzugehen.    £•  gibt 
\üeup   deren   Psyche  äofseren  Eiofliissen 
ins  beaondere  Weise  unterworfen  ist,    Sie 
^lo  der  einen  Jahreszeit  sanftmiiibigi    ein- 
lind nmsichtig,   in  der  anderen  zor« 
ODTeretändig  in  ihrem  Begehren  und  Wol« 
r,ihid   blind  in   ihrem  Handeln«     Man  kann 
i  Abend   nnd   Morgen   sehr  wohl  mit  ihnen 
i)idireD|  aber  nicht  am  heifsen  Mittage,  wenn 
I  buigerii  oder  gesattigt  sind ,  im  Durste  oder 
jdi  dem  Genasse  eines  Glases  Wein,  bei  hef- 
IUP  Ostwinde  oder  in  strenger  Kälte.    An- 
m^onnen  Monden  lang   sich    gleichmüthig 
nqHtoa,  aber   wenn  sie  einmal  gereizt,  ge- 
gen, milsmnthig   gemacht  werden  ^  so  zieht 
ch   dieser  Zustand   uoTerhältnifsmäftig  lange 
nana,  aie  können  sich  gar  nicht  wieder  be- 
lUgen,   et  ist  gleichsam  eine  Djrspepiie  der 
ifdie  Torhanden,  wie  der  Volksauidruck  be« 
lidmet,  der   dies  „immer  wieder  aufstofsen" 
lant»    Diese  IndiTiduen   sind  nicht  wahnsin- 
k;  aber  eins  gewisse  Schwäche  des  Urtheils 
Hr  Willens  in    Beziehung    auf   ihre  Affekte 
met  an ,  dafs ,  wenn  ihre  bürgerliche  Zurech- 
ügifShigkeit  keinem  Zweifel  unterliegen  kann 
uddarf,    dennoch   eine   krankhafte  Verstim- 
pag  in  ihnen    rorhanden  ist     EinsichtsToUe 
'•nonea   solcher  Art  sind  leicht  zu  dem  6e« 
laadaifs  zu  bringen,  dafs  sie  das  Unpassende 
Mes  Benehmens  wohl  erkennen ;  dafs  sie  sich 
saSthig  ereifern ,  anregen  ^  erzürnen ;  aber  sie 
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werden  nicbtsdesto weniger  wider  ihren  Wil 
fortgerissen   und   bei  den  betten  Yoraätzeo 
len  sie  leicbt  wieder  in  den  alten  Fehler« 

Nachdem  die  im  Obigen  erwähnten  "V 
boten  sich  immer  mehr  gesteigert  haben,  bri 
die  Manie  in  der  Regel  auf  eine  Ton  den  I 
den  nachfolgenden  Weiten  aus;  entweder 
mittelbar  als  leicht  erkennbare  Wulh  und 
'sendes  Delirium  oder  ron  einer  isolirten  Y 
Stellung  an,  an  welcher  ÄiTekte,  Sinneit 
schungen  und  Schmerzen  keinen  geringen  1 
Iheil  haben.  Der  Schmerz  enthalt  einen  *» 
wesentlichen  Zusammenhang  mit  allen  Ar 
Von  Geisteskrankheiten';  ist  er  doch  selbst  > 
Negation  der  Vorstellung  des  Ichs  durch  eil 
Tbeil  desselben.  Nicht  immer  führt  er  xa 
Der  blofsen  passiven  Verwirrung^  wobei  c 
Individuum  sich  gleichsam  in  diesen  Scbmi 
▼ersenkt;  oft  wird  er  vom  Ich  als  etwas  Bai 
liebes  empfunden,  bekämpft  und  in  dsMCi 
Stellung  einer  gänzlichen  Entzweiung  swiKb 
dem  Ich  und  seinem  Theile  in  die  Aufsenwi 
versetzt.  Dann  wird  er  zur  Ursache  der  S 
nomaniei  die  so  auch  in  allgemeine  Mai 
übergeht. 

So  tritt  also  irgend  eine  Vorstellang,  i 
cur  Reactiön  auffordert,  plötzlich  hervor.  .I 
Kranke  siebt  in  seinen  Umgebnngeo  seine  M( 
der,  aber  statt,  wie  der  Melancholische  i 
scheuer  List  sich  ihnen  zn  entziehen,  still 
er  auf  und  sucht  der  Gefahr  entgegen  sa  | 
hen.  Er  beginnt  mit  Beschuldigangan ,  i 
Schmähungen  und  Verwiinschangan » :  oder 
fällt  selbst  den  vermeinten  Gegner  an.  Iina 
rascher  folgen  sich  die  Worte  ond  Handfa0|i 
immer  undeutlicher  wird  ihr  innerer  Zniai 
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mcriliaDg,'' immer  schwächer  die  ni(iglichkeir, 
««f  etwas  Anderes  ta  achten ,  oder  es  zu  Ter- 
nehmen. 

Ein  'anderes  Wesen  hst  einem  liefen  Af» 
Alt  lange  oachgehaDgen«  Das  von  Liebesge- 
dsnken  gequälte  Mädchen  erfährt  die  Treulo- 
sigkeit des  Geliebten  ^  die  sie  schon  lange  fiirch- 
Cete*  Diese  Nachricht  schmettert  sie  zu  Boden. 
Sie  ist  einen  Augenblick  in  sich  gekehrt  ^  er- 
'  Marrt,  gleichsam  kataleptisch.  Ein  Fremder 
fritt  in  das  Zimmer.  Das  Erscheinen  eines 
Mannes  erweckt  sie,  und  iodem  es  einen  Af« 
fekt  der  Hoffnung  erregt,  bewirkt  es  eine  voll- 
kommene .Täuschung.  Dies  ist  der  zurückge- 
kehrte Geliebte.  Sie  fliegt  auf  ihn  zu,  man 
ist-  erstaunt  über  ihren  Irrthum,  man  drängt  sie^ 
an  sich  an  kommen.  Sie  kann  es  nicht.  Von 
einer  Vorstellong  ganz  beherrscht^  irermag  sie 
in  ]enen  Einreden ,  in  jenen  Veriucben  der  Be- 
Tohignog  nur  das  Werk  Ton  Widersachern  zu 
neben«  -Siegerath  aufser  sich;  sie  raset. 

Ursachen  der  Manie,  In  jenen  zufälligen 
Veranlassungen  können  wir  die  eigentliche  Ur« 
sische  der  IManie  nicht  suchen.  Sie  sind  als 
Gelegenheitsmomentc  anzusehen  und  haben  als 
apiche  es  mit  allen  andern  gelegenheitlichen 
Biafliissen  gemein ,  dafs  ihre  Stärke  die  Stärke 
der  Anlage  compensirt.  Aber  obwohl  es  kein 
denkendes  Wesen  gibt,  dessen  Urtbeil  nicht 
einmal  momentan  Terrückt  wäre,  so  gibt  es 
doch  eine  grofse  Anzahl  Ton  Individuen,  wel- 
che selbst  unter  den  gröfsten  äuf&eren  Anrei* 
sen  durchaus  nicht  in  Gefahr  stehen ,  in  Manie, 
oder  überhaupt  in  Irreseyn  zu  rei fallen.  Aber 
eehr  oft  irermissen  wir  selbst  solche  sichtbare 
Gelegenbeitsmomente.    Dieselben  liegen  so  lief 
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TersteckI  im  gewöbDiicben  Laufe  der  Dioge, 
daft  es  gar  nicht  möglich  iit,  sie  aufsufindeo, 
und  dafs  wir  die  Ausbildang  des  Leidens  nur 
einer  aufserordentlichen  Anlage  zuschreiben  koo- 
nen ,  welche  durch  mannichfaltige  Momente  be- 
stimmt ist. 

Unter  diesen  ist  das  erste  die  angeborns 
oder  erbliche  Constitution.  Der  \on  Geschlecht 
zu  Geschlecht  fortgepflanzte  Wabosinn  ist  nicht 
blofs  eine  pathologische,  er  ist  eine  historische 
Thatsacbe.  Ihm  erlagen  die  Pelopiden  und  dar 
Stamm  des  Äoguitns.  Auch  die  neuere  Ge- 
schichte ist  nicht  ohne  Beispiele  ähnlicher  Art. 
Von  299  Maniacis  ererbten  nach  Esquirol  163 
diese  Krankheit. 

Die   erbliche   Anlage    zum    Wahnsinn  ilt 

Sicht  selten  mit  der  Erbschaft  anderer  Krank- 
eitsformen f  namentlich  der  Epilepsie,  der  Hj« 
eterie,  der  Hypochondrie^  der  raraljse^  der 
Gicht  yerbunden.  Jedoch  entsteht  in  solchen 
Fällen  öfter  Melancholie ,  als  Manie.  Was  die 
Lungenschwindsucht  und  andere  Zehrkrankhei- 
ten angeht,  so  scheinen  diese  nicht  in  so  un- 
mittelbarem Zusammenhange  mit  der  Manie  zu 
stehen;  es  kann  die  Anlage  zu  beiden  ererbt 
werden;  dann  wird  der  ausbrechende  Wahn- 
sinn in  der  Regel  der  anderen  Prädisposition 
als  Gelegenheitsursacbe  dienen« 

Welcher  Art  jene  Anlage  sey  und  wie  VM 
sich  materiell  nachweisen  lasse,  darüber  herrscht 
noch  immer  das  tiefste  Dunkel.  Weder  der 
Bau  des  Schädels  ^  noch  des  Gehirns  geben 
darüber  einen  consequenten  Aufschlufs«  Unse- 
ren Sinnen  entgeht  jene  feinere  Unangemessen- 
heit der  Organisation,  welche  hauptsächlich  n 
einer   übermäfsigen  Entwickelung  der  motori- 
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•cbM  geisllgen  CeDiralkraft  über  di«  laDiitiT« 
bagliadet  so  Myo  icbeinf, 

Biae  Bolche  Anlage  kann   aach  erworben 

werden 9  wenn  excitirende  EinflSue  die  Fuok«- 

IJDB  der  eriteren  Kraft  erhoben   oder  deprimi* 

fände  die  der  andern  yermindern.    Die  Art  der 

Yfhkang  grober»  oder  laoge  fortgetetster  Af« 

^tn  erklärt  sich  hieraas»     Aber  der  Zasam* 

mnhang  nwischen  körperlichen  Leiden  and  der 

Manin  iü  weniger  leicht  darzalegen«    Wir  se« 

Inen  Um  Manie  hier  mit  gastrischen  Storunfen^ , 

dprl  lait  Menostasis  oder  Milch yersetzung^  mit 

G^aeliwBren  nnd  Haatausscblägen  in  deutlicher 

Varbindnng  stehep.    Bisweilen  können  wir  eine 

durch   solche  Leiden  bedingte  Congestion  nach 

dem  Kopfe  9  eine  Ueberfiillung  des  Gehirns  mit 

Bhit  im  Allgemeinen  annehmen.    Ein  stärkerer 

Blntandrang  findet  auch  sicherlich  im  Anfange 

jedea  ekstatischen  Wahnsinns  Statt;*  aber  eben 

so  bduinnt  ist,    dafs    der  Blutandrang  keines« 

wegea  nothwendig  noch   Torsagsweise  Wahn- 

ainn  nneoge«     Es  mufs  also  hier  noch  etwaa 

Anderes  Torbanden  sejn ,  worüber  wir  uns  keine 

Bechenscbaft  geben  können«     Wenn  man  Epi« 

lepaie    nnd  ConTuUionen,    welche    dem  Aus- 

bmche  der  Manie  Torangeheni  als  deren  Ursa^ 

chen  betrachtet,  so  kann  man  doch  anch  nicht 

lengnen,    dafs    sie    eben    sowohl    nar    andere 

Symptome    desselben   Gmndleidens,    derselben 

flimatSmng  seyn  können» 

Während  ans  hier  die  Fäden  entgehen^ 
welche  den  Geist  mit  der  thierisch  belebten 
Katarie  Terbinden,  hat  man  gesucht,  die  Vt^ 
stehen  der  Manie  wie  diejenigen  anderer  Gei« 
sIeakrQnkheiten  in  ein  rein  geistiges  Princip  sn 
Tersetaen  und  die  Sünde  als  wesentliche  Be* 
.XC.Bd.2.St.  D 
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des  Wahoiions  darzastelleo«  Za  die» 
ser  Aosicht  sollte  sich  jedoch  weder  derNaliiff» 
forscher,  ooch  der  Moralist  za  bekeöoen  gi^ 
beigt  sejD;  jener,  weil  sie  gänslich  aars^rhalb 
der  EDtwickelongserscheiDODgeD  liegt,  in  denaA 
wir  das  gesande  wie  das  kranke  iLeben  sieK 
iron  Unten  nach  Oben  hin  entfalten  sehen  ^  Br|i 
seheinungen,  die  so  sehr  unter  einander  ub^ 
einstimmen,  däfs  wir  in  ihnen  die  gottlichk 
lYeltordnung  zu  suchen  und  zo  rerehreo  nSt 
berechtigt  halten;  dieser  aber,  weil  nnter  söt 
eben  Umständen  grade  das ,  worauf  es  io  'det 
Moral  ankommt,  der  sittlich  freie  Wille  Üdk* 
nicht  frei  rerirren  kannte  nnd  somit  yon  SSnifle 
tun  gar  nicht  mehr  die  Rede  wäre. 

Es  fromint  jedoch  praktisch  noch  wenvgefi 
hierauf  einzugehen.  Vergebens  werden  wir  die 
Wahnsinnigen  durch  höhere  moralische  Motire 
apu  heilen.  Tersucben ,  er  entzieht  sich  ibiMB 
Tollständig  und  er  mag  die  Welt,  die  er  sich 
krankhaft  bildet,  in  dieser  oder  jener  Reibe 
von  Yorsteilungen  anschauen,  so  ist  und  bleibt 
sie  doch  eben  eine  andere,  c^ls  worin  wir  die 
Sande  suchen  können. 

Verlauf  und  Ausgang  der  Manie.  Die 
ausgebrochene  Manie  hat  bald  einen  aknteo, 
bali  einen  chronischen  Verlauf;  bald  einen  con« 
tinuirlichen  remittirenden ,  bald  ei^en  intermit- 
tirenden  Typus«  Sie  kann  nar  wenige  Stunden 
anhalten,  oder  viele  Jahre  hindurch  andauern, 
oder  in  einzelnen  Anfallen,  die  keinen  typischen 
Zusammenbang  unter  einander  haben,  sich  darch 
das  ganze  Leben  erstrecken.  Im  Allgemeinen 
neigt  die  Monomanie  mehr  zu  einem  chroni- 
schen j    die  allgemeine   Manie    aber  mehr   na 
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maMi  aknteD  Verlaufe ;  aber  dies  ist  nicht  eioe 
ISsiMeheDde  BegeL 

WeDD  die  Maoie  iir  Genetoog  übergeht,  lo 
gndieht  diee  bisweilen  pIStslich  tihd  aof  ein« 
sbsB  so  wenig  erklärbare  Weise,  als  diejenige 
Wfff  9  in  welcher  ihr  Aasbrach  Statt  fand.  In 
Äf  Regel  ist  hier  das  psychische  Moment  vor- 
waltend and  die  Heilung  geschieht  durch  ein 
gswiasea  Besinnen ,  wie  wenn  Jemand  einen 
hartnSckig  Tertheidigten  Irrthum  plolclich  ein« 
sieht  «und  fiir  immer  aufgibt«  Irgend  ein  tref- 
fendes Wort,  eine  Erscheinung,  ein  Affekt^ 
welcher  die  Ekstase  überwiegt ,  wirft  den  Kran* 
Loa  aaf  sein  Inneres  xuriick;  er  erkennt  sich 
wieder  9  findet  sich  zurecht  und  ist  geheilt« 
Oder  nach,  es  wird  eine  andere  Seite  seines 
Lebens' sofiiUig  angeregt;  das  Gedröhnte,  AU- 
tSgKche  heriihK  ihn  nahe  und  er  kehrt  instinkt- 
miiUgHi  die  Bahn  seiner  früheren  Thätigkeit 
sarndk. 

Oft  gehen  auch   der  Genesung  körperliche 
Eracheinungen  Toran^   die   den  Krisen  entspre- 
chen«    Es  stellt  sich  ein  tiefer  Schlaf,  ein  Durch- 
iall,  eine  mächtige  Scbleimabsonderuog  aus  den 
Bronchien,  den   weiblichen   Geschlecbtstbeilen^ 
dem  Mastdärme  ein,  erysipelatöse,  flechteoar- 
tige   und  andere  Ausschläge ,   Drüsengeschwül- 
ste^   Furunkeln   und   yenöse    Geschwüre   hem- 
men, wie  sie  auftreten,  den  Fortgang  des Irre^ 
seyns«      Die  Ausbrüche   der  Wuth   boren  ent- 
weder bald  plötzlich  auf,  oder  werden  seltener, 
der  Kranke   wird  sich  seines   Zustandes  mehr 
^bewnCst  und   sucht   denselben    zu    bekämpfen; 
er  Tereinigt    seine    Anstrengungen    mit    denen 
des  Arztes  und  die  Heilung  erfolgt  durch  eine 
glückliche  Operation  der  Natur. 

D  2 
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Eid«  dritte  Art  der  GenesuDg  erfolgt  bis* 
seilen  aoe  nvahrer  Ertchöpfang.  IVacbdem  die 
WutbaDfälle  sieb  uoaasgesetzt  \viederbolt  bal- 
teDt  der  Kranke  mebr  und  mehr  abgemagert» 
Terfallen  und  kraftlos  geworden  ist,  treten  di«> 
Perioden  der  Rahe  deutlicher  beryor.  Aber  et 
ist  sehen I  dafs  sie  dann  zur  Genesung  fahren« 
Denn  entweder  enl  steht  die  Krankheit  aufs  Nene« 
sobald  die  er8cho|)fte  Natur  sich  erholt  hat  and 
der  Kranke  wieder  zu  Kräften  gekommen  ist^- 
oder  die  Schwächung  ist  bereits  zur  anheilba- 
ren  Zehrkrankheit  geworden« 

Die  intermittlren  de  Manie,  welche  dorch 
bestimmte  Gelegenheitsarsachen  heryorgerufen 
wird,  kann  Ton  diesen  aus  geheilt  werden« 
Liegt  die  G^legeoheitsursache  lediglich  in  dem 
Willen  des  Kranken,  so  sind  beides,  Geistes- 
krankheit und  krankhafter  Wille,  Gegenstand 
derselben  Behandlung;  ist  es  aber  mogtich,  den 
Kranken  der  Einwirkung  jener  äufseren  Ursache 
zu  entziehen ,  wie  z«  B«  ihn  in  ein  sehr  gleich- 
artiges Klima  zu  bringen ,  ihn  seiner  Nahrungs- 
sorgen zu  entheben ,  seine  gekränkte  Ehre  wie- 
der herznitellen  y  oder  dergleichen ,  so  beruht 
hierauf  die  ganze  Heilung.  So  würde  die  Ma- 
nie, welche  mit  der  Schwangerschaft  eintritt» 
durch  Vermeidung  der  Schwaogernng ,  dieje- 
nige, welche  yom  Sonnenstich  herrührt ,  dorch 
Daheimbalten  in  dieser  Zeit  gänzlich  yermie« 
den  werden.  Dies  iit,  wenn  man  will,  keine 
Heilung,  sondern  nur  eine  prophylaktische  Be- 
handlung; aber  nicht  selten  erfolgt  durch  die« 
selbe,  wenn  sie  so  lange  fortdauerte,  dafs  un- 
terdessen die  geistige  Reizbarkeit  sich  ins  Gleich- 
gewicht setzen  konnte,  auch  eine  Tollkommens 
Genesung. 
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Di«  Heilbarkeit  der  Manie  Ist  grober ,  ab 
diejenjga  anderer  Geisteskrankheiten. .  Esquirol 
sagt,  dafa  der  erste  Anfall ,  wenn  er  nicht  mit 
E^psie»  Paralyse  oder  Läbmung  complicirt 
ht,  gewohnlich  in  Genesung  übergebe.  Doch 
gAt  ea  eine  tobende  Baserei  von  solcher  Hef- 
tigkeit und  Stätigkeit,  dafs  der  Kranke,  trots 
aUer  Tanachten  Beruhigangsmittel ,  im  ersten 
Anfalle  unter  gänsllcber  Aufreibang  der  Kräfte 
stirbt.  Aach  in  der  speciellen  Manie  läfst  sich 
nicht  behaupten,  dafs  der  erste  Anfall  gewöhn- 
lich in  Genesung  übergehe,  denn  oft  dauert  die 
leitende  Vorstelluiig  mit  ihrem  sinnyerwirren- 
den' Einflüsse  Tom  Anfang  der  Krankheit  bis 
mm  frühen  oder  späten  Tode  fort. 

Nach  Esquirol  waren  Ton  269  geheilten 
Haniacis  132  im  ersten,  67  im  zweiten,  32  im 
dritten,  18  im  vierten  und  10  in  einer  gröfse- 
leo  Zahl  yon  Anfallen  befallen  gewesen  und 
xwar  traf  die  Mehrzahl  der  Heilungen  im  Laufe 
den  ersten  Jahres  ein,  so  dafs  von  269  Geheil- 
ten nur  81  nach  Verlauf  eines  oder  mehrerer 
Jahre  der  Krankheit  hergestellt  waren,  wäh- 
rend im  Isten  Monat  27,  im  2ten32,  im3ten 
18,  im  4ten  30,  im  5ten  24,  im  6ten  und 
7ten  je  20,  im  Sten  19,  im  9ten  12,  imlOten 
13,  im  (llten  und)  12ten  23  hergestellt  wur- 
den« In  das  lolgeode  Jahr  fielen  noch  18  Hei- 
Inngen.  Die  Sterblichkeit  war  in  den  ersten 
12  Monaten  nach  dem  Erkranken :  3,  3,  0,  5, 
0,  4,  2,  1,  2,  0,  0,  1;  im  zweiten  Jahre  3, 
im  3ten  2,  im  4ten  2,  im  6ten  3.  Es  Ter- 
hält  sich  also  die  Sterblichkeit  zur  Genesung 
im  ersten  Jahre  =3  1:6,3;  im  zweiten  Jahre 
8B  1 ;  6 ,  in  deu  folgenden  =  1 : 1,44.  Den  Jah- 
reszeilen  nach    wurden   gebeilt   in  dem  Quar- 
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tale  September  bis  NoTember  SS,  Decembtr  bis 
Febraar  48,  Märä  bis  Mai  61^  Juoi  bii  A«* 
gost  77  oder  aof  100  =  30,85 ;  17,83 ;  22,68 ; 
28,62.  — 

Der  Aasgaog  der  Manie  in   den  Tod  er- 
folgt seltener  opmittelbar,    als   nach   längerer 
Dauer  unter  dem  Uebergange  in  andere  Krank- 
heiten,  deren  Ausbruch  und  Todtlichkeit  durch 
jenen  Zustand  in  der  Regel  begtinsligt  erscheint. 
Doch  sterben  auch  yiele  unheilbare  Maniaci  in 
Folge   anderer   Krankheiten,    die   mit   diesem 
Leiden  gar  nicht  io  Verbindung  stehen.    Wenn 
die  Manie  längere  Zeit  angedauert  hat,  so  Ter» 
ändert  sie  die  assimilativen  und  irritabeln  Funk- 
tionen«   In  der   Regel   sind  die  Maniaci  gefrä- 
fsig  und   verschlingen  ohne  Unterschied  selbst 
nicht  efsbare  Dinge ,  wodurch  sie  bisweilen  ih- 
ren Tod  herbeiführen.    Jedoch  können  sie  auch 
auffallend  lange  ohne  IVahrung  zubringen,  in- 
dem  sie  das  Bedärfnifs   nicht  empfinden  oder 
SU  exaltirt   sind,   um  darauf  su  achten.     Eine 
so  hartnäckige  Verweigerung   der  Speise,    als 
bei   Melancholischen,    wird    jedoch    bei  ihnen 
picht  beobachtet;   es  ist  vielmehr  ein  Verges- 
sen^ als  eiff  Verabscheuen  der  Nahrung. 

Die  erdfahle,  gelbliche  Gesichtsfarbe,  die 
Abmagerung,  die  Unregelmärsigkeit  der  Auslee- 
rungen und  die  verwirrte  Begier  nach  Anftil* 
lung  des  Magens,  welche  sich  im  längeren  Ver- 
laufe der  Manie  einstellen,  geben  das  Darnie- 
derliegen  der  Brnährung  kund.  Die  heftigen, 
convuisiTischdn  Bewegungen  geben  den  Mus- 
keln eine  fortwährende  Spannung  und  dem  Ge- 
sichte einen  stieren  Ausdruck.  Diese  Kranken 
verfallen  dann ,  nachdem  die  Energie  des  Hirns 
sich  erschöpft  hat,    entweder  in  Verwirrtheit 


—     55     — 

od«r  Allg*a6io6D  Bloduiooi   oder  io  partlelto 

PaniyteD  der  SioDee-i  Empfiodaoge«  oderBe« 

/weguagsnerreii  niid  sterbeo  id  dietem  Zusleode. 

BiiwaileD   raflk  sie  aoch  ein  Schlagflab  plöla- 

lieh  hinweg  nod  ele  »ind  so  den  Zeiten,   wo 

dinns  Uebei  allgemeiDer  herrachl,  demaelben 

^^ofBiigsweite  noterworfen.     Eine  nicht  iinbe» 

deutende  Antahl  stirbt  an  Plithiflisy  an  Tabea 

dprenalit  oder  unter  den  Erscheinaogen  nerro- 

•ei  Fieber« 

Ltrichenoffhwigen»  DieVeraDderubgen,  wel- 
che in  den  Leichen  der  Maoiaci  angetroffen 
werden,  bieten  durchaus  kein  bestimmtes ,  auf 
irgend  einen  mit  der  Manie  in  wesentlichem 
Zosammenhaoge  stehenden  Organisationsfehler 
bindeotendea  Zeichen  dar..  An  dem  Orte,  wo 
man  den  Site  der  Krankheit  suchen  mufs,  im 
Gehirn,  gibt  es  durchaus  keine  wahrnehmbare 
Veriindernng  und  die  gewohnlichen  Folgan  Ton 
Ergvehung,  Efweichuog,  Erhärtung ,  Vereite- 
rang,  Aftergebilden  und  Geschwülsten,  welche 
aich  als  Apoplexie,  Paralysen,  Cooyulsionen 
nnd'Anasthesieen  kund  thuo,  bleiben  auch  bei 
der  Manie  nicht  aus,  sobald  solche  Verände- 
rangen  in  der  Organisatioo  des  Gehirnes  ein- 
getreten siod,  Fehlen  aber  solche  Symptome 
im  Leben,  so  findet  man  nach  dem  Tode  das 
Gehirn  und  seine  Häute  oft  in  einem  norma^ 
len  Zustande,  den  Schädel  von  natürlicher  Be« 
scbaffenheit;  bisweilen  wohl  auch  Abweichung 
gen  in  der  Dicke,  Härte,  der  Beschaffenheit 
der  Häute  u.  s«  w«,  wia  man  sie  oben  so  bei 
Geistesgesnnden  angetroffen  hat.  Weigd  (a.  u, 
a,  O.)  gibt  an,  dafs  er  unter  60  Leichen  yon 
Irren  nur  bei  5  oder  6  organische  Entartungen 
angetroffen  habe,  die  man  mit  Recht  auf  die 
frühere  Seelenslorung  beziehen  konnte« 
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fVeiin  dmr  Manie»  Die  oachste'  Ursache 
oder  des  Wesen  der  Maoie  scheiot  daher  aUer» 
dioge  iö  etwas  ImmateHellem,  Inpaipabeleas 
uod  Imponderabelem  begriiodet,  l^eno  wir  je«- 
doch  bedenken,  dafs  wir  Ton  einem  Geistigen 
überhaupt  keine  Wahrnehmang  and.  anter  ana 
eelbst  keine  Verbindung  haben,  welche  nicht 
durch  Materielles  yermittelt  würde,  so  müsscfn 
wir  auch  eine  Veräoderang  in  der  Materie  bei 
der  Manie  um  so  mehr  voraussetzen,  ja  rieb« 
tiger  es  ist,  dals  der  reine  Geist,  die  absoluta 
IdeCi  gar  nicht  erkranken  kann.  Auch  haben 
wir  sowohl  bei  den  Ursachen ,  als  bei  den  K.ri<> 
sen  und  Heilungen  so  oft  einen  materiellen  Ein» 
flnis  angetrofEen,  dafs  sich  nicht  wohl  denken 
läfst^  es  ständen  hier  das  äufserlich  Materielle 
und  die  Herstellung  der  Geistesfreiheit  nur  in 
einem  sufSUigen  Zusammenhange.  Daher  nennt 
man  die  Manie  mit  Recht  eine  Krankheit  des 
Gehirns  in  Bezug  auf  seine  eigenste  Funktion^ 
das  Denken,  ond  unterscheidet  sie,  als  funktio- 
nelle Organenkrankheit,  von  allen  substantiel- 
len Organenkrankheiten  eben  so,  wie  man  >• 
B.  eine  krankhafte  Gallenabsonderung,  als  funk- 
tionelle Leberkrankheit,  den  H)rpertropbieen,  Ab- 
scessen,  Entzündungen  u.  s.  w*  dieses  Organs 
gegenüberstellt.  Ist  dies  das  allgemeine  We- 
sen der  Geisteskrankheiten,  so  ist,  wie  schon 
oben  bemerkt,  die  Exaltation  des  thätigen,  die 
Handlung  bestimmenden  Faktors  und  die  da* 
durch  bewirkte  Negation  der  empfangenden, 
den  Gedanken  heranreifenden  Geisleskraft  das 
eigeiitUche  Wesen  der  Manie. 

Formdifferenzen»  Die  allgemeine  Manien 
manie  d^lirante,  Tobsucht,  zeichnet  sich  durch 
ein  Ergriffensejn  aller  Seelenkräfte,  durch  gleich- 
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je  Verwirrung  and  Exaltatioo  das  Oeistai ' 
mit  geataigertar  Eoargia  aas.  Voa  allen  See- 
lanfahigkaitan  ist  gleichsam  nur  noch  ein  un- 
unterbrochener Wille  übrig,  welcher  die  Or- 
gaaa  in  rastlose  Tbätigkeit  setzt  und  so  stark 
ist,  dafs  er  selbst  die  thierische  Ermüdung, 
daa  Bedürfnifs  des  Schlafes  und  der  Ruhe  über? 
windet«  Wie  in  der  Katalepsie  der  wirkende 
üfoskel  keinen  Antagonisten  zur  Wirksamkeit 
gelangen  läCst,  so  waltet  hier  immer  dieselbe 
peripherische  Tbätigkeit  Yor,  ohde  dafs  es  zu 
einer  Rückkehr  nach  Innen  käme. 

Diese  Form  ni  anhaltend'  nachlassend,  pe- 
riodischf  oder  unregelmäfsig  und  zufällig  inter» 
mUtirend,  Ihre  Vorhersagung  ist  im  Allge- 
meinen gunstiger  .für  die  Heilung;  aber  sie 
führt,  bei  einigem^  Andauern,  eine  unheilbare 
Verwirrtheit  oder  Paraljse  herbei  ^  wenn  nicht 
der  Tod  im  Anfalle  selbst,  durch  Apoplexie 
oder  io  ConTulsionen ,  oder  durch  zufällige  oder 
nnbewafste  todtliche  Selbstverlet^oog  erfolgt» 
Das  Gedächtnifs  bleibt  in  Tielen  Fällen  unan- 
gegriffen;  denn  ein  Theil  der  Kranken  erin- 
nert sich  nach  der  Heilung  vollkommen  aller 
Vorfalle,  die  er  im  Wuthanfalle  gar  nicht  zu 
beachten  schien. 

Die  Nachlässe  der  anhaltenden  Manie 'sind 
oft  nur  scheinbar.  Dasselbe  unmäfsige  Wollen 
dauert  fort,  aber  die  Seelenkräfte  des  Kranken 
sind  nicht  so  gänzlich  aus  ihrer  Verbindung 
gerissen ,  dafs  nicht  in  seinen  Handlungen  eine 
gewisse  Zweckmäfsigkeit  fühlbar  würde.  Er 
weifs  sich  zu  yersteckeui  ein  ruhiges  Ansebn 
anzunehmen,  seinen  Willen  auf  einige  Zeit 
durch  sein  Urtheil  zu  beherrschen.  Er  wirdf 
durch  einen  Eindruck  überrascht  und  bleibt,  so 
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lange  dieser  anhält,  rnhig«  Aber  bald  beginnt 
der  Autbruch  töq  Nenem.  Selbst  der  Schlaf 
unterbricht  ihn  nur  kaum.  Er  ist  kurz,  unm- 
big  und  dauert  bot  Augenblicke« 

Es  liegt  in  der  Sache,  dafs  die  continnir* 
liehe  Manie  mit  Erschöpfung  des  Kranken  en* 
den  mnfs.  Sind  jedoch  die  Remissionen  stär- 
ker, so  kann  die  Krankheit  io  diesem  Form 
Jahre  labg  andauern ,  uoter  steter  Bereitschaft 
cu  Wnthanfällen  und  nuausgesetzter  Aufgeregt- 
heit« Je  heiterer  dieser  Wahnsinn  ist,  oder  je 
schwächer  der  Ausdruck  der  Energie  wird,  in- 
dem sich  die  Manie  der  Verwirrtheit  (Demen- 
tia) nähert,  um  so  länger  kann  das  Leben  da- 
bei erhalten  werden« 

Die  periodische  und  die  unregelmäfrig  m- 
iermittirendeyke^ni^  werden  durch  Vergleichung 
der  Terschiedenen  Anfälle  and  der  begleitenden 
Ursache  erkannt«  Die  eine  kann  wie  die  an- 
dere nur  in  fortgesetzten  Rückfällen  bestehen; 
wie  man  ja  auch  im  Wecbselfieber  nicht  im- 
mer bestimmen  kann,  ob  ein  Rückfall,  oder 
nur  ein  wieder  deutlicher  gewordener  Anfall 
hervortritt«  Erkennt  man  jedoch  dieselben  rer- 
anlassenden  äufseren  Momente,  oder  hat  man 
Grund,  im  Organismus  selbst  eine  den  typi- 
•eben  Ansbrüohen  entsprechende  Verstimmung 
zu  yermuthen,  so  läfst  sich  wohl  cumeist  un- 
terscheiden ,  ob  man  es  mit  einem  Anfalle  oder 
einem  Rückfalle  zu  thun  habe.  Letzteres  ist, 
wie  wir  gesehen  haben,  prognostisch  schiim« 
mer,  eis  Ersteres« 

Die  partielle  Manie  ^  manie  raisonnanle, 
Monomanie,  unterscheidet  sich  von  jener  da« 
durch,  dafa  hier  sowohl  die  irrigen  Vorstel- 
lungen ,  aU  die  Wuthanfälle  nur  aus  bestimm- 
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ten  ptjchiicheD  ReizoDgen  berforgehoD  and  in 
BecMhoDg  to  einer  einteitigen  Ohnmacht  des 
Urtbeilt  stehen,  die  sich  Ton  einem  blofsen 
Iffrthome  nur  dadurch  unterscheidet ,  dafs  man 
eineneits  nicht  wohl  annehmen  kann»  es  werde 
ein.  gans  gesunder  Mensch  gegen  die  Gesetse 
des  Denkens  und  die  Hbereinfttimmenden  An- 
sichten Aller  auf  so  grobe  Weise  verstofsen 
und  dafs  auch  in  Folge  dieser  Störung  die  hüch- 
sten  Grade  der  Exaltation  in  Ausdriickeu  und 
Handlungen  eintreten. 

Die  Monomanie  steht ,   in  Bezug  auf  ihre 
Formen,  eben   so   wie  die  Lypomanie,   in  ei- 
nem engen  Zusammenhange  mit  den  gegebenen 
ailtlichea   nnd  intellectuellen   Standpunkten  der 
Volker   und  Individuen.     Die  krankhaft  über- 
reinenden  Vorstellungen  beziehen  sich  bald  auf 
mystische  I  bald  auf  sociale ,  bald  auf  sinnliche 
Verhaltbisse;    der  Ehrgeiz,   die  Habsucht,   die 
f^edankenlose    und  nnwerkthälige  Frömmigkeit, 
in   deren    Hintergrunde    sich    nur   egoistische, 
rergängliche  HoiFnungen  verbergen,  der  Fana* 
tJsrons,  die  Liebe,   der  Hafs  gebären  die  ihnen 
eigenthSmlichen    Formen    der    Zerstörung  des 
Vrtheils   durch   einen   unmittelbaren   und  über- 
wältigenden Eindruck   der  aus  ihnen  hervorge- 
benden Vorstellungen  und  Affekte.     Aber  selten 
oder    nie   tritt  hierbei   ein  lodiiriduom  aus  den 
historischen  Grenzen  der  Vorstellungen  hinaus ; 
was    deutlich   beweist,   dafs   der  Ausbruch  der 
Krankheil    zwar    seinem   Wesen    nach   in   der 
Anlage  bedingt   seyn    könne,    der   Form  nach 
aber    noth wendig    von    der  Beschaffenheit   der. 
einwirkenden  Reize  abhänge. 

In  dieser   Hinsicht  tritt   der  Arten« Unter- 
schied Ewischen   Manie  und  Monomanie  recht 
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deoüich  hervor.  Eiq  lodividaum ,  welches  nie- 
mala  aas  getauschter  Liebe  geisteskrank  gewor* 
den  'wäre,  wird  es  durch  gekränkten  Ehrgeiz; 
wo  aber  eine  allgemeine  Anlage  zur  Manie 
vorhanden  ist,  erscheint  die  Art  des  AfiEekte 
Yielmebr  gleichgültig,  und  das  Indiyidaum  pflegt 
dann  auch  nrspräoglich  auf  die  yerschiedenste 
Weise  reizbar  zu  seyn« 

Die  Vorstellungen  Ton  Macht,  Grofse,  Ho« 
heit,  Reichthum,  besonderem  Verdienst,  an- 
fserordentlicber  Intelligenz,  unwiderstehlicher 
Liebenswürdigkeit,  von  diesem  oder  jenem  vor- 
züglich erstrebten  Besitze,  sind  es,  die  anter 
den  verschiedensten  Formen  in  der  Monomanie 
hervortreten.  Die  Kranken  sind  Gotter,  Got-^ 
tesgesandte  und  Propheten,  Staatsmänner,  Feld« 
faerrn,  Bothschild's ,  seelig  schmachtende  Lieb* 
haber;  sie  haben  Pläne  der  Welteroberung  ond 
Weltbeglückang  und  den  Stein  der  Weisen  im 
Kopfe.  Sie  sind  glücklich  in  ihren  Träumen, 
aber  der  geringste  Widersprach  reizt  sie,  aus 
der  grofsten  anscheinenden  Ruhe  in  die  furcht- 
barsten Ausbrüche  überzugehen.  So  schwanken 
sie  unruhig  bewegt  her  und  hin  and  dergestalt 
eingenommen  von  ihrem  Wahne ^  dafs  nichts 
Anderes  auf  sie  Eindruck  macht. 

Die  Geschwätzigkeit,  die  Unbeständigkeit, 
die  Schaamlosigkeit  ist  bei  den  Monomaniacis 
wie  bei  den  mit  allgemeiner  Manie  Behafteteo 
anzutrelTen,  wenn  sie  nicht  bisweilen  ein  gro«- 
fseres  Vergnügen  darin  finden,  mit  lächelnder 
Vornehmheit  Einiges  schweigend  geschehen  sa 
lassen.  Stolz  und  Hochmulh  sind  die  Affekte, 
worin  sieh  besonders  der  Uebergang  zwischen 
9Ionomanie.  und  Lypomanie  vermittelt«  — 
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E«  ist  oft  nicht  möglich,  in  dam  gedanken« 
loaao  Wortschwall  und  den  sweckloten  Hand* 
langen  der  Maniaci  die  leitende  Idee  ihres  Wah- 
nea  wieder  co  finden ,  besonders  wo  der  Ue- 
befgang  io  Verwirrtheit  nahe  bevorsteht«  Bis- 
weilen ist  auch  diese  Idee  in  gar  keine  be- 
stimmte Form  gebracht y  obwohl  eine  be- 
stimmte Richtung  derselben  sich  nirht  Terken- 
Den  läfst.  Der  Kranke  spricht  z«  B.  fortwäh- 
rend von  Gold  und  Schätzen  und  befriedigt  sich 
hiermit I  ohne  Beziehung  auf  sein  Ich;  er  sagt 
nicht,  dafs  er  im  Besitze  aller  dieser  Güter 
sey,  sondern  er  scheint  sie  um  sich  her  dunh 
•ine  immer  darauf  hingerichtete  Einbildung 
fiherall  zu  sehen  und  wie  König  Midas  durch 
seine  Berührung  Alles  in  Gold  zu  verwandeln. 

Die  krankhaft  gesteigerte  Vorstellung,  wel- 
che der  Monomanie  zum  Grunde  liegt,  verläfst 
den  Kranken  bisweilen  so  vollständig ,  dafs  er 
mit  unverkennbarer  Geistesfreibeit  über  seinen 
Jrrtbum  nrtbtilt.  Aber  man  mufs  sich  hüten, 
einer  solchen  Erscheinung  überall  Tollkomme- 
nen  Glauben  zu  schenken.  Wenn  die  Maniaiü 
wegen  der  äufserlicheo  Richtung  ihres  Wahnes 
und  wegen  des  Vorherrschend  von  Energie, 
Muth  und  Thatkraft  ihren  Zustand  weniger  als 
die  Melancholischen  verbergen,  so  sind  doch 
auch  sie  oft  in  einem  hohen  Grade  zurück- 
haltend, wo  sie  etwa  nicht  durchzukommen 
glauben*  Dip  Gegenwart  einer  Person^  welche 
ihnen  Scheu  eioflüfst,  kann  oft  selbst  die  Ra- 
serei unterbrechen ,  wie  viel  mehr  den  Kitzel^ 
ihre  Träume  auszusprechen  und  zu  verrathen. 
Bisweilen  überreden  sie  sich  hierbei  von  einem 
Zwecke,  den  diese  List  haben  sollte^  sie  freuen 
sich,  Jemanden  zu  hintergehen,    den  sie  in  ein 
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VerbällDift  zu  ihren  VorstellangeD  yersetceo^ 
nnd  gewissermaheD  ihr  Incognito  ta  behaopteo« 
Im  AllgemeioeD  deaten  solche  Zeichen  auf  eio' 
nnyollfttändigeres  Erloschen  der  UrtheilskrafI  hio 
und  geben  Mittel  der  Heilang,  indem  man  den 
Kranken  dadurch  zur  Besinnung  bringt,  dab 
man  ihm  zeigt,  man  lasse  sich  nicht  täusishen, 
man  k^nne  seine  geheimen  Gedanken  nnd  die 
Thorheit  seines  Sinnens« 

Die  intermittirende  Monomanie  Terweck-' 
seit  nicht  selten  die  Form  der  krankhaften  Voii- 
stellungen,  Tras  insofern  als  gutes  Zeichen  anzu- 
sehen ist,  als  es  nicht  bereits  auf  gröfsere  SchwS- 
chung  des  Hirnlebens  und  auf  den  LTebergang 
in  die  Verwirrtheit  hindeutet,  in  welcher  keine 
Geistesäufserung  mehr  energisch  hervortritt« 

Behandlung  der  Manie.  Diese  kann  önter- 
schieden  werden  als  prophylactische  ^  cnra*- 
live  and  palliative,  als  causale  und  tympto- 
matische«  Die  prophylactische  Behandlung,  wel- 
che besonders  bei  den  Nachkommen  wahnsinni- 
ger Personen,  so  wie  bei  denen ,  welche  bereits 
einen  Anfall  Yon  Manie  überstanden  hatten,  von 
Wichtigkeit  ist,  bezieht  sich  theils  imAllgemei* 
nen  auf  Ergreifung  derjenigen  physischen  und 
psychischen  Maafsregeln ,  welche  krankhafte 
körperliche  Anlagen  abwehren  und  niederhaU 
ten,  so  wie  dem  Verstände  und  dem  Urlheil 
•in  Uebergewicht  über  die  affectiven  Selenkräfle 
Terschaffen  können ;  theils  auf  Vermeidung  sol- 
cher specieller  Einfliiise,  wie  sie  den  Ausbruch 
der  Manie  zuerst  befördert  hatten« 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich ,  dafs ,  nnter 
günstigen  Umständen^  eine  zweckmäfsig  gelei* 
tete  Erziehung  die  erbliche  Anlage  znr  Manie 
sehr  verminderui  Tielleicht  bisweilen  gans.  til* 
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gen  kSoo*.  D«  jedoch  di«  Jahre  von  20—85 
nnd  demoiichst  das  diesen  folgende  Jahrcehnt 
diejeDige  Lebeosepoche  bilden,  in  welcher  die 
Ualai«  am  häufigsten  auftritt,  so  siebt  man  ein^ 
dab  et  sehr  fortgesetzter  Bewacbong  und  na« 
flMDtlich  eines  festen  Willeos  von  Seiten  det 
Gefährdeten  bedürfe,  um  der  Manie  zu  entge« 
hen«  Denn  die  Veräoderungeo,  welche  in  die« 
sem  Lebensalter  in  dem  äufseren,  wie  in  dem 
inneren  Dasein  des  IndiTiduums  Torgeheo ,  der 
BegiDD  nod  Fortgang  sexueller  Verrichtungen, 
beim  Weibe  Schwangerschaft,  Kindbett,  San- 

Sang,  der  Eintritt  in  das  bürgerliche  Leben  und 
ie  damit  Terbnodenen  AoreizuDgen,  Hinder- 
nisse nod  AostreogODgen,  die  gewooneoe  und 
innerlich,  nicht  immer  ohne  BeimischuDg  Ton 
Besorgnifs  gefühlte  Selbstsläodigkeit,  die  erst 
in  neuznschaffenden  Kreisen  wieder  festwur- 
zeln soll,  alle  diese  Umstände  sind  von  solcher 
Kraft  nod  Wirkung,  dafs  sie  die  wohlthätigen 
Folgen  einer  auf  das  zweckmafsigste  eiogerich- 
teten  Braiehang  sehr  häufig  yolikommen  ver- 
iiicbten  nod  die  ursprüngliche  Anlage  'wieder 
zum  Vorschein  Briogeo.  Manie  und  Gehorsam 
gegen  Andere  gehen  selten  zusammen;  erst  der 
sich  selbst  überlassene  Mensch  gerälh  in  Irre- 
sein. Idiopathische  und  sympathische  Gehirn« 
leiden,  weiche  in  der  Kinderwelt  allerlei  Ner« 
Tenerscheinungeo,  Epilepsie,  Veitstanz  und  Con- 
Tulsionen  erzeugen,  verlangen  schon  an  und  für 
sich,  aber  auch  in  Bezug  auf  Manie  Berücksich- 
tigung^ obwol  insbesondere  die  ersteren  leich- 
ter zum  Ausgang  in  Blödsinn  als  in  Manie 
hinneigen»  Eine  mäfsige,  einfache,  kühle  Le- 
bensweise, besonders  die  Mäfsigung  im  6e- 
schlechtsgenusse  und  eine  strenge  Aufsicht  auf 
friihzeitige  Erweckuog  und  den  Milsbrancb  die- 
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ies  Triebes   ia   ODaoie   oder  Ansschweifaogea 
anderer    Art    sind    TorsSglich    aomempfehlan» 
Zatraaen    and   Ehrfurcht  gegen    die    leitenden 
Personen  ist  bei  dem  Gefährdeten  su  er  werken;  ^ 
der  Arzt ,  welcher  hier  seine  Würde  Tergifsti^ 
wird  schwerlich  seinen  Zweck  erreichen,  wäb^' 
rend  derjenige,  welcher  stets  gewnfst  hat^  einmi 
Eindruck  der  Achtung  zu  erregen    nnd   cu  an* 
terhalten,    selbst  noch  im   entscheidended  Ao^^ 
genblicke  HofFonng  hegen  kann,  die  beginnende 
Verwirrung  der  Ideen  durch  einen  starken  psy*' 
chischen  Affect  niederzu  drücken« 

Pie  Aufmerksamkeit  auf  die  erregendeft 
Ursachen,  auf  die  Idiosynkrasieen  des  Geistee 
und  Körpers^  denen  ein  Ausbruch  der  Manie 
folgte,  geben  oft  die  Miltel  an  die  Hand|  ihm 
für  die  Zukunft  Torzubeugen«  Esquirol  gedenkt 
eines  Falles,  wo  Manie  jedes  Mal  dem  Gebran- 
che  des  Quecksilbers  folgte  $  ich  kenne  einea 
andern,  wo  sie  stets  nach  dem  Genüsse  Ton 
starkem  Tbee  auftrat.  Die  Wirkung  der  Nar- 
cotica,  der  geistigen  Gelränke,  des  Weinesi 
ist  in  dieser  Beziehung  bekannter.  Schwerer^ 
als  die  Vermeidung  solcher  Veranlassungen,  ist 
diejenige  Ton  Affekten,  welchen  die  Manie  ca 
folgen  pflegt.  Hier  wird  man  selten  mit  der 
Prophylaxis  ausreichen,  es  sey  denn,  dafs  man 
des  Kranken  sich  ganz  Tersichern^  ibn  Ton  al- 
lem Aufregenden  isoliren  nnd  ihn  wirklich  he* 
bandeln,  d.  b.  di^  Richtung  seines  Geist^t 
durch  psychische  und  physische  Einflüsse  yer^ 
ändern  könne.  — 

Körperliche  Anstrengungen,  LeibesSbunges 
aller  Art  sind«  sowohl  in  prophylaktischer,  als 
in  curatirer  Hinsicht  sehr  wesentliche  HSIfs- 
miltel  $  Reisen  I  Veränderungen  der  Umgebung 
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kSnneB)  nach  Um8taod«ii|  Ton  eben  to  wohl- 
thitigem  Binflusie  seyo.  Aber  man  böte  sich, 
den  wir  Manie  GeneigteD  su  sehr  serttreaen  ca 
^wallan»  Latlige  Getellschaflteny  der  Taoz,  die 
TiMfireaden  paMen  für  ihn  dorcbaus  nicht  und 
schon  in  einem  Gewirre  Ton  Stimmeo  verliert  er 
aiAt  eelten  die  nötbige  Aafmerkaamkeity  seiner 
Gedenken  und  HandlaDgeo  Bleister  za  bleiben« 
IBl  Ansnahme  weniger  lodividaen ,  deren  thä- 
tiger  Geist  sein  Gleichgewicht  nur  im  Strudel 
den  Geschäfts-  ood  Weltlebens  zn  erhalten 
rarmagi  ist  fiir  die  grofse  Mehrzahl  ein  StilU 
leben,  Einsamkeit  und  Zuräckgezogenheit  der 
Verhütung,  wie  der  Heilung  des  Wahnsinns 
gunstig« 

Die  curative  Behandlung  der  Manie  ist  psy» 
chisch  und  physisch.  In  ersterer  Beziehung  mufs 
man  Tor  allen  Dingen  die  Wege  aufsuchen ,  auf 
denen  es  möglich  ist,  die  Achtlosigkeit  des  Ma- 
niacuB  zu  fiberwindeo  und  zu  seinem  Verstände 
ZP  gelangen.  Der  Versuch ,  auf  dem  Wege  des 
RaiaonnementSy  der  Grunde,  mit  dem  Kranken 
fertig  zn  werden ,  ist  ein  ganz  Tergeblicher, 
welcher  den  Arzt  nur  im  Zutrauen  und  in  der 
.Meinung  des  Maniacus  herabsetzt.  Vielmehr 
beobachte  man  genau  seinen  Charakter  nndsu« 
che  sich  durch  Furcht  oder  Ehre,  durch  Dro* 
hungen  oder  Hoffnungen  eine  Herrschaft  über 
den  'Kranken  zo  yerschalFen.  Zwecklose  Ge- 
waltthätigkeiten  sind  eben  so  gefährlich^  als  un- 
zeitige Nachgiebigkeit«  Aber  einen  Willens- 
zweng  gibt  es  für  den  Maniacus  nicht ,  wes- 
halb man  auch  nur  solche  Zwangsmittel  aj^wen- 
den  darf,  ^  das  Beabsichtigte  unmittelbar  zur 
Folge  habra.  Man  suche  seine  Erinnerungen 
auf  eine  unmittelbare  Weise  aufzuwecken,  wenn 
man  sich  überzeugt  hat,  dab  der  Anblick  fru* 
JoorD.XC.B.2.Str  E 
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■li^r  geliebter  Gegenstände^  der  bekannte  Liäal 
oder  ein  ähnlicher  SinRenreiz  woblthätig  ein- 
wirken könne.  .  Man  fixire  die  Aofmerktamkeit 
des  Kranken^  indem  man  ihm  seiner  Geistes« 
kraft  nnd  seiner  frübereo  Thätigkeit  angemes« 
•ene  Beschäftigungen  gewährt,  mao  benutze  die 
Macht  der  Künste,  namentlich  der  Musik,  auf 
üas  Gemiith ,  um  es  in  eine  bestimmte  Rich- 
tung zn  bringen« 

Die  Kunst  des  Umgangs  mit  Olenscbeoi 
ohnedies  so  schwer  zu  erlernen  und  noch  schwe- 
rer zu  beschreiben  y  hat  ihren  schwierigsten 
Theil  in  der  Lehre  yom  Umgange  -mit  Narren 
und  mit  Verrückten.  Nicht  jeder  Arzt  ist  dazo 
jgemacht^  sie  zu  üben^  und  auch  dem  Begaln 
testen  wird  ein  langes  und  fortgesetztes  praktir 
•ches  Studium  unter  trefflichen  Lehrern,  nothr 
wendig  seyn,  um  die  feinen  Nuancen  des  Be* 
Dehmens>zu  entdecken ,  wodurch  solche  Aerzte 
bisweilen  wunderähnlicbe  Wirkungen  herfor^ 
zubringen  wissen.  Mit  diesen  praktischen  6e* 
mühungfen  ist  das  Studium  der  grofsen  Mosteri 
eines  Pinel,  Mason--Cox^  Horn^  Esquirolu»A» 
%u  verbinden,  um  sich  durch  stete  Vergegen« 
wärtigung  der  mannichfaltigsten  Lagen  und  Um» 
stände  die  nothige  Geistesgegenwart^  liahe  uni 
Sicherheit  zu  yerschaffen. 

Unter  den  curatiyen  Mitteln,  welche  enf 
aomatischem  Wege  die  Manie  za  bekämpfen 
geeignet  sind,  stehen  die  alterirenden ,  ablei- 
tenden ,  den  Blutzudrang  nach  dem  Kopfe  Ter- 
mindernden  obenan.  Als  Altera ntia  werden 
▼ornämlich  die  kalten  Begiefsungeik  und  Storz« 
bäder^  die  alterirenden  Metalle ,  ninnentlich  der 
Tartarus  atibiatns  und  die  schmerzhaften  Haut* 
reize  benutzt.     Sie  wirken  ^   indem   sie  dem 
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yinwilim  ?t«rY«opriactp«  •!••• 
lao««  (inogtoiltfa  Ktia  tnl 
f^akm  G«lühl  Viva  «twnt 
f»a  aad  so  mib  mwurtU 
Einig«  all«rir«ai|«  rÜAii- 
iaatram,  der  HttUebumt,  ili»  I»»« 
s.w.  st«h«a  dMt«D  SlitUlii  surH«it^ 
\  WtttA  aod  intbttonder«  iiowtndlmr  M 
f^,  mofttB  oder  mann!»«  «Ilto  IniliviJniifi, 

•  &  IbsM  in  ihmn  Enltlvlitn  itl ,   ihrfi 
Awhgichn  die  Inleotiiüt  dvr  lUnriioN 

■o  wie  fibernll  io  dem  enlii|irfirli»ii  - 
I  der  Krankbeit.     Die  AliUii^iitliftif 
I  äd  in  ibrer  Wirkunp:  ehenfnllii  tlurMnl 
Aaet,  die  Erregung  de»  Nervfin«y«l9iiM«  fin 
ff  peripberiscben  Seite  im  KeMhiininii  iM 
km  wieder  geltend  sii  iimrlinn  unil  9^utn 
ditiKjn  tu  bringen*    Alnn  heiiienl  «ifli  «m 
m.  Zwecke  der  lauen  llfiileri   d«r  liln«Mi- 
■den  Mittel,  Hnar»eilev   der  ytuiPmuih' 

*  Selbe  und  anderer  CirgriirrUiiiiKini.  VVd» 
Ackt  auf  das  BlutUlinii    wiik«iiiUii   Kih 

I  betrifft,  so  warnt  Eniiärut  vor  disiii  MiU- 
Ae  des  Aderlasses^  den  Pinrl  ein  seJlniio», 

•in  selten  anwendbarcH  Aliltel  nannl.  Wu- 
lie  Ursachen  der  Kxallrition  liiiinur  uiil  fei- 

stärkeren  Zudrango  d«s  Ulules  dargbAlalt 
anden,  dafsiene  von  di«fti3iii  abliünei/  wiJre» 
ivnrde  der  Nutzen  der  Aderlässe  k«iij«iii 
ifel  unterliegen.  Ab«r  oligleEcli  in  viel«» 
)n  ein  stärkeres  Zustrijmoii  de«  Mlules  iiaili 

Gehirn  unzweifelhaft  Statt  (Indet,  ist  deu< 
i  die  ExalUtion  nicht  auf  IlecliuuDg  dieser 
tromuDg  zu  schieben.  Der  hloCse  BlutKu- 
,e  begründet  Kopfschmer»,  Hitze,  Oho- 
hten  oder  Scblagflufs,  er  kwii  «Iww  K"^- 
dungsprocefs   im    QMfa  und  eeioeu  Hau- 
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t#b  hervorrofen ,  aber  er  ist  für  sich  allein  keine 
Ursache  des  Wahnsinns.  Wenn  wir  dagegen 
einen  durch  viele  Blatentziehuogen  geschwäch- 
ten Maniacns  alsbald  in  Terwirrtheit  yerfaUeii 
sehen ,  wenn  wir  bedenken ,  dars  .das  BlutAin 
normaler  Reiz  far  das  Gehirn  ist,  dessen  Maa« 
gel  seine  Funktion  nach  allen  ihren  Richtungen 
wesentlich  beeinträchtigt,  so  werden  wir  die 
Noth wendigkeit  nicht  verkennen ,  mit  diesem 
Mittel  vorsichtig  und  sparsam  zu  verfahren«  «^ 
Aber  zu  entbehren  ist  es  nicht ,  sobald  die  all* 
gemeine  Korperbeschaffenheit  und  der  starke 
Turgor  nach  dem  Kopfe  ^  die  Fülle  des  Pulses 
und  die  Lebhaftigkeit  des  Wuthanfalls  die  An- 
zeigen dafür  bilden  und  selbst  den  Ausgang  in 
Apoplexie  befSrchten  lassen. 

Die  kalten  Begiefsupgen ,  gewohnlich  im 
lauen  Bade  vorzunehmen ,  verdienen  voUkom-^ 
men  das  Lob^  welches  ihnen  von  den  ausgn- 
ceichnetsten  Aerzten  gespendet  wird.  Sie  be- 
ruhigen den  Kranken  sowohl  auf  somatischem, 
als  zum  Theil  selbst  auf  psychischem  Wege, 
indem  sie  ihn  durch  Erregung  eines  unange- 
nehmen GefShls^  durch  Furcht  oder  lieber»' 
raschung  zu  sich  selbst  zurSckfiihren. 

Die  Entziehung  möglichst  aller  Reise,  na- 
mentlich der  Sinnenreize,  des  Lichtes  und  Schalls 
kann  hier,  neben  der  Blut-  und  Wärmeentziehuog 
unter  den  somatischen  Mitteln  eben  sowohl  ihren 
Platz  finden,  als  sie  andererseits  ohne  Zweifel 
auch  auf  psychische  Weise  einwirkt.  Dieselbe 
ist  besonders  im  Zeitpunkte  der  Escaltation  W9hl 
angebracht  und  der  so  hart  angegriffene  Sack 
ein  durchaus  nicht  zu  verwerfendes  Mittel  zu 
vollkommener  Isolirung  des  Kranken  und  da- 
mit snr  Anwendung  jeder  Reizung,  welche  die 


—     69     — 

«xalürte  Reactioo  des  gtutigen  Prioclpi  bedio« 
gen  kSonte. 

•  Noben  diesen  Mittelo  kommen  bei  der  ca« 
ndTen  Behandlaog  diejenigen  ia  Betracht,  wel* 
che  auf  den  allgemeinen  Korpenustand  dea 
Kranken  und  den  offenbaren  oder  mSglicheo 
Zueammenhang  irgend  einA  Art  von  körper- 
Jichen  Leiden  mit  dem  Wabosione  Beiug  neb« 
meo»  Die  Anwendung  auflösender,  yorhandene 
Stockungen  und  Anscboppuogen  in  den  Unter* 
leibsorganen  bebender  Mittel  wird  indicirt  durch 
daa  Darniederliegen  der  Ernäbrnng,  die  fable 
Gesichtafarbung  und  entsprechende  Symptome« 
Eine  Torbandene  kraokbaite  Reizung  des  Darm- 
kanal» mit  Gefrafsigkeit  ist  in  manchen  Fälieo 
Tielleicht  nur  die  Folge  antagonistischer  Erre- 
gung im  Ganglienleben  und  kann  in  sofern  den 
Gebrauch  der  Alterantia  unter  den  Metallen 
erfordern  I  oft  aber  wird  man  auch  den  näher 
damit  rerbundenen  Charakter  der  Asthenie  er- 
kennen und  durch  Anwendung  tonischer  und 
erregender  Mittel  eine  heilsame  Steigerung  der 
Energie  des  Ernahrungslebens  hervorzurufen  ha« 
ben*  In  Beziehung  auf  bestimmte  Krankbeits- 
formen  verändert  sich  die  Behandlung  dadurch, 
dafs  aie  mit  dem  Wahnsinn  in  einer  causalen 
oder  symptomatischen  Verbindung  stehen ,  kei« 
neaweges ;  Hämorrhoiden,  Gicht^^  lokale  Schmer« 
sen  und  Neurosen ,  entsprechende  Lei  Jen  der 
Sinnesorgane ,  Krämpfe  u«  s.  w.  erfordern  doch 
immer  die  ihnen  angemessene  Behandlang.  Je- 
doch hat  die  Manie  auf  alle  solche  Krankbei« 
teoi  aelbst  auf  diejenigen/  mit  denen  eine  nä- 
here Verbindung  sich  durchaus  nicht  nachwei* 
sen  läfsty  den  Einllufs,  dafs  sie  uns  über  den 
Gang  der  Krankheit  sowohl ,  als  über  die  Wir- 


—     70     — 

kangeo  der  Mittel  leicht  täascbt;  dafs  dai  MaiUe 
der  Gaben  für  die  erwarteten  Reactiooen  leicht 
rerloreo  geht  nnd  mao  sich  in  Verlegenheit 
befinden  kann,  das  Richtige  hierin  zu  treffen. 
Man  halte  dann  weniger  die  Heftigkeit  der  Aus- 
beliebe  ^  als  die  allgemeine  Beschaffenheit  des 
Kranken  im  Auge,  Je  mehr  übrigens  der  Wahn- 
sinn einen  akuten^iSbarakter  bat ,  um  desto'  vor»  - 
sichtiger  mufs  man  in  der  Anwendung  reizen- 
der,  erregender  Mittel  seyn;  je  mehr  ersieh 
dagegen  den  späteren  Stadien,  einer  torpiden 
oder  erethischen  Schwäche  nähert,  desto  eher 
kann  man  sich  der  tonisirenden  oder  der  er« 
regenden  Mittel  bedienen« 

Unterdrückte  gewohnte  Ausleernngen^  Fnfs-> 
schweifse,  Hämorrhoiden ,  Flechten^  rasch  eq* 
geheilte  Geschwüre  und  dergleichen,  die  Ue- 
Dostasis,  die  rheumatische  und  gichtische  Kor- 
peranlage sind  bei  dem  Ausbruche  der  Manie 
stets  so  «1  berücksichtigen ,  dafs  man  wo  mi)g* 
lieh  die  früheren  gewohnten  krankhaften  oder 
normalen  Zustände  rasch  wieder  herstellt|  oder 
entsprechende  Reize  zu  erzeugen  sncht,  oder 
auch  die  Behandlung  direkt  gegen  die  Dyskra- 
sie  richtet*  Es  ist  hiernach  offenbar,  dafs  die  ■ 
Reihe  you  Mitteln,  welche  in  einzelnen  Fällen 
der  Manie  rationelle  Anwendung  finden  kön- 
nen ,  unerschSpflich  ist ,  und  zwischen  der  stärk- 
sten restanrirenden  Behandlung,  welcher  man 
solche  Maniaci  unterwirft,  bei  denen  Ausschwei- 
1^  fungen  und  die  eindringendsten  Nervenreize  ei- 

nen Zustand  hober  allgemeiner  Schwäche ,  be- 
ginnende Tabes  dorsualis  und  dergleichen  her» 
beiführten,  so  wie  der  entschiedensten  schwä- 
chenden Behandlung  bin  und  herschreitend  auch 
fa|t'  jede  Art  specifiscber  Methoden  in  sich  auf* 
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iamt,  Uta  allen  causalen  und  lymptomatischao 
DiliBilioDao  zu  geoiigen.  — -  Biotretende  Krisen 
i^if.  Krankhaiton ,  die  man  alt  solche  deuten 
ibita»  müssen  mit  grofser  Vorsicht  in  ihrer  Be-' 
Ifllliing  für  das  Delirium  erwogen  und  dem- 
ffpifs  befordert  werden»  wenn  sie  heilsam  sind. 

Ist  jedoch  ein  curatives  Verfahren  nicht 
aisnleiten,  oder  erfolglos,  so  mufs  man  sich 
lit  der  palliativeo  Behandlung  begnügenp  weU 
le  besonders  bei  dem  periodischen  Wahnsione 
M:h  einigermafseo  zur  Verbesserung  des  Zn- 
Budes  des  Kranken  beiträgt.  Die  stete  Be* 
ifsichtiguttg  des  Körperlichen ,  die  aufmerk« 
mste  Hiaiwegräumung  aller  Ursachen  zu  neuen 
ashrnchen,  die  schnelle  Bekämpfung  der  ein- 
standen Exaltation  können  nur  bei  unausge- 
tster  ärztlicher  Behandlung  Statt  finden ,  und 
ohleingerichtete  Irrenanstalten  sind  auch  hier- 
allein  Termögend,  eioigermafsen  befriedig 
lode  Resultate  herbeizufuhrePf 

Die  Behandlung  einzelner  Wnthanfälle,  die 
erhütnng  von  Beschädigungen«  welche  die 
ranken  sich  oder  Anderen  zufügen  konnten^ 
id  Alles,  was  zur  medicinisch-poUzeilichen 
eaufsichtignng  der  llfaniaci  gehört,  findet  seine 
Bgründong  in  den  allgemeinen ,  für  Geistes« 
ranke  gehenden  Frincipien  und  Vorschriften. 

Die  Beconvalesceoz  der  Wahnsinnigen,  ih« 
r  Dauer  nach  sehr  Terschieden ,  erfordert  noch 
imer  die  gröfste,  fortgesetzte  Aufmerksam- 
»t.  Man  suche  während  derselben  die  Verb- 
esserung des  allgemeinen  Gesundheitszustan- 
ds zu  Tollenden,  den  Geist  in  neue,  ange- 
.esseoe  Bahnen  det  Thätigkeit  hinzuweisen, 
lan    halte  den    Kranken    zur  Befolgung  der 
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zweckmaCiIgeii  dialelischan  VorschrifteD  io  ] 
siscber  und  psychischer  Beziehang  an  und  si 
ibo  wo  mSglich  geistig  zu  regeneriren. 
mSgen   oun  die  deo  Fassungskräften  und 
Zostaode  des  GenesendeD  entsprechiBoden 
stungeD  and  Lehren  der  Moral  und  RMigio 
nen  würdigen  Platz  finden,  den  Geist ,  d< 
Freiheit  unter  die  des  Thieres  herabgesu 
war,  wieder  zu  der  Allgemeinheit  des  Gel 
sn  Gott,  za  erheben« 


MMi 
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IV. 

^egen    den    Bandwurm. 

Von 

Dr.  B.  C.  F.  A.  Meyer, 

w   Boekeburg,    Arzt   beim  Bade  Eilseo* 


mm 


laioe  Korwrfse    gegen    den    Bandwurm  ül 
urs  folgende: 

An  demselben  Tage,  wo  sich  freiwillig, 
i&a  Beibülfe  abführender  Mittel,  Spuren  des 
ronnt  im  Nachtstuble'  gezeigt  haben  ^  lasse 
h  Abends  einen  Häringssalat  (dem  Schmidf^ 
hen  'ähnlich  y  mit  Schinken  nndZwjebeln  nach 
sfallen ,  Essig ,  Tielem  Oel  und  Zucker  berei« 
t)  geniefsen^  — *  eine  nicht  zu  starke,  nur 
hwach  gesalzei\a  Fleischbrühe  ans  magerem 
indfleisch  und  nach  P.  FranVs  Vorschrift  und 
'^feland*s  Empfehlung  —  PuIt«  Rad«  Filic. 
ar.  drachm.  üj  —  Aq.  FL  Til.  nnc.  yj  —  Ol. 
icini  unc.  ij  —  in  Bereitschaft  stellen ,  -^  anl 
Igenden  Morgen  6  Uhr  das  PuWer  theelSffel- 
eise  mit  dem  Wasser  angerührt  nehmen,  ohne 
ne  Pause  zwischen  den  einseinen  Gaben  zu 
lachen,  gleich  hinterdrein  einen  Bfsloifel  Toll 
»sOels  Terschluckeui  eine  Tasse  heiIserFleisch<« 
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brube  nacbtrioken  und  alle  halbe  Stoode  Bei- 
des, whiderbolen,  bis  das  Oel  also  in  vier  Ga- 
ben verbraacht  worden  ist,  so  dafs  der  Kranke 
von  7i  Uhr  an  nichts  weiter  zq  Ibnn  hat,  alt 
sich  möglichst  rabig  im  Bette  za  verhaUen. 

Gegen  das^  nobebaglicbe  Gefühl  der  Voll« 
heit  pflegt  gegen  8§  —  9  Uhr  eine  Tasse  heifsen 
Kaffee's  (voo  AWZgerösteten  Bohnen ,  etwa  zwei 
bis  drei  Tassen  von  i  Lotb)  mit  Zucker,  aber 
ohne  Milch,  äufserst  willkommen  zu  seyn.  Zwei 
bis  drei  Tassen,  in  längeren  Zwischenräumen 
getrunken,  genügen  meistens,  den  geiyöbnlich, 
besonders' bei  Frauensimmern,  nacbgebliebeoeo 
Ekel  zu  beschwichtigen. 

Gegen  Mittag  pflegt  mit  den  ersten  Siahl- 
ausleerungen  der  Abgang  des  Wurms  zä  begin- 
nen, der  Rest  desselben  und  mit  diesem  da& 
Kopfende  zwischen  ein  und  zwM  Uhr  Nachmit« 
tags,  und  yon  da  an  nur  Darmscbleim  abzii» 
gehen.  So  oft  sich  der.  Kranke  des  Stuhls  be- 
dient bat,  wird  das  Geschirr  ausgeleert,  der 
Koth  mittelst  kleiner  Portionen  Wassert  fort« 
geschlemmt  y  um  die  WurmstScke  absondern 
und  aufbewahren  zu  können*  Sogenannte  Wurm* 
nester  sah  ich  nicht  selten  mit  dem  Kopfende 
gleichzeitig  abgehen ;  indefs  entdeckte  ich  daria 
nicht  yiel  mehr,  als  eigentliche  ScbleimballeD. 

Während  oder  nach  dem  Abgange  des  Wurmt 
geniefst  der  Kfanke  einige  Tassen  ■  Graupen- 
schleim  oder  eine  gewöhnliche  Mehlsuppe  mit 
oder  ohne  Fleischbrühe,  dazu  ein  Stückcbeo 
trocknet  Weifsbrod,  —  später  nach  Gefallett 
eine  Tasse  schwarzen  Kaffee^s  mit  Zuckec  onct 
Milch ,  Abends  eine  einfache  leichte  Suppe,  wüt^ 
sie  der  Kranke  grade  wünscht,  eine  Scboitta 
Weilsbrod  mit  frischer  Butter  etc.,  bleibt  «bti^ 
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fortwährend  im  Bett.  —  Die  fol^eodeo  Tajeo 
empfehb  ich  Schonaog^  leichte  Kott  io  Ll«i- 
neD  Portionen  und  lasse  tod  ouo  an  zwei  bis 
drei  Monate  lang  irgend  ein  bittere§  Mittel  ^Hxfr« 
Absinth.^  Noc.  Jagl.  etcO  in  w4ferir«rr  Auflf>- 
SDBg  und  kleinen  Gaben  des  Vormittags  ge- 
braachen,  alle  fette  Slehl-,  91ilcb-  uod  Eter- 
speiaen  vermeiden  nod  lange  Zeit  den  StuLIgaog 
lorgfaltig  beobachten. 

Die  Kar  ist  selbst  für  scbwäcb liehe  lodU 
Tidoen  nnr  aageoblicklicb  aögreiieod  uod  Liti« 
terläist  keine  bleibende  ScbvracLeu.  iJi«  xij«!- 
ste  Schwierigkeit  verursacht  d^s  r^e'Jje  KirjD«h- 
men  selbst;  manchen Kraoken,  besoocl^rs  f  raueo- 
aimmern,  der  Geruch  des  Fuiveis,  oder  die 
Pulrerform  fiir  sich  Ekel  uod  Erbrecheo.  la 
solchen  Fällen  lasiie  ich,  um  letzteres  zu  ver- 
hüten, vor  dem  Pulver  einen  halben  Efslöff«! 
voll  des  OeIS|  und  nach  demselben ,  statt  der 
Fleischbrähe,  eine  Tasse  schwarzen  Kaffee'a 
trinken;  ist  aber  das  PuWer  schon  ausgebro- 
chen worden,  nach  kurzer  Pause  dieselben  Vor« 
baonngsmittel  anwenden  nnd  darauf  den  Ge- 
brauch des  Polvers  uod  Oels  wiederholen ,  wo- 
so  sich  die  Kranken  ohne  ernstes  Zureden  oft 
oogem  entscbliefsen.  Nur  ein  iUal  sah  ich  mich 
genothigt^  während  der  Pause  einige  Tropfen 
Landanom  zn  reichen. 

Nach  dieser  Methode,  deren  ich  mich  seit 
etwa  zwölf  bis  fünfzehn  Jahren,  einen  Versuch 
Qiit  dem  Ä'c/rmidt'schen  Mittel  abgerechnet,  aus- 
acfaliefslich  nur  bedieot  habe»  behandelte  ich 
eine  Menge  Band  warmkranker»  stets  mit  dem 
besten  Erfolg;  —  es  schlug  keine  Kur  fehl!  — * 
Unter  diesen  fiLranken  waren  mehrere^  die  schon 
viele  Jahra  von  dem  bösen  Gaste  geplagt^  ver« 
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•cbiedeDtlich  angreifencle  Mittel  dagegen  '  ge^ 
braucht  and  es  fast  aafgegebeo  hatten ,  weitere 
Versache  tn  wagen.  —  Aach  an  Händen  habe 
ich  das  Mittel  mit  gleich  gutem  Erfolg  TersnchU 

Die  Mehrzahl  der  Befreieten  blieb  et  bis 
auf  die  beutige  Stunde;  ich  erinnere  mich  w»« 
Digstens  nur  zweier  Personen,  die  sich  — -  ob* 
wohl  im  Besitz  des  Recepts  und  der  Gebraachs* 
Torschrift,  nach  längerer  Zeit  — •  zur  Wieder» 
holting  der  Kur  bei  mir  einstellten. 

Die  Wärmer,  welche  ich  nach  dem  Ab- 
gange selbst  gesehen  habe,  waren  samnidich 
Kettonwurmer  (T.  solium),  —  meistena  deren 
mehrere  beisammen.  Von  einer  Frau  sah  ich 
dreizehn  Kopfenden  abgehen  und  waren  zam 
Aufbewahren  der  ganzen  Gesellschaft  zwei  Acht« 
nnzengläser  erforderlich. 

Sämmtlicbe  Wurmer  gingen  todt  ab;  we- 
nigstens gaben  sie  durchaus  keine  Lebenszeichen. 

Wo  das  Uebel  bei  mehreren  Gliedern  ei« 
ner  und  derselben  Familie  vorkam  (z.  B.  bei 
Mann  und  Frau  und  deren  Kindern,  wo  we- 
nigstens bei  ersteren  keine  angeerbte  Disposi« 
tion  sich  Toraussetzen  liefs),  schien  mir  der 
reichliche  Geoufs  fetter  Nahrungsmittel^  bei  bSna-i 
lieber,  sitzender  Lebensweise  —  die  Erzeugung 
des  Wurms  hauptsächlich  begünstigt  zu  haben 
and  liefse  es  sich  vielleicht  hieraus  erkläreni 
weshalb  Frauenzimmer  häufiger  davon  heim- 
gesucht werden,  als  Männer.  Bei  Kindern  vor 
den  Pubertätijahren  traf  ich  ihn ,  selbst  in  dei« 
gleichen  Wormfamilien,  nie  an. 

Wie  schon  erwähnt,  habe  ich  auch  die 
Schmidftcht  Wleihöie  kurz  nach  der  Veröffent- 
lichung derselben  versucht,   zwar  mit  Erfolg; 
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jedoch  schien  mir  der  aobaltende,  twei  Tage 
hindarch  fortgesetzte  Gebrauch  schwerTerdao* 
licher^  ekelhafter  CompositioDeo  schwierig  und 
angieäeod,  Hberhaupt  umständlicher  zu  seyn, 
all  die  Noth  es  erfordert,  und  könnte  daher  nur 
gäaslichee  Fehlschlagen  der  leichteren  und  kür- 
xeren  Kiur^eise^  der  ich  hier  das  Wort  rede, 
dereinst  mich  veranlassen ,  meine  Zuflucht  wie- 
der so  jener  su  nehmen.  Gegenwartige  Mit- 
theilang  durfte  aufserdem  noch  durch  die  Be« 
merknng  Ifateresse  erregen ,  dafsi  eingezogenen 
Erkundigungen  zufolge,  die  zu  einer  gewissen 
Celebrität  gelangte  Hamburger  Kurweise,  wo 
nicht  dieselbe  oder  eine  ähnliche,  doch  ihr 
dieselben  Principien  eigen  zu  seyn  scheinen. 

Alles  hangt  bei  der  Kur  Ton  der  Güte  dee 
Büttels,  demnächst  Von  dem  rechten  Zeitpunkte 
des  Gebranchs  und  der  Pünktlichkeit  der  Me- 
thode ab.  Ndr  der  Inbegriff  sämmtlicher  Be- 
jüiiigongen  erhebt  dieses,  wie  jedes  andere  Mit- 
tel sn  einem  Specificnm«  Diesen  fiedingangen 
zu  entsprechen  j  müssen 

1)  die  Wurzeln  der  Filbc  mas  entweder  im 
Frühjahre,  während  oder  kurz  nach  der  Ent- 
faltung der  Blätter,  oder  im  Herbste,  nachdem 
sich  die  feineren  Wurzelfäserchen  yollkommen 
ausgebildet  haben ,  —  gesammelt,  —  zum  Arz- 
neigebrauch nur  diese  Fibrillen  aasgewählt,  an 
der  Luft  (ohne  Sonne)  getrocknet  und  gut  auf- 
bewahrt werden;  —  pulveritirt  Ton  grüngelb- 
licher Farbe  (wenn  auch  etwas  graubraun,  nur 
nicht  braun)  seyn.  Das  Folrer  ist  nur  dann 
wirksam,  wenn  und  so  lange  es,  frisch  berei- 
tet, nicht  staubt,  sondern  sich  zusammenballt, 
—  die  Wurzel  nicht  älter  war,  als  höchstens 
ein  Jahn  « 
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üet  Gebrauch  des  Lmdenbliithewasiert  all 
diloenSy  scheint  mir  gleichgültig;  —  da  indeb 
die  meisten   Knren  in  die  Sommermonate  fie^  . 
len,  alsdann  dieses  Wasser  frisch  bereitet,  nocft!; 
vrirksam  zu  seyn  pflegt,  habe  ich  dasselbe  bei»' 
bebalten,    ohne  besonderen   Wertfa   daraaf  wä 
legen*     Vielleicht    dafs     die   Aq.   Gerast   n^ri 
oder  Bmnnenwasser  mit  einigen   Tropfen  Aal 
Lanro-cerasi  oder  Amygd.  anlar.  2Weckmafti|( 
ihm  snbstitairt  wisrden  dürfte. 

2)   Um  der  Wirkung  des  Mittels    gewitt ' 
sn  seyn,  die  ich  für  untrüglich  halte«  darf  datr 
selbe  nicht  eher  gereicht  werden,  als  b|S  ohne  l 
künstliche  Veranlassung  Stücke  Ton  Bandw|iria 
abgegangen  sind,  —  alsdann   aber  ohne  Auf-  ' 
•chub,  daher  die  Kranken  angewiesen  werden, 
ihren  Stuhlgang  zu    beobachten,    den   Abgang 
sogenannter    Kürbitkerne    abzuwarten^     diese' 
aber  akdann  sogleich  zu  produciren.    ■ 

SoTiel    ich    ans    meinen    Beobachtungen 
Schlüsse    zu   machen    mich    berechtigt    halten   ' 
darf,  verändert  der   Wurm  seinen  Aufenthalt  j 
im  Darm,  je  nachdem   er  mehr  oder  weniger   ' 
der  Nahrung  bedarf,  steigt  also  bald  auf»  bald   ; 
abwärts.    Beides  scheint   unter   dem  Einflosie 
des  Mondes,  der  Jahreszeit,  der  Beschaffianbeit   1 
der  Nahrungsmittel  und  der  Witterung  aa  ste^    j 
hen ;  — -  der  Genufs  vieler  frischer  Vegetabiliea    ] 
dem  Wurm  weniger  zn  behagen  als  die  fette-    ' 
reu  Fleischspeisen  zur  Winterzeit;   das  Absto- 
fsen   einzelner   Glieder  oder  Gliederreihen,  -^    , 
ob  nun  Anzeige  wirklichen  Kraokseyns»    oder 
einer  ihm   eigenthümlicben '  rückgängigen  Ent« 
Wickelung*^)  -^  häufiger  im  Sommer  bei  abneh- 

*)  Die  Ausscbeldang  der  Bier  aas  dergldcheo  abgesto« 
fseneo,  noch  fortlebenden  Gliedern  sdieint  mir  iiiobt 


r 
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llonde  and  plotzlicb  eintretender  Wel« 
■lanreffiBdertiog  Statt  zu  findeo,  wenn  er  entweder 
.MtJbogel  ihm  zusagender  Nahrung,  durch  wi'« 
jaKthir  Speisen  krank  gemacht,  oder  wahrend 
dbcr  tolcben  Enlwicklungsperiode  den  unlereii 
tkml  dee  Darmkanals  aufzusuchen  nngef riehen 
ist.  Dafft  er  sich  von  hier  aus^  als 
dsm  kürzesten  Wege,  zumal  hei  der  u^Mth^ 
Torhandenen  Disposition  zum  Auswan- 
I,  leichter  Yertreiben  lasse,  der  Ahgauf;  eiri<« 
nlaerWormstiicke  mithin  den  Zeitpunkt  zurAn* 
-iwdiipg  eines  Wurmmittels  hentimmen  rniisse, 
ttscheiiit  nicht  nur  sehr  nntürh'ch ,  sondern  ist 
•ach  schon  von  andern  Aerzten,  als  ihrer  Ht" 
idbrong  gemafs ,  behauptet  worden ,  unter  an« 
den,  nach  Rothenburgs  Angabe  *)  ron  (Jo- 
MeSy  —  spater  ^00  Bourgeoine,  Wulff  und  Co/i- 
stoiif.  ^-  Gewifs  viel  schwieriger  mÖr.hte  «s 
sejD,  durch  künstliche  Mittel  einen  ahnlirJi«;» 
Zustand  des  Wurms,  dadurch  diese  I)ispo«iliou 
zum  Auswandern  hervorzurufen,  und  morhle 
ieh  gerade  den  Versuchen ,  dieses  zw  bewirken, 
es  SQSchreibeo,  dafs  selbst  der  Gebrauch  krüf« 
tigwrer  (?)  und  heftiger  wirkender  Mittel  so 
bänfig  erfolglos  blieb.  Mir  selbst  ist  vom  Oa« 
theder  herab  gelehrt  worden,  man  aniisse'den 
abtreibenden  Mitteln  eine  Vorbereitnngskur  Tor- 
«Dgehen,  vier  bis  sechs  Wochen  lang  den  Warm 
widerwärtige  Speisen  geniefsen,  dergleichen  Arz- 
neien gebrauchen  lassen,  und  dann  erst  den  Haupt- 
coop  ausführen ;  —  dem  Anschein  nach  ein 
sehr  rationelles  Verfahren ,   nur  dafs  es  uns  in 

ZQ  beweisen,  dafs  der  Warm,   um  der  Kicr  sicli  zu 
Ipidedigen,  die  damit  gesell wängerten  Glieder  sut^or 
abstofsen  müsse,  —  oder  Letzteres  nictit  auch  eine 
andere  Ursache,  einen  anderen  Zweck  haben  könne. 

^)  Vgl.  Joam.  d.  pnikt.  Heilk.  Bd.  LXXXVI.  St.  2.  S.  47. 
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den  häufigsten  Fällen  im  Stiche  YitsU  Waram 
.dietet?  «—  Durch  die  Vorbereitungskar  wird 
der  Wurm  allerdinge  vorbereitet,  wenn  aber 
lange  genug  turbirt,  gerade  dadurch  an  die  Wie- 
der wärtigkeiten  gewohnt  und  abgehärtet,  — - 
während  der  Kranke,  von  der  angewöhnten 
Kost,  von  widrigen  Arzneien  und  dem  da« 
durch  turbirten  Gaste  mehr  als  sonst  helästigt| 
doppelt  xü  leiden  bat  und  gegen  das  Final« 
der  Kur  kränker  zu  seyn  pflegt  als  jener,  aaf 
den  es  abgesehen  worden  war;  —  daher  un- 
ter solchen  Ums^nden  der  also  vorbereiteta. 
Wurm  kräftigere  Mittel  erfordert  und  yertragt^ 
alt  der  verstimmte  Kranke  zu  ertragen  im 
Stande  ist,  und  letzterer  oft  mehr  davon  zu 
leiden  hat  als  von  dem  Wurm,  oder  dieser 
selbst« 

Wie  viel  einfacher  und  zuverläfsiger  fahrt 
dagegen  unsere  expectirende  Methode  zum  Ziel! 
«^  wozu  nichts  weiter  erforderlich  als  etwas 
Geduld,  die  schwachen  Augenblicke  des  unheim- 
lichen Gastes  ruhig  abzuwarten,  und  einige 
Quentchen  Wurmfarrn,  ihm  damit  unversehends 
das  Garaus  zu  machen.  Was  mehrere  Unzen, 
Wochen  lang  gebraucht,  nicht  thun  würden, 
thun  hier  Isinige  wenige  Quentchen  desselben 
Mittels,  aber  auf  Einmal  genommen,  von  einem 
fetten  Mittel  unterstützt,  welches'  die  Bewegung 
des  Darm's  beschleunigend,  die  Wände  dessel- 
ben schlüpfrig  macht  und  also  dem  Wurme,  ^ 
bis  er  Betäubt  oder  getodtet,  den  Widerstand 
erschwert. 

Die  einzige  Vorbereitung  mittelst  dez  Hü« 
ringssalats,  —  vielleicht  überflüssig ,  —  notngt 
den  Wurm  zu  fasten ;  der  Hauptangrifi!  geschieht 
des  Morgens  (die  günstigste  Zeil  zur  Anwendung 
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I 

all6r  Abfahraogsmiitel),  während  der  Kranke 
▼oiti  ScMafe  gestärkt,  jedenfalls  sich  yrobler 
fihtt  als  der  beunruhigte  Gast.  Alles  erscheint 
bei  dieser  Methode  gegen  den  Warm  richtig 
erwogen  und  benutzt^  nichts  überflüssig  oder 
gleiehgültig  zu  seyn  oder  dem  Kranken  cum 
Nachtbeil  zu  gereichen^  und  somit  dürften  wir 
denn  wohl  mit  ToUem  Rechte  bauptsachlicb 
dAp  Methode  die  präcise  Wirkung  des  Mittels, 
dieser  die  Zu?eriicht  zuschreiben,  mit  welcher 
teil  einer  Reihe  von  Jahren  eine  Menge  Kranke 
aas  hiesiger  Gegend  meine  Behandlung  in  An* 
spttieb  nahmen.  .  Dieses  Vertrauen'  galt  indefs 
in  den  meiiten  Fällen  weniger  dem  Mittel  oder 
der' Gebrauchsweise  j  als  einem  dritten  Etwas, 
dessen  Verheimlichung  rorauigesetzt  zu  werden 
schien.  Obwohl  ich  anfanglich  terschiedtne 
Kranke  ans  Gefälligkeit  oder  zu  meiner  eige* 
nen  Belehrung  in  meinem  Hause  behasdelt 
habe,  so  ist  doch  späterhin  jedweder  Schein 
Ton  Geheimniftkrämerei  sorgfältig  Termieden 
worden;  —  ich  verschreibe  die  Mitfel  gleich«* 
^wie  andere,  allerdings  mit  der  Anweisung,  sie 
aus  einer  Apotheke  zu  nehmen,  wo  ich  der 
Aechtheit  der  Wurzel  gewifs  bin,  —  begnüge 
mich  nicht  mit  mündlicher  Anordnung  des  Ge- 
brauchs >  sondern  gebe  diese  schriftlich,  —  be- 
gegne den  gewöhnlichen,  auf  Geheimnifskrä« 
merei  hindeutenden  Anfragen  durch  die  offene 
Erklärung,  dafs  das  Mittel  jedem  Arzt  bekannt, 
also  nicht  neu  sey,  dessen  Anwendung  nichts 
weiter  erfordere  als  die  Gewifsheit ,  dafs  wirk- 
lich ein  Wurm  rorhanden  und  der  rechte  Zeit- 
punkt eingetreten  sey,  ihn  fortschaffen  zu  kön- 
nen,  weshalb  ich  darauf  bestehen  mSsse, 
frisch  abgegangene  Wurmstücke  selbst  zu  se- 
hen« Und  da  wäre  es  allerdings  möglich,  dafs 
Journ.  XC.B.2.St.  F 
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L^t£t0fe§  bei  weniger  aofgeklärten  MeoscheD 
Gelegenheit  and  VeranlasBang  zu  Mifgyerstand* 
nitsen  gegeben  hatte.  Dafs  es  meinerseits  nicht 
aof  Gewinn  angelegt  worden  ist,  beweiset  so- 
wohl die  Art  und  Weise,  mit  der  ich  Kran- 
ken dieser  Art  Hülfe  gewährte,  als  yorliegende 
Mittheilnng  selbst,  durch  welche  ich  nicht  et« 
y?a  ein  neues  Mittel,  eine  neae  Methode  mir 
loeignen,  sondern  nur  einen  neuen  Beweis  fSh« 
ren  wollte,  daCs  sich  auch  mit  alten  WerkEen- 
gen  Neues  und  swar  Besseres  schaffen  lasse» 
•b  ohne  Geschick  mit  oeuen^  wenn  auch  noch 
so  kunstlich  construirten ;  —  hoffe  daher  nicht 
nur  dei|  Dank  meiner  verehrten  Herrn  Ccdle« 
gen  in  Anspruch  nehmen^  sondern  auch  die 
Bitte  wag/n  cn  dürfen:  „sollte  der  Eipe  oder 
Andere  Veranlassung  gefunden  haben^  es  aber- 
mals mit  dem  alten  aufs  Neue  bewährt  gefun- 
denott  Mittel  sn, versuchen,  den  Erfolg^  wäre 
er  auch  weniger  gunstig  als  ich  erwarten  mufi^ 
•u  veröffentlichen.'^ 


« 


•  •  •    .  < . 
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V. 

Naturlüstorisichey  medidnische 

L^esefräolite)    Randglossen 

(  und 

therapentisclie  Rhapsodien« 

Vom 

Grofeiu  Bad.  Hofrathe  Dr.  Pitfchaft, 

CO  Baden. 


Uia  Soperfotatioft  M  Thlet eo  und  M«MehM 
enrdd  ia  neaertr  2Uit  scboii  aiehrerd  Mal  zar 
Ipracbe  gabncfat;  uh  babe  aefaoa  HDgttSbtf, 
lafs  die  Alten  sie  bei  Thieren  aanihmefi.  In 
7roriep*s  Notizen  (Bd.  IV.  S.  248}  ist  ein  FaU 
Dgefahrt,  der  sie  beim  Menschen  an  widerleg- 
»ar  beweist.  Aber  schon  der  berühmte  Ruysch 
äbrt  in  seinen  Observat«  anatomico  •*  Chirurg, 
inen  solchen  (Obserrat.  XIV.)  an«  ,»Uzor  ci»- 
asdam  Ghirargi  Amttelodamensia  anno  1686 
ofantem  robustum  et-Tiventem  peparit»  Sn 
loris  post  hunc  partum  in  lucem  quo^ae  edi- 
[tt  embryooem^  ca)ut  fignram  et  mdgnitiiäinem 
ridetJi  infra  Fig.  15.  etc.'' 


F  2 
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Daselbst  lesen  wir  (Obseryat.  XI.) :  „Foeo 
tos  a  faniculi  umbilicalis  mira  coDtoriione  ne- 
catas. 

Sicut  homioi  in  lucem  edito  innuinera- 
biles  mortis  caosaö  imminent,  ita  qaoque  ncn 
paucae  suot  constitutiooes  morbosae  foetam  io 
ipso  jam  utero  eoecantes.  Inter  eas  maximi 
est  momenti  fuoiculus  umbilicalis  ceutortas. 
Nnper  foetus  mortuns  in  lucem  editiis  est,  mem- 
branis  cborio  et  amnio  integris  existentibos, 
cDJus  funiculum  umbilicalem  mire  contortnm 
inyeni,  sicol  quotidie  in  fune  fieri  Tidemus, 
quum  post  tensionem  ejus»  et  unius  eztremi 
frequentiorem  circumgyratiooem,  ad  iovicem 
duo  extrema  dbcuntur.  Vide  Fig.  13.  Vero« 
simile  quoque  est,  malum  istud  a  frequentiori 
circomgjrratione  foetus  ortum  dnxisse  in  otero» 
ejusqne  mortis  fuisse  causam:  utpote  bumoram 
circulatione  per  funiculum  in  totum  impedita« 

Und  so  erinnern  wir  an  die  interessante 
Mittheilnng'  yon  d'Outrepont^  y^elche  der  Le- 
ser in  Froriep'^  neuen  Notizen  (Bd.  VIII.  S.272, 
auch  Sachs  med.  Central  -  Zeitung  &  Jahrg.  1838. 
S*  980)  nachschlagen  möge. 


Noch  wollen  wir  aus  diesem  interessantso 
Werke  RuyscKs^  das  wohl  nicht  sehr  yerbrei* 
tet  ist 9  die  638te  Beobachtung  mittheilen,  wo- 
für uns  gewifs  yiele  Leser  dankbar  seyn  dorflen: 

Tumor  ventris  ohlonsus  post  partum,  ex 
omenti  coarctaiione»  —  Quales  essent  tumorei 
illi  dari  et  oblongi ,  quos  mulieres  post  partum 
in  abdomine  non  raro  retinent,  tarn  diu  encepi 
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haesi,  dooec,  data  mihi  occasion^,  io  diuectlona 
cadaveris  cnjusdem  rem  perspicue  detagarem: 
quaado  obseryavi  omeDtom  auos  fera  digitoa 
crannm,  trat  digitoa  latanii  ipkbamam  cum  di« 
xnidia  longum,  et  io  substantiam  adipo*  carncH 
•am'  degeDeratam^  atque  insaper  si^irrhosnm« 
Vida  Fig.  53.  Ejasmocu  tamores  in  abdomioa 
TiTeotiam  mulieram,  postquam  peperuat«  mal- 
totiaa  contrectayi,  qooram  nonouUi  trantTenim 
poaiii  araot^  alii  situm.  obliqoum  obtiaebanf« 
la  tali  casQ  crediderim  omeotam  a  Tisceribos 
circamjaceotibus,  tempore  gestatioob,  autqaom 
utero  gerunt  mulieres,  aliquaudo  io  se  comprimi, 
ac  io  se  ipsum  adigi  ac  cogi  (Beigice  soo  in 
malkaoder  gaat  zitteo),  ut  nonnunquam  iaflam- 
metur,  iacrassetur,  et  ita  coocrescat,  qnemad* 
modum  fieri  yidemua  in  aliia  membranosis  cor- 
poris humani  partibua^  postquam  iaflammotio« 
nem ,  quautum? is  leVem ,  concaperunt«  Notan» 
dum  quoque  hosce  tumores  obloogos  mambus^ 
dum  TiTuot  mulieres,   ita  saepius  comprehendi 

Süsse ,  ac  ti  quis  farcimen  manu  prebenderet 
[ulieres  eos  tumores,  sine  magoo,  imo  ali- 
quando  sine  uUo  dolore  i  ast  non  sine  aliquo 
incommodo,  per  plures  annos  gestassa,  aliquo« 
ties  notari« 


Hiusichtlich  der  von  Dr«  Lyncker  zu  Pyr- 
mont gepriesenen  heilkräftigen  Wirkung  der 
reifen  Saamen  der  Hagebutte  (Gynosbatum)  ge^ 
gen  Magenkrampf  ist  es  beherzigungswertb,  dafs 
ea  in  altern  Pharmacopöen  heifst:  Vis  refrige- 
ranSy  diuretica,  antispasmodica.  —  Io  der  Wiir« 
tembergischen  heifst  es  unter  Andern:  ,Jaudan* 
tur   ad  sodam  sive  ardorem  ventriculi  in  pul- 
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exhibitl.  Et  existirt  tine  Cynoebätologia 
atttore  Dr.  Mhrtiifried  Hagedom.  Jenae  1681^ 
dia  ich  abar  nicht  kenna.  In  den  Pharmacy« 
poaen  ist  frailiclw  nur  die  Rede  von  der  Haga- 
patta  ealbst;  anch  Ettmüller  rühmt  die  Hage« 
boltan  ia  dam  Sinne  der  Wortembergiachen 
Pharmacopoa."  In  soda  sau  ardore  etomachi  ex 
froeta  remotie  lapUlis^  itaminibae  Taro  manen- 
tibne  c  s.  q.  satxhari  parator  coneerra ,  qoaa  ia 
dicto  afEacta  fnit  aeeretnm  prindpie  Magdebnr- 
ganiiiy  qui  bae  cnratne  est,  aliis  nihil  omaino 
jayantibns.''  Tom.L  pag«660« 


Ich  habe  schon  einige  Mal  in  Aaregang  ge- 
bracht I  dafs  das  Tabackranchen  sicherlich  achon 
▼or  der  Entdeckung  Amerika's  im  Morgenlande 
Sitte  gewesen  seyn  mufsfe.  Wen  die  Sache 
interessirt^  der  lese  in  Gubitz  allerliebstem  Volks« 
kalender  1839 1  die  nette  Abhandlang  ,^der  Ta- 
back'*  S,  137. 


STacbträglich  aar  Natargeschichte  dea  Ein- 
horns (rgl.  Joarn.  d«  prakt.  Heiik.Bd.  LXXXIX. 
St  4.  S.  70  a.  71).  ,,Ab  altera  delabri  parte  ri- 
anntar  septa,  in  quibus  anicornes  gemini  asser- 
Tantur,  loceque  mirabili  popalo  spectandos  prae- 
bant  Ajunt  ^  hoc  animal  pnlio  eqnino  30  meo- 
ses  nato  band  absimila  essa^i  Prominet  in  fronte 
corno  anicom  et  nigrum.  Longitadina  daomm 
ant  triam  cabitornm.  Coloris  eqai  mnstelliai, 
capot  cerri  instar,  coUo  non  obiongo  raiissi* 
maeque  jabae  ab  altera  parte  solnm  depanden- 
tea.  Tibias  habet  tennes  easdemqne  gracileSf 
ungulaa  antariorom  padom  bifidas,  capiinoa  pe- 
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Bi  ferme  referenteii  Tibiaratn  poiteriorum  pars 
nhipnof  Tillosa  est,  piliqae  plurimi.  Aare- 
utur  haec  animalia  ab  Aethiopom  rege,  quo 
lööere  idem  rex  cum  sultano  Mecbat  prae- 
setQ  necessitudinem  amicitiae  init  Cofmogra« 
Kia  unirersalis  auctore  Sebast  Munstero.  l559* 
ib*  y.  p.  1035.  Descriptio  Mechae. 

Es  existirl  aos  der  alteo  Göloer  Schule  eio 
ild »  die  Jungfrau  auf  dem  Tbrone  darstelleDd^ 
I  Colo.  Ein  Einhorn  legt  sein  Haupt  in  den 
:boofs  der  heiL  Jungfrau,  Das  Bild  hat  fol» 
wde  wunderliche  Unterschrift:  Unicornis  sum| 
gnificoque,  Deum,  yirginis  digitis  tangeado 
t  haec  fera  mitis« 

In  diesem  interessanten  Werke  werden 
ich  die  Heilkräfte  mancher  Thermen  y  alsron 
aden,  Wiesbaden,  Wildbad  u.  s.  w«  bespro- 
len ,  Ton  dem  Egerwaaser  wird  aber  nur  mit« 
itheilt,  dafs  es  pour  la  bonne  boncbe  getron« 
»n  würde« 

Munsterus  beschreibt  zwei  sechsjährige  yer« 
achsene  weibliche  Zwillinge,  welche  er  1561 

1  Mainz  gesehen.  |,Gogebantur  simul  incedere^ 
mul  dormire  et  surgere  et  qnom  nna  proce- 
»ret  altera  retrocedebat«  Erant  duae  pnellaa 
»rporibus  iotegrae,  sed  in  yertice  fronte  tenos 
innexae  inseparabiliter  et  se  mntuo  inspicieo- 
s«  Nasi  utriusque  fere  contingebapti  oculi  Tero 
>n  in  directum  sed  in  latera  tantnm  torqueri 
3teranty  quia  paululam  snpra  oculos  frontes 
ihaerebant."  —  Sie  erreichten  das  AUef  yoo 

2  Jahren,  p*  625. 

Von  dem  prenfsischen  Bernstein  heilst  es 
.  784«  «|Et  quod  ad  medicinam  attinet,  Uli- 
iendi  yires  obtinet  atque  ob  potum  sistit  san- 
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gmoem  uodecanque  profiueDtem^  sistit  yentri- 
Guli  TOinitauii  »istit  alvi  fluore».,  sittit  fluzio^ 
D6i ,  quibtts  ulcera  iofestantur ,  sistit.  capitis  de- 
stillaüooeSi  atqoe  ita  toosillis  et  faucium  Titii« 
reaistit.  Caodidi  praeterea  suffimeotum  pellit 
comitialem  morbum«"  — •  Sal  et  tinctura  saccini 
sind  wirklich  zu  wenig  gewürdigte^  sehr  beiU 
kräftige  Mittel.  Sie  gehören  in  die  Klasse  too 
Kreosot.   ^^Gontra  impetum  balenarum,,  heilsi  es 

{»•832^  remedium  nayigantibus,  castoreum  di- 
otum  aqua  et  in  mare  effusum.  Hoc  tarnquam 
aconito  petitus  grex  balenarum  totut  repeote 
diftsipatur  et  in  profandum  fertur.**  Der  1160 
Seitep  enthaltende  Foliant  ist  reichlich  mit  Hok- 
schnitten  Yon  geringem  Kunstwerlh  yersehen. 
In  den  Bergwerkabbildungen  kommt  anch  der 
Mann  mit  der  Gliicksruthe  (Wiinschelrnthe)  Tor. 


In  der  jüngsten  Zeit  wird  der  frisch  aus" 
geprefste  Saft  der  Artischocke,  so  wie  das  Ex- 
tract  als  ein  sehr  heilkräftiges  Mittel  tod  Dr. 
Dietrich  in  München  (t;.  Gräfe's  und  v.  WaU 
ther*s  Journal  1839«  3«  Heft)  gegen  Rheuma- 
talgien  und  Rheumatosen  empfohlen.  Die  Ar- 
tischocken wirken  specifisch  auf  die  Harnab« 
sonderung,  sie  yetleihen  derselben  den  ekel« 
haften  Geruch  wie  nach  dem  Spargelgenüsse. 
Ich  möchte  sie  für  ein  Mittel  gegen  die  Gicht 
halten.  Amaius  Lusitanus  hält  grofse  Stücke 
auf  sie.  Er  sagt^  dafs  er  die  Xepra,  gegen 
welche  riele  andere  Mittel  rergeblich  yersncht 
y^orden  yrären»  damit  geheilt  habe  (Curat,  med. 
fol.  Basil.  1556.  Gent.  IL  Cur.  35.  pag.  165  et 
156,  Cur.  31).  Er  bediente  sich  der  Abkochung 
der  Wnrzel  Cioara  scolymus  Linn. 
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jimatui  LusHanus  hall  den  Borax  bei  Haii- 
neni  fiir  eio  Aphrodiaiacum  ;  er  sagt :  ,Jndi  oo- 
slroa  Lasitanos  docaerant  etc.  —  Den  neulich 
nieder  io  hektischen  Fiebern  gepriesenen  Aga« 
riens  giebt  er  auch  im  Wechselfieber,  Ton  dem 
neuerlich  wieder  in  Erinnerung  gebrachten  Fra- 
xinas  hat  er  eine  hohe  Meinung,  gegen  Vipern- 
bifs  hält  er  den  aus  den  Blättern  bereiteten 
Saft  für  das  erste  Antidotum;  die  Radix  Cbi-> 
naa  preist  er  im  Aussatz  und  bösartigen  Aus- 
schlägen als  ein  grofses  Heilmittel.  Seine  Krank* 
heitsgeschichten  sind  interessant,  das  therapeu* 
tische  Verfahren  aber  nicht  selten  sehr  com* 
plicirt.  Den  Galen  hat  er  fleifsig  studirt,  citirt 
ihn  oft'  in  seinen  Scholien,  ist  nicht  minder  mit 
Zfippocro^e«  vertraut ;  die  Araber  kennt  er  gut, 
dem  Avicenna  wünscht  er  einen  Uebersetzert 
qui  eum  latioiorem  et  incorroptiorem  faciat; 
vom  Aberglauben  ist  er  nicht  ganz  frei,  — >  un- 
ter andern  spricht  er  de  mulieribus  ex  semine 
virili,  in  balneo  derelicto,  praegnanlibus  factis. 
Vielleicht  erinnert  sich  der  Leser  einer  derar- 
tigen sehr  sonderbaren  Unterhaltung  ans  neue« 
rer  Zeit,  Der  Verfasser  hat  auch  je  zuweilen 
den  Schönheitsmitteln  für  das  schöne  Geschlecht 
eeinß  Auünerksamkeit  zugewandt:  „Alcannam 
Arabnm  in  pul? erem  redactam,  ut  a  Graecia  et 
Mauritania  mercatores  afferre  solent^  accipito, 
quam  pauco  yino  tepente  exceptam,  in  pulmenti 
lormam  redigito,  et  ea  postea  capillos  per  or- 
dinem  uniyersos  ad  radices  nsque  illinita,  quos 
sie  illitos  per  Tiginti  quatuor  boras  stupis  coo- 
pertos  et  bene  fasciatos  finito,  postea  yero  te- 
penti  Tino  caput  larato  et  eburneo  pectine,  yel 
"altere,  dentes  oblongos  et  plicabiles  habente^ 
praedictos  pectinato  capillos,  brevi  enim  eos 
aoram  reddes,   nee  plnribns  medicamentis  ut 
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•copom  cooteqaaris,' opus  habebis,  tanta  ^enim 
buic  iDest  medicameoto  Tis.  Er  sagt  von  die* 
Sern  Cosmeticum:  Ex  omoibus  remediis  hoc 
nnom  caeteroram  praestaDtissimum  et  tutissi- 
xnom  lo^eDimas,  placuit  illud  hie  cfaartis  man- 
dare  et  eo  magis  quia  Maria  Abaldoylois  nobi* 
lis  FloreDtina,  moko  omniam  mihi  carissima, 
non  altero  unqaam  asa  est."  —  Das  so  Tielföltig 
iD  Zeitangeo  angepriesene  WiUer*Bche  Haarol 
•oll  nichts  weiter  sein,  als  Olivenöl,  4  Lotii 
dorch  Bergamotöl  (20  —  30  Tropfen),  wohl- 
riechend gemacht  f  und  durch  Stehen  über  g«^ 
scbnittene  Alkanna- Wurcel  (10  Gran)  gefärbt. 
Diese  Wursel  verwendet  man  im  Orient  sa 
mancherlei  Schminke,  selbst  am  die  Mahn« 
und  den  Schweif  der  Pferde  su  färben,  was 
unter  anderm  bei  Alpin  und  Dioscorides  wa 
lesen  ist.  Bei  uns  bedient  man  sich  statt  der 
Alkaona  orientalis  der  Anchuia  tinctoria,  wel- 
che unter  der  Benennung  Alkanna  in  den  Apo- 
theken vorkommt«  —  jimatus  LusitanuSf  mit 
seinem  wahren  Namen  Joh,  Rodriguez  de  Ca* 
sUllo  blancOf  ein  heimlicher  Israelit  aus  Beira 
in  Portugal ,  hinterliefs  Curat«  med«  fol.  Basil« 
1556«  Eine  andere  Ausgabe  kenne  ich  nicht. 
Seine  wenigen  Commentarien  cum  Dioscorides 
wurden  von  Mathiolus  berichtigt« 


Können  Mastdarmfisteln  bei  Phthisikern  Eur 
Lebenserhaltung  beitragen? 

Diese  Frage  ist  durch  meine ,  Bischoff* i 
(in  Wien)  und  Tottis  Erfahrungen  bejaht.  In 
Heberde?i*s  (Commentarien  über  den  Verlauf  der 
Krankheiten  und  ihre  Behandlung  lesep  wir 
(S.  180.  40  C.)  Yon  der  Gesä&fistel:   „Es  pflegt 
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nach  Heilang  derselben  der  Fehler  andere  Tbeile 
%n  treffen^  beeondert  die  Lungen,  woher  bluti* 
ger  Auswarf ,  beschwerlicher  Athem  und  Aas* 
zebrang  entstehen;  deshalb  rathen  nicht  ohne 
Grund  Viele,  man  solle  an  irgend  einem  Tbeile 
ein  Geschwür  .erregen  •  sobald  die  Fistel  aufge- 
hört hat*'  o.  s.  w.  undPtS.  24  C.  5.  Ton  der  Lei« 
tiesoffnung:  „Um  dergleichen  üble  Ausgänge  zu 
verhüten,  ist  die  Eiterung  eines  Geschwürs  an 
der 'Nähe  des  Kniees,  an  den  innern  Theilen 
des  Schenkels  n  wenn  sich  der  Mastdarm  zur 
Heilung  ablabt,  sehr  niitzlicb.''  Heberden  hat 
als  Motto  zu  seinen  Commentarien  eine  Stelle 
aus  jilex,  Tralh  Lib.  XIL  gewählt,  die  wir  hier 
Terteutscbt  wiedergeben :  ,^  Als  Greis,  der  müh- 
selige Arbeiten  zu  Terrichten  nicht  mehr  ver- 
magf  habe  ich  dieses  Buch,  geschrieben,  indem' 
ich  die  mit  sorgfältiger  Mühe  am  Krankenbette 
von  mir  angestellten  Beobachtungen  zusammen- 
trug." Diese  se'ne  Commentarien  sind  nämlich 
das  Resultat  einer  50jährigen  Praxis.  Wer 
eie  cum  grano  salis  liest,  wird  Salz  finden. 


In  Beziehung  auf  Phthiriasis  mag  man 
auch  Lieuiaud  historia  aoatomico-medica  (Tom. 
IL  p,  280)  und  dessen  Inbegriff  der  ganzen  me- 
dizinischen Praxis  (5.  Tbl«  2.  Bd.  von  der 
Läusesucht)  nachschlagen« 


Wir  ersuchen  den  theilnehmenden  Leser, 
mit  dem,  was  Dr.  Jsensee  in  Sachs  medic.  Al- 
manach  (1840  S.  164)  über  Niebuhr's  klassische 
romische  Geschichte  sagt,  das^  was  der  grofse 
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Gothe  in  Kunst  und  Altertbum  (Bd.  VI.  Bit.  2. 
S«  233)  über  dieses  gehallreicbe  Weik  sagt^  su 
Tergleichen«  

Wenn  ich  doch  yon  dem  ewigen  saroir 
faire^  welches  sich  zum  C^ck  80  eigentlich  nichl 
ins  ehrliche  Teutsch  BberftetzeD  labt,  nichts 
mehr  lesen  dürfte«  Kein  Stand  redet  mehr 
TOD  dem  saToir  faire  als  die  Aerzte.  —  '  Ist 
denn  das  ärztliche  Handeln  und  Wirken  eine 
politische  Manipulation?  Suche  nur  Jeder  was 
rechtes  zu  wissen^  was  rechtes  zu  seyn  und 
das  Rechte  zu  tbun,  Diefs  Alles  bedingt  sich 
wechselseitig.  Für  den  Einzelnen  gilt  eobio 
der  morgenländische  Spruch :  ■' 

Noch  keiner  fiat  das  hintertrieben, 
Wozu  ihn  sein  Geschick  ersehn, 
Und  was  ihm  auf  die  Stirn  geschrieben, 
Mqüi  mit  ihm  in  Yollendang  gehn. 


Es  bandelt  sich  nicht  um  die  Meinungen,  son- 
dern darum,  was  die  Meinungen  aus  dem  Men- 
schen machen;  es  bandelt  sich  nicht  um  das 
Beten,  sondern  in  welchem  Geiste  wir  beteO| 
und  zu  welchen  Thaten  uns  das  Beten  ent- 
flammt und  begeistert.  Der  Bandit  weiht  seine 
Waffen  dem  Gnadenbiide  und  fleht  um  seinen 
Segen  für  dieselben  u*  s.  w«  Es  ist  aber  ein 
grofser  Unterschied  zwischen  Religion  und  Gott- 
seeligkeit.  Denn  die  Gottseeligkeit  fuhrt  cur 
Tugend.  Jeder  tugendhafte,  edle  Mensch  fühlt 
das  Bedürfoifs  der  religiösen  Contemplatioo  (Bo- 
nus yir  sine  Deo  nemo  est.  Seneca^  —  Wer 
Gott  ahnet,  ist  hoch  zu  halten,  denn  er  wird 
nie  im  Schlechten  walten«   Gbthe. 


-     93     - 

Daratn  hat  Lichtenberg  in  dem  scfalichteii 
Satze  ganz  recht:  i,Die  Religion  macht  die 
MeDSchen  gat,  nein  1  die  guten  Menschen  bab^ 
Religion."  Dem  Kaiser  wie  dem  ärmsten  seiner 
irntertbanen  steht  die  Gottseeligkeit  wohl  an, 
und  natärlich  anch  dem  Arzte«  Gans  schlicht 
sagt  der  Apostel:  „die  Gottseeligkeit  ist  zu  al- 
len Dingen  nütze.''  Neueste  in  diese  Materie 
einschlagende  Aufsätze  haben  mich  zu  dieser 
Gebtesänfserong  angeregt  9,  Die  Worte  sind 
gut|  sie  sind  aber  nicht  das  Beste;  der  Geist 
aus  dem  wir  bandeln  ist  das  Höchste."    Gbihe. 


Auch  bei  uns  kam  im  Jahre  1836  —  37  die 
Angina  gangraenosa,  auch  maligna  genannt,  vor, 
und  zwar  sehr  häufig  mit  todtlichem  Ausgange. 
Das  wSrtembergiscba  medizinische  Gorrespon- 
denzblatt  (Bd.TI )  entfallt  mehrere  interressante 
Mittheüongen  darüber.  Dje  Krankheit  ist  keine 
neue,  wie  aus  vielen  altern  Schriftstellern  er- 
hellt« Ueber  diese  erysipelatöse  Entzündung 
des  Zellgewebes,  die  sebr  rasch  in  einen  Spha-' 
celirungsproceb  übergeht  und  dann  tödtlich  wird, 
ersuchen  vnt  unsere  Leser  vor  Allem  Hux- 
ham  opera  ph3rsico  -  medica.  Tom.  IIL  p.  92,  und 
Frindpia  medicinae^  auctore  Francisco  Home 
edit.  in.  p.  114  nachzulesen.  Huxham  führt 
Fothergillf  die  italienischen  und  spanischen  Epi- 
deoiien,  ferner  Aretaeus^  jleiius^)  nnii  Morton 
an«  —   Er  sagt  von  dieser  ^ngina ,  die  er  in  den 

*)  Lib«  II.  Sermo  octavns  C«  46.  p.  48.  Ego  aatem, 
inquitArchigenos,  ab  occalta  angina  prebensos  ex  si- 
napis  gargarismo  releTO,  moxqae  in  balnenm  indaco 
atqae  ita  multos  a  pericalo  liberan,  qaibus  instar  la- 
pidis  adfecta  particula  fuit  indurata  etc.  et  Cap. 
47.  ibid. 
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Jahren  *)  1751  -•  52  —  53  beobachtete :  ,;VMe 
erat  commuois,  alqae  ood  iofantes  eolomy.ied 
adaltos  quoqiie  ista  morti  tradebaaturi  uod  for- 
i2ar:  |,Qaamqaam  maligna  haec  ulcerosa  angioa 
xnorbas  ani  generia  yidebatur^  profecto  lames 
multcm  conveniebat  cum  febre  anginosa,  qnain 
ego  olim  in  volnmine  mearum  obs'erratioBniii 
de  aere  et  morbis  epidemicia  proposui  etc«  Anno 
1734  Itleose  April.  Home  sagt:  Causa  proxima 
bujns  morbi  est  miasma  quoddam  sui  generis 
corpori  ab  aere  Tel  corporibus  antea  affectis 
commuoicatum.  Neque  criticos  dies,  neqne  cri* 
sin  regulärem  agooscit  angina  maligna,  Ter- 
minatur  fauste  Tel  infauste  inter  aecundnm  et 
aeptimum  diem,  nod :  Fallacissima  quam  maxime 
est  hujus  morbi  natura«" 

j^Venaesectio^  purgatio  et  medicamenta  anti« 
pblogisticai  experieniia  teste,  plerumque  nocent«'* 
Diefs  ist  mir  ans  der  Seele  geschrieben.  Das 
Heilverfahren,  das  ich  vorschlage  und  welches 
sich  mir  heilbringend  gezeigt^  ist:  gleich  mit 

*)  1751  herrschte  sie  in  Wien  und  werde  Ton  Qmirin 
beschrieben:  Methodas  medendarum  inflammatioBinii 
p.37.  *-  1745  —  46  hemcbte  sieinFrankreieb,  Paris« 
den  Niederianden  und  wurde  von  Dubourgp  ÄMtrmc  aad 
Zaff  besohriebcn ;  —  1618  zu  Neapel,  beschrieben  Toa 
Marc  St.Severin\  —  1769  za  Bonlogne,  wo  sie  An- 
gina seTerina  aenannt,  Ton  Desmara  (de  l'air,  de  la 
terra  et  dei  eaux  de  Boologne  snr  Mer.  Paris  1761) 
beschrieben  worde;  —  1650  im  römischen  Gebiete^ 
beschrieben  von  Panarolif  Prior  vom  Orden  der  Kran- 
kenwärter (barmherzige  Brüder)  zu  Meüsina. 

Aretneus  9,  C.  1.  B.  de  cansis  et  signis  acot 
morb»  Caelius  Anrelianua  L.  III.  de  morbis  acntis« 
Prosper  Alpin  de  medic  pielhod.  p.  405.  Mend  mo- 
nita  et  praecepta  medica.  C.  IV«  Seile  mediana  cU- 
nica  p«  73.  Buchan  medicina  domesdca.  Tonu  II. 
S*  2.  Paristhmitidis  acatae  historia.  Dissert«  in- 
aiigar«  auctora  Jacob,  Levin.  Berolini  1839. 
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dem  Begino  eio  Brechmittel  ans  Brechwnrsel 
und  Brechweioftteio,  —  »«Qaod  »i  nausea  et  vo- 
milos  orzebaoty  beae  emeticam  inprimis  adultia 
praeimbebami  ^aod  qooque  dod  tarn  fauciom 
dolorem  aagebat,  at  qait  patare  post^t,  quam 
potiat  geoeratim  ioiigoiter  immiooebat«  Imo 
itt  iofaalibtts  saepe  necesM  erat,  ut  Ulis  crebrias 
com  oxymelle  sqrilliticoi  esieotia  antimonii  ant 
nmiliboa  yomiltfs  excitaretori  alias  magna  teoa- 
cb  moci  copia  illos  prorsos  jagalabat," 

Nach  gereichtem  Emeticum  verordoe  ich: 
Rec  Tioct  pimpinell.  alb.  Unz.  ß.  Mercor.  subl« 
corros«  6r«  j.  Sign«  Ständlich  12  Tropfen  mit 
dem  Speichel  ohne  andere  Zi^that  zu  Terschluk«« 
keo,  Kindern  unter  12  Jahren  einen  halben  Graci 
merc.  sohl,  corros»  mit  einer  halben  Unze  der  ange~ 
gebenen  Essens  auf  dieselbe  Weise  gegeben. 
Wedekind  rühmt  in  der  Angina  maligna  beim. 
Scharlach  Merc'  dulcis  mit  Rhabarber  nach  Ter» 
ausgeschicktem  Brechmittel  (Dessen  Abhand- 
lung Sber  die  Krankheiten  der  ersten  Wege, 
S.  liö)*  Douglas  ^ab  Calomel  mit  Camphov 
(Biehter^s  chirurg.  Bibliothek .15.  Bd.).  Um  den 
Hals  lasse  ich  beständig  Umschläge  Ton  Cam- 
phoreasig  machen ;  und  in  den  Macken  ein  Senf- 
pflaster, legen;  zum  Gurgeln  Hooigwasser  ge- 
säuert mit  Citronensafty  in  Ermangelung  mit 
Weinessig»  In  einigen  Fällen  habe  ich  auch 
Gampher  gegeben.  Schliefslich  bemerke  ich 
noch,  dafs  ich,  wie  yiele  andere  Schriftsteller, 
die  Krankheit  für  contagios  halte. 


Unerlälsliche  Bedingung^  dafs  das  Plumbum 
aceticum  gegen  Eiterlungenschwindsucht,  gegen 
chronische  Luogeoblutung»  wenn  anders  keine 
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Blutentziehaog  angezeigt,  oder  nicht  mehr  an» 
gezeigt  ist,  heilbringend  wirke,  iüt,  dafs  eine 
eiternde  Fläche  auf  der  Brost  erhalten  wird! 
Man  mufs,  wie  überhaupt  bei  allen  chronischen 
Krankheiten,  mit  kleinen  Gaben  des  angezeigt 
ten  Arzneimittels  anfangen.  Allerdings  giebt 
es  auch  ein  Stadium  der  tuberkuloseni  Qcropha« 
losen  Lungensucht ,  wo  das  Blei  seine  Anwen- 
dung finden  mag;  dann  darf  es  nor  in  kleinea 
Gaben,  und  zwar  in  Verbindung  mit  Jod,  wenn 
die  fieberhafte  Aufregung  unbedeutend,  uAd  noch 
"  sicherer  mit  Garbo  animalis  gereicht  werden« 
Der  Ernährungsprocefs  mufs  hierbei  gleichzeitig 
durch  milde  Blittel  aufrecht  erhalten  werden* 
Dazu  eignen  sich  vor  Allem  frisch  gemolkene 
Esels*  oder  Kuhmilch^  und  die  Gallerte  desia* 
ländischen  Mooses. 

Man  läfst  am  Besten  den  Kranken  dbs  Mor^ 
gens  nüchtern  im  Bette  liegend^  einen  halben 
Schoppen  trinken.  Bei  einigen  mag  es  auch 
des  Abends  geschehen,  nur  darf  dann  nichts 
mehr  genossen  werden*  Von  der  Gallerte  labt 
man  des  Tages  5  —  GTheelöiFel  voll  genielsen. 

Zu  dieser  Aeufserung  regt  mich  insbeson« 
dere  der  im  Juniheft  1839  dieses  Journals  (S.  109) 
mitgetheilte  Fall  an. 


Eine  Brünette,  wohl  gebaut  aber  von  sa^ 
ter  Anlage,  feiner  weifser  Haut,  top  ihrer  Ver- 
ehelichnng  immer  gesand,  21  Jahre  alt,  seit 
einigen  Wochen  zum  ersten  Male  schwanger, 
wurde  Ton  einem  ganz  aufserordentlichen  Ekel 
▼or  Speisen  heimgesucht,  Alles  wurde  ansge* 
brochen;   die  Abneigung    gegen  Fleisclispeisett 
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war  tb  gtotsf  dafs  der  entferDtesle  Gerach  dar» 
selben  Erforechen  Terortachte,  wie  selbst  ecboa 
die  .NenauDg  derselben ;  Weingerncb  war  uo« 
ertrittUcbi  nar  Pflanienkost  wurde  zur  Notbdnrft 
j^enessen  und  in  kleinsten  Portionen  ertragen« 
Der  Korper  magerte  ab  und  die  Kräfte  nahmen 
bei  grofser  Empfindlichkeit  des  Nervensystems 
und  der  Sinnwerkseuge  dergestalt  ab^  dafs  si^ 
ihr  Leben  abwechselnd  in  dem  Bette  und  auf 
dem  Sopba  subrachte.  Es  waren  gegen  solchen 
Znstand  gerShmle  Arzneimittel  erfolglos  gereicht* 
worden.  Ich  Yerordnete  Rec.  Kreosot,  gr.  iij, 
Rad«  Alth.y  Aqnae  destillat.  q.  s«  ut  f.  pilulae 
N«  IX«  pond.  gr.  ij.  Sig.  Morgens^  Nachmittags 
nnd  Abends  1  Pille  zu  nehmen.  Nach  dem 
Verbrauche  der  ersten  Verordnung  ward  der 
Zustand  auffallend  besser^  beim  Fortgebrauche 
derselben  immer  progressiv  bester,  nach  der 
achten  Wiederholung  fühlte  sich  die  Kranke  volU 
kommen  wohl  und  lebensfroh. 


Eine,  einige  zwanzig  Jahre  alte,  zarte  Brii« 
oelte,  mit  vollkommenem  weiblichem  Habitus, 
im  Ganzen  gesund,  ddch  von  leichten  nervösen 
Unpafslichkeiten  oft  heimgesucht,  wurde  von  ei- 
ner Angina  pharyngea  befallen,  wahrend  sie  an 
einem  cariösen  Backenzahne  sehr  heftige  Schmer« 
zen  litt  Sie  liefs  sich  den  Zahn  ausziehen; 
es  stellte  sich  dabei  eine  so  heftige  Blutung  ein, 
dafs  dieselbe  durch  äufserliche  Anwendung  von 
Kreosot  gestillt  werden  mufste.  Die  Angina 
erlitt  dadurch  keine  Verminderung,  erreichte 
vielmehr  einen  hohen  Grad.  Wogegen  ich  Senf- 
umechlag  um  den  Hals  und  Rec.  Tinct«  Pimpi« 
neu.  alb.  nnc.  dimid.  |  Tart,  emet.  gr.  f «  Stiind«  • 
Joam.  XC.  B.  2. 6t.  G 
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lieb  t2  Tropfet  verordnete.    Die  TolliLoinmene 
GenesuDg  erfolgte  am  siebenten  Tage.       ' 

Eine  kräftige  Blondine,  Matter  Ton  meh- 
reren Kindern  ,  erlitt  während  sie  ^eit  Tier  und 
swansig  Stunden  von  einer  heftigen  Angina 
pbaiyngea  et  laryngea  befallen  war,  einen  Ahor- 
tas  mit  bedenklicher  Haemorrbagia  uteri,  weU 
che,  durch  äufserliche  Anwendung  von  Eis,  da 
die  innerlichen  Mittel  jedesmal  durch  WHrgen, 
durch  Mund  und  Nase  Erstickung  drohend,  wie- 
der herauskamen,  gestillt  wurde.  Die  Angina 
erlitt  kiine  Veränderungen,  die  Befreiung  Ton 
dieser  trat^  bei  Anwendung  der  oben  angefahr- 
ten Tinktur,  eines  Blasenpflasters  auf  deaNak- 
ken  und  Senfumschlag  um  den  Hals,  den  eie* 
beuten  Tag  ein. 

Ich  hege  von  meiner  frühesten  Praxis  an 
die  Uebers^ugnng,  dafs  die  Entzündung  der 
mukösen  und  serösen  Membranen,  gleich  den 
erjsipelatosen  Entzündungen ,  die  Blntentzie- 
bungen  nicht  erheischen,  vielmehr  dafs  sie  sich 
darnach  in  den  meisten  Fallen  Terschlimmern 
und  an  Haitnäckigkeit  gewinnen!  Geschieht  es 
nun  gar  bei  Angina  maligna  vel  gangraenosa, 
so  ist  es  um  des  Kranken  Leben  geschehen* 


Ich  habe  durch  eine  lange  und  yielfallige 
Erfahrung  die  Ueberzeugung  gewonnen ,  dafs  es 
gegen  blinde  und  flieften^e  Hämorrhoiden,  wenn 
sie  Gegenstand  der  Kunst  werden,  kein  siehe« 
reres  und  zuverlässigeres  Heilverfahren  gibt,  als 
die  Anwendung  von  Rec.  Extract.  Millefol.,  Ra- 
dicis  Pimpinellae  alb.  ana  dracbm*  ij,  Herb. 
Belladonn.  gr.  z.  f.  pilul.  pond.  gr.  i}.  consperg. 
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P.oIt«  Lyvipod.  S.  Alle  swei  SlQDlen  4  Pille» 
fto  oehoiee« 

Findet  eioige  Aafregaog  im  arterielleD  Sj^ 
steine  Statt,  oder  kommeD  schwache  Lungen^ 
blutoDgeo  dabei  vor,  so  setae  ich  statt  der  Bei- 
ladoooa  eben  so  Tiel  Digitalis  purp»  oder  Rad« 
Jpecac.  za.  Jeder,  der  eich  meiner  Heilme- 
thode bedienen  mochte ,  wird  sich  ton  der  Rich- 
tigkeit meiner  Aussage  überzeugen.  MillefoUum 
nnd  Pimpinella  sind  hier  Specifica. 


Um  hartnäckige  rheumatische  Leiden  der 
FSfse  za  heilen»  haben  sich  mir  SublimaN 
fnrsbäder  sehr  bewährt*  In  ein  Fufsbad  i  das  bie 
nber  die  Knöchel  reicht,  lasse  ich  eine  Drachme, 
in  einem,  welches  bis  an  die  Knie  reicht,  zwei 
auflösen.  Oft  erreichen  schon  sechi,  gew5bn- 
licb  zwölf  solche  Bäder  den  Zweck.  NameaN 
lieh  wird  oft  der  Ballen  des  Fufses  von  hart- 
näckiger Rheumatalgie  befallen.  Gegen  entiiind- 
lichen  Schmerz  dieser  Stelle,  woran  insbeson- 
dere Frauen  oft  leiden,  sind  Compressen  mit 
Opiumtiiiktnr  getränkt  trefflich;  gegen  hörnern 
tige  Verhärtung  dieser  Stelle  dient :  Rec.  Cerae 
-viridis  nnc.  j,  Op'pUri  Jrachm.  j,  misce  perfecte» 
S.  Zum  Verbände  Morgens  uud  Abends.  -*-  DIeie 
wähnen  Sublimatbäder  wirken  auch  trefflich  beim 
Podagra,  mit  dem  innerlichen  Gebtaucbe  der 
Tinct.  Sem*  Colchici. 

Die  Cryptae  sebaceae  werden  oft  krank* 
haft  Tergrofsert,  und  der  schleimig -ölige  Stoff 
bildet  Verhärtungen,  Knoten,  die  z.B.  im  Aa- 
gesicbte  entstellend  sind ;  dagegen  kann  ich  das 
angefnhrte  Pflaster  gleichfalls  als  sehr  wirksam 
empfehlen«  

G  2  •; 
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Rec«  TerebiDtb*  venet«  anc.  j,  Opii  pmi 
ciracbm*  jy  Macilag.  Gujnm.  arab.  q«  t.  at  L 
aogiieiitnm  y  habe  ich  zum  Verbände  bei  Kno- 
chenaoftreibuDgen  immer  sehr  wirksam  gefao- 
deo*  looerlich  mufs  die  Dyskrasie  berückeicb- 
tigt  werden* 


Ein  achtjähriger  Knabe  von  gesandem  Jkoi- 
sehen  und  guter  Constitution^  litt  seit  zwei  Jab« 
ren  am  Unvermögen  den  Koth  zu  halten ,   bei 
Tage  and  bei  Nacht  gingen  die  Excremente  als 
harte  Würste  nnwitlkührlicb  ab.     Er  hatte  man- 
che Zurechtweisung    und   Züchtigung  darüber 
erdulden  müsseui  bis  sich  seine  Eltern^  schlichte 
Bürgersleute,  überzeugten,  dafs  hier  ein  krank- 
hafter Zustand  obwalte,  da  der  Knabe  wieder- 
holt erklärte,  er  könne  mit, dem  besten  Willen 
den  Koth  nicht  halten,  nur  selten  gelänge  es 
ihmf  den  Leibstahl  zu  erreichen.   —     Da  die 
Excremente  als  harte,  gewohnlich  trockne  Wür- 
ste abgingen,  schlofs  ich  auf  einen  lähxiinngs- 
artigen  Zustand  der  Schlief smuskeln  des  Afters; 
ein  Vorfall  des  Afters  war  nicht  zu  bemerken. 
Ich  verordnete  ihm :  Rec.  Strychn.  gr,  j ,  Eztr» 
Aloes  aquos.  gr.  ij,  Rad.  AltB*  Aq.  destill,  q.  s« 
ut  f.  pilui.  No*  XXXIL  pond.  gr.  ij.  S.  M orcens 
und  Abends  eine  Pille  zu  nehmen.    Nachdem 
der  Knabe  auf  diese  Weise  160  solcher  Pillen 
genommen  hatte,  war  er  vollkommen  genesen^ 
und  heute ^  nach  zwei  Jahren,  ist  er  es  i^ocb. 


Die  kleinen  oft  wiederkehrenden  Seh  wamm- 
chen von  wasserkrebsartigem  Aussehen,  welche 
die  Mundwinkeln  erwachsener  üenschen 


/* 

y- 
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Aligeo  uod  kleioe  Einschnitte  Teruriaclien,  wei- 
chen il^m  innerlichen  Gebrauche  des  Jodb  in 
Ueineii  Gaben« 


GjBgen  das  krampfhafte  Asthma  zeichnet 
sich  Opium«  Belladonna  und  Bittermandelwas- 
s^  ans;  Gastoreum  giebt  hier  mit  Opium  und 
Belladonna  eine  treiFlicfae  Verbindung;  gegen 
das  schleimichte  I  Taback  und  Benxoe»  Gegen 
periodische  Heiserkeit  I  Unfreiheit  der  Stimme, 
welche  Redqer,  Sänger  und  Schauspieler  häufig 
befallt»  giebt  es  kein  trefflicheres  Mittel^  alss 
Spirit»  nitr*  dulc  dr.  |,  Syrup.  Moror.  unc.  lij, 
Sher  einen  Theeloffel  voll  zu  nehmen. 

.  In  leichter  Halsbräune  zeichnet  sich  der 
Maulbeersafit  schon  an  und  für  sich  aus.  Die 
teutsche  Benennung:  Maulbeere  dürfte  wohl 
eine  Andeutung  enthalten.  Der  Maulbeerbaum 
spielt,  auch  Mne  Rolle  in  der  Botanik  der  Ge- 
schichte; ich  weifs  nicht,  ob  Frau  von  Genlis,  — i 
es  ist  schon  zu  lange  her>  dafs  ich  das  nette 
Buch  gelesen  habe  —  das  schöne  Gedicht  Ot»id*tfi 
Met.  IV.  -^*  165|  aufgenommen  hat»  Die  MauU 
beeren  haben  etwas  ungemein  Erfrischendes. 

nie  salubres 
Aestates  peraget,  qni  nigris  prandia  moris 
Finiet^  ante  grayem  quae  legerit  arbore  solem. 

Horat^  Sat  ü.  —  4.  C2. 


Ich  habe  tausende  Ton  Krätzigen  mit  Sub- 
limatwaschungen geheilt;  Reinlichkeit,  häufiger 
Wechsel  des  Weiiszeugs  mufs  dabei  beobach* 
tet  werden I  jezu weilen  Seifen-  oder  Salzbäder 
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fordern  die  Kon  Ich  bediedi»  mich:  Rec.  Aq. 
dofttill.  pnc.  -xxiYf  Mercurii  sublim«  corrot.  gr.  xi) 
Bolye.  S,  Zwei  Mal  täglich  den  gaoien  Korper 
damit  zu  waschen.  Abführmittel  sind  als  sol« 
che  ganz  überflüssig  ,*  ja  uach  UmstaodeD  oft 
ecbädlich. 

Da/t  die»  Heilnog  der  Krätze,  wie  auch 
nUancber  eodern  Ausschlagskrackheiten,  eelbst 
der  Woadeo  dorch  Saburra  oft  TerzSgert  wird, 
Ui  jidem  Praktiker  eine  bekannte  Sache,  io 
dem  Fall  mufs  dann  einPorganz  gegeben  wer- 
den. Io  Qnserm  Spitale  bedienen  wir  uns  mit 
^tem  Erfolge  der  Schmierseife» 


«r 


Ein  Herr,  ein  kräftiger,  über  den  ganzen 
Kürper  sehr  behaarter  Mann  von  der  änfsersteo 
Reinlichkeit I  erwachte  eines  Morgens  mit  sehr 
beftiff^em  Jqcken  aqf  der  ganzen  Haut;  in  der 
Meinung,  er.  habe  einen  qogewobnlicben  Haut- 
aqsschlag,  liefs  er  mich  dringend  um  baldige 
Abhülfe  ersQchen*  Als  ich  ihm  sagte,  das  Haut- 
ju'^kea  sey  durch  Filzläuse  bedingt,  war  er 
ganz  untröstlich,  io  der  Voraussetzung  oam« 
Uchi  es  lYÜrde  schwer  hallen,  die  sosehr  Ter- 
breiteten  Schmarotzer  zu  vertreiben.  Ich  Ter- 
eicherte  fb«,  des  Todesurtheil  sej  schon  über 
sie  gesprochen,  pnd  wir  wollten  alsogleicb 
Standrecht  halten.  Ich  verordnete  ein  lauwar- 
mes Bad,  in  welchen^  eine  halbe  Unze  Subli« 
mat  und  zwei  Unzen  Salmiak  aufgelost  wur- 
den. Nach  dreiviertelstüodigem  Aufenthalt  dar- 
ia  war  die  gaqze  Brut  yernichtet.  Der  ganze 
Körper  Wq^de  mit  rauher  Leinwand  abgerie- 
ben; und  ans  Fürsorge  wurden  noch  einige 
SfifeniMlder    die   folgenden   Tage    genommen« 
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[efkwärdig  war    die  .acboelle  Erzeagung  def 
äiiie  ond  swar  über  deo  ganceo  Körper. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  ein  aiche- 
iSy  larerläBsig  Wanzen  und  ihre  Brut  serstS* 
mdes  Mittel  inittheilen.  Eine  halbe  Unse  Su* 
imat  wird  in  Tier  und  zwanzig  Unzen  Was- 
r  aufgelöst;  Termittelst  eines  Pinselt  werdeo 
le.  Ritzen,  Schlupfwinkel  der  ekelhaften  Colo- 
e  bestrichen.  Diese ,  Auflosung  verdirbt  am 
»räih  nichts.  Keraudren  hat  nachgewiesen, 
b  die  Anwendung  des  Sublimats  zur  Erhal- 
og  des  Schiffsbolzes  keinen  Nachtheil  für  die 
»undbeit  der  Mannschaft  hat.  Ein  so  siche- 
I  und  unfehlbar  wirkendes  Mittel  ist  in  Spi« 
ern,  Gefangnifsen  und  anderweitig  oft  sehr 
illkommeQ. 

Manchmal  werdeo  auch  Kleiderläuse  ein« 
schleppt.  Man  besprengt  die  Teppiche  mit 
aser  Auflösung  nach  Art,  wie  diö  Wäsche- 
nnen  die  Leinwand  besprengen ,  rollt  sie  zu- 
mmen,  läfst  sie  so  einige  Stunden  liegen  und 
lebt  ßie  dann  durch  Wasser. 

Einige  Hände  toII  Nnfsbaumblätter ,  mit 
ligen  Maafsen  Wasser  abgekocht,  die  fliischung 
m  Wasser  zugegossen,  womit  man  deo  Bo-> 
o  scheuert,  zerstören  die  Flohe  und  ihre  Eier. 

Der  Nnfsbaum  hegt  keine  Insekten,  und 
Bon  alle  Bäume  um  ihn  herum  Ton  Raupen 
rstort  werden  bleibt  er  unversehrt.  Das  Ex- 
ictum  Nucum  logland,  immatur.  gegen  WSr- 
Br  ist  ein  bekanntes  Mittel,  die  Alten  kann- 
n  es  schon.  Der  englische  Arzt  Palimer  sagt, 
Es  die  frische  Pflanze  Pnlegium  in  Betten  ge- 
lt die  Flohe  vertreibe.    Fulegium,  Flobkraut! 
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Aeitere  SchrifUteller  sageo  es  tod  derRuta  off. 
Diosccrides  sagt:  Fama  est,  81  psyllium  Tirens 
dpmam  importetur,  ood  sioere  in  ea  pulices  gigoi. 
Psyllinmi  Elohsameokraat ;  engl.  Flee  Seed. 
Im  jietius,  im  Avicenna  kommen  mehrere  Mit- 
tel gegen  Flöhe  aod  Wanzen  vor.  Ich  habe 
keine  Erfahrung  darüber.  —  loderjiiogsten  Zeit 
^ird  der  weinige  Aufgufs  der  Nufsblätter  als 
Specificum  gegen  die  Gelbsucht  (ßroriep^s  No- 
tixen Bd.  XLIV.  S.  144)  gerühmt.  ^  Zucker 
aus  Walloufsbäumen  gezogen  wird  von  den  * 
Circassiern  als  Brustmittel  gebraucht  (Froriep^s 
.neue  Notiz.  Bd.  IIL  S.d86).  Der  durchdringende 
Geruch  der  Blüthen  und  Blätter  läfst  schon  auf 
arzneiliche  Kräfte  schlioisen.  Zum  Schlube 
der  Abschweifung:  In  uted  strangulatu  habeas 
singulare  remedium :  julos  si^e  catulos  jugalan- 
dis  in  pulyerem  esiccatos  cootunde!  datur  ad 
Scrnp.  ij  cum  gnttulis  duabus  olei  snccini ;  io  ea 
affecta  nihil  anquam  novi  praestantins.  Epist, 
colleet.  auct.  Peiro  Monavio  (Leibarzte  de»  Kai- 
sers Rudolph  U.)» 
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VI. 

i  r  z  e    N  a  c  h  I  i  c  fi  I  e  n 

and 

A  a  s  z  ü  g  e. 


1. 

Carcfftomo    v  e  n  i  r  t  c  n  l  l. 

MUffeiheilt 

von 

Dr.   Wehr, 
zu  Kassel. 


Diener  C;  £.»'65  Jahre  aU»  ans  KasseT,  toH  g^o- 
nd.  hagerer  Stator,  phlegmatischem  Temperamente^ 
Iranntweingennfs  ziemlich  ergeben^  will  nach  sei* 
issage  in  der  Jagend  nie  an  einer  bedeutenden 
idt  gelitten  haben.  —  In  seinem  dreifsigsten  Jahre 
Qgte  er  sich  nnd  erzeugte  irier  gesunde  Kinder» 
noch  alle  am  Leben  sind.  —  Bei  dem  Beginnen 
bres  1838  sachte  er  meine  Hülfe,  and  klagte  Tor« 
I  iiber  einen  Schmerz  in  der  JMfagengegend ,  man- 
n  Appetit  und  trägen  Stahlgang,  dabei  empfinde 
'eilen  ein  heifses  Gefühl,  welches  in  dem  Unterleibe 
e  nnd  sich  bis  oben  in  den  Schlund  erstrecke. .— . 

dinglich  diesen  Zustand  fiir  Sodbrennen  hakend, 
li  ihm  ein  Palyer  aus  Magnes'*  albai  Tart.  (artaris. 
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ond  Rbeam  bestehend  and  yerordnete  eine  passende  Diät, 
doch  ohne  Brfolg«  —  Später  gab  leb  etwas  MorpbiuDi, 
doch  blieb  der  Zustand  derselbe«  —  Die  Schmerzen  nali- 
men  zu  ond  der  Kranke,  der  früher  noch  beronifehea 
konnte,  muffte  jetzt  das  Bett  hüten.  —  Bei  dem  Befüh- 
len des  Unterleibes  schien  die  Gegend  des  Colon  descend. 
\orzüglich  scbmerzbaf]^  zu  sein.  —  Ich  wendete  den  anti- 
phlogistiüchen  Apparat  an,  doch  vergebens.  —  |n  der 
Zwischenzeit  erhob  sich  ein  starker  Husten  mit  geringem 
zähen  Schleimaus  würfe  ^  der  aber  in  einigen  T9gen  Jon 
dagegen  angewandten  Mitteln  wich.  -—  Der  Kranke 
klagte  beständig  über  einen,  den  foulen  Eiern  Shnlidiea 
Geschmack;  Anfstoisen  (Blähungen  gingen  selten  ab)) 
bürgte  zuweilen  etwas  zähen  Schleim  (dieses  soll  er  auch 
früher  gethan  haben),  erbrach  sich  aber  niemals;  Appe- 
tit und  Durst  waren  gering;  Stuhlgang  alle  6  — 7  Tage  nur 
einmal;  Urlnseoretion  gut,  nod  was  die  Farbe  anlangt, 
ielten  yon  der  Norm  abweichend.  —  Sal  ammon.  mit  Tart. 
itib.f  —  Aq.  lazatiy.  Vien.  wurden  dagegen  gereioht.  — 
Sechs  Wpcben  vor  seinem  Ende  litt  er  oft  an  einem  Fro- 
stein und.  bekam  dann  Hitze/ beides  jedoch  in  einem  an- 
bedeutenden Grade;  magerte  vorzüglich  in  dem  Qesicbte 
sehr  ab,  weniger  an  dem  Körper;  seine  Haut  während  der 
ganzen  Krankheit  war  trocken.  —  Ich  verordnete  ein  Deooet. 
Chinae>  gleichwohl  wnrde  die  Schwache  imnmr  grÖfser,  es 
trat  Decubitus  ein,  so  dafs  er  nur  auf  der  recbbn  Seite,  mit 
an  den  Leib  angezogenen  Schenkeln  liegen  konnte,  bis  am 
QÖslen  Juni  Morgens  ein  plötzlicher  Tod^  indem  er  noch 
vor  einigen  Minuten '  bei  vollem  Bewnfstsein  mit  seiner 
Familie  gesprochen  hatte ^  dieser  Jammerscene  ein  Ziel 
setzte,  «r-  Höchst  gekannt  über  das  Ergcbnifs  der  Lei- 
«thenöifnong,  da  der  Kranke  anfangs  über  (Schmerzen  in 
der  Mageng«gend^  später  aber  meistens  über  Schmerzen 
in  der  untern  Gegend  des  Colon,  descend.  geklagt  hatte, 
und,  ich  gestehe  es  o^en^  der  Fall  mir  nicht  ganz  klar 
war,  verrichtete  ich  dieselbe  mit  Hülfe  des  Herrn  Dr. 
Netiher  am  27sten  Juni  Morgens  um  9  Uhr,  und  tiäkd  foi-!- 
|i;eiide  Ergebnisse: 

Aeufserer  Habitm,     Mit  Ausnahme   des    Gedehtea 
^at  der  übrige  Körper  nicht  sehr  abgemagert. 

Brust,  Die  rechte  sowohl  als  auch  die  Unke  Longe 
waren  grÖfstentheils  mit  der  Pleura  verwachsen.  Auf 
der  äufsem  fordern  Flache  der  linken  Xunge  und  swar 
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in  der  mite  derselben  befand  licb  ein  Cbondroi«^  Ton  der 
Gr5&e  und  Dicke  -einer  Brechnofs.  Das  Parencbym  der 
Longe  war  normal*  -*  Die  Wandungen  des  Herzens  wa- 
ren sehr  dünn'  nnd  fettarm. 

MtmMöhJe.  Alle  Darme  erschienen  sehr  aufgetrieben 
nid  hatten  eine  rotbschwarze  Färbung.  Das  Oment.  ma- 
jas  bildete  gröfstentheils  mit  dem  Darm  Verwachsungen,  — 
Das  Colon  adscend.  hing  mit  dem  Bauchfelle  zusammen*  — 
Die  Leber  war  normal,  —  die  Milz  eingeschrumpft,  ihr 
Parencbym  iVormal ,  —  Niere  nnd  Blase  wie  im  gesunden 
Zustuide»  —  Der  Magen  war  sehr  gespannt.  Bei  dem 
.Heifaosnebmen  fanden  wir,  da(s  derselbe  mit  dem  Unken 
Leberlappen  so  fest  verwachsen  war,  dafs  bei  dem  Los- 
trennen ein  Loch  in  dem  Magen  entstand,  aus  welchem 
eine  dnnkelrothe  Flüssigkeit  sich  ergofs.  —  Bei  dem  Auf- 
sebneiden desselben  zeigte  sich  xwei  Finger  breit  yon  der 
Cardin  y  nnd  drei  Finger  breit  von  dem  Pyloros,  an  der 
obern  and  hiotefn  llHtanwand,  eine  Hand  grofse  und 
einen  halben  ZoU  dflR  speckartige  Excrescenz,  die  aus 
npehreren  baiel-  nnd  waUnpfsgrofsen  aneinander  hangen- 
den Brbabenbeiteh  bestand,  nebst  einer  nicht  geringen 
Menge  einer  blutigen  Flüssigkeit.  — •  Der  ganze  Dünn- 
'darin  nnd  ein  Tbeil  der  dicken  Därme  bis  an  das  Colon 
transvers.  waren  mit  Blut  angefüllt.  —  Von  wo  aus  der 
JBrgols  des  Blntes  entstanden  war,  konnten  wir  nicht  mit 
Gewiisheit  ermitteln ,  weil  bei  der  Herausnahme  des  Ma- 
gens, der»  wie  wir  weiter  oben  bemerkt  haben,  sehr  fest 
mit  dem 'Unken  Leberlappen  verwachsen  war,  mehrere 
OeflQDungen  sich  gebildet  hatten. —  Höchstwahrscheinlich 
war  dde  Stelle  im  Magen  selbst,  and  Zerreifsang  die  Ur- 
tache  des  plötzlichen  Todes. 
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2. 

MeHsinialhluUmg  auf  ungewöhnlichem  Wege. 

Von 

Dr,    Fleiachmann^ 
Prasektor  zu  Erlangen, 


Obgleich  Menstnialblatangen  aof  ungewöbnKoheii  We- 
gen nicht  za  den  Seltenheiten  gehören,  80  smd  si^idoch 
nicht  so  häufig  and  in  Bezug  auf  Physiologie  des  wäbK- 
eben  Organismus  za  wichtig,  um  unerwähnt  zu  bleiben« 

In  €asper*3  Wochenschrift  für  die  gesammte  Heilkonde 
(1839.  Nr.  31.)  sind  zwer  Fälle  von  Menstrnalblutangen 
aas  den  Brustwarzen  angefahrt  In  dem  einen  von  -Hrn. 
Dr.  Hecking  angeführten  Falle  blatge  ein  14jäbrige8  Mäd- 
chen aas  den  Brustwarzen  alle  14fl|ige  regdmälbig»  nnd 
in  einem,  andern  von  Dr.  Elfes  besffriebenen,  trat  bei  ei- 
nem noch  nicht  menstruirten  Mädchen  Yon  21  Jahren  alle 
4 — 0  Wochen  unter  mancherlei  Neryenzufallen  eine  BIb; 
tnng  aus  den  Brustwarzen  und  der  Oberfläche  der  Brüste 
ein,  welche  sich  wie  in  dem  Hecking'*9chen  Falle  mit  dem 
Eintritte  der  normalen  Menstruation  verlor. 

Diese  Fälle  kanp  ich  durch  einen  ahnlicheo,  Ton  mir 
beobachteten,  yermebren« 

Bin  änlserst  fein  gebautes  Mädchen  yon  14  Jahren 
klagte  alle  3 — 4  Wochen  über  einen  heftigen  Schmers  im 
Yorderkopfe>  fühlte  sich  dabei  matt,  abgeschlagen,  hatte 
keinen  Appetit,  war  sehr  reizbar  und  beständig  schläfrig« 
Am  ersten  und  zweiten  Tage  waren  /die  bemerkten«  Br- 
scheinungen  immer  am  heftigsten.  Gegen  Ende  des  zwei« 
ten  Tages  fingen  sie  an,  sich  'allmählich  zu  yerlieren ,  und' 
am  fünften,  wo  sie  in  der  Regel  völlig  verschwunden  wa- 
ren, konnte  das  Mädchen  wieder  aufser  Bet$  seyn.  So 
ereignete  es  sich  fünf  Mal,  und  als  diese  Zufälle  das 
sechste  Mal,  genau  nach  vier  Wochen^  wieder  eingetreten 
waren  und  36  Stunden  gedauert' hatten,,  entstand  plots- 
licb  nach  vorausgegangenem  Wärmegelühl  in  der  Stirn-  * 
gegend  ein  heftiges  Nasenbluten ,  welches  grofse  Erleich- 
terung verschaffte.  Dieses  Bluten  repetirte,  jedoch  in 
vermindertem  Mafee ,  sowohl  zur  Tags  -  als  auch  zur  Nacht- 
zeit mehrmaU,  wurde  am  dritten  Tage  seltener  und 
nigcr,  und  verlor  sich  bis  zum  fünften  völlig. 
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Mit  dieser  perlodiscben  Biotang  war  dieses  Madeben 
bU  in  das  fanfzebnte  Jahr  behaftet,  befand  sich  aiifser  der 
Zeit  vollkommen  wohl  and  entwickelte  sich  dabei  aagen- 
•olieinlieh« 

In  ärztlicher  Beziehong  geschah  nichts,  als  dafs  cor 
Zeit  des  peKodischen  Nasenblutens  Rabe  empfohlen  und 
snweileneia  Fafsbad  genommen  wurde*  .  • 

Gegen  Ende  des  fünfzehnten  Lebensjahres  «rfolgte 
eines  Tages  nach  den  gewöhnlichen  Vorboten,  statt  des 
Nasenblqtens  die  Menstruation  auf  normalem  Wece ,  die 
froherA  Zufalle  verschwanden,  und  die  Menses  stellten 
mtk  Ton  jener  Zeit  an  alle  vier  Wochen  ganz  r^elmS- 
fsig  ein« 


3. 

JFM  ehwr  gdmlten  merkwürdigen  K(^fvetletmng. 

Von 

Mich,   Engel^ 
K.  K,  Kreiiunmdarzte  zu  Csemowitz  in  der  Bukounm, 


Den  13.  Joli  1836  wurde  ich  nach  Nowoselica,  vier 
Standen  von  hier^  zu  dem  dortigen  israelitisclien  Han- 
delsmann S.  M*  gernfen,  welcher  bei  Gelegenheit  ei- 
nes Ueberialles  von  Räubern  stark  verwandet  worden  war« 
Die  Raaber  hatten  gleich  nach  ihrem  Bindringen  in  das 
Hani  jenes  Handelsmannes  einen  der  zur  Hülfe  herbei- 
gekommenen Nachbarn  dilrch  Abfenrung  eines  Terzerols, 
und  einen  andern  durch  Messerstiche  niedergestreckt,  ihm 
selbst  aber  mit  massiven  Zannpföhlen  so  arg  zugesetzt,  dafs 
er,  nach  dem  Zeugnisse  seiner  Angehörigen ,  eine  halbe 
Stande  ohne  Besinnung  lag.  Da  diels  Breignifs  in  der 
Nacht  sich  begeben  hatte,  so  sah  ich  den  Yerwundeten 
erst  am  folgenden  Morgen. 

Derselbe,  gegen  secbszig  Jahre  alt,  von  collossalem 
Baue,  cholerisch -sanguinischem  Temperamente,  war  bei 
nngetrübten  Geisteskräflten.  Die  obere  Hälfte  des  Ge- 
sichtes war  dunkelblaa  entfärbt,  an  m«lireren  Stellen  die 
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Oberhaut  abgescbeoert>  die  rechte  Aagenamgebnag  so 
geschwollen ,  dafs  das  Ange  dadarch  gänzlich  vcrschlossea 
wurde.  Linkerseits  erschien  der  Kopf  seiner  weiobeo 
Bedeckungen  im  Umfange  von  zehn  Zoll  vollkommen  be- 
raubt, wodurch  das  untere  Segment  des  Seitenwand -,  und 
der  schuppige  Tbeil  des  Schlafbeines  blofs  lagen.  Dia 
Wundränder  waren  nicht  zackig,  sondern  scharf  abgerit* 
sen ,  du  ßeinhaut  hing  in  Fetzen  stellenweise  herab,  und 
sah  bflndig  schwarz  aus.  Etwa  1^  Zoll  vom  Scheitel 
gegen  die  rechte  Seite  hin  kam  eine  zweite  Wunde  son 
Vorschein,  sie  hatte  eine  beinahe  dreiwinkelige  Forn« 
eben  so  viele  Lappen  und  ergab  bei  Einführung  der 
Sonde  und  des  kleinen  Fingers  einen  vollkommenen  Kno* 
chenbrnch  mit  Eindruck.  An  dem  Stamme  und  den  Glled- 
maafsen  befanden  sich  überdiefs  zahlreiche  ausgebreitete 
Contusionen,  welche  den  Beschädigten  ungleich  mehr 
schmerzten  als  die  Kopfwunden.  Der  Blutverlost  ans  den 
letztern  war  beträchtlich  gewesen,  was  die  von  Blut  durch-^ 
näürten  Kleidnngstiicke  deutlich  entnehmen  lielsen;  der 
Puls  kräftig  und  ?oll,  Betäubung  und  Schwindel  fehlten 
bei  dem  Verwundeten;  der  Schlaif  war  während  der  Nacht 
unruhig  gewesen« 

Da  mir  die  erwähnte  Scheitelwunde  vor  allen  andern 
die  wichtigste  schien,  so  reinigte  ich  den  ganzen  Kopf 
von  dem  anklebenden  Blntgerinseli  und  erweiterte,  nadi 
Entfernung  der  grÖfsern  Hälfte  der  Kopfhaare,  die  kleinen 
Kppfhautlappen  nach  vor*  und  seitwärts  so  viel,  ab  zor 
genauen  Einsicht  in  den  Wund  -  Canal  erforderlich  war« 
Hierauf  leitete  ich  eine  starke  Knopfsonde  in  den  letztem 
und  stiefs  auf  ein  greises  loses  Knochenstijck,  weichet 
mit  dem  entgegengesetzten  ilachen  Ende  eben  dieser 
Sonde  in  die  Höbe  gehoben  und  mit  einer  Kornzange 
vollends  heraus  geschaffi  wurde«  Die  Stelle  der  Verwun- 
dung liefs  mich  keinen  Augenblick  zweifeln,  dafs  es  dem 
rechten  Seitenwandbeine  angehöre,  um  so  weniger,  als  an 
dem  Innern  Rande  des  Knochenstückes  auch  einige  Zak- 
ken  der  Pfeilnaht  bemerkbar  waren.  Jetzt  führte  ich  aber* 
mals  den  kleinen  Finger  vorsichtig  in  die  Wundöffnong, 
und  entdeckte  noch  zwei  lose  Knochensplitter,  welche  am 
der  durchgerissenen  harten  Hirnhaut  rnheten»  Sie  wir* 
den  mit  einer  gewöhnlichen  Pincette  hervorgehoben,  die 
Wunde  gereiniget,  ein  ferner  Leinwandstreifen  zur  Ver- 
hinderung einer  alhKuschnellen  äuisern  Verheilnng  einge- 
schoben, und  der  einer  Ohnmacht  nahe  Verletzte  auf 
Lager  gebracht 
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Dal  grotse  Knochen  -  Fragment  biMet  ein  oblonges 
Viereck I  dessen  Längednrchmesser  2  Zoll  7  Linien,  die 
Byeite  1^  Zoll  betragt;  der  hintere  Rand  ist  rauh  nnd 
etwit  ioiiief,  der  Tordere  glatt.  Die  Dicke  desselben 
nbenleigt  nicht  eine  Linie,  Die  zwei  kleinern  Knochen- 
Mbeiben  halten  Jede  etwa  einen  halben  Zoll  im  Qaadrat» 
OBil  waren  scharf  and  spitzig« 

Obgleich  ein  solches  Verwondungs-Verliältnirs  nor 
eike  tcblioime  Prognose  zuliefs,  so  verzweifelte  ich  doch 
nicht  an  der  möglichen  Herstellung,  viel  weniger  an  der 
Bettung  des  Unglücklichen.  I^inzig  und  allein  vertrauend 
anf  die  vortreffliche  Wirkung  der  Kalte  in  derlei  Fällen, 
belegte  ich  den  ganzen  Kopf  mit  klein  zerstofsenen  Kis- 
•tacken,  welche  auf  mehreren  aufgeschlitzten  Ochsenbla- 
sen  rahten,  und  mit  darüber  ausgebreiteten  Compressen 
fest  gehalten  wurden.  Schmolzen  jene  Kisstücke ,  so  ka* 
men  augenblicklich  andere  an  ihre  Stelle)  das  abfliefsende 
Wasser  fingen  zur  Seite  liegende  Waschschwämme  auf.  — 
Innerlicb  erhielt  der  Verwundete  eine  mäfsig  kühle  Limo- 
nade, wornach  er -sehnsüchtig  verlangte;  sogenannte  Arz- 
neieo  keine;  denn  ich  hege  mit  meinem  würdigen  Leh- 
rer, Hrn.  Professor  £em,  die  Ueberzeugung ,  dafs  die- 
selben in  detlei  Fallen,  sie  mögen  von  welcher  Art  im- 
mer sejn^  nicht  sUein  überflussig»  sondern  durch  Störung 
des. Heilbestrebens  der  Natur  wahrhaft  schädlich  sind« 
Die  OiSt  wurde  auf  klare  Fleischbrühe  beschränkt. 

Am  14.  Jaii  Morgens  war  der  Kranke  bei  voller  Ber 
nnoang,  es  erfolgte  von  freien  Stücken  breiiger  Stuhl- 
gang, der  Pols  war  nicht  so  voll,  wie  Tags  zuvor,  die 
Congestiooen  gegen  den  Kopf  gering. 

Den  15.  klagte  derselbe  über  Schmerzen  im  Rucken 
nnd  linken  Arm,  Körperstellen,  welche  starke  Contnsio- 
nen  erlitten  hatten,  und  mit  kalten  Fomenten  von  den 
wachhabenden  Leuten  in  verwichener  Nacht  nicht  hin-" 
länglich  bedacht  worden  waren.  ~  Am  18.  äufserte  der 
Verletzte  starke  Kopfschmerzen,  der  Puls  war  voll  und 
gespannt,  Hitze  und  Durst  stark,  so  ^afs  ich  Veranlas- 
sung fand,  demselben  ein  Pfund  Blut  durch  Venaesection 
zu  entziehen  >  worauf  er  dann  die  folgende  Nacht  ruhig 
schlief. 

Den  20.  Juli  fingen  beide  Kopfwunden  zu  eitern  an; 
dessen  nngeachtet  setzte  ich  den  Gebrauch  der  Kisum- 
schlage  noch  fort,  wozu  ich  mich  um  so  mehr  aufgefur- 
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dert  fsLfiä ,  als  dieselben  yom  Patientep  ohne  die  mindestcB 
Beschwerden  ertragen  wurden« 

Vom  23.  bis  27*  Juli.-  In  beiden  Kopfwunden  gdfe- 
ardger  Eiter  in  mäfiiiger  Quantität.  Patient  ist  im  Stande 
täglich  einige  Stunden  im  Bette  aufrecht  zu  sitzen;  dieiultea 
BSIiongen  werden  nach  und  nach  mit  warmen  verwechselt 
Appetit,  Schlaf  sind  recht  gut;  Stuhlgang  erfolgt^edea 
zweiten  Tag  regehnäfsig  ein  Mal  von  selbst.  In  den 
nächstfolgenden  acht  Tagen  erhielt  Patient  wegen  ver- 
stärkter Eiterbercitung  eine,  seiner  Efslnst  entsprechende 
Diät  und  etwas  Wein.  Auch  war  im  Laufe  dieser  Tap 
der  in  die  Knochen wonde  eingelegte  Reservelappen  her* 
vorgetreten. 

^  Unter  diesem  ganz  einfachen  Verfahren  sdiritt  die 
Hdlong  immer  weiter  vor,  die  linke,  etwas  wndiende 
Kopfwunde  zdgte  nach  wiederholtem  Bestreichen  mit  den 
Höllenstein  «ne  lebhafte  Granulation  von  jungem  Fiel« 
sehe,  und  lings  um  die  Scheitelwunde  ergoüi  sich  noaer 
Knochensaft,   der  von  Tag  zo  Tage  fester  wurde. 

Am  21.  September  bemerkte  man  nur  noch  eine  Oeff- 
nung  von  der  Grölse  eines  halben, Kreozentnefcei  an 
Scheitel;  die  übrigen  Contusionen  am  Körper  battoaildl 
nach  und  nach  mit  verloren. 


Drei  Monate  nach  jenem  Vorfalle  (10.  October) 
ren  beide  Wunden  verheilt,  mein  Kranker  befand  sieh 
bei  erwünschtem  Wohlseyn ,  bis  auf  eine  geringe  Emnind- 
lidikeit  der  linken  Kopfseite,  welche  aber  audb  naob  drai 
Monaten  vollkommen  schwand. 

Bemerkenswerth  ist  es ,  dafs  der  Verwundete  eeit  je- 
nem nnglucklieben  Ereignisse  von  einer  stets  wnehsendea 
mnawrotisdieH  Amblyopie ,  gegen  welche  die  verschieden- 
artigsten Heilmittel  erfolglos  angewendet  worden  warei^ 
ganz  hergettelU  ward* 
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4. 

SrdWMk  MtscMm  tmd  Le»efrili^te  aus  der  dndS»* 

disd^en  LlieraUtr. 

MigeiheUt 
vom 

Med.Raih  Dr.  Busse. 


(Fortsetzung.) 


MediMM9(^  Slatittik  von  England,  —  Durch  Par- 
BMii|pbeschla£i  ist  bekanntlich  seit  einigen  Jahren  eine 
gene  Behörde  eingesetzt  worden-,  deren  Geschäft  es  ist, 
»  Geborts-  und  Sterbefalle  and  die  Volkskrankheiten  in 
Dginnd  genan  zn  registriren.  Der  erste  Bericht  dersel- 
BB  (FinC  annaal  Report  of  the  Register  general)  ist 
inllcb  im  Dmek  erschienen  und  betriiit  den  Zeitraum 
>m  I.  Juli  1837  bis  olt.  Joni  1838  f  beschränkt  sich  aber 
:oft  anf  England  (mit  Ausschlafs  von  Schottland  und  Ir- 
nd).  —  Wir  Sbergehen  die  eigenthumliche  Organisa- 
6b  dietei  Instituts  und  theilen  hier  nach  Anleitung  der 
anoat  (M.Jani  1839.  S.515),  da  uns  der  Bericht  selbst 
ichft  Tmliegt)  blols  ~  Einiges  Yon  den  gefundenen  Resul«- 
iten  mit 

Die  BefSlkemng  (ohne  die  Land-  and  Seemacht) 
BÜel  ilob  aof  15»324,720. 

Geburten  zahlte  man      •    .    .    .    399;7I2« 

SterbefSUe 335,9ö6. 

Ehen, 111,481. 

Pas  Mittel  der  jährL  Mortalität  circa  =:  1 :  45. 

Von  148,501  Verstorbenen  waren  75,159  männlichen 
nd  73,3412  weiblichen  Geschlechts. 

Pocken,  Croup,  Schwämmchen ,  Diarrhöen,  Ruhr 
ad  Cholera  waren  dem  männlichen  Geschlecht  verderb- 
ober  als  dem  weiblichen,  —  Influenza  und  Keuchhusten 
iben  dagegen  mehr  weibliche  Individuen  hinweggerafi't. 
-  Typhus,  Scharlach  und  Rose  bewirkten  eine  gleiche  Zahl 
>n  Todesfällen  bei  beiden  Geschlechtern. 

Die  Mittelzahf  der  Sterbefalle  an  epidemischen  Krank- 
aten war  4,651:1000  (tn  beiden  Geschlechtem).     Da- 

Joarn.XC.B.2.St  ,  H 
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f  on  kamen  auf  das  kindlicbe  Alter  3.036  (sie  starben  ai 
Masern,  Scharlach,  Kenchhasten ,  Cronp,  Aphthen  nad 
Diafrbee»  fedocb  wurden  aach  viele  Erwachsene  Tön  dis- 
MB  Krankheiten  hingerafft).  Die  übrigen  1,615  atarb« 
an  Cholera,  Rohr,  Infloenza,  Wecbselfieber^  Typhus^  Roie 
ond  Syphilis,  ond  zwar  meist  Erwachsene. 

Aoffellend  ist  es ,  dads  die  Masern  eine  grÖfsere  Ver- 
heemng  angerichtet  haben ,_  als  das  Scharlach  (4732 :  25!ip)f 
ein  Verhaltnifs,  das  nach  des  Ref.  Erfahrang  bei  nns,  wo 
seit  vielen  Jahren  die  Masernepidemien  im  AllgemeiiieB 
gutartig  waren,  sich  ganz  anders  stellen  dürfte.  '  ^ 

An  Pocken  starben  in  einem  Semester  581L  Sie 
herrschten  an  mehreren  Orten  (z.  B.  Liverpool  und  Batfa) 
apidemisd).  Von  1056  daran  Verstorbenen  ist  das  Le- 
bensalter genaa  angegeben.  Es  zeigte  aich  folfaiidcs 
Zahlenverbältnits : 

In  einem  Alter  fon  0  bis   4  Jahren  starben  887. 


^5-9 

_ 

_. 

«9l 

—  10—14 

— . 

... 

]& 

—  15  -  19 

.— . 

«. 

19. 

•—  20  —  29 

.» 

-^ 

» 

—  30*- 39 

—* 

•«« 

& 

-  40  —  49 

.^ 

— . 

>. 

—  50  —  59 

— 

ii 

Summa    lOfiO« 

Die  Mehrzahl  der  verstorbenen  Pockenkranken  wsr 
nie  geimpft  worden.  Die  Vaccination  wird  iii  Bnghad 
oft  an  ap9t  vorgeaemmea^  und  zn  Bafth  und  lävarpool 
starben  an  Pocken  176  Kinder,  die  nock  nicht  da»  ante 
Jahr  ecreicht  hatten:  158  im  ersten  Jabra«  110  in  «wei- 
ten, 81  im  dritten  9  41  im  vierten ,  25  im  likütoi«  15  ist 
sechsten,  4  im  siebenten  u/s.  w. 


Veber  die  Operation  des  Capui  ohetipum^  «-r  Jht 
als  Hauptredacteor  der  Gazette  m^dicale  de  Paris  be- 
kannte Hisrr  Jüks  CtuMn  hat  der  Acad^mie  de  m^*.  am 
2ten  April  1838  ein  „Mhnoire  sur  me  noweUe  mäM 
de  irmliement  du  T<niivolis  aneien^"  überreicht,  wdcbes 
er  in  No.  14.  der  Gazette  d.  J.  mitthcilt^  und  daiaea 
Hauptresaltate  kürzlich  folgende  sind : 

1)  Der  8temo~eleido'mattvMeuM  besteht  eigentlieh 
ans  zwei  getrennten  •  ond  jeder  für  sich  wirkenden  Jfas- 
heh.    Schon  Albime  und  Meckti  waren  di<Mer  Anaichi 
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regen  der  dentlicfaen  Trennung  der 'beiden  Köpfe  dieiei 
AiMkeb.  Eine  YoIUtandige  Dichotomie  desselben,  aeiner 
pmen  LSnge  nach,  findet  man  bei  Tiden  Siogthiere» 
M  bflfim  Hunde  und  Hasen  etc.). 

3)  0^  Stemo  -  mastoideus  ist  Yorzugswdse  der  Flexor 
md  Rotator  capitis:  der  C^eulo« mastoideus  dagegen  ist 
im  ttoM.  inspiratorius.  —  Bei  Personen,  welche  an  in- 
eteriitein  Caput  obstipum  leiden,  l[ann  man  es  deutlich 
Aea  und  fühlen ,  wä  letzlerer  sich  kräftig  zusammen- 
lehff  wenn  man  die  Kranl[en  tief  inspiriren  la(st;  der 
^mwo-mat/t^ÜdeuB  dagegen  in  diesem  Moment  gans  an- 
eweglicfa  bleibt. 

'  3)  In  den  meisten  Fallen  von  schiefem  Halt,  wo 
MB  in  Uobel  einer  Contractor  des  ganzen  Muskels  zu- 
ahnibt ,  ist  der  Sfemaltfieil  allein  (der  eigentliche  Stemo- 
inrtoSIcui)  der  leidende,  und  die  Duicbschneidung  dietei 
ititern  «{Mi  itt  also  auch  zur  Hebung  des  Uebeli  hin<^ 
iichand» 

4)  Die  0|>mfftott  mufs  unter  der  Haut  (ganz  analog 
ar  Dnrcbscfaneidong  der  Achillessehne  beim  Klompfob) 
ad  swar  eech*  LkHen  über  dem  SterwA-Ende  des  AfM- 
df  fftmatht  werdent  Beide  Muskeln  werden  nir  dMnii 
nrohiiehnitten,  wenn  leide  sich  im  Zustande  der  Ver- 
iinang  befinden* 

6)  Bei  jedem  Caput  obstipum  findet  (nach  OuMn) 
ofiiaff  dem  Sohiefstehen  des  Koplea  gegen  die  Wirbel^ 
inlo,  noch  eine  Verhrummimg  der  HaUwhrhel  gegen  die 
rate  Yectebra  dorsi  statt,  und  zwar  in  entgegengesetzter 
Jcbtong  ab  die  des  Kopfes  ist*  Diese  wird  durch  die 
»nrchs^neiduQg  des  Muskels  natfirlich  nicht  gehoben  ^  sie 
anerC  vidmehr  nach  der  Operation  fort  und  bedarf  zo 
tiier  Hebung  eines  orthopädischen  StrecküerfährenMy  wel- 
Im  Jedoch)  selbst  bei  älteren  Individuen  und  in  sehr 
DTetarirten  Fällen,  bald  Yollstandige  Heilang  bewirkt, 
rcdl  .der  obere  Tbeil  der  l¥irbelsaule  und  die  einzelnen 
hbwirbelknQchen  keinesweget  organisch  angegrifien  sind, 
ondern  die  Abweichung  derselben  von  der  normalen  Bieh- 
nng  lediglich  ans  der  Wirkung  einseitiger  Moskelactio- 
lea  berrorgegangen  ist.  -r-'  Ref.  bemerkt  nur,  dab  die 
n  Rede  stehende  Operation  bei  uns  schon  aeit  einer 
teOie  von  Jahren  bei  einer  grofsen  Zahl  fon  Kranken 
Ittcb  Hrn. '  Prof.  Viiffenbadk  mit  dem  besten  Girfoige 
errichtet  worden. 
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Decoctum  Mercurü  vivi  aU  Wurmmiiieh  —  Die 
wormtreibende  Kraft  des  Wassers  >  worin  man  lebeodigei 
Qaecbrilber  gekocht  bat,  scheint  docb.euem  geriDgei 
Mercnrialgebalte  desselben  zugeschrieben  werden  ^a  müs- 
sen. Die  meisten  chemischen  Untersuchongen  lasten  Bwar 
in  diesem  Wasser  kein  Quecksilber  entdecken ;  miicbt  nu 
es  aber  mit  einer  kleinen  Quantität  Salpetersaare  ond  laisl 
etwa  acht  Unzen  desselben  bis  zu  einem  Residoom  Yon 
wenigen  Tropfen  Terdunsten  und  dann  SchwefelwaUcf- 
stoffgas  oder  schwefelsaures  Zinn  darauf  einwirken »  so  ist 
die  wirkliche*  Anwesenheit  voik  Mercor  in  minimo  gtf 
Dicht  za  Yerkennen.    (Gazetta  elett  di  YeroDa.) 


Jmmm  Wowder*   -^    Das   seit  langer  Zdt  In  Bog* 
iand  als  ein  Greheimmittel  .gegen  das  Wecb§elfieber  be- 
rühmte JamM  Pub>er    ist   vielfältig  chemischen'  Unter- 
suchungen unterworfen  worden  und   in  Folge  denelbeB 
hat  die  englische  PharmacopÖe   ein    Pnlms   tmHmimialis 
als  Ae^uivalent  aufgenommen ,  welches ,  in  seiner  Wbkoog 
wenig  von  jenem  abweichend,   mindestens   den  groisen 
Yortheil  hat,  sehr  yiel  wohlfeiler  zu  seyn*    Bine  Flasche, 
welche  eine«  Unze  ächten  James -Pulvers  enthält,  kostet 
L.  1.  4  S.  (beinahe  9  Thaler) ,   dagegen  1  Unze  Fnlv. 
antimonialis  in  jedem  Laboratorio  für  6  D*  oder  8  D.*zu 
haben  ist.  «—    Neaerdings  hat  Hr.  Douglas  Mndt^mn  der 
Königlichen  Societat  zu  Edinburg  am  15.  Jan«  1838.  die 
Resaltate  seiner  sorgfaltigen  chemischen  Prnfting  zweier 
Arten   des  käuflichen    Gfeheimmittels   vorgelegt.     Diesen 
an  Folge  besteht  dasselbe  in  tausend  Tbdien  ans: 
.    Antimonsanrem  Kalk  mit  etwas  nberphospborsanrem 

Kalk.     . ^3,25. 

Antimon  «halb- Oxyd 9,80« 

Antimonsänre 34,21, 

Phosphorsaorem  Kalk 53,21. 

Verlast filfi^. 

109,00. 

Die  verschiedenen  käuflichen  Sorten  differiren  unter 
einander  linr  in  der  Quantität  des  Antimon  -  halb  -  Oxyd's, 
welches  in  einigen  mehr  als  neun,  in  andern  weniger  alt 
drei  Precent  beträgt.  Dasselbe  gilt  übrigens  auch  von 
dem  ofüdnellen  Antimonial- Pulver >  je  nachdem  et  in 
verschiedenen  Laboratorien  bereitet  ist,  und  davon  scheint 
die  sehr  verschiedenartige  Wirkung  dietet  Präparatt'wit 
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fies  Afctnom  selbst  shsohaogen,  welobs  bald  In  starkem 
Sdnveifi^  bald  aber  In  Breobton  und  Laxiren  beitebt. 

Schwerlkb  werden  wir  iinsem  Arsneischatz  noch  mit 
dtesen  Mittel  bereichem  wollen;  englische  ▲ei:ste  spre« 
chsa  aber  oft  ganz  korz  Yon  ihrem  Pol?«  antimonialis^ 
Bfld  io  durfte  Yorstebende  Note  Manchem  nicht  nnwill- 
kornmen  seyn.  ^-  (Edinburgh  med*  and  surg*  Journal 
ApriV  1838.  p,  462.) 

J^tuii5ia*-^&sctfste.^—  B,  Brodie  macht  darauf  auf- 
merksam, dad  den  Lombar-Abicessen  in  den  meisten 
FSllen  chronische  Ehtzündong  und  Vereiterung  der  Len- 
demvirM  zum  Grunde  läge,  diese  Ursache  aber  oft  über- 
sehen wurde»  und  die  meisten  Schriftsteller  den  Sitz  des 
Uebels  mit  Unrecht  in  einer  Psotiis  sachten*  Das  Uebel 
hat  immer  einen  sehr  schleichenden  Verlauf,  kann  Jahre 
lang  dauern,  st5rt  die  Functionen  Anfangs  nicht  bedeu- 
tend, csregt  meist  wenig  Schmerzen  und  diese  stellen 
sich  oft  nur  nach  Erkältung 'ein  und  befallen  das  Rück- 
grath«  Oft  aber  sind  die  Schmerzen  sehr  heftig  und  im- 
mer ist  ein  unglücklicher  Ausgang  mit  Tabes  und  Zehr- 
fiebec  n  förchten.  —  (Tl^e  Lancet  24.  Noy.  1838.  p.  339.) 


5. 

Monatlicher   Bericht 

über 

4in  Ottmuäheitszustand,  Geburten  und  TodeiftfUevon  Berlin. 

Mitgetheilt 

mm  den  Akten  der  Hufeland,  med,  chirurg.  OeseUßchaft. 
Mit   der   dazu  gehörigen  Witterungs  -  Tabelle. 


Monat   Februar» 
Vdtgat  die  V^itterung  yerweisen  wir  auf  die  beigefügte  TafcL 


Es  wurden  geboren:    450  Knaben, 

409  Madchen, 

80&  Kinder. 
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I 

Et  8tai1>eii:    191  männlichen^ 

147  weiblichen   CresdilechU  übet, 
nnd  346  Kinder  unter  10  Jahren. 

683  Personen. 
Mehr  geboren  182. 

Im  Febroar  des .  yergangenen  Jahres  worden, 
geboren:    403  Knaben, 
393  Mädchen, 

796  Kinder. 
Bs  starben:    162  männlichen,        , 

126  weiblichen  Geschlechts  aber, 
nnd  276  Kinder  unter  10  Jabcea« 

564  Personen. 

Jtfehr  geboren  23X 

Im  Verhältnüs  zom  Monat  Februar  desYorigen  Jahres 
wurden  im  Febroar  dieses  Jahres  69  mehr  geboffeB>  «nd 
starben  mehr  119*  ** 


Die  katarrhalisch -rheumatische  Constitution  war  ia 
diesem  Monat  die  herrschende,  die  Krankheiten  gingen 
leicht  in  EntzQndungen  über ,  und  daher  kamen  Pneamo- 
nieen^  Anginen  und  Ophthalmieen  sehr  häufig  Tor.  Wedb^ 
selfieber  in  einzelnen  Fällen.  Unter  den  akuten  Ausschla- 
gen waren  Masern  am  häufigsten,  nächstdem  Scharlach 
und  Erytheme  yon  unbestimmter  Form  mit  keinem  oder 
doch  nur  geringem  Fieber  ohne  üblen  Verlauf  oder  her**' 
Vorstehendes  Leiden  irgend  eines  Innern  Organs;  Pocken 
zeigten  sich  nur  wenige,  es  starb  daran  nur  eine  Br- 
wadisene. 
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Dk  BibKotMk  ier  froirl.  HeSUkunät^   Fehrwir  1840 
mthalU 

KonHeglBW^  Therapie  der  CaAexlenf  wm  Brandt«* 
Ku^rze  literarische  Anzeigen. 
A,  A»  8e\as%ian  ^  über  die  AßhniiMmt  ufui  dm 

ITnfertfdUed  isunädbeti  AtihriUM  und  Skrophvhsis, 

ubere.  v&n  F.  W.  Schröder. 
0.  J.  Heidler,  das  Blut  in  seiner  heilthätigen  Be^ 

xkhuMff  zum  Schmerz  und  zu  den  Nfwralgieen. 
Analysten  für  die  gesammte  Sktatsarzneihunde. 
H.  C.  Lombard,  etudes  cliniques  sut  divers  wnnis 

de  VhisMre  de  fiivres  UUemes  et  typh&idesl 
UAer  die.  Varicooele  und  i^e  RadiJbalAeUun^,  nach 

Landouzy  hearheitei  von  Dr,  Herzh  erg. 
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€.  W.  HufeJand^s 
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»racti/ächen   Heilkunde« 


FortgeseUt 
Ton 

■ 

Dr.  E.  Osann, 

Geb.  Med.  Rath,  ordentL  Profetior  der  Medioin  an  der 

11? endtat  und  der  med.  dumrg«  AcademSe  for  das  MiKtair 

Berlin^  IHrector  desK.Po1iklin.Inititati,  Ritter  des  rotiien 

Uer- Ordens  dritter  Klasse  mit  der  Schleife  und  Mitglied 

mdirerer  gelehrten  Creselltchafteiiu 


0 


GfiM,  Fremd,  igt  af!e  tfiearie. 
Doch  grün  des  Lebens  goldner  Baym* 

Qöthe. 

j 

m.   stück.    März. 


B  e  r  1  i  n. 

Gedruckt  und  verlegt  bei  G.  Seimen 
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I. 

Bericht 

über  die 
jod-   und    b  r  o  m  «^  h  al  t  ig  en 

eil^nellen   zu  Kreuznach 

io  den  Jahren  1838  und  1839, 

Yon  \  ^    . 

em  KÖnIgUoh  Preofsischen  Brannen-  oncl  Bade- Afit 

Hofrath   Dr.  Priegen 


w  ie  in  den  früheren  Jahren »  so  erfreute  sieb 
r  hiesige  Knrort  auch  in  diesen  beiden  Son^7 
»rn  einer  immer  steigenden  Zunahme.  Um 
»  rasche  Steigerung  des  Besuches  der  hiesi- 
1  Heilquellen  anschaulich  zu  machen,  darf 
r  bemerkt  werden^  dafs  die  Zahl  der  Knr« 
mden  im  Sommer  Ton 

1836 800 

1837  ........    1200. 

1838  .:..,...    1Ö32 

1839 1642t 

tragen  hat,  zu  welchen  im  Somsaev  1838 
Bh  über  1000  und  1839  noch  1787  ihfa  B«. 
onten  Besncbande  nnd  Durchreiieoaei,  pacli 
B  polizeilich  gei&brten  Knrlisteo,.  gf  z8l\U  war«* 
B  miisaeo. 

A2 
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Von  dieten  1532  Karfremden   wurden  ipi 

Sommer  1838 24,921  Bäder 

geDommed,  welch»  Zahl  sicli  im  Sommer  1839 
bei  1642  Kranken  auf  .  .  .  28,112  Bäder 
Termebrte ,  woraus  sich  also  •  3,191  mehr, 
denn  1838  ergeben.  --» 

Wem  das  Städtchen  Kreuznach  ^or  der 
Benutzung  der  hiesigen  Quellen  bekannt  war 
(vor  1817)  und  wer  es  jetzt  sieht,  dem  wird  es  auf 
erfreuliche  Weise  bemerklich  werden ,  wie  sich 
dasselbe,  soviel  es  im  loDern  seine  alterthSni- 
liche  Bauart  zugelassen  hat ,  yor  seinen  Thoreo 
aber  durch  geschmackroUe  Neu  -  Bauten  Tielfach 
verschönerte,  und  noch  alljährlich  bedenteod 
vergroXsert.  ^ 

Rühmend  mufs  es  anerkannt  werden,  dais 
von  Seiten  des  Magistrates,  so  viel  es  die  Kräfte 
der  Stadt  erlauben,  grofse  Sorge  auf  die  Ter- 
besserung  des  Strafsenpflasters,  der  Brunnen  etc. 
verwendet  wird,  wodurch,  wird  so  fortgefah- 
ren, in  wenigen  Jahren  Erfreuliches  geleistet 
werden  kann* 

So  wie  für  die  innere,  wird  nun  auchvoo 
einer  gewählten   Verschönern ngs  •  Connnission 
fnr  die  äufsere    nächste  Umgebung  der  Stadt 
durch  geschmackvolle  Anlagen,  Ruhepunkte  rtc  • 
SojjTge  getragen  werden« 

Im  Innern  der  Häuser  sind  fiir  die  Auf- 
nahme der  Badegäste  j  sowohl-  vpn  Seiten  nn- 
serer  Gast*  und  Badewirthe ,  wie  auch  von  vie- 
len Privaten^  so  vorzugliche  Ginrichtungen  ge- 
troffen ,  wie  sie  an  andern  Kurorte»  nicht  bes* 
3er  gefunden  werden*  Zu  diesen  guten  Wob- 
nnngeq  findeil  sich  hier  bei  billigen  Preisen  ga- 
ter  Tisch  iuid>  wer  sie  bedarf ,  trefflicha  bjtr 


f . 
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gezogene  Weiae.  -^  Die  Weioe  des  Nähe^ 
hales  seicboeo  sich  durch  ihren  Maogel  aa 
Säure  Qod  ihr  aogenehmee  Feuer  bei  Schwäche 
der  Yerdaouogs- Organe  rortheilhaft  aus,  sie 
werden  deswegen  auch  von  grofsen  Weinha'od» 
lern  aufgekauft  und  mit  geringern  Sorten,  um 
diese  zu  entsäuern,  Termischt,  nachher  aber 
als  Rheinweine  Tei^endet,  woher  es  denn  auch 
kömmt,  dafs  sie  als  Naheweine  im  Handel  nicht 
tiel  Torkommeo. 

Aufser  dem  Reichthnm  seiner  Mineralquel« 
len,  seiner  romantischen  Gegend^  seiner  hohen 
Fruchtbarkeit  ist  es  aber  auch  seine  begünstigte 
geographische  Lage,  im  schönsten  T heile 
Preufsens,  im  reizendsten  Theile  des  Flufs- 
gebietes  des  Rheines,  mit  Frankreich  und 
Belgien  durch  herrliche  Kunststrafsen  und  Ei- 
senbahnen, mit  Holland  und  England,  sowie 
Rufsland  über  Hamburg,  durch  die  Dampfschiffe 
verbanden,  welche  es  Tor  den  meisten  andern 
Curorten  ausnehmend  begünstigt.  — * 

Die  letzten  Jahre  waren  es,  aufser  fielen 
deutschen  der  fernsten  un^  nächsten  Städte,  Tor- 
züglich  russische,  französische,  belgische,  hol«' 
ländische,  englische,  nord-  und  südamerikanische 
Familien,  die  an  den  hiesigen  Heilquellen  Ge- 
"nesung  suchten,  auch  in  den  meisten  Fällen, 
bei  eigenem  gutem  Willen,  fanden«-^ 

Wo  die  ausgezeichnetsten  Aerzte  dieser 
verschiedenen  Länder  und  Städte,  selbst  bei 
noch  vielfach  mangelhaften  Anstalten  und  Ein- 
richtungen,  dennoch  ihre  gröfste  Zufriedenheit 
mit  den  Wirkungen  unserer  Heilquellen  ausge- 
sprochen haben  -^  da  konnte  das  Emporblühen 
der  Stadt  keinem  Zweifel  unterliegen.  Es  wäre 
^vermessen,  wollte  man  an  der  Unterstützung 
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fm  Seiten  unserer  höchsten  Landesbehorde  in  al- 
len das  Wohl  dieser  Heilanstalten  betrefFenden 
Angelegenheiten,  welche  yom  Wohle  der  lei« 
denden  Menschheit  unzertrennlich  genannt  weN 
'den  müssen,  sweifeln.  Wo  es  in  Preufsea 
das  Wohl  der  leidenden  Menschheit  gilt,  schaneo 
Vrir  mit  kindlichem  Vertrauen  sa  an- 
erem  Allerhöchsten  Monarchen  und 
•  einem  Königlichen  Hause  hinauf,  and 
is?ir  sind  der  Gewährung  des  Allerhöchsten 
flchntzes  gewifs. 

In  den  nächstfolgenden  Jahren  hoffe  ich  die 
Erbauung  eines  Cnrhauses^  welches  im  Früh- 
linge  1840  begonnen  werden  soll;  die  Vollen- 
dung der  möglichst  zweckmäfsigen  Bede»  An- 
stalten, wie  sie  bereits  von  dem  Vorstaqde.der 
Bade -Anstalt  genehmigt  worden,  berichten  £a 
können, 

Fiir  jetzt  bin  ich  nur  im  Stande  eine  yoll« 
•tändige  chemische  Analyse  derElisabeth-Qaelle, 
welche  meiner  ,,iiber  Kreuznach  und  seioe 
jod-  und  bromhaltigen  Heilquellen"  1837  bei 
K.ehr  in  Kreuznach  erschienenen  Schrift,  noch 
mangelte,  beizufügen.  Auch  diese  Analyse  lie« 
fert  den  Beweis,  dafs  die  Terschiedenen  Heil- 
quellen auf  den  Salinen  Münster»  Tbeodon- 
und  Carlshalle  bis  zur  Elisabeth- Quelle ,  -« 
t?elche  alle  in  meiner  obenerwähnten  Schrift 
unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  der  Heil- 

^nellen  Yon  Kreuznach  bezefcbnet  wurden,  — 
lihe^  Ursprunges  sind^  und  in  ihren  chemischen 
Bestandtheileo  sich  kaum  unterscheiden.  Die 
iTemperatur  aller  dieser  Quellen  ist  nur  in  so 
fern  verschieden ,  als  sie  mehr  oder  weniger 
Von  der  Urquelle  entfernt  zu  Tage  kommen.  «^ 
Wenn  die  Quellen  zu  Münster  am  Steio 
etwas  über  23^  Reaum.  haben,  so  weisen  die 
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i  TbeoJonballe  19*,  sa  Oarithalle  13*  mrf 
e  Elisabeth*  Qoella  la  Ejreiuuiach  aar  10^6* 
Bnmi«  oacb*  -* 


Die  Elisabeth- Quelle  hat  nach  deninL __ 
Dteo  aoaljtiflcheQ  Foncbungeo  daa  Hm«  Dr« 
iMer  sa  Berlin,  welchea  Chemiker  dar  Herr 
»keime  JUtjdiciDal-Rath  ond  ProfeMor  Dr« 
üscherhch sa  Berlin  höchst iKOTerlafsignaonta, 
id  dessen  Aoaljsa  ich  der  Gate  des  Hrn«  Dr« 
[inding  daselbst  yerdankei  bei  einer  Temparator 
>n  10^5^  R.  in  16  Dnsen  Wasser  folgende  che- 
[sehe  Bestandtheile : 


Chtorkaliam     .    •    .    . 

0,9717000  Gr. 

Chlornatrium    .    *    •    . 

72,9223680 ->. 

Chlorlitfaium     .... 

0/)750000  — 

Chlorcaldam    .    .    •    .' 

13^769870  ^ 

Chlormagnesiam  .    .     . 

0,2515250  >- 

Btomnatriani    .... 

0,3072000  — 

Jodnatriam  ..... 

0,0032145  — 

Magneriacarbonat       .    . 

1,3511240  — 

Strootiancarbonat       .    i 

0.6835100  •» 

Barytcarbonat   •    .    .    j 

0,2994200  — 

Eitenoxydulcarbooat  «    ^ 

04993550  --^ 

MangaDAzydBlcatbooat  . 

0,0095665  — > 

Reine  Thonerde    ... 

0,0215320  — 

Kieselsäure       .... 

0,3139530  — 

Samma  der  festen  Bestandth.  90^6864050  Gr. 

Dats  nun  grade  einer  der  iTricbtigsten  che- 
ischea  Bestandtheile,  das  Jod,  mit  dems^lbeii 
rzneikörper »  womit  ihn  Hr.  Hofrath  and  Fto* 
ssor  Dr.  6.  Osann  in  Würzbarg  bei  der 
nalyse  ansers  Carlshaller  Brannens  gefandeo, 
»rbanden  ist,  mufs  doch  Befremden  irrigen, 
-  wenn  man  dagegen  in  der  Anal/se  des  Hm« 
r.  Loewig  in  Zürich,  den  ich  a|i  Anafyliker 
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utod  Chemiker  sebe  hoch  Terehre ,  welche  mei» 
geehrter  College  Herr  Dr.  Carl  Engelmann  io 
seiner  Schrift  aber  unsere  Heilquellen  mitge- 
theilt«  Jod  und  Brom  an  gans  andere,  in  ih- 
rer WirkuDg  TerAcbiedene  ärzneilicbe  Snbetad- 
zen  gebunden  eieht.  Ee  ist  diese  DifFerens  ans« 
zugleicbeui  nicht  Sache  der  Aerzte,  sonder» 
ausgezeichneter  Chemiker,  auch  ist  sie  io  the- 
rapeutischer wie  chemischer  Hinsicht  too  gar 
keinem  Belange;  doch  glaubte  ich  diesen  Punkt 
um  so  weniger  unberührt  lassen  zu  dürfeoi  da 
Hr.  Dr.  Engilmann  die  Richtigkeit  der  Ana- 
lyse des  Hrn.  Hofrathes  u.  Prof.  Dr.  Osann  be- 
s weifein  sa  wollen  scheint.  Sein  Zweifel  ist 
um  so  weniger  begrUpdet ,  da  in  meiner  Schrift 
nirgends  ausgesprochen  wurde,  dafs  Hr.  Plrof. 
Osann  die  Analyse  der  Elisabeth -Quelle  selbst 
Torgenommen  habe,  indem  ich  mit  Bestiomii« 
heit  in  derselben  nur  der  Carlshaller  Qu^  ge- 
denke. Die  später  über  den .  Reichthnm  der 
Elisabeth-  Quelle  gemachten  Angaben  sind  nicht 
Ton  Hm»  Hofrath  u.  Prof.  Dt,  Osann,  sondern 
sie  sind  mir  Ton  dem  Hrn.  Apotheker  Dieinch^ 
damals  Prorisor  der  Sohmedes'schen  Apotheke, 
nach  dessen  Untersuchungen,  die  wegen  Man- 
gels der  nothigen  chemischen.-Apparate  auf  die 
höchste  Vollständigkeit  niemals  Anspruch  ge- 
macht haben  f  mitgetheilt  worden. 

Die  ▼on  Hrn.  Dr.  Bauer  zu  Berlio  ge- 
machte chemische  Analyse  der  Elisabeik'^  Quellt 
löst  alle  Zweifel,  falls  deren  über  den  bedea- 
tenden  Jod*  und  Brom -Gebalt  dieser  Sline- 
ralquella  "bestehen  sollten.  -^  An  diese  Ana- 
lyse schliefsen  sich  die  interessanten  Forschungen 
des  Hrn.  Dr.  Fontan  von  Paris  (der  gelehr- 
ten Welt  bekannt  durch  seine  interessante  Schrift : 


Rocherebei  iur  let  eaux  min^ales  dat  Pyr^ 
ni9B.  Paris  1838),  welcharvrähreod  80ines  mehr- 
tägigaB  hiaaigen  Aofanthaltes  im  Juni  1839  nicht 
allaio  dao  Reicbtbom  an  Jod  uod  Brom  io  d^r 
EUtmbeth"  oad  Miin^^trer  -  Qaelle  (dia  übrigen 
koDota  ar  aus  Maogal  ao  Zeit  nicht  anterao- 
chan)  constatirte,  sondern  auch  die  Gegenwart 
der  in  mehreren  Pyreneen  •  und  deutschen  Bädern 
Torgefandenen  ConferYeb  und  Thierrhen,  ja 
sogar  eines  bis  jetst  noch  nicht  bekannten  und 
bestimmten  Thierchens  gefunden  und  inir  nn- 
tar  seinem  trefflichen  Alikroscop  su  zeigen  dia 
Güte  gehabt  hat. 

In  dem  grünen  Schlamme^),  welcher  sich 
in  den  Kasten  der  Gradirwerke  bildet,  ent- 
deckte Hr.  Dr.  Fontan  folgende  Conferien  und 
Thierchen : 

1.  Zygnema  genuflexum. 

2.  Oscillatoria  viridis. 

3.  Baccillarien. 

4.  Thierchen ,  welche  noch  nicht  bestimmt 
sind,  verschiedene  Gestalten  annehmen  und  am 
meisten  den  kleinen  Blutegeln  unter  dem  Mi* 
kroscop  gleichen. 

Darf  man  aus  der  Gegenwart  dieser  Tbier« 
eben  und  Gonferven  in  den  hiesigen  Alineral« 
qnellen  auch  auf  nichts  weiter,  dann  auf  ihre 
Aehnlichkeit  mit  den  heilkräftigsten  Pyreneen-« 
Bädern  scbliefsen^  so  kann  auch  diese  Unter- 
anchung  nur  dazu  beitragen,  das  Vertrauen  zu 
den  hiesigen  Quellen  immer  mehr  zu  erhöhen 
ond  zu  befestigen« 

*)*Der  scharfsinnige  Beobachter  Herr  Dr.  Siielcl  zu 
Frankfurt  am  Main  hat  auch  zu  Soden  die  Pscilla- 
toria  viridis  aufgefunden  und  in  seiner  Schrift  iibcr 
den  Bau  und  das  Leben  der  grünen  Oscillatoria  bc- 
scbriebeo. 
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Eine  grofse  Unacbe^  den  Ruf  und  daa  Ter* 
trauen  der  bieiigeo  Mineralquelleo  ea  erwei- 
ievü  and  zo  befestigen,  ivar  die  Mutteriange. 
Dieser  Arzneikorper ,  selbst  in  Veibindaojg  mit 
gewobnlicbem  Flafs-,  Braunen-  oder  Regen- 
nasser  nocb  beilkräftig,    bat  die  Aufmerksam« 

•  keit  der  ausgezeicbnetsten  Aerzte  TentschIandS| 
Rufslands,  Frankreicbs,  Belgiens,  Hollands, 
Eoglands,  ja  selbst  Brasiliens,  wobin  sie  auf 
Anordnung  und  Verlangen  der  Aerzte  begebrt 
und  Tersendet  wurde ,  auf  die  grofse  Wirksam« 
keit  der  Kreuznacber  Heilquellen  mehr  und 
mebr  bingelenkt  und  das  Vertrauen  sa  ihren 
Heilkräften  yon  Jabr'  zu  Jabr  rermebrt  und  fe* 
ster  begründet.     Diese  Mutterlauge  hat  et  auch 

^  möglich  gemacht,  dafs  Aerzte  eu  Baden-Ba- 
den, Wiesbaden,  Homburg,  Berlin,  Dresden, 
München,  Brüssel,  Amsterdam,  London,  St. 
Petersburg  etc.,  so  wie  an  vielen  andern  na- 
türlfcben  und  künstlichen  Badeanstalten ,  sie  mit 
ihren  natürlichen  und  künstlichen  Wässern  in 
Verbindung  bringen  und  viele  Kranke  unter  ^ih- 
rer Leitung  mit  diesen  heilkräftigen  Substan- 
zen mit  den  glücklichsten  Erfolgen  (worüber 
ich  viele  briefliche  Mittheilungen  besitze)  be- 
bandeln konnten.  ^) 

Dem  scbarfsinnigeil ,  tiefdenkenden  Kopp 
gebührt  das  grofse  Verdienst,  diese  Art  des  Ge- 
brauches uDsrer  Heilquellen  zuerst  in  Anwen- 
dung gebracht   und  in  seinen  Schriften  (Denk- 

*)  Um  das  ärztliche  Publikam  über  das  Verhsitniliii  der 
Üüssigea  zu  der  eingedickten  Mutterlauge,  welcbe 
unter  dem  Namen  Mutlerlaugensalz  versendet  ond 
anuwärts  in  Anwendung  gebracht  wird,  aufniklareD, 
glaube  icli  Folgendes  bemerken  zu  mösseD.  — 

Die  iUissige  Mutterlauge  der  Kreuznacher  Salinen 
Münster,  Cails-  uud  Tbeodorshalle  enthalt  nach  des 
Herrn  Hofrath«  a,  Professors  Dr.  GF«  Oatnm  zq  Würz- 
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9v5rdigkeit6D   der  ärttlicheD  Praxis  tod  J.  H. 
Kopp.  3  a.  4  Bd.)f  welche  so  hohe  praktische 

bürg  cbembchen  üntersachungen  io  100  Theilen  fol- 
gende cbemiscbe  Bestandtheile : 
24,12  Bromcalciam. 
9^9  Chlorcalciuni« 
0,48  Brommagniam» 
0,18  Jodine. 
0,80  Chlorkalinm. 
1,28  Chlornatriam. 
63,85  Wasaer, 

100,00  Tbeile. 

Ferner  eine  eigentbiimlicbe  liarzartige  Materie, 
quellsaores  Eisenoxydnl  und  eine  stickstoffbaltige  Sub« 
stanz ^  welche  sich  bei  der  Destillation  zersetzt  and 
mit  dem  quellsauren  Eisenozydal^  Bisencyanid  -  Cya- 
nnr  (Berliner  -  Blau)  gibt. 

Um  nun  diese  Mutterlauge  im  concentrirten  Zu- 
stande versenden  zu  können »  da  sie  in  üussiger  Form 
alle  böleeme  Gefafse  in  kurzer  Zeit  durchdringt, 
weswegen  sie  nur  in  Glastiaschen  zu  verschicken 
möglich  ist,  wird  sie  bei  einem  specifischen  Gewichte 
von  1,850  durch  allniähliges  Abdampfen  bis  zur  Hälfte 
eingedickt  Bis  hierher  kann  sie  ohne  eine  chemische 
Veränderung  zu  erleiden  abgeraucht  werden.  Soll 
das  Abdampfen  aber  weiter  fortgesetzt  werden,  so 
erfolgt  bald  eine  theilweise  Zersetzung,  es  entwickeln 
sich  (nach  des  Hrn.  Apothekers  PoUdorfs  Versuchen): 
Chlorwasserstoffsäure  und  Bromwasserstoffsänre  aus' 
den  zersetzten  Salzen  der  Talk-  und  der  Thonerde, 
wobei  gleichzeitig  die  in  der  Motterlauge  entlialteno 
organische  Materie  eineVerändemng  erleidet«  —  Die  so 
weit  eingedickte  Mutterlange  ist  alsdann  nicht  mehr  voll-« 
standig  löslich  und  besitzt  eine  weit  dunklere  Farbe.  -^ 

Eine  geringere  Abdampfung,  als  bis  zur  Hälfte, 
macht  sie  darum  zum  entfernteren  Transport  unge^ 
eignet,  weil  alsdann  durch  stetes  Abfliefsen  des  noch 
in  dem  Salze  vorhandenen  Wassers  nicht  allein  ein  zu 
grol'ser  Verlost  entsteht,  sondern  weil  auch  alle  mit  die-, 
sem  Mutterlaugensalze  in  Verbindung  gebrachte  Gegen- 
stände sehr  leicht  der  Verderbnifs  unterworfen  sind.  — 

Zum  Aufbewahren  des  MutterlaugensSlzes  dient 
am  besten  ein  (rockner,  von  jeder  Feuchtigkeit  freier 
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Wichtigkeit  haben ,  das  ärztliche  Pablikum  zu- 
erst darauf  aafinerksam  gemacht  zu  babeo.  — 

Nachdem  diese  Ueberreste  der  Bestand-« 
theile  unserer  Heilquellen  ^  —  denn  unbezwei- 
feit  gehen  beim  Sieden  des  Salzes  und  dem  Ein« 
dicken  der  flüssigen  Mutterlauge  durch  anhal- 
tendes Kochen  bis  zur  Crystallisation  viete  heil- 
kräftige Theile  verloren ,  —  noch  so  erfrenliche 
Resultate  geliefert  haben ,  konnte  es  nicht  feh« 
len,  dafs  die  Aerzte  yon  dem  Gebrauche  der 
Mineralquellen  an  Ort  und  Stelle  zum  Trinken 
und  Baden  noch  gröfsere  und  sicherere  Er- 
folge erwarteten,  —  welche  Erwartungen  auch 
auf  die  erfreulichste  Weise  gerechtfertigt  wor- 
den sind.  — 

Während  meines  SSjährig^n  Wirkens  an 
hiesiger  Quelle  hatte  ich  in  einer  grofsen  Reihe 

• 

Ort,  mit  nntergelegten  alten  Brettern ,  — inden  das- 
selbe selbst  im  Fasse  sehr  leicht  die  Feadiligkelt 
der  atmosphärischen  Loft^  des  Bodens^  der  1¥ande 
oder  des  Schifiranroes  an  sich  zieht  und  dadurch  das 
Ausfliefsen.  des  Salzes  ^eranlafst.  — 

Soll  das  Mutterlaogensalz  ^nm  Badegebraach  ver- 
wendet werden  y  so  wiegt  man  die  vom  Arzte  daza 
▼erordnete  Quantität  ab  J^  und  übergiefst  sie  eine  halbe 
oder  eine  Stunde  vor  dem  Gebrauche  des  Bades  ia 
einem  Topfe  mit  2  bis  4  Maafs  kochenden  Wassers, 
riihit  sie  alle  Viertelstunde  einmal  nm,  wodurch' 
sie  bis  zum  Bade  vollkommen  aufgelöst^  in  dasselbe 
gegossen^'werden  kann. 

Da  diese  Auflösung  des  Mutterlaugensalzes  wegen 
dessen  grolserer  Schwere  eine  grofse  Neigung  bat, 
sich  auf  den  Boden  der  Badewanne  niederzulassen, 
so  ist  stete' Bewegung  durch  Reibung  der  vorzBglich 
leidenden  Steilen  und  Umrühren  des  Wassers  UBam-- 
gänglich  notbwendig.  -— 

Nur  in  sehr  seltenen  Fällen  wird  zu  einem  Bade 
die  Quantität  von  18  bis  20  Pfund  genommen,  in  den 

meisten  Fallen  genügt  die  von  1  bis  6  Piond,  — 

/ 
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TOD  Krankheitsfällen  Tielfältige  Gelegenheit, 
die  Unentbehrlichkeit  der  Verbindang  des  hie- 
sigen Mineralwassers  (der  Soole)  sowohl  zam 
Trinken  (als  inneres  Heilmittel) ,  wie  anch  zum 
Baifin,  allein  oder  mit  Mutterlauge  vermischt, 
CO  beobachten,  —  Der  auswärtige  Gebrauch 
der  .Motterlauge,  mit  gewöhnlichem  Flufs-, 
Regen-  »und  Brunnenwasser  vermischt,  hatte 
oft  wenig,  öfter  aber  auch  gar  nicht  geholfen. 
Eine  später  hier  angeordnete  und  sorgfältig  ge- 
leitete Kur,  hei  gleichzeitigem  Trinken  des 
Brunnens  und  dem  Baden  in  unserer  Soole,  mit 
oder  ohne  Blutterlauge  verstärkt,  wie  es  der 
Krankheitsfall  grade  erforderte,  —  bewirkte 
oft  in  wenigen  Wochen  eine  griiodliche  Hei- 
lung von  oft  Jahre  lang  aogedauerten  schweren 
Leiden.  Mehrere  dem  weiblichen  Geschlechta 
eigenthümliche  Kralikheitsformen  ,  so  wie  eine 
zarte,  reizbare  Haut  verbieten  die  Verstärkung 
der  Bäder  mit  Mutterlauge  gänzlich,  oder  er- 
lauben doch  nur  einen  sehr  geringen  Zusatz, 
während  Bäder  in  reiner  Soole,  oft  sogar  mit 
schleimigteo  Fflanzenstoffen  oder  animalischen 
Substanzen,  Milch,  Molken,  Gallerle  etc,  ver- 
setzt und  verdünnt,  bei  gleichzeitigem  Trinken 
des  Brunnens,  die  herrlichsten  Dienste  leisten. 

Sind  es  Krankheitsfälle,  welche  die  innere 
Anwendung  der  Bestandlheile  der  hiesigen  Mi- 
oeralquellen  erfordern,  z.  B.  zum  Trinken,  zum 
Gurgeln,  zu  Injectionen  in  die  Ohren,  Genita« 
lien  oder  in  Geschwüre,  zu  Lavements,  zum 
Einziehen  in  die  Nase  u.  dgl.,  dann  kann 
nur  der  Gebrauch  der  Soole  (des  reinen  Mine- 
ralwassers), wie  es  aus  den  Quellen  empor- 
steigt, in  Anwendung  -gebracht  werden.  Es 
sind  seltene  Fälle,  in   welchen  mit  aufserster 
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Voriicht  eioige  Drachmeo  flüssiger  Matterlaoge 
der  Soole  za  obigen  Zwecken  sageseUt  wer-r 
den  dirfen.  Die  eiDgedickte  Mutterlauge  hi 
zu  solchen  Zwecken  yerwerflicb  und  in  dieser 
Art  nicht  anwendbar.  —  « 

'  Vor  Allem  waren  es  in  den  letzten  Jah- 
ren auch  skropbulose  Leiden  jeder  Art,  für 
welche  hier  am  meisten  Hülfe  gesucht  und  am 
häufigsten  gefunden  wurde. 

Unter  diesen  kamen  Tor: 

1«    Anschwellungen    und    Verhärtno- 
gen  Ton  Drüsen  und  drüsigten  Ge- 
bilden. 

Anschwellungen  und  Verhärtungen  der  Drii« 
sen  am  Halse ,  in  den  Weichen,  den  Achsel- 
höhlen etc«  bestehen  selten  allein  für  sich.  In 
sehr  vielen  Fällen  fanden  sich  mit  ihnen  ver- 
bunden Vergrofserung  der  Leber,  der  Milz; 
Anschwellung,  häufig  auch  Verhärtung  der  Drü- 
sen des  Gekröses,  des  Pankreas,  Neigung  oder 
schon  wirklich  begonnene  Tuberkelbitdong  im 
Gewebe  der  Lungen. 

Fanden  sich  diese  Leiden  io  den  drüsigten 
Gebilden  oder  auch  in  den  Scbleimmembraneo 
der  Bauch»  und  Brusthöhle  in  weiter  vorge- 
schrittenem Zustande  vor,  dann  hatte  sich  die 
skropbulose  Cachexie  bereits  in  der  Totalität 
der  Säftemasse  manifestirt  und  es  war  zur  Hei- 
lung und  volligen  Zerstörung  dieser  Cachexie 
meistens  eine  mehrere  Monate  lange,  öfter  so- 
p:ar  mehrere  Sommer  fortgesetzte,  in  Verbind 
düng  mit  einem  in  jeder  Hinsicht  sorgfältigen 
diätetischen  Verhalten,  —  nothwendig.  —  . 

Skropbulose  Leiden  der  Sinnei« 
Organe,  der  Augen^  Ohren,  Nase,  der  Mund« 
und  Rachenhofale  I  des  NenrensysteDOLi,  werdeo 
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bei  dem  Gebraoche  der  hi«ugen  Bader  und 
BroDueBi  mit  gleichzeitiger  öfter  im  Tage  wie» 
derboiier  lokaler  AoweDdung,  oft  io  »ehr  kar« 
ser  Zeil  mit  dem  schoestea  Erfolge  geheilt«  — 

Die  Fälle  sied  nicht  selteo,  dafa  Kioder 
mit  den  allerheftigsten,  schon  Monate  andauern- 
den  skTophnlosen  AugeneotsiinJungen,  Ton  der 
harlDäckigsten  Lichtscheue  begleitet,  hier  in  wc- 
Digeo  Tagen  ihre  Augen  offnen  und  som  Er- 
stannen  der  Sbrigen  Badegäste  sich  allein  im 
Freien  herambewegen  konnten* 

Gleich  gunstige  Erfolge  beobachtete  ich 
Tielfach  bei  skrophulosen  Leiden  der  Gehör- 
organe« Mit  Vergnügen  erinnere  ich  mich  ei- 
nes von  meinem  hoobyerehrten  Freunde,  Uro» 
Dr«  ScMagintweii  9  Direktor  des  Augenkranken- 
Hoijpitals  in  München,  hierher  gesandten  höchst 
liebenswürdigen  jungen  Mannes«  --  Derselbe 
hatte  seit  Tielen  Jahren  £^n  skrophulosen  Leiden 
beider  Ohren  gelitten^  zu  welchen  sich  sehr 
groÜBe  Harthörigkeit  als  Folge  derselben  geselUe« 
Die  lokale  und  allgemeine  Anwendung  unse- 
rer Qoellen  heilte  ihn  so  Yollständig,  dafs  er 
den  darauf  folgenden  Winter  die  Collegien  an 
der  UniTersitfit  rerstehen  und  richtig  und  ge- 
nau nacbachreiben  konnte.  — 

2.    Krankheiten    der   Gelenke  und 

Knochen* 

Eine  traurige  Vermehrung  der  ärztlichen 
Tbatigkeit  wird  jetzt  von  den  yieien  durch 
skrophulöse,  skrophulos  -syphilitische,  oder  auch 
nicht  selten  durch  mercurielle  Cacbcxien  be« 
dingten  Gelenk  -  und  Knochenkrankheiteo  io  An- 
epmch  genommen« 
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Weif 86  Gelenk«  und  Lymphgeschwülite, 
AnscbwellaDgeo,  Aoftreibaogen  und  Geschwüre 
der  Knorpel  uod  Knochen,  Torzüglicb  nahe 
oder  in  ihren  GelenkyerbindnDgen ,  Erweichäo- 
gen  der  Substanz  der  Knochenmasse,  englische 
Krankheit  (Rhacbitis)  und  dadurch  bedingtes 
Stehenbleiben,  häufiger  sogar  Zariickbilden  in 
der  Festigkeit  der  Substanz  der  Knochenmasse, 
geben  vielfache  Veranlassung,  die  grofse  Wirk» 
eamkeit  unsrer  Heilquellen  zu  erproben»  — 

Diese  K^rankheitsformen  sind  es,  welche 
die  in  den  ersten  Lebensjahren  oft  schon  -  und 
gutgewachsenen  Kinder  zu  grofsem  Kämmet 
der  Eltern,  oft  in  kurzer  Zeit  auf  die  traurig« 
ste  Weise  durch  Verkrümmangen ,  Auswärts« 
bieguDgen  etc.  verunstalten.  Beror  daher  an 
den  Gebrauch  orthopädischer  Heilmittel  gedacht 
werden  darf,  ist  für  solche  .Kinder  der  Ge- 
brauch der  hiesigen  oder  ähnlicher  Bäder  erför« 
derlich,  und  hier  ist  unseren  Bädern  eine  rei- 
che Gelegenheit  gegeben,  ihre  anfserordenfli« 
chen  Heilkräfte  zu  bewäbren.  -^ 

Wird  Tor  der  Zerstörung  der  ekrophiilS« 
een ,  mercnriellen  oder  syphilitischen  Cachexien, 
orthopädische  Behandlung  in  Anwendung  ge« 
bracht,  so  hat  man  eher  Versohlimmeroog, 
denn  die  erwartete  Besserung  von  ihrem  Ge- 
brauche zu  erwarten*  —  Wenn  aber  die  oben« 
genannten  Krankbeitsbasen  zerstört  und  aufge- 
hoben sind,  -•  alsdann  ist  der  Erfolg  zweck- 
mäfsig  angewandter  Orthopädie  in  den  meisten 
Fällen  ein  glänzender.  — 

Haben  sich  in  diesen  Krankheitsformen  lo- 
kale Keflexe  auf  die  Knochen  und  Gelenke  ge- 
bildet, dann  können  nicht  genug  die  anhaltend 
fortgesetzten  Ujnscbläge   aus  unseren  Quelleft 
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k  denelbeo  Temperatori  ^ie  sie  aat  der  Erde 
BrronteigeDy  aoempfohleo  werden.  -«  Za  die« 
rm  laue  ich  4 — 6  fache  leioene  Compresseii 
lit  dem  Mineralwasser  anfeuchten  und  onmiltel- 
ir  auf  den  kranken  Theil  auflegen.  Geschwüre 
e,  machen  kein  Hiodernifs;  Charpie,  Salben 
e.  Allee  wird  entfernt  und  bei  kühlem  Wet- 
r  oder  grofser  Disposition  xn  Erkältungen 
ea«  feuchten  Umschläge  mit  WachstafFenl 
awickeltj  welche  mir  bis  jetzt  jede  Erkältung 
igehalten  haben. 

Säckchen  mit  trockenem  Kochsais 
igefSUt,  am  besten  yon  dem  letsten  Sud  (so- 
inanntes  Tiehsale),  Tag  und  Nacht  auf  die 
rophulosen  Drüsen  und  Geschwülste  aufge- 
gt,  —  thaten  mir  auch  in  vielen  Fällen  recht 
ite  Dienste.  Das  Salc  der  Säckchen  mufs 
>er  yirenigstens  alle  cwei  Tage  erneuert  wer* 
m*  —  Noch  kräftigere  Erfolge  bewirken  aof- 
ilegte  Säckchen  mit  Mutterlaugensalz  allein 
1er  mit  andern  Substanzen  in  Verbindung  ge- 
rächt. Be  ist  hierbei  nur  die  dabei  kaum  zu 
^rhütende  YerunreiniguDg  der  Haut  und  der 
i^äsche  sehr  zu  beachten,  welche  Tielfach 
rsache  ihrer  Nicht -An  Wendung ,  namentlich 
n  Halse,  ist. — 

3«   Krankheiten  der  Haut. 

In  den  chronischen  Krankheiten  des  Hant- 
'Stems,  —  sind  sie  durch  scrophulöse,  gonorrhoi« 
he,  syphilitische,  mercurielle,  hämorrhoide- 
ich-arthritische  Schärfen  bedingt,  «^  leisten 
la  aalinische  Bäder  Grofses.  -^ 

Kreuznach's  salinische  Quellen  haben  sich 
At  ihrer  Begründung  in  diesen  Kränkheita« 
Joura.XC.B.3.8t«  B 
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formen  eineo  eoropSischen  Ruf  erworben.  Was 
ich  darüber  in  meiner  gröffteren  Scbrift  (Kreuz* 
nach  und  seine  jod-  und  bromhaltigen  Heil« 
qoellen*  1837)  mittheilte,  hat  sich  auch  in  den 
ktzten  Jahren  auf  erfreuliche  Wei^  bestätigt 
Wir  sahen  hier  an  das  Unglaubliche  gränaeode 
Heilungen  selbst  noch  in  solchen  Fällen  erfolgeoi 
wo  alle  Kurmetboden  und  die  gerühmtesten  Bädsr 
mit  wenig  oder  gar  keinem  Erfolge ,  Ton  ans« 
gezeichneten  Aerzten  schon  Tiele  Jahre  hin« 
durch  in  Gebrauch  gezogen  würen.  Ich  theile 
hier  einen  Fall  mit,  welcher  um  so  groberts 
Interesse  erregen  mufs;  als  jeder  andere  Arz- 
neigebrauch bei  der  ganzen  Kur  ToUig  aasge- 
schlossen blieb,  *—  blofs  dem  Trinken  derEli- 
flahetbqnelle  und  dem  Gebrauche  d^r  mit  Mut- 
terlauge Terstärkten  Bäder  verdankt  dev  Pa- 
tient s^ine  ySllige  Genesung.  -* 

N.  N.  I  nun  37  Jahre  alt ,  war  biiT  imn 
23sten  Jahre  ToUkommen  gesund«  —  In  dem- 
selben (1823)  bekam  er  durch  Ansteckung  sjr- 
Shijitische  Geschwiire,  welche  dprch  starke 
[ercurial- Kuren,  aber  erst  nach  langer  Zeit,' 
heilten.  In  seinem  27sten  Lebensjahre  seigtea 
sich  die  ersten  Sparen  eines  sebr  scUnershafteB 
Flechten -Ausschlages  in  der  Kniekehle,  wel- 
cher dem  Gebranch  von  Sublimat wasser  wich* 
—  Ein  Jahr  später  (1828)  bildeten  sich  An- 
schwellungen der  Inguinal- Drüsen,  welche»,  ob- 
gleich et  jede  Möglichkeit  erneuerter  Anstfokong 
leugnete,  als  Bubqnen  ebenfalls  mif  Mercn^  be« 
handelt  und  zertheilt  wurden ,  —  worauf  sich 
paralytische  Erscheinungen  der  Füilsa  eimtell- 
ten,  an  denen  sich  1829  noch  amaurotische 
Zufälle  höchst  beunruhigender  Art  gesellten,  so 
dafs  er  nunmehr  wenig  und  Alles  wie  durch 
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ein  SphfMDgewobe  erkennen  konnte«  —  Der 
Gebraach  Ton  82  Bädern  tu  Wiesbaden  leistet» 
gar  «ichls,  wogegen  später  der  Gebranch  dee 
2Sittmann*tchea  Decocles  die  Sehkraft  wieder 
fienteUte,  aber  nicht  im  Stande  war^  die  lab* 
oottgsartigen  Erscheinungen  und-  eine  .damit 
Terbnndene  sehr  lästige  Spannung  in  den  Eac* 
tremilaten  ta  beseitigen. 

Im  J«  1830  traten  eifernde  Ausschläge  ant 
FSfeen  und  Armen  heryor,  wogegen  der  wie* 
derfaolte  Gebranch  des  Zittmann* Beben  Decoctes^ 
so  m»  spater  noch  eine  Kur  yon  100  Flaschen 
SarsapariUe  nichts  fruchteten.  Der  nun  als 
A.etsimtt|BlaDjewandte  Hollenstein  besserte  zwar, 
heilte  aber  niicht  das  Uebel.  Im  Hetbste  1831 
gesellte,  sich  noch  zu  diesen  Leidea  AflsobweU 
Inng  und  Verhäjetmig  des  rechten^  1832  auch 
des  linken  Hodens,,  wozu  noch  Wasseren^ 
Schwellungen  (Hydrocele)  hinzutraten,  die  durch 
Operation  (Schnitt)  beseitiget  wurden«.  Der  Win<- 
ier  yon  183f  brachte  nässenden  Ausschlag  aber 
den  ganzen  oberen  Theii  des  Kerpers ,  mit  gro- 
ber Empfindlichkeit' und  Anschwellung  der  Bein- 
baat  (Galea  aponenrotica),  des  Kopfes  und  der 
Füfoe«  Diese  nässenden  Stellen  wurden  eben« 
fallt  mit  Höllenstein  betupft  und  beseitiget. 

Im  Sommer  1833  und  1834  wurde  der 
Bronnen  zu  Weilbach  mit  Erleichterung  ge- 
braucht, Heilnng  yermocbte'er  aber  so  wenig, 
wie  die  Soolbäder  yon  Salzhaosen,  die  auch 
noth  1834  in  Anwendung  gebracht  wurden,  zu 
Terschaffen.  —  Im  Herbste  1834  begann  sich 
der  erste  Ausschlag  im  Gesichte  und' zwar  auf 
der  Stirn»  zu  zeigen ,  wogegen  die  wiedbrfaolte 
Anwendansr  des  Lapis  infernalis  keine  Besae- 
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rovg  eO  geben  vermochte,  es  entttand  im  Ge* 
gentheil  allgemeioer  Ausbrach  des  bisher  theiU 
webe  Buräckgehaltenen  Aasschlages. 

Nnn  eotstaodeD  knotige  Beulen  yorziiglich 
am  Kopfe  9  der  Stirn ,  dem  Hinterhaupte  and 
dens  Barte  (Kinn),  welche^  so  wie  an  den  Bl-*" 
lenbogen  nnd  Schienbeinen,  aufbrachen,  und 
eine  grofse  Quantität  Feuchtigkeit  von  sich  ga- 
ben. -—  Bis  zum  Sommer  1835  wurde  die 
äufsere  Behandlung  mit  Höllenstein  fortgesetfti 
worauf  der  Arzt  den  Gebrauch  einer  reines 
Berglnft  empfahl,  welche  aber  nichts,  als  Ver- 
mehrung des  Uebels  bewirkte*  — 

Während  13  Monate  iiberliefs  sich  nan 
der  Kranke  einer  anderen  Behandlung,  wo  äa« 
fserlich  Pflaster,  welche  bedeutende  Biteruag 
bewirkten,  aufgelegt,  und  innerlich  ein  Trank 
aus  Sarsaparille,  Sassafras  und  Sennesblattem 
in  Unterbrechungen  in  Anwendung  gebracht 
wurden«  — 

Im  Angnst  1836,  da  auch  diese  Kur  nichts 
gefruchtet  hatte,  begab  er  sich  nach  Homburg, 
wo  anfänglich  reine  Soolbäder,  später  mitZa- 
satJB  yon  Jod  gegeben  wurden,  welche,  aber 
nach  dem  zwanzigsten  Bade,  der  sehr  bedeu- 
tenden Schwäche  wegen,  ausgesetzt  werden 
mofsten. 

Im  Winter  183^  wurden  verschiedene  in- 
nere Büttel  und  im  Sommer  1837  noch  92  SooU 
bäder  zu  Homburg  mit  Zusatz  yon  Kreuznacher 
Mutterlange  (ohngefähr  30  Quart  pro  Bad)  mit 
Erleichterung  angewendet,  diesen  folgte  im 
Herbste  1837  noch  der  Gebrauch  des  Zittmann*' 
sehen  Decoctes,  welches,  so  wie  eine  yorberei- 
tenda  Kur  zum  Gebrauche  des  Kreuznacher  Mi- 
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neralbrannoiiB,   ohoe  bemorklichoii   Erfolg  ge- 
blieball  ist. 

Im  Sommer  1838  kam  Palieot  io  Kreuz- 
Bach  an,  und  bot  bei  seinem  ersten  Besuch 
ibigendes  Kraokheitsbild  dar: 

.  Die  Stirn  und  das  Kion  waren  mit  kupfer- 
ffothen,  harten^  erbsen  -  und  baselnnfsgroisen^ 
runden  glänzend  piominirenden  Geschwtilsteny 
welche  jedoch  alle  Ton  einander  abgesondert 
standen  (Tuberkeln),  bedeckt.  — >  In  kleinern 
Variationen  umgaben  sie  die  Nase  und  den 
Mundy  namentlich  an  seinen  Winkeln.  —  Die 
gröfseren  dieser  Tuberkeln  hatten  eine  grün« 
lichte,  schuppenartige  Bedeckung,  welche  je« 
doch  an  jedem  Tuberkel  rund  abgegrenzt  nnd 
getrennt  waren. 

Einige  dieser  Erhöhungen  waren  exulce« 
rirt  und  mit  einer  harten,  im  Umkreise  gryn«- 
gelben,  in  der  Mitte  schwärzlichen,  fest  an« 
klebenden  Kruste  bedeckt.  —  An  dem  Hin- 
terhaupte fanden  sich  äbnliche,  jedoch  bis  zur 
Galea  aponeurotica  und  auf  die  Knochen  drin* 
gende  thalergrofie  Geschwüre.  An  den  Elien- 
bogengelenken  und  den  Schienbeinen  hatten  sich 
ähnliche,  tief  eindringende  Exulcerationen  ge» 
bildet.  Alle  diese  Geschwüre  drangen  in  ihrer 
Mitte  mehr  in  die  Tiefe ,  während  sie  sich  nach 
aufsen  mehr  abflachten,  ihre  Form  war  rund, 
an  den  Armen  und  Fnfsen  oyal>  der  Eiter  war 
dünn,  jauchigt  und,  wie  der  Athem,  übelrie- 
chend« 

Sämmtliche  Kopf-,  Fuls-.  und  Armkno« 
chen  mit  der  Beinhaut  wareü  aufgetrieben  und 
heim  Druck  empfindlich ,  —  dabei  hatte  Pa- 
tient bei  sehr  gutem  Appetit,  einen  sehr  abge- 
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magerteD  Koiper ,  die  Maskelo  war«D  fast  ge- 
BchwoDden.  Nächtliche  E.DOcbeDfchmorzen  hatte 
er  keine.  — 

Die  Krankheitsgeschicbte  mit  dem  Anse« 
hen  des   Kranken    liefs    keinen   Zweifel   auf- 
kommen,   dafs  ich  es  mit  einer  der  schlimm- 
ste« und  hartnäckigsten  Ansschlagskrankheiten 
aos   der   Zahl  der   Syphiliden   und  zwar  nach 
Aiihtrt  und  Biett  mit  Syphilide  pustuleusei  sa 
fhun  babe,^  —    welche  bei  der  Masse  der  er- 
folglos dagegen  angewandten  Heilmittel  (Bader 
und  Arzneien),    der    langen   Dauer  (15  Jahre) 
selbst  unter  der  Behandlung  sehr  yoraüglicher 
Aerzte    keine    sehr    günstige   Prognose   stelleB 
liefs.  »^    Der  alle  seine  HolFaung  auf  die  hie- 
sigen   Heilquellen    setzende     Kranke    begann 
bei  dem  innern   Gebrauche   des  Elisen«  Brun- 
nens, täglich  mit  einem  Glase  steigend  bis  ei- 
nige filiihle  erfolgten,  seine  Bader,  wobei  eine 
sehr  .magere  Diät  empfohlen  wurde,  -—    Nach- 
dem er   das  erste  Bad   ohne  Zusatz  Ton  Mat- 
terlauge  genommen,   stieg   er   nun  täglich  mit 
einem    Quart,    ein    Qnart    Mutterlange    wiegt 
4  Ffun^  Medicinal- Gewicht^  mithin  10|  Unzen 
schwerer  denn  ein  Quart  Brunnenwasser,  wd- 
(flies  3  Pfund  qnd  eine  halbe  Unze  wiegt,  spa« 
ter  mSt^wei,  und  zuletzt,  da   gar  keine  Irri- 
tatioQ  der  Haut,   oder  .der  geschwUrigen  Stel« 
len  erfolgen  wollte,   mit  fünf  Quart  Mutter- 
lauge, bis  er  am   Ende  die  enorme  Quantität 
TOn  110  Qnart  in  einem  Bade  erreichte« 

De  unsere  Badewannen  meistens  nur  250 
bis  270  Quart  Wasser  fassen,  so  ersieht  man 
daraus,  dafs  Patient  beinahe  in  der  Hälfte  Mut- 
terlauge badete,  —  was  bei  seiner  dünnen  und 
feinen  Haut,  den  yielen  Geschwüren,  der  ent- 
sündliohea  kupferrothen  Farbe    an  den  Tieleo 
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bcrkaloAen  fltellta  gewifs  am  so  bemerkent- 
erther  ist^  da  es  sonst  bei  sehr  robosten  Per« 
ineo  schon  eine  sehr  grofse  Quantität  ist^  wenn 
I  einem  Bade  20  bis  30  Quart  genommeo 
erden« 

Trots  des  Mangels  an  der  sonst  bei  den 
Bsigen  Bädern  so  häufigen  Irritation  der  Haut 
d  der  Neigung,  künsllicbe  Hautausschläge  her- 
rsnrufen ,  begann  schon  bei  den  Bädern  Yon 
I  Quart  Mutterlauge  das  ganze  Hautsjrstem  ein 
b1  besseret  Ansehen  zu  gewinnen.  —  Die 
nkle  kupferfarbene  Rötbe  Teränderte  sich  in 
ae  sinnoberrothe ,  der  Glans  yerminderte  sieh 
it  dem  täglichen  Kleiner-  und  Weicher wer- 
m  der  tuberiLulosen  Degenerationen,  die  Ga- 
hwiire  worden  reiner  und  heilten  allmählig 
IS,  so  dats  schon  mit  dem  Sösten  Bade  eine 
»Ilkommene  erfreuliche  Umänderung  in  dem 
3tal- Befinden  des  Krauken  bemerkt  Verden 
»nnte. 

Ohne  sonst  einer  Erwähnung  Terdienende 
m  eintretende  Erscheinung,  besserte  sich  der 
ustdnd  dieses  interessanten  Kranken  täglich 
ehr,  so  dals  mit  dem  458ten  Bade  der  Erfolg 
^r  Kur  als  sehr  gelungen  angesehen  werden 
irfte.  —  Jetzt  schon  waren  alle  Geschwiire, 
Drken  und  Erhabenheiten  der  Haut  rerschwun- 
>n,  die  dunkle  Farbe  war  einer  blaftrotben, 
IS  ganke  Gesicht  iiberziehenden ,  gewichen.  — 
ii  nun  erlaubter  besserer  Diät,  dem  täglichen 
lUen  mit  10  Quart  Mutterlauge ,  bis  auf  gar 
line  mehr,  nahmen  auch  die  Kräfte  und  jüb 
alle  des  Körpers  bald  wieder  zu,  so  zwar, 
ifs  Patient  in  der  letzten  Zeit  seines  Hier- 
yns  schon  im  Stande  war,  grofsere  Fufs- 
Burtbieen  auf  unsere  reizenden  Berge  Torzu« 


—     24     ^ 

nebneki  und  mit  dem  QOsten  Bade  seine  Kar, 
ab  vSIiig  geheilt  I  beichlofs* 

Dieter  Fall  ist  am  so  bemerkenswertheri 
well  aofser  einer  sehr  mageren  Diät,  beste* 
bend  in  einem  Frühstück  von  zwei  Tassen  Ei« 
cbel  -  Chokolade  mit  etwas  Weifsbrod,  einer 
Soppe,  Gemüse  and  wenig  Fleisch  zum  Diner- 
und  Abends  eine  Suppe,  gar  keine  andere 
diätetische  noch  arzneiliche  Mitteli 
aofser  den  in  unseren  Heilquellen  und  deren 
Blatterlauge  enthaltenen ,  täglich  nnr  einmal  im 
Bade  and  früh  und  Abends  beim  Trinken  del 
Bronnens ,  genossenen  ^  in  Anwendung  gebracht 
worden  sind. 

Aulser  der  nach  dem  Bade  angeordneten 
Rohe  im  Bette,  war  unser  Patient  beinahe 
den  ganzen  Tag  in  freier  Luft,  welche  >  sowie 
der  Gang  nach  dem  5  Minuten  entfernten  Bade« 
baase,  selbst  in  jeder ,  oft  sehr  schlechten  Wit^ 
ternngi  immer  sehr  gqt  bekommen  ist« 

Diesen  Krankheitsfall,  der  seiner  Dauer, 
Complication  y  Hartnäckigkeit  und  Ausdehnang 
wegen >  zn  den  interessantesten  gebort,  labt 
keinen  f  weifel  über  die  grofse  Wirksiunkeit 
der  brom-  and  jod- haltigen  Heilmittel  in  Fäl- 
len, wo  alle  anerkannt  wirksamen  Medica- 
mente den  Arzt  im  Stiche  lassen,  — •  sie  be- 
weisen aber  auch  ferner,  wie  bedeutend  die 
Quantität,  namentlich  brombaltiger  Mittel,  äu- 
fserlich  angewendet,  in  solcbc^n  dyskrasisohea 
syphilitischen  Krankheitsformeo  seyn  kann  und 
seyn  mala,  ehe  yoUkommene  Heilung  erreicht 
wird. 

Unter  den  Hautkrankheiten,  welche  hier 
am  meisten  Torgekommen  und  mit  Gluck  be- 
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befiodev  sich^  nach  itn  B«« 

f^  Sekedti,  SMinlein  und  Behrtmts  fol« 
Schrift :  ,,Kr«asnach  und  Miot 
«Imdkay"  wcitSoftiger  erörterten: 

1)  AcB«  CDartre  paatuleose  cuperose). 

2)  Foffiigo  larralis,  Crusta  lactea.  (Toignt 
■qnensa). 

3)  Licbeo  acrius  (Dartre  squamouit  hu« 
ide). 

4)  Pmigo  (Paoroide  papalaoie). 

5)  Sqoaaiae  (Dartra  Bquaineuie). 

6)  Paoiiaiia  (Dartre  squaineuse  lichenunl«)t 

7)  Ichthyosia  (Ichthyose  nacrd). 

8)  Lapna,  Herpes  axedeaa  (Unrtro  ron- 
Aote). 

9)  Dia  Maaae  dar  Sjrpbilidao« 

10)  Herpaa  psandoiyphilis,   a.  praepiitiHliH. 

11)  Herpes  naialis, 

L   Gichtj   Hamorrhoidao,    Rbauino-* 

tismus« 

Was  ich  über  diese  KraokheitsforineD  ia 
einer  Schrift  (KreuzDach  etc.  Seite  168  bis 
8  171)  gesagt  habe,  bestätigte  sich  fortwäb<« 
md  in  den  letzten  Jahren.  Der  innere  Ge- 
raach der  hiesigen  Mineral -Quellen  hat  be- 
Inders  solchen  Kranken  treffliche  Dienste  ge* 
istety  bei  denen  warme,  oder  gar  heifse  Quel-p 
D^  oder  solche  die  mit  grofsem  Reichthume 
I  Kohlensaure  rerseben  waren,  Congestioned 
ich  dem  Herzen,  den  Lungen  oder  dem  Ge^ 
Irn  herroriiefeo,  oder  befürchten  liefsen« 

Wo  Störungen  im  Pfortader- Systeme,  in 
»  Gallenabsoaderung  und  dadurch  auch  der 
erdauong  Statt  finden,  reguliteo  unsere  QueN 
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leo  dietelbeoy  ond  tragen  dadurch  za  einer  hei- 
tern und  krkEligero  Gallenabflooderang  und  alt 
natürliche  F6]ge  dieser ,  auch  su  einer  beteern 
Ernährung  bei«  Auch  die  Harnwerkzenge  wer- 
den durch  den  iooern  wie  äufseren  Gebranch 
unseres  Brunoeos  zu  eioer  Ausscheidung  Yieler 
im  Korper  befindlicher,  gichtisch  -  haemorrhoi- 
dalischer  Krankheitsstoffe  aogeregt,  wodurch 
sie  auch  auf  diesem  Wege  yortheilhaft  zur  Be« 
seitjgung  dieser  Leiden  einzuwirken  vermögen« 

Nicht  allein^  dafs  die  Bäder  yeraltete  rheu« 
inatische  Leiden  beseitigen^  sie  yerhSteD  auch 
deren  Wiederkehr,  so  wie  Neigungen  zo  AlEsc« 
tionen  der  Schl^immembranen  der  Luftwege^ 
indem  sie  die  Uautthätigkeit  kräftig  anregen, 
und  durch  Stärkung  der  Haut  selbst  sie  ge- 
schickt machen,  den  auf  sie  einwirkenden  tchäd- 
liehen  Einflössen  yortheilhaft  zu  widerstehen« 

5«   Leiden  der  Geschlechtsorgane« 

Jod«  nnd  bromhaltige  Präparate  haben 
sich  in  der  neuesten  Zeit  in  allen  Leiden  der 
Genitalien  eines  grofsen  und  wohlrerdienten 
Beifalls  der  ausgezeichnetsten  Aerzte  erfreut. 
Dieser  Beifall  wurde  ded  genannten  Arzneikor- 
pern  nicht  aliein  in  secundären  syphilitischen 
jDürankheitsformen  9  sondern  auch  in  primären, 
so  wie  bei  Vielen  dyskrasischen  Leiden,  wo  sie 
in  Anwendung  gebracht  wurden,  in  hohem 
Grede  sbu  TheÜ, 

Mehr  noch  als  in  den  genannten ,  leisten 
9ie  in  allen  auf  scrophulosem  Boden  wachem- 
den  Krankheitsformen.  Erhobt  wird  ihre  In- 
dication,  wenn  diesen  Krankbeitsbasen  eine  ' 
inercurielle  oder  herpetische  Dyskrasie  hei- 
gemischt  ist.     Daher    kommt  es    denn  aucby 
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daC»  bd  Aoftchwellangen  and  Verhartnngeo  dier 
Protüita,  Am  caTernüseD  Theiles  das  Penis,  dar 
Tealik*!»  dar  Saamenstränge  und  der  iDgainal- 
DrSseOi  — -  bei  zariickgebliebeneD  Strictoren 
dar  Hamrohrei  -^  bei  gonorrboitcher  Tuberkel« 
bildang  (ateatomafa  gonorrboica)  faier  so  achont 
Reaultate  beobacbtet  werden. 

Wann  unsere  Heilquellen  in  den  hier  er- 
wähnten Krankheitsformen  bei  dem  männlichen 
6as(bhlachte  so  Wohhbätiges  zu  leisten  rer- 
mochtani  so  zeigten  sie  sieh  nicht  minder  Tor- 
thailhafl  an  Leiden  der  Brustdrüsen,  des  Ute- 
rna,  der  Orarieo  und  der  Vagina.  — 

Ab  dia  in  meiner  Schrift  erzählten  Krank- 
heiUfille  (1.  c.  S.  216— 220)  konnte  ich  ans 
den  letxtan  Jahren  noch  mehrere  anreihen, 
wenn  der  Ruf  ansrer  Quellen  gegen  diese  Lei- 
den nicht  schon  so  fest  begröodet  wäre. 

Die  Verbiadiing  des  Jod'a  und  des  Broms 
mit  dem  Icobmsauren  Eisen  hat  ihre  treffli- 
chen Heilkräfte  bei  Unregelmäfsigkeit  in  den 
Functionen  des  Uterus,  wenn  sie  auf  scropbu-^ 
loser  Diathese,  Relaxation  etc.  beruhen,  wie 
auch  in  der  Chlorosis  vielfach  bewährt.  Wenn 
die  Membrana  mucosa  der  Vagina  und  des 
Uterus  durch  Auflockerung,  Verdickung,  Tu- 
berkelbildung j  entartet  ist;  wenn  bei  diesen 
Entartungen  gleichzeitig  qualltatire  und  quanti. 
tatire  krankhafte  Absooderungen  Statt  linden, 
wenn  diesen  Leiden  Scrophulosis^  Syphilis, 
Mercurial-  oder  herpetische  Dyskrasie  zu  Grunde- 
liegen,  leistet  die  innere  Anwendung  des  Brun- 
nens, bei  gleichzeitig  gegebenen  Injectionen  und 
Bädern,  sehr  gute  Dienste. 

Sind  die  Genitalien  in  Folge  Sfterer  Äbor-t 
ten  nicht  fähig,  die  Frucht  auszutragen,  ist  bei 
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dieser  Unföbigkeit  gleicbzeiüg  Plethora  abdo- 
minalis oder  Scrophalosis  Torhanden,  •—  daoi 
ÜbartrilTt  keine  andere  Heilquelle  die  Wirksam- 
keit der  hiesigen. 

lYo  bei  scrophutöser,  herpetischer  oder 
Anderen  oft  genanntep  Dysprasieen  sich  Ad- 
schoppangen,  Verdickuogeoy  Verbartangen  u, 
dgt.  an  oder  in  dem  Uterus  und  dessen  Anhso- 
gen  gebildet  haben,  wird  der  umiichtig  aoge« 
ordnete  Gebranch  von  gliicklicbem  BrJfolge  ge- 
krönt. 

In  weit  Yorangeschrittenen  scirrhSsen  Lei- 
den, wo  kein  Mittel  mehr  Hülfe  zn  schafieo 
vermag,  hatte  ich  doch  das  beruhigende  Resnl- 
taty  Stillstaud  dieser  furchtbaren  Krankheit  ood 
auberordeDtliche  Erleicbterong  eintreten  sn  se- 
ilen. Anfser  den.  allgemeinen  Bädern  lasse  ich 
hier  öfter  wiederholte  Sitzbäder,  lojectionen  ia 
die  Vagina  und  das  Intestinum  rectum  in  An- 
wendung bringen. 

Es  ist  beachtenswerth  ^  dafs  der  tägliehs 
Gebrauch  der  hiesigen,  DÖlhifrenfalis  mit  Mutter- 
lauge Terstärkten  warmen  Mineral  -  Bäder  (23 
—•27^  Reaum.)  bei  gleichzeitiger  Anwendung 
der  kahlen  lojectionen  im  Stande  sind,  die 
schon  lange  andauernden  Metrorrhagien  bei  Can- 
cer uteri  oft  in  sehr  wenigen  Tagen  nicht  al- 
lein zn  mindern,  sondern  auch  zu  beseitigen; 
so  zwar,  dafs  solche  Leidende  selbst  entfernt 
die  Injectionen  fortgebrauchend,  mit  diesen 
erschöpfenden  und  beängstigenden  BlutflSssen 
wenig  mehr  geplagt  werden.  —  Nicht  weni- 
ger entfernen  diese  Einspritzungen  den  häbli« 
eben  Geruch,  wodurch  die  Kranken  wie  ihre 
Umgebung  unangenehm  afficirt  werden.  — 


—     29     — 

Sterilität,  häufli;  durch  scrophulos  her- 
pethitcbe  Diatbese  bedingt ,  welcber  Tielfach 
Atonie,  Maogel  der  nothwendigeo  Erregbarkeit 
des  Uterus  su  Groode  liegen,  —  sehen  wir  all- 
jährlich aof  die  erfreulichste  Weise  beseitigt 
Qod  in  gesegnete  Fruchtbarkeit  umgewandelt 
werden. 

6.  Leiden   des  Gehirns,    des   Rücken« 
marke  und  Nervensystems« 

Erfahrnen  Aerzteo  ist  es  bekannt,  wie  häu- 
fig Gehirn  und  Rückenmark,  so  wie  die  aus 
denselben  entspringenden  oder  mit  ihnen  ver- 
bundenen Nerven  durch  scrophulose,  syphili- 
tisch-mercorielley  herpetische  Ablagerungen  in 
hohem  Grade  krankhaft  afGcirl  werden.  — 

Durch  die  Anwendung  der  hiesigen  Fleil- 

Juellen  sind  wir  im  Stande  diese  krankhaften 
Dispositionen  und  Dyskrasieen  zu  verbessern 
und  völlig  aufzuheben.  Durch  mechanische, 
alsDouche-,  Staub-,  Regen- undSturz- 
Bader  ebensowohl,  als  durch  chemische 
Einwirkung  unsrer  Quellen  vermögen  wir  auf 
die  aus  Gehirn  und  Rückenmark  entspringen- 
den Nerven  eine  geringe,  oder  auch  heftige  cen« 
Iripetale  Wirkung^  so  wie  es  der  Krankheits- 
fall fordert,  hervorzubringen;  —  dadurch  wird 
es  auch  begreiflich,  wie  wir  auch  in  Leiden 
dieser  Organe  vortbeilhaft  einzuwirken  vermö- 
gen, -i 

Meine  (1.  c.  S.  176  — 178)  ausgesproche- 
nen Ansichten  haben  sich  seit  jener  Zeit  voll- 
kommen bestätigt, 

Vorzügliche  Dienste  leisten  die  mit  Mut« 
ierlauge  gradatim  verstärkten  Bäder  in  Leiden 
der  Empfindung  und  der  Bewegung* 
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Wo  Empfindang  und  Bewegoog  gleichzei- 
tig aafgehoben  tiod  (Paralysis  completa),  oder 
vro  die  Bewegung  alleia  aufgehobeo  worden 
uni  dieEmpfindoog  fortgedauert  hat,  oder  um- 
gekehrt (ParesiS)  Paralysia  incouipleta),  und  wo 
dieseo  Leideo  eine  oder  mehrere  der  obeoge« 
oanoten  dyskrasischen  Ursachen  zu  Grunde  liegt| 
darf  der  Arzt  tod  den  mit  Umsicht  angewandten 
und  allmählig  mit  Mutterlauge  (Zeit:  \  bis 
1  Stunde)  und  fallender  Wärme  (foo  27^  bii 
22^  Reaum.)  gegebenen  Bädern,  ausgeieichoete 
Erfolge  erwarten.  Auch  können  diese  Bäder 
vielfach  mit  kalten  Uebergiefsungen  und  Doft» 
cb«n  verbunden  werden.  —  Hat  eine  Abla- 
gerung der  vorhandenen  Krankheits- Materie  aaf 
das  Gehirn  9  Räckenmark  oder  einzelne  ISitir 
venparthieen  Statt  gefunden ,  wodurch  vollkom« 
Diene  oder  theilweite  Lähmung  bewirkt  wor- 
dien ,  io  beobachtete  ich  von  der  allmählig  be- 
wirkten chemischen  wie  auch  mechanischen 
kräftigen  Reizung  des  peripherischen  Nerven« 
Systems,  Wiederherstellung  der  längere  Zeit  ver- 
schwundenen Empfindung  und  Bewegung«  — 
Es  gibt  wenige  Mittel,  die  so  kräftig  bele- 
bend, sowohl  chemisch  wie  mechanisch  aot 
die  Thätigkeit  der  peripherischen  Nerven  und 
das  gesammte  Leben  des  Haut  -  Organes  ein- 
snwirken  vermögen,  als  die  mit  Mutterlauge 
verstärkten  Soolbäder.  —  Dadurch,  dafs  wir 
im  Stande  sind,  die  erschlalKe,  yielfach  völlig 
paralysirte  Haut,  aufs  Neue  zu  beleben,  he» 
wirken  wir  auch  durch  Belebung  der  abgestor- 
benen peripherischen  Hautnerven,  eine  Rück- 
wirkung auf  die  Central-« Organe  des  Nerven- 
lebens, das  Gehirn  und  das  RHckenmark.  Die 
daselbst  angehäufte,  stockende,  oft  schon  läiH 
gere  Zeit  tetsitiende  Krankheits- Materie  wird 
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aufs  Naoe  aofgeregt,  aofgeiaugl  und  dann  durch 
die  TenchiedeneD  Wege  aus  dem  Korper  ent- 
ferot. 

Durch  d!e  kraftige  Anregung  der  Thätig« 
kait  der  Haut,  der  Nieren  und  des  Darmka- 
oaJs^  bewirken  wir  auch,  dafs  die  yon  den 
terosen  Häuten  in  der  Scbädelhoble  oder  in 
der  Wirbehäule  bereits  begonnenen  oder  schon 
wirklich  Statt  gefundenen  AuBscbwitzungen  und 
Ergiefsnngen  nicht  allein  wieder  aufgehoben 
vnd  durch  Resorption  aus  dem  Körper  ausge* 
schieden,  sondern  dafs  auch  die  durch  diese 
Ergiefsongen  gebildeten  Lähmungen  und  sonsd« 
gen  krankhaften  Störungen ,  namentlich  der 
Sinnes.»  Organe y  Tollig  zum  Normalen  zurück- 
geführt werden. 

Die  hiesigen  Bäder  leisten  aber  auch  da« 
durch  auberordentliche  Dienste,  dafs  sie  im 
Stande  sind,  eine  starke  Irritation  auf  der  Haut 
hervorzurufen,  wodurch  eine  heilsame  Ablei- 
tnng  VOQ.  edleren  krankhaft  afficirten  Organen 
bewirkt  und  zugleich  vielfach  die  Disposition 
SU  krankhalten  Störungen  im  Gehirn  und  Rük« 
kenmark  fiir  immer  aufgehoben  wird.  Häufig 
bewirkten  unsre  mit  Mutterlauge  verstärkten 
Bader  in  dem  früher  torpiden  peripherischen 
Nervensysteme  eine  so  bedeutende  Reizung, 
dafs  selbst  die  leichteste  Bedeckung  wegen  ge- 
steigerter Empfindlichkeit ,  welche  oft  schmerz- 
haft heifsen  darf,   nicht  ertragen  wird.  -— 

Wie  bedeutend  die  Anwendung  der  Mut« 
terlauge  bei  gesunkenem  peripherischen  Nerven« 
leben  gesteigert  werden  mufs ,  —  devon  erlebte 
ich  im  Semmer  1839  auffallen'le  Beispiele.  — 

Eine  dem  äufseren  Anscheine  nach  sehr 
zarte,  feingebaute  Dame  Ton  23  Jahren^ 


•^ 
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Bange,  mit  einer  feinen ,  sehr  weifsen  Haatg 
welche  aber  bedeutend  an  Scropheln  litt,  be- 
durfte,  ehe  ihr  torpides  Hautner  Ten  »System 
nur  fein  reagirte^  8ö  Qnart  flüssige  Mutterlauge 
zu  einem  Bade,  -—  während  die  ihren  Riicken 
frotlirende  Kammerfrau  heftige  EntziinduDg  und 
Anschwellung  des  in  die  Badeflüssigkeit  getanch- 
ien  Armes  bekam.  — 

Wenn  durch  den  gesteigerten  Gebrauch 
der  Mutterlauge  einmal  wieder  Empfindung  in 
die  Nerren  der  Haut  gekommen  ist,  so  dauert 
die  Reisung  des  peripherischen  Nervensystems 
selbst  noch  dann  fort,  wenn  der  Mutterlangen« 
Zusatz  sogar  bis  zur  Hälfte  vermindert  wird* 

Bei  Paralysen  mufs  aber  die  Verminderoog 
der  Mutterlauge  in  den  Bädern ,  sollen  nicht  so- 
gleich Recidiye  erfolgen^  mit  der  ängstlich- 
sten Sorgfalt  geschehen,  —  gleiche  Rücksich- 
ten sind  in  der  Zeit,  welche  der  Krank«  im 
Bade  verweilen  soll,  zu  beobachten.  — . 

Was  der  Einflufs  der  Seebäder  in  mehre- 
ren Fällen  von  chronischen  Leiden  der  Central-  • 
Organe  des  Nervenlebens,  so  wie  auch  der  pe- 
ripherischen Nerven  nicht  zu  bewirken  ver« 
mochte,  —  haben  wir  hier  durch  gradirte 
Steigerung  der  Bäder  mittelst  des  Zusätze«  von 
Mutterlauge  auf  chemischem  und  mechanischem 
Wege  erreicht. 

7.   Gas-  und  Dunstbäder  (LungenbS- 
der)  in  chronischen  Leiden  derRespi- 

rations-  Organe, 

Was  üCopp,  Schonlein^  E,  Osann,  ToUberg 
und  Clark  über  die  grofse  Wirksamkeit  der 
Einathmung  mitChlor,  Brom  ond  Jod  geschwän« 
gerter  Verdunstungen  der  Sool-  nnd  Meerwaa» 


Mk  gnait'  haben,  —  bit'.|ii:Ii'niir:anf-Ti«ftiAt 

'  .'  Er  BfiKtf  laam  i«  Erioneroog,  dafs  dieaa] 
ib-  llei^ha^flii  EiitutpDgeo  der  Scbleimhäule,' 
Wie  ifciw  t)rBiBBJ  belV^"^^"^'''!  gevrordedei^ 
Schlit&äibso^deniigeD,  |0  hÖcbst  TricInigeD  HeiW 
di^tlel  ,  Bidit  >)s  Gase,  BODÜern  mit  verduo- 
steDden'  FInui|kaileD  TerbimiliBa  .■öirobl  aui 
Sia  Bläern  "aiiftfeigen,'  wie'sn  ä»o  groben 
G'railirvrn'keti  b'a'itaadig;  Tärdnaiteii,  004'  aa( 
AeM' Wäti«,  mnä  icb  ea  lo  aDsdröckan  d«rf, 
|b  tropfbfar-'fliniiMif)  ZoBlande  india  Aihian'on- 
warkzeiT^'fals  LnngtfDbfider)  gebracbt  werben 
kSnB6ii."'=-^'VaIi  aber  eifiefiiDsaagiiog  durch  di*- 
SchtrimiAMÄbrtfBed'  des  KablkiAifs,  der  Luft-, 
röhre  and  ihrer  Btoncbltfn'bia  ih  ihre  felbilen 
V«räar<diHig«B:  Statt  findeD  Könnä ,  habea  /.  Mül- 
1er, :  AuteHri»^^-.  Bedäotä,  .^btmithy,  Haant^ 
ioneto.  «afaw'illem  2waifel  gaietzb  —   - 

-'  KTacfer  d«  Fonchniigfla  des  SaltDea  •  Di-' 
raktoA'Hehra  ÖberfiBaDX-Bathes  Crv^n-Tst» 
dboilen  an  -den  Gradirwerke'a  dar  .TheOdof^ 
lialler  Safiae-bai  Krenzaach  43.096  Gubikhb' 
Waater  mit  -dea  in  'ibnea'  befindlicfa^ti  heilkräf^' 
tigen  Subitaaaan.  Aebniich  iit  die  Verdautang 
aa  nnieta-  Salinen  au  Mäoiter  ond  Carlahalta.- 
Qa  aich  nnit'QoiEe  Kxaidt«  meiitena'ia  der  Gc 
gtod  um  i»  Gradirwerke  änfhalteD  müÜM/ 
um  die  mit  ferdanatender  Sqole  geachwüngerta 
Luft  einznalhmeD,  aonntarliegtcakeiaeDtZWei- 
fal,  dafa  jie  eine  groÜM-Sleage  jener  bei)kiwf-< 
tigen    Substanzen    in  Jäa    kraakbaft  antartata 

Gewabe   dea    Kebij^uipfeBK-  der    [.aftrShFai  und 

Lange  einatbm^,  wo,dnTc)>k  anbecvfeifieU:  aahr 
■viel  aar  TOtthailhaftan  Ciqilndanuig .  dieMi.  Ci»>. 
vreba  beigetragen  .ifiid.' 

Ji)Dni.XC.B.3.8t.  C 
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in  dar  KSÜsr-deB  GiaiiewmAjBy'^i»  wush^^ia 

deD'Bädarn  und  ao  den  Siedepfannoa  M  vitl 
ackeren  un'd  kräfligeTn  laspirationen ,  niaä^d^ 
^rch  m  gröfseren  Auidehnängea  der  jümBi». 
ac^^n .  AthmuDgswerkzeuge*  gereift  " 
Dorcb  diese  kräftigem  InepirRlionen  « 
nfcht  allein  das  Lut)geDgew«be  utech^nMfdi  in 
■einem  Baume  ausgedehnt  und  erweitait,  ji 
verdeD  zugleich  die.  in  solchen  I^eidfü-Pni^ 
kaoDt  heilkrariigen  Substanzen  nnmit^stbu-fl 
nodiD  die  Ton  der  skropbulöaeo  Tufe«rku|ow  ■■»r 
gegriffepen  Gebilde  autgeDoiiimeo;  wo^Kb-4* 
Tortheilhafteslen  Veränderungen  lonotil  in  im 
Baspiralionsorganeo ,  nie  auch  iq  den -^Iwgu, 
prganiimu»  hetvoEgerufen  nerdeo. 

YTu  dflüt^dra  'A«rde,  Kopp,  SdkSliMH, 
OMMhk  über  diA''groEM  WÜfcMrtfcäit  das- Ei» 
•lbiii«D»  ulchar' tutr.-dbuii  HflÜMiHalB:  g» 
BekirijiigBrUii  Loftuten  «oi^Dbl  i^ff  d«9vGn> 
d^nn^ea  ^,  tri«  f  ofin  ipo  dsir  Siadei^ainaa  ui 
in  dwi  Bädern,  gawgt  babeoi  h«ti,udt  Biir  «ff 

sUiBMad«  WaiM  (L  ^c  s.  sos-r-sosy  mwU^ 

btTf.wo  ancb  in  mn  latoten  Jahrap  'battf  Ijigt  f 

So  «ia  danA   dia  Rahpiratioaaorgab»^ 

gatiBontan  Heilmiltcl 'in  dan&öipar  aofganoi»* 

fenia  wardan,  lo  geKbiabt  diea  gaftifa  uch  dank 

tHant  wShrand  da«  VerwaileiA  an'  odar  li 
Gndirwaifcan ;  wodarch'dar  ZwMk,"m3f> 
Ibhtt  Tiel«  jener  inrkuman  Araäeifc5ipat  1» 
den  atkranktan  Orguiunn»  ao^enamoMa  xa 
aaban ,  anf  doppelte  Waiaa  arreiebt  wird.  •— ' 
GUchwia  darcb  di»  Eiavirkau  SasJt 
DaBtt-nndGaibääereine  wcAltfaStf^  Beaedotr 
anf'  dia  Reiplratlonaorgane  enidt  wimI,  Kt 
nahnian  ancb  dia  Organa  der  ibmibnog  ul 
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AüfticbtidoDg  an  tlietar  Woblthal  ibf ta  iNtbeil, 
ifTodoicb  .ßoch  81«  ca  krafligern  FaoLtioMii.aii» 
goagl  BDd  befähigt  werdeo.  -«• 

Wo  grofte  Irritation  des  NerTenlebent  b^i 
glridnaitigem  ErgrifFenseyn  der  RespfrafioiiaÄ 
orgaike,  oicht  eellen  eine  Folge  baofiger  Botbiit-» 
doDgeOi  grofser  Blutungen  und  gein&tblicbef 
Aofiregangen  beichlorotitchenundEarten  Fraäeo, 
Torbanden  ist,  besondert  ^enn  diese  Leiden 
auf  einen  skropbalSsen  tind  tuberkulösen  Bod- 
den T^rofiancl  sind^  da  leistet  der  rubige,  durch 
TielM  Sprecben  nicbt  gestörte  Aufentbalt  an 
uneeita  Gradirwerken  sehr  viel.  Beengte  Re-« 
spirationi  Der?8se8  Hüstelnj  jene  quälende^  be* 
ängstigende  Unruhe,  die  solchen  Eiirr  Phthisis 
geneigten ,  nertSsen  Subjekten  so  eigenthümn^h 
ieti  Terlieren  sieb  und  die  Kranken  finden  hier, 
im  Bereiche  dieser  Gradirwerke,  bei  ruhigem 
Binsetaen  und  Verbalten,  allenfalls  bei  lekbler 
Lecinre,  lUUlerei  od^ r  ^leiUichen  Arbeitan,  durcb 
Einatbmao  diesei  biidsamischen  Luft  oit  in  kur-« 
ser  Zeil  ibie  Geiundbeil.  wieder« 

Sebr  sckwaebe  Kranke  lieft  icb  bintragea 
ond'  in  dieser  beilklüftigen  Atmosphäre  auf  ^ 
nem  RuhebeHe '  liegend  längere  2reit  yerweilen» 
Vielfach  hatten  wir  die  Freude ,  bei  gleicbzei- 
lager  Anwendung  der  Bäder  und  unseres  oder 
eines  anderen  indiciKen  Mineral- Brunnens,  oft 
in  wenigen  Wochen  grofse  ErleichterttDg>  ofl 
Tollige  Genesung  erfolgen  zu  sehen«  — * 

Wenn  der  Aufenthalt  im  Anfange  nur  auf 
kurze  Zeit  (auf  eine  Stunde)  und  auf  die  schwäch- 
sten Gradirwerke  beschränkt  werden  mub,  so 
kann  er  meistens  sehr  rasch  bis  zu  4  oder  8 
Stunden  tiiglich  und  zu  den  stärksten  Gradir- 
liänsern  ausgedehnt  werden. 

C  2  ' 
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Wäbnod  dieEinathmong  der  an  den  Siede* 
pfaeben  bo  Ischl  und  hier  Terdanstendeii  war- 
men und  heiliieo  Dämpfe  Dar  mit  der  grSfaiteii 
Yonicbt  enge waodt werden  darf,  weil  tiedarch 
die  Wärme  der  Dämpfe  leicht  UeberfSlloDg  der 
LqQgen  mitBlat|  Dyspnoe,  ja  bei  aoToraichtigem 
Gebraache  sogar  Blutspeien  und  befugen  Ha« 
Blen  an  Teranlassen  im  Stande  ist,  —  kön- 
nen die  EinatbmuDgen  dieser  an  den  Gradir- 
werken  genommenen  Dunst  •  and  Lnftarten 
(Longenbäder)^  die  stets  die  Temperalor  der 
herrschenden  Atmosphäre  annehmen,  ohne  die 
mindeste  Besorgnifs  ailmählig  gesteigert  in  An« 
wendang  gebracht  werden.  Selbst  gesunde,  ja 
ac^ar  sehr  yollbliitige  Menschen  empfinden  bei 
der  EiaathmuDg  dieser  Laft  ein  bernhigendes  sehr 
behagli^cbesGefiihl;  sie  athmen  tiefer  andfieier* 

Grofse  Aufmerksamkeit  Terdient  es  gewifi^ 
dab  während  meines  23jährigen  ärstlichen  Wir« 
kena  keiner  der  an  den  Gradirwerken 
und  Siedepfannen  anf  den  bieaigen 
Salinen  beschäftigten  Arbeiter,  oIh' 
gleich  dieselben  fortwährenÄ.  dem 
grSfsten  Temperatorwecbeel ,  und 
haafig  ^nachtlichen  Arbeiten  aoage- 
eetsteind,  <—  an  solchen  chronischen  Lei- 
den der  Athmnngswerkaeage  gelitten  habeiy 
welche  den  Tod  dnrch  Kehlkopf-^  LafW 
yohren-  oder  Lnngenschwindsacht  aar 
Folge  gehabt  hätten.  — 
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Topische  Weohselfieber» 

Btttfitetheilt 

'      '  To.n 

.  De  Adolph  Schupmaiiii, 


1.  Wechietfieber  des  IMtm  NenmsfaoiaUa  und 

derimU  diesem   zusammenhängenden  Ausbreir 

hingen  des  ersten  Astes  des  Unken  Nerv. 

■'7    ■  irigeminus» 

Jj  ■" ,  .1.  . 
MHuScb.|  ein  schwacblicfaet,  tehrsembelM 
mid  gc(biJd«tM  Hadch«ii  tod  25  Jahren,  wd- 
chm  Tor  etlichen  Jahren  an  5ehr  aatgebiitleter 
Chlbroiia  litt,  und  hievdn  durch  den  Gebraacih 
desDribnrgerBranfiene,  welchen  sie  einen  Sotn« 
mer  hindurch  trank,  eeheilt  wurde,  eetsie-^kh 
in  der  letsten  Hälfte  dea  Monates  Januar  1834^  ata 
de  gerade  ihre  mensee  hatte,  einer  ErkSkung 
ausy'ii|  Folge  deren  die  Menses,  welche  sonst 
bei  ihr  anderthalb  Tage  tind  sehr  schwath  flos* 
seh ,  dieses  Mal  nur  einen  Tag  anhielten.  Gleich 
hiernach  wurde  sie  einige  Tage  uniwoU;  es 
neigte  sich  Hasten ,  ein  geringer  Grad  t^n  Hei- 
serlLeit,  Mattigkeit  b  allen  Gliedern,  sie  hatte 
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eine  belegte  Ztnige  tind  keloeb  Appetit.  Alles 
dieses  mehrte  sich,  es  kam  abeodliches  Fieber 
biotu,  der  Hasten  wurde  des.  Abends  stärker, 
^ar  trocken  and  mit  einem  eigenthSmlicbeD, 
kratsenden  Gefühle  in  der  Luftröhre  verbuiH 
den ;  dabei  hatte  sie  Eugleich  eine  katarrhalische 
AfiTection  der  Nasenschieimhant. 

Ich  wurde  jetzt  sq  Bathe  gezogen  und  fand| 
dafs  ipb  es  hier  mit  einer  entzündlich  katarrha- 
lischen' * AiZetri«)« '  der'  Schleimhaut  de^  Luft« 
röhre  und  ihrer  Aesle  zu  then  hatte,  und  yer^ 
ordnete  daher  Mittels^.lze  in  geeigneten  Dosen 
in  einem  schleimigeq  Vehikel,  ein  Blasenpfla- 
ster  ad  m^faäin-'.nnd  eine  .-kfihfende  Diät  Zwar 
entsfawl> 'Wen/ach  etliüfae Besserung,  %ibelr  eines 
Abends  Terschlimineirte  sich  der  Krankbeitstu- 
stand  wieder  in  einem  hohen  Grade;  der  Hu- 
sten, obscbon  j^t^s  verbanden  yWardfA^^'^^» 
'tjroqkeo   qn4^,^^^^^  tÖAeni^*^   ec  stellte 

sic^b'^l^^  ei^,  eia  kratzen^^f.  Qefiik\V  die 

Liiurobre  entlang,. starkes JSerzklopfeb,  trockne 
und  heifse  Haut,  sehr  ttarker  Durst,  Stablfir- 
.•lia^{iwiti,':^bneU«&r  und.^twas  gespinäterMlSi 
JdA'  st9pd  iAaher  Aioht  «ae,  sogleicfar.  acht  Bht« 
egel'vn  den  obera  Tbeil  der  Brust  and  ivner- 
Jiob  fe^i  Gabra  Calomel/ s«  je-^zirei  Gftn 
Wille Z^^v  zweistündlich  eine  mit  etwSii  IVa»* 
;|ifi^v«fp:Wi;^MidMo.    :Hieraqf  Terfer'aidi  deikiM- 
M^l»  QeiuU:  h    der'  tufttiSbro,   der  iHuiten 
!Vrfird04lbringer ,,  das  UmtßMsifXon  Jieb  «aeb  end 
es  tf 9t  la^brmalige  Diel^hoe  ein;  icK  Uefs  da- 
ta^ DQfsb  .^ioe.  Gabe  iCekwiei  zu  zwee.Gste  lei- 
cbeo  upd:6ili  groibes  Bbsenpflaster  auf  di^  Ha- 
geBgifge^^  ao  die  EndiguiigeD  des  Vfeigaia  «p« 
.pJicifeii|y..woraaf  am  andern  Morgen  ein  eehr 
erl0i«b|ef«det:  slerker;  Schweifs  eiotriitf  Noa 
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geMlke  dAhh9i  EimMBiäumpamB.iat^mln 

«Mrbafibo  ».^e^f  fliorgaiiB'  g^fM/^  bälb  ll-'*iniir( 
«lem^ AnMkr  gioggtliddiv A^ttilb voirbtfr^^^ diM 
tfftt  A0B':Biiä'so|fticfr.'imi#''«thi  atvU  dni 
-ioioDaiir0iHitteari&y  <wfedohr*Q9gafiibr«Ddeflliiilli 
£toorfeD:  aofaiell  f  d«r>  Hoflbir''#M(kif  dmet/Zek 
«dilimmMrjp  :«larlwK\iIehMop£kos  grofitinrOiirtt 
•uad'  grol0#>  UMuh«?Toi>lMiodeMi  ^  "dar  AaüeiU  ttflNl 
sateracUlffd '^b  därch^eiiiM  ^Hf  8talk:di^«l^ 
gemeinen  SchiMilb,  hi«r»acli  Riih«;'^dM  ilmdi 
aber  trat  nichts  destoweniger  die  gewShnliche 
fiJBaesHuitiov  3dM  Fiebert  ei»»'  uTveteidrai^iahni 
idet:  Haitail'^ ttvicfr  deian ^bMlcbt  •  '•chliiifllgtf 
iMiUel  Qnd<  einer«  fMnsendett/Diit'^twaeiab^'«)« 
•r^  fiDg/4dioii''«i,  (saiie/'TMickMiM  M  "iltvnk 
sa' reiÜereav  #1  Mgtti^iM'Ax^Bmkrtfntft^^iMi 
foimer  Sehleiiv(^)<iMr 'giÜg'Utr^All•«flJllfb|lolAl 
^icht».IeieU  larb.  ^-  Aiii^/e|iddra  '7age  'tHit  idM 
*  Jbaf all  cHr  3IolrgäiiBeit  » wiedar'  4ii» ,  ^'ne*  «ihraK 
«jpäler;'  a«elr>die'gewöbiiliäie  ^iba&dUoiNPi'TM' 
•chlimmMTfid^  a^fa  aicbv  ditk  lÄi«h|t  «V-Hiift^ 
•kl  eni  Abeiid  -TeriMK'*.iMiei''VariliMbM 
fietot  äitiiWe^fcatflfigbef  f  :«itti^bMubMriHlii»gllgtf 
^gäefiff  «92iH7B,MYfdlifaiolr9feioibr#Ma  AuAll 
«biirartw.''  ;.*Oi4«i«r  fifht  vetaii  {«^fcnlshr  dfamt^ 

Mi^b  3||eiwgirJil^9«m^VaAabt3(oillw^  «dOd^tfWf 
«ttUad  wdü^  M^a^Mal  8A£b(<llliUMtfdil3dini# 

eideii  «Ugemrfoe»  ^oMÜfiiiiMi  ftekwaATvÜtll 
HiJstOD  wbi^^riDg«r^ai|ktd*liSw4l#  dMfli 

<aflr^  etf^wovdli^lmvh«  rgdlAii^^gteg^'kliiMarfii 

jetkc^  iiQiib'.detf<  attüi&i  tki  AiMd8»tal  dM^Afim 
-ge«r  beim  AltiCwachMA  leb  "VeMtäAlto^MlteAs 
Eicpektmdtid^  indiidtf  jbM  frtMei A]ipLt  «Mt 
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JfaHeJSiaa  'B«lliis«n6iliiett  diqMrr£faDkhek». 
^ttnil*  wdbB  Tieeuibn  Jag«:  an^-'Jas  Mädchmi 
■TM* «.efaf  heraUgakidfBinM,  «oi'Cft.daBart^-siMii« 
ttih  Mig*4  büfrcai^ralli^^witdar  Itargettollt  wm^ 
dbvthob'  o9Ukij^gaai|^bl«o  ,'Anoeiiliiltelii  einä 
aDi|a§»cnt»  oKat  lOinweDaang  galiraehft  warda. 
BnH  fceaba  iCrrap**  d^kteal  'iraran  -  io ,  Atlam .  ^ 
griif0iiitnd  ^döcl)  Mti  im  geribg«ii.6Hi^-]ll0iw 
cUvalkAwft^  mkf  waa  wobliia  .iar:»cliwaaheii 
(tDraiiliili6o:4ä(L  TaU  aaioan.  -Srand  faaiia»    t«; . 

csi!; Jaidsüjinlin  Tagen  der  letate& Wiodie  dal 
UflftKlb«taft'daaaQlbBD.  Jabrea  ^«rdePakinaA 
mD^tr^An^QlliCkrmifiii  TqD-aiaeiti*iCalazrbt 
der,  Äcbfeiptbiiillftä^i.Nafe  uod  dar  Slarohöhlaa 
b4i&^|l*ft  •  Wfdwi  diiblbM  »die  GoDisDctin  ;der  Aih 
gaBbdM;  «ad  daa'Bulhiis  oottlQntm^iiiit  ^acgrif- 
f«i»:iHid  i^aiok^ea 'Kopf web  io  dar  StkiigegaBd, 
a;Mi»«.!4««iiAi«<»i^Dd  aelbatWtwaa  Filter 
vflrtra«doii?;jM<n  cfUta-nahm  meinap  Qnlfe  i« 
^MfKu^ii'kh  4ßh'  ctioe^gattid«  dia|dioraUiiBba 
tfolüTidMia.  iß»  Aafgntae  -  der  :f  üedeaMaiiiaa 
■iisAtiii  U4Qfir«:;  Amnion.  /%ceticitjiMdliafaia?^ 
MmL  fiHNlwiflvotteift>ispAiiiafb,r]i«ge»i.Eflaalaf 
knMtdAMcdMZimlaeribStAii;  i«orn«di^daM 
i#ib  iMiiifAa9aiifäUj«arSaaaarabg,ttc^ 
IMvilt»«  ^ Whojfedags»!  .dea.JUofiaMt4ar.fi»- 
llfiitieigmi«liMI»r4rJia8(iBd»ra,4^  iildi«el8lili^ 
lwfi^«f«lk»w4A  fi^l'liBM  abtj&akam..dar  eiata 
MOik:  4«fc  .9KflkbitUie|Hmii  iS^»6niMh&  JJitt 
iMii^  AitdAaAiii^  «lel^deidMiminvaaSdar 
1MiefkitS4Uä|9iiigegiiftd^:ein  f  .inlQUnB:aick'  daas 
Tii#  biac  «itf!«f«cM<«d4BVordnaha|ftfj|(idi»Stiä^ 
•1^^  jldig9i4MM\  wd  idii»»ISlikebAii(Ba  a^fcal 
«•rtlMtiliii^Meiedilfe  4l»»^.Wi4d*  «ItüKtdhM- 

ttHl  )Mf^ji»MPiii»  fMitMfMß  ,lMihm.finidi, 
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as  Koke.  Die  Schmerzen  waren  sehr  stark 
verbveiteten  sich  selbst  auf  den  Scheitel; 
Logen  9  forzüglicb  das  linke ,  was  zuerst 
len  wurde  I  waren  dabei  lichtscheu  und 
Cen ;  die  ConjunctiTa  der  Augenlider  in  ge- 
n  Grade  gerötbet,  und  selbst  auch  die 
>hadt  des  Augapfels;  dieThränen,  welche 
veise  stärker  aus  den  Äugen  kamen ,  so 
dieses  auch  mit  den  Schmerzen  der  Fall 
waren  sehr  stark  ^  so  dafs  Pat.  da^ 
Bie-  über  die  Wange.^  herabliefen,  ei- 
iirennenden  Schmerz  lohlte,  und  sicF.  hier 
r  auch  eine  geringe  Hantrothe  zeigte. 
^ens  trat  der  Anfall  gerade  beim  Erwn- 
.ein»  Die  Schmerzen ,  welche  erst  sehr 
de  .waren^  steigerten  sich  allmählig  bis  zur 
iten  Hohe,  und  nahmen  dann  allmählig 
^egen  Nachmittag  wieder  ab ,  wo  Pat, 
er  ganz  frei  von  allen  Schmerzen  war. 
dem  Anfall  fohlte  sich  Pat.  zwar  sehr 
und  besonders  schwach  in  den  Beinen^ 
at  eine  gelinde  Hautausdünstung  ein ;  aber 
rerliefs  das  Bett  und  das  Essen  schmeckt», 
echt  gut.   • 

Am  SOsten  trat  wieder  ein  Anfall  ein,  und 
zur  selben  Zeit  und  unter  denselben  Er- 
nuBgen,  nur  schwächer  und  nicht  solange 
rnd;  auch  dieser  entschied  sich  jdurch  eine 
de  Hautansdünstung;  aber  weder  Frösteln 
▼orherf  noch  trat  Hitze  mit  Termehrter 
liinstung  ein,  kaum  eine  im  geringen  Grade 
lehrte  Hauttemperatur;  der  I^achmittag  und 
Abend  waren  auch  dieses  lUal  wieder  yol- 
rei  Ton  Schinerzen,  und  es  folgte  eine  sehr 
;8  Nacht«  Auch  bei  diesem  Anfall  war  das 
La  Auge  viel  gelinder  als  das  linke  ergrif- 
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fedi  Weichet .  letztere  aacfa. 'Wieder  zaent  affi- 
ficirt  wurde.  Schon  fetzt  -  dachte  ich^an  die 
Möglichkeit  eines  topischen  Wecheelfiebers; 
doch,  um  ySllige  Gewilsheit  in  der  Diagnose 
an  haben  ^  wollte  ich  erst  .noch  einige  A«faHe 
abwarten;  ich  gab. der  Pal.  daher  «ibttifeiiad 
bittere  Mixtur  mit  Salzen  nnd  liefe  wieder  aaf 
jeden  Oberarm  ^ine  kleioe  spabiseho' Fliege  le^ 
fren.  Uebrigens  befand  sich  Fat.  anfeer  der 
Zeit  der  Anfalle  ganz  wohL 

Am  Sitten  fat- wieder  ein  sehr*  «larker 
A.nlp.ll|  Wie -am  ersten  Tage,  nnd .-mwar  Wieder 
det  Morgent  beim  Erwachen  md  uiiieff  dentel- 
ben,  aber 'itärlcerep  Symptomen  ein^  dabei  War 
.dat  linke  Nasenloch  Terstopft;  die  Scbmerzea 
»'vectlirktenaich  beiBewegnogea^-hesondbre die 
in  der  Slitte  des  Scheitels  conccfntHrten&opf- 
.  achmerzen ;  auch  Gähnen  trat  mitunter  bei  vor- 
.bandener  ..grofser  Rltidigkeit-ein,  so  wie  auch 
Zahnweb,  and  zwar  ad«  ctoeni  höhlen Backen- 
sahöe  det  Oberkiefers  der  linken  Seite  em* 
•pfunden  wurde.  Dabei  war  dem  Anfalle,  keia 
l^tösteln  vorangegangen  und  unter  dun  Anfalle 
eelbst  keine  Aufregung  im  Pulse  zn-biBmarkeB; 
der  Anfall  dauerte  länger  als  das  erste  Mali 
nahm  allinählig  ab ,  es  trat  znletst  getindef  Haot- 
warme.und  etwas  Schweifs  ein ;  .. dazauf  w 
aerfae  guter  Nachmittag  und  Abend9.11ad.eiae 
aehr  mhige  Nacht;  die  Kranke  nahm.,  beate 
•keine  Arznei  und  beobachtete  eine  Jeictll<!Vea' 
daaliche  Diät. 

Am  i.  April  trat  wieder  «ein  AafisB  aid 
zwar  zur  selben  Zeit  ein ,  welcher  indetten  ge- 
gen den  des  Torigen  Tages  sehr  gering  war, 
obwohl  immer  noch  mit  heftigen  Schaietaea; 
der  Ausgangspunkt  des  Schmerzet  war. Jibir 
dietee  Mal  nicht  ao  battinmit  ansgedriiübt,  ückt 
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•a  beülofint  tön  der  fibkeii  Schläfe  aatgebAitiA; 
mehr  &0|pffftBh  yorbniideiii  lieheodesi  reibeii- 
dM   oyd  mtffr  torcügtiA    alif   dev  ]kiit«"dM 
Schritflhi;  auch  dauerte  der  Avfall  nieht  töiange, 
iodetti'  er  aiehoii  nm  balb  9  Vht  Müfrgi^kia  leSM 
höchst^  Hohd' erreicht  hatte;   der  Nachmittag 
^ar  Wied4#  'sehr  güt^   önd  Pat.  konnte  -heiter 
Und  mtfntef  Hafeer  dem  Bette  ▼erweilen»  — ^  Jettt 
konnte  wohl  kein  weiterer  Zweifel  mehr  8ber 
die  Katar  der  Krankheit  obwalten;  es  wa^  eui 
doppell  dreitägiges  Wechseffieber    des   lioken 
Nerv,  färialis  und  der  mit  diesem  yerbaädenen 
Ausbreitungen  des  ersten  Astetf  des  lioken  Ner- 
-^os  <irigeiäinair;--#er  erster  Anfall   correif^oAdl- 
Viend  «m-ÄirfdrilfiBn-Anfaney^^'d 
dem-  iieftin  f  od^  ffnti  iMSall  stärker-^  als '  der 
«weSfe*,  illr^ilritte  >wieder4!arker  äbdefTierte; 
yorcfigKdi'-irfficirt  warM  sudrst  die  Ao«breilun- 
-gen  de»  linken  FaciAl  -  NerVen  In  der  Scblfffeo- 
-fegetiil' und  jene,  welche-  sich  an  den  Aogen- 
HcbMiUtfd'ier  Stirn  rerbreiten;    nicht  minder 
w^HtO' *Mich'<VersweigAiigen   des  ersten  Asftes 
'des-  HbIl^u  dMiheSligen  Nervei  ergriffen, HiMf 
tnehf'  secnndSr,-  indem  Utf  Mill  init  deM  ^t4miSr 
(efgriffenen-^MerVeo  Teraehlhi^n-uMd  VMbiiiileft. 
Dahergtfb  ieh  debn  HuA  $c»ct  das  Fieb^fttOitMl 
•ttnd  lieb  «kügieidb^  ehm*  späntiche  fliege  16  die 
''Gegikid  •'  »dtor'  Piiicessds  masfoidens    der  '  linkea 
Seite' l^gen^"(ln   Weiteher '  Gegend  bekboftttiiih 
sder   6eeiiAtln«rt'*diftch    dai '  Itrramefei  ^f^lo- 
tapastoideum'^^ana  Gericht  tritt) ,   tfm  hier  durbh 
'•tue  aifri%rllehe  Ableitung   rettaUorisch  lu  wir- 
ken«  ^Das  Gbininnm  sulphnritnm  (2  Gran  |^ro 
dosi)   |ab  Ml  mit  dem  Palrer  der  Rhabarber- 
'i»rurtel^-(3*6rair  pro  dosi);  dti  Pat;  seif  tfwei 
V^en  keine  Oeffnung  gehabt  hatte,    und  lieU 
alle  zwei   Stunden  ein   Pnlreri   tob   dem  ich 
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swölf.Doien  Tenchridbea  hatte»    mit  «twat 

Waner  n^mep«:  Gleiph  nach  Blitlagy  al«  dar 

f^nfall  gäailich  baeodat  war,  lie&khjdaa  arata 

.Pul rar  nahman  jand  ao  ragalmäCiig  fortfahrao; 

Catiantio  nahm  an  diasam  Taga  noch  Tiar  Pn^ 

Tar;  dabai  wnrda  aina  laichta  Diät  «mpfohlen. 

.    Am  2.  April  das  Morgana  gagaB.5  Uhr, 

aU  man  Fat,   walcha  aina  rafaiga  Nacht  g^ 

habt  halta ,  wackte ,  tpiirta  aia  noch  gar  aicbti 

.TOD  dan  qaaalToUan  Scbmaraen ;  aia  nahm  glaiA 

aia  Pulvar;  gagan  halb  6  Uhr  abar  trat  dar 

Anfall  ain;  dia  Schmeraan   gingen  abar  nicht 

Tpn  :(der,  linken  Schläfangegend  aoa,  aondam 

Jhagannan  gleich  als  Kopfwfh  anf..dam>8chci- 

.tri;%ton  hier  aaa.Terbraitata.aicIi.dia  Affifdian 

.anf  .4ia  Augen  ^  welche  in  eben  (dac  Art  wie 

aontt  aDgegnffen  wnrden;  anch  diaa#a  Mai  war 

daa  linke  Ange  stärker  angegrifPen  aia 44a;l«ahta. 

Die  Kopfschmaraen  waren  abeiy-hej  dieaam  An- 

iaile  stärker  aia  .di^i  dar  Augen  und  Sdilätaa- 

.tgagend ,  kamen:  atofaweise  und  ▼aymabrtan  sich 

f§aiJBaweg9ngan  des  Kopfes ;  Lichtschan  ^  Thii- 

vMirfiaXft  atc.  waren  .^nch  Toihandan,  abaf*  nicht 

Ji».rPP:bohem  Gmde;  das  linke  Naaai>|B^h  iwar 

. i^cbt' «Terstppft  und  .trocken,  soiidaMi  .atia  dsa 

:  beiden  NasenBffnnngan  wnrda , am  *  cUckar  gelk- 

Jlichtrgriinar^  aitarformigar  SdiMi|i;.|iiiagosQl|ia- 

«diw;'  dar  Anfall  hatte,  schon.  g!S0Bi^tJllil('8  Vir 

aainff  .höchste  Hphe  eireicbt,  lipd  qahm  dann 

allmäh)ig  wia4ar  ab;    da  aber  ifdbon  geaiam 

.«AJbandnnd  diesen  Morgen  einige  .daanfliissiis 

Stühle  erfolgt :  waren ,  so  fiefs  ich  daa  Pnlfir 

aussatsen   und   yerschrieb   andara>  10  Polvar, 

alle,  xwei  Stunden  cu  nehmen,  ]adessn2GiaB 

des  schwefelsauren   Chinins   mit  3 '.Gran  dM 

kohlengesäuerten  Ei$ßnoxfM*  und  aiiaam  Sc^- 

pel  ijpiipkar. 


•  t:.» 
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Der  Anfall  war  gegen  Mittag  gaos  Yor-, 
r»  aacbdem  er  sich  anch  dieses  Mal  wie« 
darch  einen  gelinden  Schweifs  eniscbiedea 
e;  der  Nachmittag  nnd  die  folgende  Nacht' 
iefen  wieder  sehr  rahig.  Am  andern  Mor- 
^  am  3,  April I  kam  ein  Anfall,  aber  epa- 
ils  sonst,  indem  er  erst  gegen  halb  7  Uhr 

Ewar  dieses  Mal  als  Schmers  in  einem 
len  Backenzahne  des  rechten  Oberkiefers^ 
sich  Yon  hier  aoA  zum  Scheitel  ausdehnte, 
rat«  Als  ich  gegen  9  Uhr  bei  der  Kranken 
,  waren  die  Augen  kaum  angegriffen  ond 
Kopfschmerzen  rorhanden;  zwar  auch  stofs*' 
se«  aber  Tiel  geringer^   doch   bald  nachher 

Schmerz  in  der  linken  Schläfengegend  hin- 

wie  es  gewöhnlich  der  Fall  gewesen.  Die- 
verbreitete  sich  zuerst  auf  das  linke,  dann 
das  rechte  Auge ,  die  Kopfschmerzen  mehr- 
sieb, waren  stärker  and  fürcfaterlicher  als 
ind   kamen  stofsweise,    elektrischen  Schlä« 

gleich.    Das  linke  Nasenloch    war  dieses^ 
,  wieder  Terstopft  and  trpfcken;  die  Augen 
[ten  bedeotendes 'Schmerzgefühl,  wento  Pat: 

sie  drückte,   obwohl  sie  im  Ganzen  nicht' 
stark   ergriffen  waren^  als  in  den  yorheiu' 
enden  Anfallen;  der  Pols  wiir  gegtdn  halb' 
Uhr,   wo  der  Anfall  schon  im  Abnebmlen, 
in  nnd  schwach ;  kaum  eine  vermehrte  Haut«' 
iperatur  Torhanden ,  Schweifs  trat  dieses  Mal 
h  nicht  ein ,  and  gegen   12  Uhr  war   der 
ze  Anfall  beendigt.    Die  am  gestrigen  Tage 
Bchriebenen  PuWer  waren  bis  auf  drei  ver*' 
acht;    ich    liefs   daher    dieselben    repetirea 
l  legte  wieder   an  den  linken  Zitzenfortsatc 
s  kleine  spanische  Fliege ,  da  diese  Stelle 
on  wieder  abgetrocknet  war. 
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.  .  Jivß,  4.  April  des  Morgeos  geg»o  9  Uhr  faod 
ich- 9  dab  die  Pulver  ihre  Wirkung  nicht  Ter* 
ftfigt  halten;  Fat.  hatte  am  geatrigen  Tage  ei- 
nen guten  Nachmittag  gehabt^  war  frei  voa 
allen  Schmerzen  geweseui  und  hatte  ai^ch  die« 
see.jUal  wieder  gespurt,  dafa  aicf  je  näher  dea 
Äbend^  flieh  auch  desto  mehr  Ton  dem  An- 
falle erhohlte  und  ,wohler  wurde;  in /der  Macht 
hatte  sie  fltark  geachv^st«  Ich  fand  Pat.  gang 
wohl  und  munter  aufser  dem  Be|te»  im  Hance. 
herumgehend  und  beschüftigt,  äufaerat  froh 
Sibec  daa  Ausbleiben  dieser  nach  ihrer  Aeufae- 
rnng  fürchterlichen  Sehmeraen ;  achon  s wei  Pal*. 
x^f  hatte  aie  an  diesem  Morgen  genpDunan^ 
und  ea  waren  daher  jetst  im  Gänsen  .42  Gran 
schwefelsauren  Chinins  rerbraucht«  Auch  sonst 
befand  sich  Fat«  aehr  wohl,  nur  etwaa  matt; 
der  Appetit  war  gut,  die  Verdauung  regelma- 
fsig;.  der  Stuhlgang  gehörig  erfolgt.  SoUteder 
Zusats  4^  .kohlenaauren  Eiseaoxjrduls.hier  so 
gut^  gewirkt  haben?'  —  Weitere.  Versuche 
müssen  hierüber  eatsc^eidea.  Auch  der  gaasa 
Ittorgen  blieb  frei;  nur  gegen  halb  10  Uhr 
ap&rjte  ^ie  einen  geringen.  Schmers  in  der  lin« 
If^en  .äcblafeogegend  zugleich  mit  einer  aehr  ge- 
rioien  Empfindlichkeit  im  Auge  dieser  .Seile: 
welcafis  jedoch  nur  ao  kurze  Zeit  .anhiell,  dab 
eis  kein  Anfall  genannt  werden  kovnte«  Uil- 
tags  achmeckte  dap  Essen  sehr  g^t;  ea  atellte. 
eich  gleich  nachher  Schläfrigkeit  ein,  Fat,  1^ 
ai^h  einige  Ötunden  sn  Bette  und  erwachte  asbl- 
wohl  und  munter;  sie  nahm  dann  nochetlidia- 
Puif  er  und  hatte  eine  sehr  ruhige  Nacht. 

• 

.Am  Morgen  dea  5.  April  fand  ich  aie  gaM 
wohl,  nur  eine  geringe  Müdigkeit  in  den  Bei- 
nen war  Torhanden,  und  in  der  Nacht  iiatte  flii 
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ler  aMnliell  tf a A  gescb witcV  Da  aar  MMh 
allgemeine  Schwäche  torhandett  war«  cq«' 
ii  mit  einem  nicht  geringen  Grad  Toa  Rei^ 
eitrder  Nerren,  welche  Iheila  an»  früherer 
y  iheils  ans  der  jatsigen  Krankheit  retnU 
,  jio'  glaubte  ich ,  d'afs  das  Eisen  hier  aar 
4tir  •  dbs  svreckinÄfugsle  Mittel  sey.  Ich 
daher  dasselbe  'als  Tinct.  Perr.  acetici 
irea  mit  Tinct.  Valerianae  sioipL  in  Tro«  - 
Sonn,  drei  Mal  tnglicb  sn  %  Tropfen  mit 
t .  Wein  nehmen;  ordnete  eine  kräftige' 
leicht  Terdauliche  Diät  an,  nod  empfahl 
liehe  Termeidong  jeder  Erkältong^  -wegen 
so  groften  Empfiodlicbkeit  des  Haulorgans, 
•otstand  kein  Ilecidir  und  unsere  Kranke 
od  sieb  bald  uaebber  so  wohl,  dafa  si« 
b  am  15.  April  ihre  Hochseit  feierte« 

^eohSelfieher  des  Nervus  occipitalU  magnus 
parvus  und  anderer  Nervenverzweigungen 
Nackens,  namentlich  der  Nervenfäden,  weU 
aus  dem  ersten  und  vierten  Paare  der  Hals» 
rrven  ihren  Ursprung  nehmen  und  in  din 
Nackenmuskeln  sich  verzweigen* 

Ein  hiesiger,  36  Jahre  alter  Müller  litt  iki 
;e  seiner  Beschäftigung  nod  häufiger  BrkSI« 
;en ,  welchen  er  sich  als  Jagdliebhabar  aas- 
te, an  Brustbeschwerden  I  welche  wahr- 
iolich  theils  io  einer  chronisch  entziindlicheo 
ction  der  Schleimhaut  der  Bronchien,  theils 
.untern  Theils  der  Luftröhre  selbst,  tbeila 
1  wohl,  und  das  vorsüglich,  in  einer  glei- 
I  Affection  der  Bronchialdriisen  begründet 
en;  denn  der  Auswurf,  welchen  er  des 
gena  besonders  hatte,  bestand  in  einem 
leime   ^on  bläulicher,    an  weilen   Ton  fast 
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iiolfDSohwanec  F^arbiB;  .dAbei  Iiftlte^«r  tehe» 
BeiteiDigaB  JabreoHusteo,  batonden  bwvJUop- 
gftOMit,  ffar  korEathmig-  ond  batta  Tor  ««m 
JabnaD  aioinal  oacb  ainer  starken  Erkältung  aad 
acbJaflos  vollbrachtan  Macht  einen  starken  kom 
£M^  Ton  Astbibai  wobei  Gesiobt  und  Hände 
blau  und  kalt  •Garden,  und  die  gro&tb  Seh Wev- 
athmigkeit  vorhanden  war.<  Seit  einem  halben 
J.abr?  hatte  er  eine  auffallend'  gebeogle  Stel- 
lang beim  Gehen  angenommen^  wIa  dieaai. 
eben  nicht  selten  bei  Menschea^  -wekb»  ea 
chronischen  Brastübeln  leiden,  Torkommt  In 
Erah|abre  1835  litt  er  stärker  und  längere  Zeit 
an  Brastbeschwerden,  an  Husten,  Kuvsathnu^ 
keit  mit  Fieber  verbunden,  welches  wohl  sechs 
bis  sieben  Wochen  anhielt  und  durch  geeignete 
innerliche  ond  änfserlicbe  Mittel,  besonders  dbreh 
Blasenpflaster  auf  die  Brost,  dnrch  reisende 
Fnlsbäaer  n.  s.  w.  bekämpft  wurde ;  snletat  legte 
ich  ibm  auch  noch  «in  Fontanell  au  den  )}»- 
ken  Oberarm«  Durch  diese  Krankheit  war  Fat« 
sehr  herabgekommen,  erholte  sich  aber  doäi 
bald  wieder,  ging  seinen  Geschäften  wiedar 
nach  und  versicherte,  sich  noch  nie  so  wobl, 
als  eben  jstct  befanden  eu  haben.  Doch  setste 
er  sich  wieder,  trots  meiner  Ermahnangeo^  ei« 
ner  Erkältung  ans,  in  deren  -Folge  'aicfa-  eia 
Katarrh  der  Schleimhaut  der-Luftwege  n^it  Bu" 
aten  und  Heiserkeit  einstellte,  welcher  jedodh* 
durch  ein  Blasenpflaster  an  den  Hals,  ahUitaade 
Fobbäder  und  einen  diaphoretischen  Theo  be«* 
seitigt  wurde«  Von  dieser  Zsit  an  Ueglft^MH^ 
ser  Möller  aber  stets  über  Beifsen  und'  ZieHen' 
in  allen  Gliedern,  chronischen' RhennDstSsnnM^' 
vor  Allan  über  Schmerzen  in  dem  Nadun^  über' 
Sausen  vor  den  Ohren,  war  scbweihSiig^tiad 
erhielt  raien  flechtenäitigen  AuucUag  iibev  Jiv 
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gaoven  KSrper;  sonst  befand  er  sich  ciemlich 
wohl,  hatte  kein  Fieber,  aber  des  Morgens  noch 
Husten  mit  Auswarf,  wie  gewöhnlich. 

So  war  sein  Befinden  in  der  letzten  Zeit  des 
Monates  April  1835.  —  Am  2«  Mai  des  Abends 
hatte  er  aber  auf  einmal  das  Gefühl  von  Krie- 
chen in  dem  Bücken  und  Nacken;  unter  Deh- 
nen nnd  Recken  der  Glieder  zeigte  sich  ein  all- 
gemeioes  Kältegefiihl ,  welches  in  einen  star- 
ken Schüttelfrost  überging;  hiernach  tratHitce 
und  Schweifs  ein,  so  dafs  das  Ganze  wohl  an- 
derthalb Stunden  anhielt  und  der  Kranke  glaubte, 
er  bekomme  das  Wechselfieber  wieder,  wdtaii 
er  vor  etlichen  Jahren  ein  Mal  ziemlich  lange 
gelitten  hatte. 

Am  3.  Mai  liefe  ich  ihm ,  das  Gänse  f^ 
eine  rheumatische  AfFection  der  Nacken  -  und 
RSckenmuskeln  haltend  i  acht  Schröpfköpfe, 
theiU  in  den  Nacken,  theils  an  den  obern 
Theil  des  Rückens  setzen,  wodurch  ziemlich 
viel  Blut  entleert  wurde.  Gegen  9  Uhr  Abends 
trat«  jedoch  wieder  ein  Frostanfa]]  ein  mit  ei- 
nem ziehenden  Gefühle  in  dem  Rücken;  doch 
waven  die  Zufalle  dieses  Mal  nicht  so  stark, 
als  am  Abend  vorher.  Der  Kranke  legte  sich 
hernach  zu  Bette,  schlief  ein,  .wachte  aber  ge- 
gen halb  12  Uhr  plötzlich  von  Schmerzgefühl 
auf  und  das  eigentliche  Leiden  war  im  Anzüge» 
Die  Schmerzen  begannen  yorzüglich  am  Hin- 
terhaupthöcker, erstreckten  sich  von  da  bis 
in  die  Gegend  des  siebenten  Halswirbels,  den 
Nadcen  entlang,  und  von  hier  au&  dann  ^d 
beidto  Seiten  ausstrahlend  bis  zur  Schulter« 
hohe,  wo  sie  eodigten,  waren  al>er  so  heftig, 
dafs. der  Kranke,  sonst  sehr  standhaft  und  ge- 
falsti  oft  lanl  aufschrie^  tor  Angst  das  Bett  yer* 
Jon».  XC.  Bd.  3.  St.  D 
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lieb   und,   in   der  Meinung ^   anfser  demselben 
Rahe  und  Linderang  der  Schmerzen  zu  gewia*- 
nen,  sich  in  einen  Lehnstuhl  so  seUle^  dafs  er 
die  Lehnen  mit  einem  Kissen  bedeckte  |   wel- 
ches gerade  die  Einbiegung  des  Nackens  aus- 
fallte,     t)en  Kopf  mofste  er  ganz  aofrecbt  haU 
ten;  heWegte  er  ihn«   so   wurden  die  Schmer* 
sen  in  deA^selben  Augenblicke  ganz  fürchterlich« 
Der  Kranke  sagte  aus,  es  se^  ihm  io  dem  An- 
falle der  Schmerzen   gewesen,    als    hätten  aof 
dem  pbern  Theile  des  Nackens  einige  Mensebee 
mit  grofsen  schweren  Hämmern  gehaaeo;  dann 
Üiabe  er  auch  wohl  das  Gefiibl  gehabt,  alt  habe 
hier  Jemand  mit  einem  Bohrer  gebohrt.    Fer* 
ner    sey    es   ganz    eigenlhümlich,     daCs    diese 
Schmerzen  demRbylbmut  der  Pulsschläge  analog 
gewesen ,  es  sey  meistens  zuerst  ein  einfacher 
Schlag  gefühlt  worden ,   dem  zwei  schnell  auf 
einander  sich  folgende  gefolgt   seyen*    Fieber 
war  im   Anfalle    selbst    kaum  zugegen«     Voe 
12  Uhr  bis  2  Uhr  Nachts  waren  die  Schmeiß 
zen  am  fürchterlichsten ,   dann  nahmen  sie  all- 
mählig  an  Stärke  ab ,  bis  sie  gegen  5  Uhr  Mor- 
gens den  Kranken  gänzlich  TerlieDlen   and  sich 
Rnhe  und  Schlaf  und  hiemit  gelinder  Schwiib 
einstellte.     Der  Kranke  hatte  in  der  Nacht  stark 
einheizen  lassen,  sich  ganz  nahe  an  den  itar- 
men  Ofen  gesetzt,  warme  Kränterkissen  in  den 
Nacken  gelegt   und  einen  warmen  Theeanfgefs 
getrunken^  was  ihm  etwas  Linderung  Terscbaft 
habe.    Als   ich  ihn    des   Morgens  am   4.  Msi 
besuchte,  fand  ich  ihn  recht  wohl,  ganz  ohis 
Fieber    und  ohne  Schmerzen;    nur  spSrt4  er 
noch  eine  gewisse  Art  von  Lähmungsgefühl  is 
den  Hals-  und  Nackenmuskeln,  TorsSgUch  aber 
in^  letztern ;  daher  wollte  es  auch  nicht  so  recht 
mit  der  Bewegung  des  Kopfes  gehen;  sonst 
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wai  Didita  Abnormes  to  finden;  mir  iegli!  «vr 
nor:  er  bSre  jetst  schiterer  nie  MMiif,  was  Uk 
auch  in  der  Unterrednes  nil  ihm  bmamAtm 
konnte. 

DieBemnacb  hielt  ich  den  Kraekh^itoRn- 
stand  für  eine  rheamalisch-gichtische  Affpclita 
der  Nackenmuskeln  nnd  der  des  Hinterhaup'les, 
besonders  der  tiefer  gelegenen.  Ich  lielk  daher 
ein  grofses  Pliegeopflaster  in  den  Nacken  le- 
gen, des  Abends  Tor  dem  Schlafeogehen  ein 
starkes^  recht  warmes  Langen -Pufsbad  .'imt 
Sen&nebl  und  m  derselben  Zeit  eine  .O6I1S 
Fnlveris  Doyeri  Von  8  Gran  mit  12  Gran  We(- 
fsen  Zacker  nehmen.  Alles'  dieses  wurde  aufli 
-Pünktlichste  befolgt;  auch*  hatte  das  Bläsen- 
pflaster  tScfatige  Blasen  gesogen ,  dennoch. katti 
der  Anfall  wieder  und  zwar  zu  derselben  Helt, 
als  am  Abend  yorher.  Er  war  aber  noch  star- 
ker und  fürchterlicher;  die  klopfenden  Schm^T- 
nen  waren  an  den  besagten  Stellen  aogeheuer, 
nachdem  zuerst  ein  allgemeines  Kälte||^&l 
Torausgegaogen  9  und  der  ganze  KCrper  tidi 
mit  einer  Gänsehaut  überzogen  hatte ;  des  Radtts 
gegen  halb  2  Uhr  ließ  mich  der  Patient. nlbn 
und  ich  fand  ihn  in  den  schrecklichsten  Schnief 
sen  ÜDn  Bette  aufrecht  sitzende  Er  hatU^dün 
RScken  gegen  die  Zimmerwand  gelehnt ,  an 
welcher  das  Bett  stand;  ein  Kissen  war  in 
den  Nacken  und  Rücken  an  die  Wand  gele(|^y 
welches  die  Einbiegung  des  Nackens  au^oHte; 
alle  und  jede  Bewegung  des  Kopfes  auf  dispi 
Rumpfe  lind  Halse  war  unmSglich.  Dieses  BIU 
waren  auch  Schmerzen  im  rechten  Ohriäpp^ 
eben  yorhanden  und  der  Kranke  sagte:-  es  sej 
ihm  hier  gerade ,  als  wenn  dieses  stete  mit  ei^ 
nemFiriem  durchbohrt  werde;  Fieber  weaflubt 

D  2 
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'4MnlJiiiefc<  Ich  wendete  in  diesciir  Nachi^bichti 
4iiJL«WdrQbwübl  ich  4iD>-die^918ffUiitiltelt  rilieft 
{nOMliMlfieben  dieiciht«  y » wai>  loh«  htoMib0t  AoA 
nicht  gewifSf  da  ich  noch -nie  eioen  Fall'  flitfter 
Art  geseben,  auch  nichU  AebDliches  gelesen 
liartUyf^'^tJebrigeM- eii*delef^sach  diifser  Anfall  wie 
dli^*aheren^*   "r;  .:'. '..-'.■. 

;*'!^,;!;'Äm  6.  Mai  des  »forgeni  wif^^tat^ 

riKil^i  wohl  9  apd  da.mir^inerheaaiati9ch,^gf|Bhr 

ti^c^TeiitzaBdliche,  AHecüon  %ead^^^  jptMt   ^odi 

*äif9  yTahrscheinlicbsle'^  War ,   setzie  ich  ai^,4lsia 

S«||9Dtheilea:  des  Halses   eilf  ^bt^e   Blqli^gd» 

/fff|)clie.  iocbiig  sapgteojand  eine  sl^ke'Itjim- 

J^tQng  berTorrief eb ; .  da  on  liefe  ich  wea , ,  um 

.obb.  starke  Ableitang  durch  ^onO^rmkapal  *■ 

Jbi'mApn,  «wei  ^.uly'^r^  jedes  zn  2f  .örao.Cs- 

tomel^f  3  Gräq  Palr.  Rad.  Jalajpp.  .ujotd  ^ii^W 

Scrapel  Zocker^  alle  zwei  Stuodpn.eini^  n^ 

19^  nod  eioe  aDtipblogistiscbe  .Picit.i^ahiBi  b*- 

c^bacbten ;  d^e  Stelle  des  Bla.seopl|aiien.  .woids 

jaut  saidis^ö  Blattern  oSen  gehalten^ ,  Dm  Kri/sM 


^.faattb^.qach  dem  Pali^er  des  .Tages  Über 
^PmügeStiible^  doch  blieb  das  Uebel  ni^t^M, 
'jia'ndern -kam  selbst  in '  (unem  TerMiirlUeB,(imo 
.Vfilfde^  Zuerst  eitstand  wieder,  cap  aunmiu- 
igpJlialtegefShL'  es  entwickelte  sichjeioft^pia- 
iautii  jgejgen  10  Uhr  ^Abends  nahmeaJaniv  fris- 
ier', die,,  Schmerzen  ihren  Anfang  and^  emicb- 
ifijq^'^e^en  Mitternacht  ihre  höchste  Hobey.  bis 
ne  Sann  abnehmend  gegen  5  Ühr  Ittprguif 
g^ni^'^ch  Terschwunden  waren.  Am  Tage  .▼o^ 
Eer^  hatte  sich  der  Kranke  sa  sehr  wohl  be- 
ifandeni  dafs  er  selbst  eioen  kleineb;  ^^ifBitt' 
gän^  gemacht  hatte. 

-      Am   6.   Mai  des  Morgens   fand'  i^h*  A> 
Krazktü'  wiedor  recht  wohl  i   ancl  war'a^ 
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Alles  \f ohi  erwogeo ,  gans  einig  bei  nur  Shtt- 
die  Natur  :des  fSrchterllchen  Uebeb;  »taod'daV 
her  aach  nicht  ao,   das  souTeräne  MiUdly'  dasi 
schwefelsaare  ChiDioy  inADweadung  so  ziehem; 
Ich  yerschrieb  sechs  Polrer,  jedes  sn  sweiGraa- 
schwefelsauren  Chioios  mit  xwansig  Gran  wei«. 
/•eo  Zucker,    und    liefs    hievon  xweistundJich 
eins   mit   Waiser   nehmen;    dabei   eine  leithtei 
Diät  beobachten.     Der  Kranke  nabm  gaift  re- 
gelmäfsjg  die  Pulver,   so  daA  er  des? Abends 
gegen    8   Uhr   alle  verbraucht  hatte:  :  fiegenf 
nenn  Uhr  legte  er  sich  zu  Bett.     Gegen' halb- 
eiU  Uhr  spürte  er  ganz  geringe  Schmerzen  Ja 
derselben  Art,  v?ie  sonst;    nur  waren  sia'|etzt 
ganz   erträglich;   sie  hielten   bis  zwei  Uhr  an, 
und  der  Kranke  konnte  hierbei  selbst  den  Kopf 
bewegen;    später  schlief  Fat.    ganz  ruhig  .bis 
zum  Morgen.     Diese   auffallende  Wirkung  dea 
Mittels  bestätigte  die  Richtigkeit  der  Diagnose«- 

Am  andern  Morgen  gutes  Befinden;  nW 
war  noch  etwas  Sleifigkeit  und  Müdigkeit  im 
Nacken  vorhanden.  Der  Kranke  erhielt,  um' 
das  Uebel  gänzlich  zu  heben  und  einem  mSg-< 
liehen  Recidiv  vorzubeugen ,  fünf  Pulver^  jödes 
zu  anderthalb  Gran  Chinin«  sulphur.'^ '  zw$lf 
Gran  Pulv.  Bad«  Rhei  und  einigen  Granen 
Zucker;  hievon  sollte  er  alle  drei  Stunden  des 
Tages  über  eins  nehmen,  dabei  eine  leichte* 
Diät  führen,  Erkältung  verineiden.  '. ' 

In  der  folgenden  Nacht  kam  auch  nicht  die 
geringste  Spur  von  einem  Anfalle,  und  der 
Kranke  schlief  ganz  ruhig.  Die  Steifigkeit  und 
der  sehr  gerinp^e  Grad  von  Läbmungsgeiahria 
den  Nackenmuskeln  ^verlor  sich  in  ,der  Fol^a- 
zeit  mehr  und  mehi^;  Recidiv e  traten  nicht  ein; 
Warmhalten  des  Nackens   und  Halses  wurde 
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vfurtSglich  empfohleo;  der  Appetit  and  die 
VeidaaoDg  eiod  gat,  der  Kranke  iShlt  eich 
iü'  der -Brust  so  gat,  wie  er  eich  noch  nie  be« 
foDded  habe;  der  Halten  ist  gering;  mit  dem 
Gebor  wollte  es  swar  noch  nicht  recht  gehen; 
aber  aoeh  dieses  gab  sich  in  der  Folge  wieder 
gäns;  Eikaltong  mobte  yor  Allem  Termiedea 
werden. 

Dieser  Fall  war  der  erste  eines  örtlichen 
(topiecheo)  Wechselfiebers,  den  ich  bis  jetst  an 
Herren  beobachtete,  welche  ans  der  Mednlk 
epinalis  entstehen;  alle  früher  Yon  mir  beob- 
aebtnten  Fälle  dieser  Art  Ton  Wechselfiebem^ 
so  wie  auch  der  snerst  hier  beschriebene  Fall 
kamen  en  Hirnnerren  vor:  so  am  Nerrns  tri« 
geminns,  am  NerTos  facialis,  am  Nervas  ra- 

Ins.  Dab  aber  hier  in  nnserm  Falle  wirklich 
in  besagten  Nerven  ergriffen  waren,  wefeba 
Toraüglich  su  den  Nackenmuskeln  gehen,  als 
der  Nerrns  occipitalis  magnus  and  parTOS,  ans 
dem  «weiten  und  dritten  Halsnerven  •  Paare  ent- 
springend «  dann  auch  jene  Zweige  aas  dem  er- 
sten und  riertCD  Paare  der  Halsnerren ,  welche 
die  Nackenmuskeln  Tersorgen,  so  wie  der  An- 
fficularis  magnns  nicht  minder,  aeigen  xn  dent- 
lich  der  Sita  der  Scbmersen ,  die  Behindemag, 
fast  ginsliche  Unmöglichkeit  jener  Bewegun- 
gen, welche  durch  die  Nackenmuskeln  herroN 
gebracht  werden  i  als  dafs  hierüber  noch  ein 
Zweifel  obwalten  konnte.  Dab  ferner  daa  Ue» 
bei  ein  Wechselfieber  war,  aeigen  der  Eintritt 
des  Anfalles  an  einer  bestimmten  Zeit  des  Ta- 
ges, das  ga'nsliche  Aufboren  aller  Schmerzen 
auber  der  Zeit  des  Anfalles,  dasrelatJTe  Wohl- 
sejn  des  Patienten  in  dieser  freien  Zeit  und 
daan  snletat  noch  die  auffallende  Wiffcaag  dar 
angewcndeteD  Ameimittel. 
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Nach  dem  Urtprange  der  Nerven  also,  oder 
vielmehr  nach  der  Gattung  der  Nerven,  wel- 
che von  dieser  Art  der  Wechaeliieber  ergrifEea 
werden«  konote  mao  wohl  folgende  Eintheilang 
dieser  Gattung  von  Krankheit  anfstelien: 

1.  Oertliche  Wechselfieber  der  Nerven,  web 
che  aus  dem  Gehirn  entspringen:  Wecbselfie« 
her  der  Hirnoerven. 

2.  Wechselfieber  Jer  Rnckenmarksnenren« 

3.  Wechselfieber  der  Nerven  des  Ganglien« 
Systems,  —  einzelner  Geflechte  undNerrenaus- 
breilungen  dieses  Systems.  — -  Obschon  ich 
nun  bis  jetzt  in  meiner  Praxis  noch  keinen  Fall 
der  letzteren  Art  beobachtet  habe,  so  kommen 
solche  doch  bestimmt  vor,  wie  es  die  ärztli* 
eben  Beobachtungen  der  friibern  und  der  jetsi« 
gen  Zeit  zur  Genüge  beweisen ;  daher  die  Aus- 
drücke Febris  intermittens  cardialgica,  hepa* 
talgica  etc.;  Wechselfieber  mit  Darmschmers, 
mit  Kolik,  W echselfieber  mit  Cholera  etc.  Hm 
ist  es,  wo  sich  dem  Arzte  noch  ein  weites 
Feld  zu  genauen  Beobachtungen  am  Kranken* 
bette  öffnet« 

Gewifs  ist  es  auch,  dafs  ebenso,  wie  das 
Wechselfieber  einzelne  Nervenstränge  und  Ner- 
yengeflechte,  Nervenausbreilungen  befällt,  das- 
selbe auch  die  sogenannten  Central -Theile  des 
Nervensystems  zu  seinem  Sitze  wählen  kann, 
und  die  Krankheit  wird  dann,  eben  wegen  der 
Wichtigkeit  des  befallenen  Nerven  -  Central-  Or- 
ganes,  für  den  Gesammtorganismus  eine  weit 
grofsere  Bedeutung  gewinnen,  wohl  aber  nicht 
selten  mit  d,em  Tode  endigen.  Dieses  sind 
dann  die  sogenannten  bösartigen  Wechsel- 
fieber.  So  möchte  wohl  das  Gehirn  selbst 
*Qim  Wechselfieber  -  Procefs    ergriffen   teya  in 
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jeoeo  Fiaberarteo,  welche  inao  die  Febret  in- 
tenniUeDtes  toporosae^  apoplecticae,  ayocopa« 
las,  atphycticae  genannt  bat;  ao  wie  auch  jene 
inlermitCirendeD  Fieber,  welche  mit  Delirien 
auftreten  ,  wie  sie  eben  nicht  selten  in  den  Jah« 
reo  1826  hier  unter  den  Hollands- Gängern  Ton 
mir  beobachtet  worden«  Das  Rückenmark  ist 
wohl  in  jenen  Wechsel  fiebern  der  Sits  der 
Krankheit,  welche  mit  Conyulsionen  und  Te- 
tanus (Febris  intermitleos  cooTulsiva,  tetanica) 
auftreten  I  und  eben  so  gefährlich  sind.  So 
werden  auch  bestimmt  Wechselfieber  Torkom* 
meUi  welche  das  Centralorgan  des  Ganglien- 
nerrentystems,  den  Plexus  solaris  ergrilEea 
haben.  Genaue  Beobachtungen  am  Kranken« 
bette  werden  dieses  gewifs  lehren. 

Schliefslich  sey  es  mir  jetzt  noch  erlanbf, 
einige  allgemeine  Sätze  über  die  topiscbeo 
Wechselfieber  hier  aufzustellen,  soweit  es  meine 
jetzige  ärztliche  Erfahrung  zuläfst. 

1.  Die  topiscbeo  Wechselfieber  befallen  nur 
einzelne  NerTen,  Neryeozweige  und  Aasbiei- 
tangeo  derselben;  daher  ihr  Name.- 

2.  Häufig  kommt  es  Tor,  dafs  sie  halb« 
seitig  sind,  d.  h.  Nerven  der  einen  Seitenhälfte 
werden  befallen,  und  der  gleichnamige,  oder 
die  gleichnamigen  der  anderen  Seite  bleiben 
Terschont.     Wird    aber  auch  der  gleichnamige 

.Nerve  der  andern  Seite  ergrilTeo,  so  geschieht 
dieses  nur  secundär  im  Verlaufe  des  Anfallet 
selbst,  indem  sich  die  krankhafte  AiFectinn  die 
Verzweigungen  des  Nerven»  entlang  verbreitet 
und  durch  die  Verbindungen,  welche  die  Eo- 
digungen  der  gleichnamigen  Nerven  unter  sich 
machen,  es  möglich  wird,  dafs  die  Krankheit 
auch  dann  die  andere  Seite  bei'älA.     Gewöhn- 
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lieb  ist  aber  dann  die  Affecdon  der  iecanJär 
••rgrifiBaan  Nerren  geringer ,  ab  die  der  «r» 
epriiaglich  ergriffeDeo, 

9«  ^^^  aelten  ist  es  wohl  der  Fall,  dafs 
der  ÜrsproDg,  die  Wursel  des  Merveos  selbst 
ergriffen  wird;  meistens  werdeo  nur  seine  Ver« 
sweignngen  und  Verästelnngen  ao  deo  äufsern 
Tbeilen ,  welche  mehr  deo  Eiowirkungen  der 
Luft  aasgesetat  siadi  befalleo;  so  die  Ausbrei- 
tangeo  des  ersten  Astes  des  N.  trigetnjous  im 
Gesichte,  an  das  Auge;  die  des  N.  facialis  im 
Gesiebte. 


4.  Selten  ist  es,  dafs  Narren 
nen  Ursprunges  primär  sogteich  berallen  wer-* 
den;  sind  aber  solche  zogleich  ergriffen ,  so 
gesehieht  dieses  erst  iin  Verlaufe  des  Aafallee 
selbst,  indem  sich  die  Verbiodungea  der  Ner- 
■ven  nnter  sich  entlang  die  krankhafte  Airelfi» 
tion  yerbreitet. 

5.  Nerven  des  Gehirns  werden  am  haofig- 
sten  ergriffen ,  seltener  die  Neriren  des  Rücken- 
markes, und  über  Nerven  des  Gangliensy- 
stems habe  ich  bis  jetzt  noch  keine  Erfahrun- 
gen machen  konoeo«  Am  häufigsten  sind  es 
Nerren  des  Kopfes  und  der  ao  diesem  vor«« 
kommenden  Organe^  Nerven  des  Gesichts,  wel- 
che befallen  werden,  so  vorzüglich  Aesto  des 
N.  trigemiouSy  des  N.  facialis. 

6.  Häufiger  v^erden  die  Nerven  der  linken 
SeitenhäUte  des  Körpers,  als  die  der  rechten 
befalleo;  werden  ?)bcr  auch  die  uer  rechten  Seite 
ergriffen ,  so  geschieht  dieses  (wie  schon  oben 
gesagt)  im  Verlaufe  des  Anfnüt^s  erst  durch 
Weitorverbreitung  des  Krankheilsprocesse»  die 
Verbiutlungca   der  Nerven  unter  sich  entlang. 
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7.  Die  PanktioMB  der  Offgue,  wdche  tob 
mgnttdmmm  KerreB  Tenoigl  weidoB,   ümi 

im  AfiHillo  telbtt  getrabt,  aafser  dem  Anfall« 
liUat  aieh  sehr  teltcn  eine  Storuog  ao  ihneo 
beBMfkea.  Sini  diese  Organe  Secrelions- Oc^ 
gana,  so  sagt  sich  das  Secretions-Prodakt  sa 
JUeser  Zeit  sowohl  qaalitatiir  als  qoantilatiT 
▼erindert,  todi  normaleo»  gesanden  Zoslande 
abgewichen.  So  tbräot  das  Ange  Tiel  stirker 
Mcht  nur,  sondern  die  häofig  abgesonderlea 
Tbranen  sind  auch  scharf,  erregen  ein  hrea- 
nendea  Gefobl  im  Aoge,  rothen  den  Theil  der 
Wange,  worüber  sie  flieften,  nod  Terutsachca 
Uir  ebenfalls  ein  brennendes  Gefühl;  Thränenaof 
die  Zange  gebracht,  erregen  einen  scharf- sal- 
sigea  Geschmack;  ebenso  ist  es  noch  mit  der 
Schleimhaat  der  Nase  der  Fall.  Das  Aoge  ist 
licbtscheo ;  der  Geschmack  aof  der  Zunge  alie- 
airt;  das  Athemhoblen  ist  sehr  behindert,  daa 
Sddingen  geht  schlecht,  Hotteoanialle  treten 
ein,  bei  Affeclion  des  N.  ragns«  Bewegungen  der 
Muskeln  sind  sehr  behindert  oder  nnr  mitgro* 
ben  Schmerzen  möglich ,  so  krampfhaftes  Ver- 
sdiliefsen  der  Augenlider  etc. 

8.  Es  findet  au  den  Organen,  welche  Ton 
den  ergriffenen  Nerren  Tersorgt  werden,  eine 
Cougestion  Ton  Blut  statt,  und  awar  im  An- 
falle selbst  I  aufser  dem  Anfalle  wird  dieses 
nicht  bemerkt.  So  fBlIen  sich  Gefäfschen  der- 
selben  mit  Blut,  welche  im  normalen  gesna« 
den  Zostsnde  kein  rothes  Blut  führen ,  und  dsi 
Blut  scheint  arterieller  Natur  au  sejo;  deber 
Gerothetsejn  der  CoojunctiTa  palpebrarum  et 
bulbi  beim  Auge.  Eine  Folge  hieTon  ist:  er- 
bohete  Temperatur  und  Geschwulst  der  Theilei 
wie  sie  so  deutlich  bei  den  Augenlidern  be- 
merkt wird. 
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9«  DieScbmeneo  geben  meliteDSTob  eibem 
Eigen  gaos  beatimmteD  Pankte  det  Nenre« 
aas,  and  yerbreiten  sieb  von  bier  aus  weiter^ 
den  weitern  Verlauf  des  Neryens  eotlang«  Ibr 
Eintritt  ist  an  eine  bestimmte  Zeit  gebnoden, 
sie  halten  in  ibrem  Erscbeinen  sowobl,  als  in 
ibrem  Aufboren  eine  bestimmte  Periode  ein« 
Im  Anfange  des  Anfalles  sind  die  Scbmersen 
geringe  t  nebmen  mebr  und  mebr  an  IntensitSt 
und  Ausdehnung  zu,  erreichen  ihre  höchste 
Hohe,  ihren  Culminationspunkt^  nehmen  dann 
allmählig  wieder  ab  und  Terlieren  sich  culetst 
gänzlich*  Sie  kommen  stofsweise  gleich  elek- 
trischen SchUjgen  und  werden  meistens  Ton 
den  Patienten  als  ganz  fürchterlich^  mit  kei- 
nem andern  Scbmerxe  ca  Tergleichen,  geschil- 
dert 

10»  Selten  gehl  dem  wirklichen  Anfalle 
ein  Froststadium  vorher,  ist  dieses  der  Fall,  so 
ist  es  nicht  sehr  infensiT;  selten,  fast  nie,  be* 
merkt  man  eine  allgemeine  Aufregung  im  6e- 
fafssjstem  der  Schlagadern  (Fieber),  Fieberhitse, 
Durst;  häufig  aber  tritt  Kfisis  durch  einen  ge- 
linden Schweifs  ein  und  besch liefst  den  Anftdl; 
wohl  auch  Nerrenkrisis,  ruhiger  Schlaf. 

11.  Meistens  und  wohl  immer  ist  dieser 
Krankheitsprocefs  rheumatischen  oder  catarrha- 
Ksch  -  rheumatischen  Ursprunges ;  Erkaltungen, 
Uoterdriicknng  der  Hauttbatigkeit  bringen  mei- 
stens die  Krankheit  berror. 

12.  Was  das  Alter  der  Patienten,  welche 
Ton  diesem  Krankheitsprocesse  ergriffen  wer- 
den, anbelangt,  So  habe  ich  denselben  bis  jetst- 
nur  bei  Erwachsenen  beobachtet;  bei  Kindern 
sah  ich  ihn  auch  nicht  ein  einciges  Mal ;  das 
männliche  Geschlecht  scheint  häufiger  als  dat 
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wwUKdie*  liefalleo  sd  werden ;  schwSchliche 
•ogeoa'DDte  senaibele  Personen  inklioireo  wohl 
lOQ:  ersten  bierzu. 

13«  Die  Jahreszeit  anlangeDcl ,  in  welcber 
diese  Krankheit  sich  am  häufigsten  zeigt ,  so 
ist  das  Frühjahr  besonders  dazu  geeignet,  diese 
Krankheit  beryorzornfen ;  Erkältungen  sitad  ja 
iaach  in  dieser  Jähretzeit  am  leichtesten  mog"* 
lieb.  .Nicht  immer  ist  es  aber  der  Fall,  dals 
nach  zugleich  zu  dieser  Zeit  gerade  gewohn* 
liehe  Wechselfieber  häufig  rorkqmmen;  so  sah 
ich  in  den  Jahren  1826,  1827  und  1828»  wo 
^ewSbnliche  Wetcbselfieber  sehr  häufig  wa« 
ren,  keinen  einzigen  Fall  yon  örtlichem  Wech- 
selfieber. 

14.  Ob  der  Sitz  des  Krankbeitsprocesses 
das.  wirkliche  Nerrenmark  sey,  oder  ob  die 
Nerrenscheiden  blpfs  ergriflPen  seyen,'. hierüber 
kann  ich  nichts  bestimmtes  sagen ;  wahrschein- 
lich ist  es,  dafs.  der  Nery  in  seiner  Totalität 
ergriffen  ist. 

15.  Uebergange  in  eine  andere  Krankheit 
iah  ich  bis  jetzt  noch  nicht )  so  auch  sind  Nach- 
krankheiten ,  wie  sie  sonst  wohl  in  Neryen* 
affectionen  yorkommen,  als  Lähmungen  etc. 
yon  mir  noch  nicht  beobachtet. 

16.  Kecidiye,  welche  bei  den  gewöhnli- 
chen Wechselfiebern  so  äufserst  häufig  siod, 
und  fast  stets,  auch  bei  noch  so  geringer  Ver» 
anlassuog,  yorkommen,  sah  ich  bis  jetzt  bei 
unserer  Krankheit  ooch  nicht  entstehen.  War 
die  Krankheit  einmal  gehoben,  so  blieb  sie 
auch  fdr  immer  aus. 

17.  Was.  die  Kur  anbelangt,  so  ist  das 
Chininum  suipburicum  das  souveräne  Mittel  in 
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er  KränkÜeit;  bis  jetzt  hat  ee  mich  noch 
t  im  Sliche  gelassen;  sind  die  Gesichts« 
ten  ergrifFeo,  besooders  der  N.  facialis^  so 
jnt  das  kohlensaare  Eiseooxydal  ein  sehr 
s  AdjuTaos  za  seyn.  BlatentleeruDgen  durch 
legel ,  Schröpfköpfe  scheioen  auf  die  scbnel- 
Heilaog  des  Uebelf  keinen  Einflafs  zu  ha- 
,  wohl  aber  sind  Irier  äufsere  bautreizende, 
itende  Mittel,  tiesoiiders  Blasenpfiaster  sehr 
ihrem,  Platze;,  man  Jegesie  vorzüglich  so 
e  Ms  nüSglieh  jener  Stelle,  wo  der  ergrif- 
I  Nerre  sich  zu  verästeln  anfangt« 
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in. 

lieber 

eine  Abdoiiiiiialfyphiis*-Eipideiiiie, 

irelche 

im  Jahre  1837  und  Anfangs  1888  in  6ai  Sehilt- 
heifisem  StraCsdorf,  hiesigen  OberamtabesiriKS 

herrschte ; 

nach  amtlidien  Berichten  zntammengeitiltt 

von 

Dr.  Bodenmflller, 

Oberamti-Arzt  in  Schw«  Gmünd« 


viese  Krankheit  entstand  znertt  in  der  Sdiolt- 
heifserei  Strabdorf ,  ergriff  anfaogt  nur  einsalaa 
Personen ,  entwickelte  sich  aber  na^b  and  nach 
bei  annehmender  angünstiger  und  kalter  Wit- 
terung im  December  und  Januar  immer  mehr 
und  mehr,  und  erreichte  in  dieser  Schnltheiberoi 
eine  Krankenzahl  ron  72  Kranken,  wovon  &9 
unter  Staatsfnrsorge  von  mir  behandelt  wurden« 
Unter  letzteren  befanden  sieb  22  dem  mann« 
liehen  und  37  dem  weiblichen  Gescblechte 
gehörend 9  Ton  diesen  standen: 

8  in  einem  Alter  von  3  «-14  Jahren« 
26  —    —      —      ~  14—25      — 
25  —    ~      —      —  26—61      — 
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'  BeöierkeD  maft  ich  noch,  dab  sich  die 
Taukheit  hauptsächlich  deswegeo  auf  das  )iiii- 
9f9  Alter  unter  14  Jahren  erstriscktei  weil, 
'äbreod  der  Abdominal lyphos  bestand,  die 
[asern  sich  unter  den  Kindern  Terbreiteteir, 
■obei  sich  bei  einigen  dieser  nertose  Charak- 
r  xu  den  Masern  geseifte. 

Die  Krankheit  Terbreitete  sich  aber  auch 
I  einige  andere  Orte^  aber  blofs  durch  Ver- 
;hleppung;  es  wurden  nämlich  mehrere  an 
bdoininaltyphns  erkrankte  Dienstboten  in  ihre 
[eimath  gebracht,  und  in  ein  Paar  Orten  Ter- 
reiiete  sich  die  Seuche  über  einige  Bänsery 
»schränkte  sich  aber  auf  diese« 

Die  Contagiosität  bewies  sich  aber  auch  in 
trafsdorf »  jedoch  gehorte  zur  Ansteckung,  wie 
ei  der  Cholera,  eine  gewisse  Empfänglichkeit 
on  Seiten  der  Angesteckten.  Die  gröfste  Bm- 
fänglicbkeit  bewiesen  junge  Leute  von  15—25 
ahreo ,  und  in  diesem  Alter  Torzugs weise  das 
weibliche  Geschlecht,  und  zwar  insbesondere 
I  jener  Lebensepocbe,  in  welcher  sie  ihrer 
Entwicklung  nahe  oder  im  Entwickeln  begrif« 
in  waren. 

Aeltere  Personen  blieben  Tag  and  Nacht 
I  der  Mitte  solcher  Abdominaltyphns-alran-* 
en  ganz  frei,  während  im  Allgemeinen  aber 
och  auch  mehrere  ältere  Personen  erkrankten, 
m  Uebrigen  nahm  die  Krankheit  keine  Rück- 
icht  auf  Reiche  oder  Arme,  bei  ihr  galt  nur 
er  Mensch. 

Während  der  Staatsfursorge  starben  Ton 
9  Personen  11;  daher  die  5^  Person,  mit- 
lin  eine  mittlere  Sterblichkeit,  wenn  ich  an- 
lehme,  dafs  bei  gewöhnlichen  Nerreofiebern 
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d«r  sechste  bis  achte  Kranke  stirbt,  ancl  SohönUin 
sogar  dab  dritten  am  Abdominaltyphos  sterben 
sah,  endlich  die  Indolenz  der  Kranken  selbst 
iti' Ai^scblag  gebracht  werden  rnnfs,  mit  weU 
eher,  sie  das  Stadium  prodromoram  unbenutst 
▼erfttreichah  lieften »  das  doch  vorzugsweise  ga* 
eignet  war,  den  Verlauf  zu  regeln  und  zn  ei> 
mäfsigen«  u^nd  andere  Kranke  durchaus  zu  gar 
ÜäfieiDi  Arzneigebrauch  zu  bestimmen  wareO| 
endlich  bei  der  Unwissenheit  und  Halsstarrig- 
"khli  eittig.er  Kranken,  die  durchaus  nichtige« 
stdft^reä'f^dars, ihnen  Blutegel  auf  den  Unterleib 
a)[>plicirt  Vrurden,  welche  meistens  ihren  Eigen« 
Isinn'tihd  unzeitige  Furcht  durch  blutige  Dorcb- 
falle  bezahlen  mufsten. 

« 

Es  »tarbea  4  männliche  nnd  7  weiblicb* 
PetsOnen ;      Ton  3  —  14  Jähren  1.' 

—  14  —  25    —      5.      ' 

—  25  -  61    —      5. 

Wie  die  Krankheit  in  Strafsdorf  entstanden, 
<A  sie  dase)k>st  erzeugt  oder  hereingeschleppt  wni^ 
•de  ^' dies  konnte  ich  nicht  ausmitteln;  da  ich  je* 
doeh  durchaus  keine  Spur  yoo  Einschleppnngpans'' 
findig  machen  konnte,  so  mufs  ich  annehmam 
dafs  sie  sich  selbst  erzeugt  habe,  —  Der  Ort 
Strafsdorf,  am   Fufse   des   2167^  hoben  Rech« 


Temperatur  und  stellt  aut.  nyacl 
tigeri  Lägern  von  Muschelkalk,,  deren  Ober* 
flache  mit  Lehmboden  bedeckt  ist,  weshaA) 
es  auch  geschieht,  dafs  in  dem  Orte  selbst  und 
dessen.  Markung  häufig  stehende  Wasser  getrof- 
fen: werden,  und  die  Stralsen  und  Wege  das 
Orts  oft 'fast  unpassirbac  sind«  Diefs  mag  Tiel^ 
leicht  die  Entwickelung   vpn-j)IiasmeD:begäB« 
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igen,  ohne  Jnfs  diese  Krankheit  deswegen 
Ddexniscb  wurde  f  wie  überhaupt  Slrafsdorf 
.eine  endemische  Krankheit  hat.  Dieser  Uf|i- 
taod  mag  indessen  mitgewirkt  haben ,  dafs  auch 
n  Jahre  1834  die  ßuhr  in  diesem  Orte  am 
eftigsten  wüthete« 

Die  Bewohner  bilden  einen  kräftigen  ge»  * 
inden ,  wohlgenährten  Menschenschlag ;  der 
rt  hat  wenig  Arme,  gute  Luil,  gesundes 
r^asser  und  die  Menschen  haben  keinen  Alan« 
1  an  gesunder  kräftiger  Kost.  Unter  den 
listigen  Getränken  wird  vorzugsweise  Braun- 
er getrunken. 

Die  Dauer  der  Epidemie  war  Ton  Ende 
Qgust  1837  bit  Ende  März  1838,  und  selbst 
a  April  fanden  sich  noch  einzelne  Kranke; 
ie  Dauer  der  Krankheit  war  Ton  4 — G  Wo- 
ten,  einige  starben  bälder ,  genesen  ist  kei« 
ir  früher. 

Anfangs,  so  lange  die  Witterung  günstig 
id  es  nur  einzelne  Kranke  gab,  war  die  Krank- 
nt  gutartig  und  es  gelang  mir,  bereits  die 
eisten  Kranken  zu  retten,  meistens  durch 
oe  exspectatorische  Behandlungsweise,  später 
•er  wurde  die  Krankheit  weit  intensif  er  und 
pider,  als  sie  mehr  verbreitet  war,  und  eine 
idauernde  Kälte  von  7—*  14  Graden  eintrat« 
Ie  grölsere  Ausdehnung  und  intensive  Heftig' 
dt  der  Krankheit  war  aber  nicht  nur  durch 
BBe  äuCsern  Einflüsse,  sondern  auch  dadarch 
»geben,  dafs  bei  zunehmender  Kälte  die  Leute 
geschlossenen  sehr  erwärmten  Zimittern  in 
ofser  Zahl  bei  einander  wohnten ,  daher  auch 
)t  Contagium  mit  eingeschlossen  wurde,  und 
)  eher  fruchtbares  Erdreich  zu  seiner  Vc 
lanzung  fand. 
Journ.  XC.B,3.St.  '-* 
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'"*  '  fybfi .  Ausgang  qod  Tod  erfolgte  durch.  Brand, 
\l8b.lUUng  unil  allgettaeine  Erschöpfung  der  Kräfte ; 
W^'Gettetang  aber,  nie  durch  eine  Cfisis^  süo« 
dWtt  duf ch '  mebröre  iiriTolUtändig6  I^Tisto  oder 
UjTBCiÄ,  aber  auch  durch  Metastasen,  t.'.B.  auf 
die*  Brast,  mit  folgender   LüogenscIiWuidiQcht; 

";     Die  Krankheit  selbst  hatte  Tier  Stadien« 

^.,  Ji.  Stadium  prodromorum.  '•  *.    . 

-'-  '2«   Das   entzündliche  Stadium  uikd   cWar: 
ii)-entK&ndiich  -  gastrisch^  b)  Typhus  enteriticasi 

3*  Nervöses  Siadiam:  a)  erethiach «-.nervo* 
«es  Stadium;  &)  paralytisch  -  nervöses  Staidium. 

.^  ..(  4«  .Stadium,  r^codvalesceniiae.  . 

;  '  -im  eM^  Sladiiim,  dem  der  VörlÄoftr, 
«efgte  die  Kr)Einkheii  folgende  Erscheinung:  die 
Leute  fdhlteta  auf  einmal  eine  udgeW^b^Ii^^'^e 
Schwäche  und  Mattigkeit ,  Abgescfalagenheit; 
^iMtre»  öfters  ^ucbBeifsenin  den  Gliederh,  nocl 
Uece9:iiber  eiBgehommeaea  Kopf  und  Schviin* 
delyVod  Anfangs  einen  jeiehenden  Schmers' un 
üiol^baupt  y  Nacken  und  öfters  nach  dem  Vtf- 
kief  de^  niickeomarka  and  von  da  -aus  Sbei 
die  Sahbhern,  weswegen  ich  co  dem  Scblels 
velraelaCBt.  würde/  däft  diese  Krankheil  nicbt 
IMi:it|feii  Sitz  iA  der  Ddfmschleimhoiit  und  daa 
GeogUeeaerven  habe,  sondern  im  errten  Ab- 
fhflg-dee.IUickenmark  in  Mitleidenschaft  üAe. 
DittsHK '.  Sdhmers  verbreitet  sSch  nach  and  nach 
aach^Bbto.  den  Scheitel,  die  SchläfeDgegend  uad 
SiiiDb ' 


Oelltera  stellte  sich  der  Kopf adinien. aber 
glrfch'^nfangl  Toro.aoi  l^bpfe  ein;  dabei  hat- 
ten 4ie  Kranken  SiflterS  ein  nicht  heftiges  5ciiau- 
dern ,    aber    sie   fohlten  es  Bber.  dett,  tfP*^" 
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Korper;  ood  eba  scbleiohmdeintteteDJei'abtr 
oor  fliegeDde  Hitse  mit  eineUi  Gefühl  TOftU«»« 
behagUcbkeit  and  UowohlsejO|  mituntee  .liobl 
anch  mit  UebelkeiteD.  .    ..;.> 

Die  KrankeD  hatten  aber  doch  kein  reabu 
tea  Gefühl I  aie  erklärten  sich  öfters  noch« «itt 
diesem  Stadium  für  gesand,  obscbon  man  ü^ 
aen  ituren  leidenden  ZasUnd  merklich  absaki 
Der  Appetit  yerlor  sich,  oder  wurde  wenigilMt 
gelHstig,  der  Mund  wnrde  trocken^  i^lebricht 
ohne  grofsen  Durst.  Genossen  sie  bei  ihrem 
gelüstigen  Appetit  Etwas,  so  schmeckte  e»iiicht, 
widerstand,  oder  sie  bekamen  Ekel  tünfEt^ 
brechen« '  Die  Zange  war  etvraa  weilslieh  be- 
legt« Der  Schlaf  fehlte.,  war  .anrahlg^->dev0l| 
Träume  gestSrt ,  die  Eüranken  waditeo  -;8ftfni 
auf,  und  kaam  schlössen  sie  die Angenirtiedet'ii 
ao  worden  aie  Ton  den  gräbliehsten  Pttentaaf 
maten  geplagt ^  erschreckt,  ^ach  und  fiüilteo. 
sich  matt,  erschöpft  und  betäubt.  •    -     i 

Die  Gesichtssnge  waren  noch  wenig'  ttfe^ 
ändert,  die  Farbe  öfters  sogar  erhSbt,^  Sfksaa 
aber  stellte  aich  gleich  anfangs  eia#  gdbU^ht«. 
brannrothe  Farbe  ein«  ,  -   ':iv.i 

Die  Angen  waren  matt,  glanalos,  nmhtilh 
geöffnet»    wie  bei  einem  beranschten  Schla(> 
trunkenen.  ..f.     . 

Der  Puls  war  weich ,  seh waeb,  kleiitf  Vfi^ 
»tens  frequent  bei  noob  geregeller  Retpitation;, 
in  letzterer  Besiehnng  bemerkte  man  nur  öfter' 
leises  Ebathmen. 

Die  Temperatur  des  Korpers  war  maistfUffi 
erhöht,  einige  Kranke  scbwitaten  immeiMijljr: 
rend  während  des  gansen  Verlaufs  der  Kranke 
heit,  manche  gar  nicht  dnd  behielleB  iinnWMC. 
eine  trockne  beiüie  Haut. 


E  2 


•■''•■     ■         «?■  '*>       '    -  ■     ■  i«0      •  ' 
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7QV.'  Gtgen'däs  Ende  dieses  StadiatnB*,  welohis 
itf-Ier  Regd'  8 -4'- 10  Tag»  daaett,^  ktaglea  -die 
BbtfBkeii'  über  Olireneaiiseo  und  Kliiigen'iiv.deii 
Ohren  und  Trockenheit  der  Nase  ,=  sie! kondtM 
aliet-noch  anfserBett  ae)m  und  liefBo  ^i^^hn- 
Mch/f  noch  fio  lüatt  berami  >  EKeBei'Blaliiim 
wnrde'bei-eintrhtendertreckner  Kalte.tiiid'gfö^ 
timt  Intensität  der  Krankheit  aof'j3-^4  iTage 
aMfcÜnt.  ..  •  ■'■' 

^''"\i>at' entaittdliche  Stddiurk  üb^  kW'ii  ^ 


.t. 


.  q)  dilf^;  entj^ündlich  "  gastrisch^ . . 


f. 


-*'<  in-*diesenl<^Zbitnitim   der  Kvafalkheil/htei- 
gbiirisuih'  dereiifgenoisimene  Kobü  zum!  Kijpf^ 
ednüiiirVy'  -  *  bo  '^is'  die-  'scbleichettm  ^  fntflnuraa 
VtefcMtoweeQ«a''«ifÄi  ^«rklicfaen  FiBliafcaasbra- 
clft.'^ffiib  iKLrffflhab'irefflorent  alleo:,  nMb^Am 
(jeläilij^eii'iApf^cftk^  hätten  becrtandignl^^Auf^ 
atolsen   und  hädflg'-tBrbrecbeii  •  Tood  GiUer  und 
Sehlsiiiis'^-Sabei'tTaraMbtte  .8iGli::Ber}Dnnt'eDt- 
sMtUoii^  tdie'  Zonge^  belegte  >  sieh!  üüJL  :nnth 
wtfAi||iilb'  ader  -bra«nr,>  wurde  apatet^im^Ter-' 
lauf  dieses  Stadiums  trocken,  leaerirti|||  ciMig* 
Slv'ftlagten  meistens  ^in'  der  z^weiteo^IIäUle'die- 
aer^SlMinma  üb«r  Sebinerzen  im  'HaUe  and 
enchwertes  Schlingen.     Ausgezeichnetimd  coa- 
atliBt'  war-  allen  Fdrmen  ein  eracKrtrehos^  Atb- 
iAWC*;eigenthiimlicber  kti.     Es  waf^niehl  Be-* 
klettÜDaUtigy  nicht  Bage^  Glicht  Scihners,  abir 
ein  höchst  widerliches,  ängstliches' iüstfgea  Ge«' 
IHM  y'oil' Athmnngsbesohwefdeni    welches  im- 
meffwahredd  vbd'  bei  allen  Kranken  wälmM 
dea  gancen  Kfankheitsrerlaafs  fdrtdatta^ta^  im 
Zeit  8u  Zcfit  aber  stcrtgerten  sielt  diitstf^ngig' 
keiten  in  der  Art,  dafs-  mai  für  ^aS'LUbea  dsr 
Kranken  fSrchtep  mnfite. 
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'Bei  trocknen  and  liolitiiKältfgradea  stolze 
ferte  kieb.  dies  censtaiit»  'Symptoni  de^.Abio^ 
ninalCyphuB  sa?  wirkltcb'eo ' 'Entiünd«ig  dtil 
«ungen.  '^SIH  dieser  Bangigkeit  War  ntfeistoM' 
twafl^  'Husten  und-  'immer  Entciindang  *  der» 
«hleimgebtlde  in  der- Rachenhöhlay  die  sich* 
ber  die'Mhndhohle  evsikeckte,  mitim'mei;;^!»!^ 
»ndein,  während  de^jgaDSen•Krankheit•daueb 
ohallendem  fast  beständigem  ^usräuspern  eineif 

reiIseoj''ecbaamtcbtin  Scbleimes  TerbundeB»*«^ 

I  •       •  •  • 

Der,  Unterleib  yr^r  etwas  aaigetrieb^en^'  and 
!e  Hersgrube  in  der  Gegend  links  unt^r  den' 
jppen  bei  der  Berührung  schineiEbafti  un3 
afser  diesem  beständig  eiiqpfindilich.  Die  Kran:«' 
pn  wurden  gleipb  in  den  ersten  yier  und  syran« 
Ig  St^iidlen,' Rieses  Sta^iaiQ»  Ton  Diarrhoe  .b^- 
i11en,a.D&ngs  wurden  Stpffe  Von  iUen  Far- 
m  und  bochsV  iiblein  Gerüche  und  •  Tiel 
:bleim  entleert,  später  BFahungen  mit  braunem« 
ässericbteni ,  .übelriechendem  StoiF.  Welche 
ch  in  Tier  lind  zwanzig  Stunden  6—: 24  Mal 
iederholten,«  immer  aber  nur  wenis..  Dier 
ranken  lielsen  wenig  brannrothen  Urin,  der 
;h]af  yerlieis  Bie  ganz,  einige, schwitzten,  an- 
ire  behielten  trockene  Haut^  dib  Mattigkeit 
eigerte  sieb,  und  der  Puls.. wurdqUeinj  hart- 
:h,  schpell, . 

■ 

^)  Typhus  enteriticus* 

Die  Kranken  klagen  über  Ohirdnsi^sen, 
3pfschmerz  über  den  ganzen  Kopf,  haben: ro* 
es  Aussehen,  oft  eiternde  Aogen,  sie ,  Ter« 
iren  de»  Schlaf,  nur  wenige  köoDen-schwiz- 
in,  sie  haben  im  Gegentbeil  trocknen  Mänd, 
3ckne  Haut,  öfters  abev'jdoch  anchxflücbtiice 
;hweifse.     Der  Puls  ist  schnell  und  härtlicfa, 
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hUimf.Atf  M  juagen  vollsaftigen  PenoDon  io 
d«*  WrsiMi  TagM  auch  toU  und  wallend,  die 
XflBgf.  flüMfena  trocken ,  rein  mit  sehr  eotsfia* 
detail  Warschen,  später  wird  sie  brann  «ad 
risüi./  '  Der  Appetit  Terliert  sich  gans ,  der 
Dniet'  aber'  vermehrt  sieb  aof  den  hScbslen 
Gead,jaiebt  selten  stellen  sieb  Uebelkeiten 
ebi^.idoali  im  Anfange  dieses  Stadinma  aalten 
BtbreobeB»  gegen  Ende  aber  stellt  asdi  oft 
Braehlreis  und  wirkliebes  Erbreoben  ein.: 

Ancb  in  dieser  Form  zeigt  sich  wahrend 
diir  ginnen  Krankbeilsdaoer  die  eigenthumlicbe 
Saligigknty  mit  der  Entaündnng  der  SchMni« 
tönte  Sn  Halse  nnd  dem  immeifwibrendsn 
SchlMmansraaspem  Terbnnden. 

.  Der  Unterleib  ist  anfgetrieben  nnd  sehr 
empftndlich ,  meistens  nwiscben  dem  N abd  nnd 
dem  Scbaambogen,  der  linken.  Seiie»  nnd 
nin  den  Nabel  selbst,  welche  EmpfiadUsbkeit 
sich  Sfters  tum  kolikartigen  Schmers  stMg^, 
lind  dielt  immer  mehr,  je  seltener  der  Stnbl- 
ga^g  eriplgt. 

Die  DiarrbSe  ist  eigentlich  rnbrartig,  aa« 
fängs  wurden  Stoffe  Ton  allen  Farben  enlleerif 
ipalet  blutiger  Schleim,  besonders  wo  die.  Blat- 
eptslebang  uoterlassen  wurde« 

Geniefst  der  Kranke  Etwas ,  so  bekommt 
er  sogleich  Drang  auf  den  Stuhl.  Oft  stallt 
sich  auch  Verstopfung  ein.  Der  Urin  ist  stsrk 
brannroth  tingirt. 

Daa  Fieber  ist  meistens  sehr  intensiT,  dsas 
▼nnugsweise  sind  es  junge  Tollsaflige  Parso* 
«eoy  die  daran  befallen  werden. 

Die  Daner  des  entznadlichen  Stadiums  iit 
in  der  Regel  8~10  Tage,  bei  intensiren  Fis- 
hem  nnd  bei  grofser  Kälte  dauerte  dinaee  Sta- 
dium aber  nur  4  bis  5  Tage. 
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3.  Das  nervöse  Stadium. 

Cef en  "Ende'  des  f ntsSodlichen  Stadiiimt 
*igen  skh  immer  mehr  nervöse  Symptöniey  die 
räfte  tiDken  schoell;  der  Puls  wird  sehrkieib 
id  ficboell,  telten  noch  härilichj  oft  kauilf 
hlber.  Die  Schwere*  der  Glieder  Terandert 
*h  in  Zittern,  so  dafs  d^e  Kranken  oft  den 
iflel  nicht  halten  können/  sie  können  nicht 
ehr  allein  im  Bette  anfsitsen  und  sinkfn  zo? 
muen,  wenn  sie  das  Bett  mit  fremder  Hiillb 
»Hassen  wollen,  sie  magern  .schnell  ab«.,  bie 
Bsichlsfarbe  wechselt  yon  Blässe  in  eine  hrai^e^ 
ithe,  sie- biiben  mit  eingefallenen,  halbgOT« 
fneten  eiternden  Augen  ein  gaqc  stupides  Aus-, 
hen«  Der  eingenommene; Kopf  ivid  Scbwin-. 
il  steigert  sich  zu  Delirien  und  offenbart  vor-: 
eitet  sich  das  Unterleibs»/ und  Ganglien -Lei» 
n  auch  auf  die  iibrigen  Theile  de^  Ne.rren- 
stems,  namentlich  sfuf  dtis  Ceirebralsysteti« 

Anfangs  deliriren  sie  während  des  l^a^S 
enig,  später  aber  Tag  und  Nacht,,  so  dafs  sm 
re  eigenen  Angehörigen  nicht  mehr  erken- 
n.  Die  Unruhe  wahrend  der  Nacht  ist  ent- 
Izlich,  die  Kranken  WoMen  beständig  baraus,' 
ilagen  mit  Händen  änd  -Füfien  das  Bett- 
}g  und  wälcen  sich  iitfmer  bin  und  ber, ' 
iireien  und  rasen* 

Die  Gesichtslüge  entstellen  sich,  das  Sau«** 
D  und  Brausen  der  Ohren  verwandelt  sich' 
ch  und  nach  in  Harthörigkeit,  bei  Binigen 
det  auch  das  Gesicht,  die  Nase  vertrocknet, 
d  die  Kranken  haben  nicht  gehörig  Luft  durch 
).  Die  Zähne  werden  seh wars,  die  Zunge 
Ibbraun  belegt  und  lederarlig,  immer  ganz 
Dcken,  rissig,  braun  imd  schwarz .«uianGh«- 
al  noch  etwas  rotb.    Die  Agrypnie  ist  volU 
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• 

aländig^  die  Haut'lft^ird  tlrockiBD/ wcdd  sie  et 
oichti>tcboQ  ist  9  der  Appeüt  yerliert  sich  gans 
Hüd  eteigerl  sich  -bis  cum  Ekely  aach  whfcli- 
^•^  Srbrecben  atelH.sich  ein,  und  das  Aaf- 
«tofMlta  dauert  beständig  fort,  auch  atelU  sich 
Sirignltns  ein.    Der  Durst  isf  nicht  zu  stillen. 

'*;  .  Auch  in  diesem  Stadium  räuspern  und  hiw 
atto'die  Kranken  viel  und  werfen  viel  Schleim 
ifh'Si.'tmter  dem  sich  öKers  Slntkiiiropchen  be- 
fiitien.'  Die  Rachenhöble  Wird  toII  Blatteroi 
ifen 'sah' auch  links  und  rechts  hinter  djsn  Zah- 
bM'  am  Zahnkiefer  Gesch wSre,  was  das'SchInk- 
kdo  'sehr  erschwerte^.  Diö  apfathojiit '  EntcBn- 
dAttg  seigt  sich  o|t  in  der  MundhShV,  Welche 
ittii' Aphthen  ganz' Hb^r^^ogjBit  wird.  Die  Krän7 
keil  Birlilen  Rächen':-*  dnd  ItlundhoUa;  immer 
ToU-Siehleini* '  Auch  Näiehblnlen  jstellt'sich  ein» 

.pie .  tigenthmi^  dfueriauch 

In  dfesem  ganzep'  Stadium  fort  und  w^  den 
Kranken  höchst  I&tig,  ja  in  Verbindung  mit 
den  übrigen  Leiden  ganz  unerträglich. 

.  Der  Unterleib  ist  meietens  aufgetrieben!  em» 
pfinßhcb  und  .  «cbqierzbaft  bei  der  Berührug^ 
aller  auch  aufserdem  .  of t  so  schmerzhaft,  dafs 
die  .^ranken  schreien,  und  winseln, 

Während  des  ganzen  Verlaufs  dieses  Sta- 
diums dauert  sehr,  häufig  ununterbrochen.  Diar- 
rhoe fort^  die  in  ^24  Stunden  6—12  Mal  sich 
einstellt I  durch  die  äbelriecbende  wässerichte 
Stoffe  Ton  brauner  Farbe  mit  Blähungen  oder 
blutigem  Schleim  entleert  werden.  Der  Urin 
ist  wenig,  hellbraun  und  ohne  Sediment. 

Es  stellen  sich  bald  couvulsiTiscbe  Bewe- 
gungen kn  Gesiebte  ein  mit  Zittern  am  ganzen 
Körper   und  beständigem   Sehnenhilpfen.    Die> 
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Stimme.'  wird    schwach \  '  welch ,    heiser^ '  di^ 
Zunge  schwer. 

r  '  ■ 

AolfeUeDd  ist  in  diesem  Stadium  das  scbnalM 
Sinken  def  Kräfte,  das  schiMlle  Abmagern  lind 
die  gSnnScbe  Entstellung,  der JßesichtsiSg^',  .ftuch 
die  schnelle  Yerwesni^  der.  Leichen,  'iii  ..;     > 

So  dauert  dieses  Stadium  in  geringeiq  oder 
hohem  Grade  2  —  3  Wochen  i'ort^  uiv^  die 
Kranken,  sterben,  entweder  päralytisc'h'an  E^- 
Schöpfung  oder  am  Brandy  in  welch  letxtereni 
Falle  der  Tod  früher  erfolgt .   oder  .  sie  geht 

über  in  aas 

■  ■  ,. . .  ... 

:   i*  Stadium  RecomHäisoeniiae. 

*  •       ■  . 

In  dfesexü  Sta^ium'beginnt  auch  bei  fäjii'd 
Kränlj^n'i  die  trockene'Hau'thehieUep,'  dieF«Hatlt 
feucbt  und  weich  sb  werdefa  .'.worauf  jdi6  Kran- 
Ken  leichtet  ätbmen.  '  Auch  dle'Naie^  der  Mund 
und  die  Zunge  werden^  feucht ,  letztere  ireinig^ 
sich;  wenn  sie  belegt  war^  aJlmahlig/der  Ausr 
Wurf  wird' loser  und  copiosery  die  Unruhe  der 
Kranken  und  die  Delirien  vermindern  sich,  der 
Kopfschmers  hört  auf,  das  Aussehen  wird  na- 
türlicher! die  Zähne  reinijgen  sich,  die  trock« 
nen^  rissigen  Lippen  röthen  sich,  die  Wärine 
des  Körpers  wird  naturlicher,  das  Gehör  wird 
gut,  die  Kranken  können  anderthalb  Stdndeii 
Schläfen  und  wachen  erquickt  und'  gestärkt  mit 
feuchteir  Haut  auf.  fis  stellt  sich  etwas  Appe- 
tit ein,  der  Durst  mindert  sich,  die  Diarrhöe 
kehrt  zwar  öfler  wieder,  entleert  aber  mehr 
breiartige  Stoffe,  der  Banch  schmerzt  ^icht 
mehr,  selbst  bei  der  Berührung,  und  ist  liicht 
mehr  aufgetrieben,  sondern  vrird  weich,  der 
Urin  trübt  sich,  aber  ohne  ein  besonieres  Se-r 
diment  zu  bilden,   die  Mattigkeit  und  Schwere 
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dar  Glieder  rerliert  sich  allmählig  irn^mer  mehr 
und  mehr,  und  der  Kranke  fängt  ao|,..f ich  |L|päf- 
dger  zu  fohlen,  und  sitzt  allein  im  Bett  aaf. 
EK«  Kräfte  liod  ubrigeDt  durch  die  laage  Dauer 
aad  Heftigkeit  der  Krankheit  in  der  Art  er- 
•cbSpft,  dab  die  Kranken  sehr  lange  Zeit  brau- 
chen^ bis  sie  sidi  erhohlen, 

Therapie. 

Bei  der  aritlicheo  Behandluns  die^r  Epi- 
detpie  ergab  sich,  dafs  die  Krankheit  jip  er: 
sten  —  dem  Stadio  prodromorum  •*«-  am  laich* 
testen  heilbar  ist.  Bekommt  der  Aret  die  Ejan- 
ken  in  diesem  Stadium  in  Behandlung,  was 
indessep  selten  geschiekt;  weil  sich  die  Leote 
sn  wenig  krank  fahlen ,  und  sorgt  er  f$r  die 
DQthige  Blutentiiehung  und  Ausleerung,^  so- wird 
die  darauf  folgende  Krankheit  1^  wenn  äpch  nicht 
unterdrückt,  doch  weniger  intensiy  upd.  tod 
künerer  Daner« 

Meistens  konnte  die  Lebensgefährlicbkeit 
in  diesen  Stadium  abgewendet  werdep,  tritt 
aber  einmal  das'entiSndliche  Stadium  ein  ^  in 
welchem  man  die  Kranken  meistens  in  Behand- 
lung bekommt,  so  fragt  sich,  ob  sich  die  Krank- 
heit mit  überwiegendem  Gastricismus  od^r  als 
Typbus  enteriticus  einstellt. 

Im  ersteren  Falle  mufste  die  äratliche  Be- 
handlung antiphlogistisch  -  antigastrisch  aeyo. 
Hier  sind  besonders  örtliche  Blutentiiehung-  und 
Ipecacnanha  angeaeigt  und  an  ihrer  Stelle.,  Der 
Ipecacnanha  lieb  ich  die  Potip  BiTer*  mit  Ex« 
tract,  Taraz.,  Yin.  antim«  und  Syrup.  folgeo, 
welcher  Mischung  ich  noch  etwas  Tioct.  Bhei 
beimischte,  wenn  der  Stuhl  mangeltet 

Im  Typhus  enteriticus  mufste  die  äztliche 
Behandlung  rein  entziindungsividrig  seyn,  da- 
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her  hier  Tor  Allem  BlatentxiehaogeB  ,  die  tbeils 
ördicby  Ibeib  allgemeio  angeieigt  wareii|  lete- 
tere  besonders  daoe,  weoo  die  Krankheit 
mit  grofser  BeklomineDheit  auf  der  Brust  Ter» 
bnndeo  war. 

Die.  Blotentsiebong  mala  aber  seitig  ange- 
wendet werden. 

Innerlich  ist  hier  Calomel  entschieden  daa 
sicherste  Mittel »  was  ich  standlich  oder,  alle 
swei  Standen  ce  gr» }  gab ,  in  grSfseren  Gaben^ 
wie  einige  Aent0  wollen,  sah  ich  keinen  Nntaeo, 
aber  ich  fSrchte  Schaden*. 

fai  beiden  Fallen  onterstataten  die  Knr  Ein- 
reibangen  ^df  den  Unterleib  yon  Ol.  Hyosc^ 
cQct ,.  Ten  Liniment«  Tolat«  mit  Ungt.  Bbrcar# 
Sublimat«  corrosiTi. 

Ist  in  beiden  Fallea  die  EntcSndqog  er« 
mäfsigty  so  ist  Aqua  oxjmariatica  mit  oder  ohne 
Spirit.  Minder,  in  einem  scbleimichten  Vehikel 
dasjenige  Mittel,  wpTon  ich  noch  einige  Wir« 
koDg  sab.  Ueberbaupt  ut  die  exspectatorische 
Methode  nach  der  ersten  durchgreifenden  oben 
angegebenen'  Kur  die  beste,  nur  mufs  man  so 
Terhindern  suchen,  da/a  sich  die  fij*aokbeit  so 
sehr  in  die  Länge  zieht,  zwar  nie  befUg  wird, 
aber  doch  die  Kräfte  erschöpft,  wo  es  dann 
geschieht^  dals  die  Kranken  an  Bntkräftung 
sterben. 

Eben,  so  eebr  warne  ich  tor  baldigem  Ge« 
brauch  Ton  erbitienden  Arzneien ;  werden  diese 
zu  bald  angewendet ,  wegen  des  schnellen  Sin« 
kons  der  Kräfte,  so  sind  die  Kranken  rettungs- 
los Terloren« 

Von  dem  Acid«  muriaticnm  sah  ich  kei« 
neu  Nutzen. 

lat  wirklich  das  nervöse  Stadium  ausge« 
brocken,  so  empfiehlt  sich  besonders  bei  Tor- 
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Uabemchtliche  ZasammenBtellaog  der  Abdomi- 

iiaHjrpinM- Kranken  in  der  Scbultheifserei  Slrafs- 

dorf  im  Herbst  und  Winter  183^ 


Zahl  der  Kranken: 


Nach  dem  Geschledit 


licii 


89  :    » 


Weib, 
lioh 


Som- 
ma 

69 


Nach  dem  Alter 

Von  3  Von  14  Von  25 
bis  14   bis  25     bis  61 
Jah«      Jab-      Jah- 
ren     ren        ren 

8        26        ;25 


Von 
andern 
Aen- 
Cen  be- 
handelt 

'13        72 


Sam- 
maim 
6aa- 


/-- 


Zahl  der  Gtotorbeoen: 


r 

Naoh  dem  Geadilecht 


Mina-     Weib- 


fich 

4 


Mch. 

7 


Somma. 

n 


Nadi  dem 'Alter 


Von 

3  bis  14 

lähren 


Vpn 

14  bis  251 

lahreo 


Von 

tf  bii61 

labrcn 


11. 

Bemerkung.  Von  den  13  von  andern  Aenlea  vor 
Bintritt  der  SCaatsfarsorge  bebaadelten  Knakw 
duhoa  4,  mithin  im  Gänsen  von  72  ^  15» 
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IV. 

Bcobachtangen  und  Bemerkungen 

über 

die  Ii&nse  kr  a  n  k  h  e  i  t.' 

Von 

Dr.    G.    E.  F*    Dürr, 

ObcnunU^Ant  in  Schw.  HalL  • 


•  I 


JLin  &ogu$t-Heft  äiese»  Tiel  geleseDen  Joprnals 
(Jahrg.  1837.  S.  13)  hat  Hr.  Medicinalrath  Dv. 
fr.  Amelung  Beobachtungen  .über  die  Läuse- 
kraokbeil  mitgetheilt,  nnd  hat  sich  damit  ga- 
wifa  den  .Dank  Vieler  .erworben ,  ab  er  dadurch 
auf  dieses  seltene  and  noch  zu  wenig  beach* 
tete  Uebel  aufmerksam  gemacht  hat,  und  das 
Dunkell  das  über  dieser  noch  viel  zu  ]Bfeiiig. 
beschriebenen  eigenlhümlichen  Krankheit  Ter* 
breitet  liegt,  mehr  aufgehellt  wird.  FSr  mich 
hatte  dieser  interessante  Aufsatz  doppelten  Werth, 
sofern  mir  hierdurch  Gelegenheit  gegeben  isl^ 
einige  analoge  Falle  zu  liefern,  und  diesen  noch 
einige,  diese  Rramkheit  cfaarakterisirende  Be- 
merkungen hinzuzufügen« 

Im  Jsdite  181^9  wo  ich  zu  Berlio  uater 
der  Leitung  meines  hochgeschätzten ,  mir  un- 
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TergeXsUcbeo  Lehrjeu,  das  Hrn.  Geh«  Med.  Raths 
Hont ,  als  PrakiikaDt  die  Gharite  besuchte,  sah 
ich  einen  Fall  von  Phthiriasis  bei  einem  Manne 
TOn  einigen  vierzig  Jahren,  und  wegen  des 
seltenen  Vorkommens  dieser  Krankheit  erregte 
er  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  der  dama- 
ligen Praktikanten  ^)  und  Auskultanten.  Ich 
erinnere  mich  nicht,  dafs  dieser  specielle  Fall 
irgendwo  beschrieben  wurde.  Die  Bemerkun- 
gen ,  die  ich  mir  damals  hierüber  aiederscbrieb, 
sind  iTolgende: 

Der  Mann  war  ledig  and  hagerer  Stator, 
^4tt^  donkelbrauoe  Haare  ^  sah  blaCs  .und- ca- 
chektisch  aus,  hatte  lange  Zeit  mit  Unterleibs- 
übeln,  Gardialgieen  zu  kämpfen ,  and  litt  in 
späterer. Zeit  öfters  und  an  verschiedisnen  Stel- 
len an  Furunkeln.  .  Er.  lebte <. in. dScftigen  Um- 
ständen, sachte  häufig  durch  Spiritnosa  seine 
cardialgischen  Beschwerden  zu  beschwichtigen, 
Kartoffeln  waren  Hauptnahrung,  Käse  nnd  ge« 
rädcherten  Speck  verschmähte  er  nicht;  Za 
▼brschiefdenen  Zeiten  Ton  heftigem  Jucken  der 
Haut' gepeinigt,  achtete  er  dieses  lävgere  Zeit 
iriäit'],'  Bis  es  so  stark  wurde  y  dafs  es  ihm  die 
Näebtohis  raubte.  Er  sachte  in  ^er  Cbsril^ 
Hülfe;;  nach  rollkömmener  Entkleidung  sah 
nran  aef  der  Haut  /  namentlich  und-haoptsäch- 
licb  auf  dein  Rücken^  Tom  Genick  bis  som 
GiftlärstB,',  aber  auch  auf  der  Brust y  dein  LeibA 
und  an"  den  Extremitäten  bis  zu  den  Zehen  (aa 
den  Fingern  keine)  dunkelbraune, /leicht  Kber 
die  Haat  erhabene  Punkte   vtin  der  6r8Ise  ei- 

*).  Die  Hr.  Ur,  D.D.  Romlerg^  Becker,  Mierendorf ^  II- 
richy  LorinseTf  ifeidenhach^  v,  Trwolet  und  Andere, 
deren  Namen  mir  von  jener  Z^t  her  itoi'treiiiii  An^ 
.deoken  Btehea ,  haben  den  Patienten  giekhzoilig  be- 
yboobtet.    .         :    .  ,..     ..,.,:.• 
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nat  Hiriekoros  bis  zu  dar  aioer  klaiaea 
am  dicbtattan  ataadeo  aia  aaf  dam  Rocka«,  ^p». 
Diger  dicht  auf  dao  nbrigen  gaDaoafao  TlieilaaL 
Wadar  in  dan  Zwiacbaaräumao  switcb«a  de« 
braaoaD  Paactchao,  noch  aa  dao  TbeiJaa  daa 
ubrigao  Korpers,  wo  man  kaioa  folche  sab^ 
gawahrta  man  Patachian,  odar  acorbotiacha  Fiek« 
kan  u.  dgl.  m. 

Im  Geiichta  ani  auf  dam  bahaartan  Tbaiia 
daa  Kopfea  aahe  man  nichU  Ton  diaaam  achein- 
baran^  eigantbümlichan  AoMchlag,  eben  so  we- 
nig an  der  innarn  Flache  des  Uoodes,  dar  Lip- 
pen, der  Obren  nnd  ^m  After«  Kopfläose  wie 
Filzläuse  in  regione  pnbia  fehlten ;  auch  an  den 
Kleidern  aah  man  keine  derselben;  Se-  ond 
Excretionen  waren  nicht  krankhaft  allarirt,  kein 
Fieber  Torhandan. 

Mit  dem  ihm  eigenthnmiicben  diagnostischen 
Kennerblick  bestimmte  Hr.  Geb.  Med.  Ralh 
Hörn  sogleich  die  Art  des  Aosscblagea,  and 
erklärte  ihn  far  Phthiriasis,  noch  ehe  sich  Ei- 
ner durch  nähere  Untersuchung  nnd  Wegnahme 
der  Schorfe  tom  Dasajn  der  Läuse  unter  dem- 
selben Bberseugt  hatte. 

Alles  lief,  der  Eine  mit  Stecknadeln,  der 
Andere  mit  Lanzetten,  hob  die  Schorfe  ab,  grub 
und  fand  unter  den  kleinen  meist  nar  eine,  un« 
ler  den  grofsern  mehrere  Läuse»  Läuse,  die, 
wie  die  gewöholichen  Kopfläuse ,  nur  etwaa 
kleiner,  auch  etwas  dunkler  aussahen  und  träger 
als  Kopfläuse  sich  bewegten.  Es  wurden,  wenn 
ich  mich  noch  recht  erinnere,  aufser  dem  fnr 
ihn  passenden  diätetischen  Regimen,  Kalibäder 
und  Waschwasser  von  Sublimat  angeordnet» 
Patient  genas  im  Verlaufe  yoo  vier  Wochen; 
es  bildeten  sich  während  dieser  Zeit  Furunkeln 
aus.  Ob  die  Genesung  vollkommen  erfolgte^ 
Joarn.XC.Bd.3.St.  F 
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■ 

ob  ebne  Wiaderkehr   der  Krankheit,   itt   mir 
nobekaDot  geblieben »  weil   ich   darSbcr  Berlin 

TerlieÜB.  — 

Indesteo  TergiDgen  22  Jahre,  bis  mir  bei 
einer  aiemlich  aosgebreitelen  Praxis  wieder  awei 
aboliohe  Fälle  —  aber  bei  Kindern  —  nod  swar 
bei  aioem  Geschwister -Paar  aar  Beobachtaog 
kamen. 

Erster  FalL  F.  S.,  eio  aarter,  rothwangiger 
Koabej  von  einer  Malter  mit  Torstechend  reii- 
barem  Gefafs- System  und  schwacher  Brost, 
▼on  einem  Vater,  der  oft  schon  an  ents&ndli* 
eben  Gatarrben  gelitten,  gesengt,  schon  tob 
«weiten  Jahre  an  öfters  too  Croophosten,  ei- 
nigemal Ton  wirklichem  Group,  bis  er  loaC 
Jahre  alt,  befallen,  bekam  im  sechsten  Jahre 
Von  der  Kinds -Magd  Psora  humida,  Ton  der 
•r  TSrmittelst  Snblimatwaschungen  und  iaoerli- 
chen  Gebrauchs  von  Schwefel  langsam  befreit 
wurde. 

Von  da  an  zwar  gesund  bemerkte  mas 
Uob  eine  gewisse  Brustsch wache  an  ihm,  ob- 
wohl er  iibrigensBerg  auf  und  ab  Tiel  spreng.  Er 
seigte  gute  Geistes- Aula  gen,  viel  Lernbegierds, 
9ein  Schweifs  roch  eigenthümlich  widrige  asfders 
wie  yieler  anderer  liinder. 

Im  März  1837,  wo  er  8  Jahre  alt,  wards 
die  Mutter  an  seinem  Hals  und  auf  der  ganseo 
Brost  kleine  Bläschen  gewahr,  die  ihn  stark 
bissen,  eine  Flüssigkeit  aussickern  liefsen,  nach- 
her SU  gröfseren  und  kleineren  brannrotb  am- 
sehenden  Grindchen  vertrockneten. 

Unerwartet  stiefs  die  Mutter  beim  morgeat- 
liehen  Anziehen  des  Knaben  auf  mehrere  is 
den  Brustfalten  des  Hemdes  befindliche  kldse 
Länschen ,  die  hinten  breiter  als  die  gewoboli- 
eben  Kopfläuse  aussahen.    Sie  war  iim  so  mAt 
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hieriiber  äbenascht,  als  sie  *—  wa§  ihr  immer 
aafiEalleDd  War  —  noch  nie  an  itm  Koaban 
Kopfläaae  bamerken  konato,  waon  glaiph  aqcli. 
bei  ainar  grofsän  Reiolicbkait  ond  Aufmarkaamc 
keil  nie  welche  hätteD  anfkommeD  können. 

Die  Motter  dachte  zunächst  an  etwaige 
Wiederkehr  der  Krätie,  wusch  den  Knaben' 
taglich  mehrere  Male  mit  schwaraer  Waschseife^ 
gleich  wohlfand  sie  einige  Tage  darauf  im  Hemd/ 
und  EWarin  den  BrustfalteOy  nicht  an  der  Rück- 
seite desselben  wieder  dieselben  Lauschen,  die 
klein,  Ton  Farbe  ^ie  die  Kopfläuse  alterer 
Kinder  j  aber  in  ihren  Bewegungen  trager  als 
letxtere  waren.  Mir  angeseigt,  fand  ich  anf 
der  ganzen  Brost  keine  oben  von  der  Mutter 
bexeichnete  Bläschen  oder  Pusteln,  sondern  zer- 
atreote,  rothbraune,  trockne  Grindchen ,  ohne 
rSthlichen  Rand,  einer  degenerirten  trocknen 
Krätze  ähnlich.  Bei  genauerer  Untersnchnng 
und  Wegnahme'  der  Schorfe  zeigte  sich  indefs' 
unter  einigen  blofs  eine  blutig  seroie  dickliche 
Materie,  onter  andern,  älter  seheinenden,  kleine 
Läuse,  in  einigen  zu  einer  und  zwei,  in  andern 
zu  drei  beisammen,  je  nachdem,  wie  es  schien, 
die  Schorfe  grSfser  oder  kleioer  waren.  — 
Am  ganzen  iibrigen  Korper,  weder  zwischen 
den  Fingern  nOch  an  den  Gelenken,  fand  sich 
auch  nicht  eine  Spur  eines  derartigen  Ausschla- 
ges, ond  auf  dem  behaarten  Tbeil  des  Kopfes 
keine  Laus. 

Tägliches  Waschen  mit  einer  Solution  Ton 
Kali  caust.  entfernte  in  Zeit  yon  drei  Wochen 
jede  Spur  Ton  dem  besagten  Ausschlag;  einige 
Wochen  lang  schössen  noch  an  Terschiedenen 
Korpertheilen  Blutschwären  auf,  die  aber  nicht, 
aufbrachen,  sondern  sich  zerlheilten. 

F  2 


—     84     *-* 

^^'  Der  Koabe  blieb  zwei  Monate  hieranf  ge- 
tmnif  bekam  schoD  früher,  aber  aacb  jettt  wie- 
der, Ton  dea  Grofs-Eltern  sehr  oft  WeiO|  Q9* 
pfefferte  WHrita,  scharfen  Käse^  Üihe  Im  Juni 
desselben  Jabres  an  za  hüsteln,  wbiMf  -die  El- 
tern keinen  besondern  Werth  zu  legen  ächie- 
muk,  bb  er  im  October  akut  an  einer  Plearo« 
poenmonie,  die  zu  keiner  Tollkommenen  Crise 
kam.  erkrankte« 

In  der  vierten  Woche  nahm  das  die  Ent« 
sfindang  begleitende  Fieber  einen  nerTosen  Cha- 
facter  an,  dem  sieb  hydrocephalisehe  Erscheinno- 
gen  binzugesellten,  and  endigte  in  der  sechsIeD 
Woche  mit  dem  Tod. 

Die  Section  zeigte  die  Lunge  in  .hohem 
Grade  yon  akuter  Tuberkelbildung  ergrifleo, 
theilweise  durcb.  Y^r^cb wärung  zerstört.  Tu*- 
berkeln  auf  und  in  der  Leber,  Milc  nnd  Nie- 
ren« Genannte  Viscera  worden  im  We^igeiste 
aofbewabrt« 


&S  bleibe  nicht  unbemerkt,  dafs  im 
der  Krankheit  die  Schweifse  immer  partiell  and 
meist  auf  Brust  und  Hals,  in  späterer  Zeit 
mehr  allgemein,  aber  den  Erschopfnngsschwei- 
fsen  ähnlich  wurden,  dafs  sowehl  diese,  als 
jene  wieder  denselben  höchst  ekelbaflen  6emch| 
wie  oben  schon  angedeutet,  zeigten« 

■Zweiter  Patt,  Wenige  Wochen  nach  dem  nr- 
sprunglich  exanthematischenErkrai^ken  des  ebsn 
genannten  Knaben  bekam  die  6^  jährige  Seh  we- 
iter desselben  den  gleichen,  den  kleinsten  trock« 
neu  Krätzpusteln  am  meisten  ähnelnden  Ans« 
schlag,  gleichfalls  auf  der  Brust  nnd  an  beiden 
Rippenseiten,  besonders  gegen  die  Acfaselgm** 
ben  zu. 
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Die  Puifelo  ohne  rpthlichep  Hof  oiitliJle]i^ 
ten  eioe  limpide  Feocbtigkeit,  verarsacbteo  Bc^i. 
fseo  und  Breoneo,  das  im  Bette  weder  za>  opf)i 
aboahm.  Mehrere  Tage  daraaf  sah  man,. jj^ifj^ 
die  Feuchtigkeit  io  einem  Theije  dieser  Puatelp 
trübe  und  dieklicht  wurde,  andere  vertrocknet 
erschienen,  ohne  zu  eitern.  Jetz^  geöffnet  ^eigr 
ten  die  eiternden  Pusteln  eiterige  Feuchtigkeit 
die  yertrocknet  erscheinenden  unter  dem  rÖtÜ- 
Heb  braunen  Schorfe  eine  blutig  -  seröse  ^  zähe 
Materie  j^  mehrere  Tage  später  sab  maO|  W^hb 
die  Schorfe  weggehoben  wurden ,  statt  letzte- 
rer kleine  Läuse  anf  fast  gänzlich  trockbent 
Grande  sich  bewegen  und  berrorkriechen, '  uftrcl 
in  ihrer  Farbe  Grofse  und  Alobilität  ähnlich  de- 
nen bei  dem  Knaben.  .«.i 

Wie  im  ersten  Falle,'  sa  fehlte  audb.  in 
diesem  ein  diese  Erscheinung  begleitendes,  iq 
die  Sinne  fallendes  Fieber,  wie  dort,  so;  hisp; 
hinteriiefsea  die.  Grind^hen/  keine  Vertiefmig, 
keine  Närbchen  auf  der  Haut,  sondern  bloft 
bläulich  jotbliohe  Fleckchen  ^ .  wie  oft  nacti  ge- 
heilter Krätze»  , 

Käme  mir  heute  wieder  ein' ähnlicher  Fall 
▼or»  so  anterbliebe  es  nicht,  auf  die  in  .äen 
Bläschen  enthaltene  Feuchtigkeit  zu  rea^iren, 
ob  kaiisch  oder  saner?  auf  die  bestimmtere 
Dauer  der  Stadien  der  sich  metamorpholdrett"^ 
den  Pustisln  mehr  zu  achten,  überhanpt  eine 
noch  genauere  Characteristik  des  Bliite-  ond 
Exsudations-Stadiuuis  derselben  zu  geben,  wil§ 
ich  beim  jetzigen  Niederschreiben  selbst  .n9t  zu 
gut  yer^iisse.  — 

Das  Mädchen  ist  schwächlich  und  zart  or- 
ganisirty  aber  too  Geburt  an,  scrophulose  Köpf- 
ausschläge abgerechnet,  gesund  und  zeigt  immer 
ein  gutes,  frisches  Aussehen;   auch    es  bekam 
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Vbl^  den  GroFs- filtern  häufig,  wie  der  Knabe, 
Spnien  und  Getränke  scharfer  und  hitziger  Art« 
$14  '  hat  den  Krämpfhusten  und  die  ftl asero 
blriie' Folgen  Sberstapden.  In  diesen  letzteren 
l&rinkheiten  eriooert  sich  die  Mutter  auch  die 
ei^inthümlich  stinkende  Hautausdunstung  ohne 
besonders  auffaltende  Schweif se^  wie  bei  dem 
bemerkt  su  haben« 


.  .  .Die  erwähnten  Waschungen,  abwechielod 
ID^-concentrlrteui  Seifan wasser,  heilten  dtn  Ans- 
•cblag  bald.  Noch  eioige  Zeit  hindurch  kamen 
^luttcb waren  I  die  aafbrachen  und  kSrxar  ood 
lii^ger  eiterten. 

'  Das  vor  Entdeckung  der  wahren  Beschaf- 
fenheit des  Ausschlags  bei  ihr  liegende  Schwe- 
sterchen Ton  fünf  Jahren  blieb  gans  'frei  ron 
Shnlichem  Ausschlag,  hatte  xu  |ener  Zeit  we- 
clsfr  Kopilänse,  noth  fand  man  an  deren  K1ei-> 
däUI  welche;  auch  keine  Krätse  ron  froherer 

Zeit^~ 

• 

Lassen  sich  nun  auch  aus  diesen  swei  Fal- 
len noch  keine  allgemein  gültige  Folgeroo« 
|[ev  sieben,  so  geben  sie  doch  xu  einigen  Be- 
inerknngen  Veranlassung. 

•  _ 

1,  Der  Blflgaogs  mitgelheiUe ,  xa  Berlin 
beobachtete  Fall  reiht  sich  aa  die  Ton  Hro. 
Med.  Ratb  Amelung  erzählten  Fälle ;  an.  Aas 
dev:  ältiMn  Literatur  .  können  mehrere  ähnlicbe 
angeführt  werden. 

So  findet  man  Beobachtungen  Sber  Linse- 
sucht ^on  Moufet^),  Mercurialis*),  Blondel*)^ 

')  Moufei,  Tbeatram  insectorum.  London  1631.  p.  269> 

')  Mercwrialiß^  de  morbis  cutaneU.  Lib.  1.  Cap,  7. 

')  Biondet,  in  Kpbemer.  uatur   Decur.  Hl.  nn,  V.  et  VI. 
Obscrv.  173. 


\ 
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GrüUng*)f  Buxhaum^),  Bierling^)^  Mangei 
und  Lefevre'')^  Camerarius^)  Forest^),  in  oea 
Werkeo  f  oo  Vidus  Vidius  ^  <»),  Schenk  >  0»  Lm^ 
ii1iu$  ^ ') ,  Amatus  Lusitanus  *■ ') ,  Zwinger^ *)i 
Bor^l^*)  and  Andern. 

2)  Die  Krankheit  Terlief  io  allen  drei  Fäl- 
len aU  ein  fieberloset,  mehr  chronisches  als 
akutes  Exanthem:  bei  dem.  Manne  sah  man 
blos  die  schvrarsbraunen  kleinen  und  grofseren 
Schürfe,  die  den  Flecken  des  Morb.  macalos. 
Werib.  ähnelten;  bei  den  zwei  Kindern  tbeils 
der  trocknen  Krätie  ähnliche  Pusteln  mit  lim« 
pider  FlSssigkeit  gefüllt,  tbeils  röthlich  braaoo 
Schorfe  oder  Gricidcben,  die  je  nach  der  Zeit 
ihres  Bestehens  entweder  eiterige  Feuchtigkeit, 
oder  blutig  seröse  sähe  lUaterie  oder  lebend« 
kleine  Läuse,  die  ans  leUterer  erst  sich  entwik- 
kelt  zu  haben  scheinen,  unter  sich  Terbargen. 

3)  die  Krankheit  scheint  nicht  vorzugsweise 
dem  höheren  Alter  anzugehören,  nicht  allein  io 
einem,  der  putriden  BeschaiEenbeit  des  Blutes 
(wo  Sngillation,   Scorbut  und  dergleichen  Tor- 

«)  Oruimffy  In  Bpbem.  Center.  I.  ObterT.  49«  IF.  Ob^ 
serT.  45«  V«  Obserr.  1.  VlI.  Obsenr.  20.      .        . 

*)  Buwbimm^  in  Acta  pbysico-med.  Acad.  oaesar«  Lcjppt 

.    Yol.  II.  ObaerT.  170. 

*)  Berhngy  Medicus  p.  202. 

')  Hanget  et  Lef^we,  mitgetheilt  in  Sawaffes  Nosotogia 
metbodica*  Tom»  II.  pag«  603. 

•)  Camerarii  Memorabil.  Centur.  XIII.  n.  89.  seq. 

•)  Forest,  Lib.  VIII.  ObseiY.  14,  16.  XI.  Obsenr.  46. 

10)  ridi  Vidü  Opera  omnia  Tom«  II.  Cap.  10*  8«  440. 

1  >)  Schenk  Lib.  V.  Obterr.  180. 

i')  LentUiuSf  Eteodromus  p.520. 

^*)  Ämati  Lusitanis  Curat,  medicin.  Centar«  3.  Cur«  Ö8» 
Xwiiigeri  Theatrnm  ^it.  buman.  p.  373,  525. 
Bwelli^  Obserrat.  Centur.  1.  histor.  med.  20.  Ephc- 
merid.  natur.  curioi.  Decur.  2«  Ann.  IV,  Observat.  13. 


"i 
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komitiaD)  YerwandteD  disBoluten  ZastaDd  der 
Säflemasse  begründet  uod  durch  Armatb,  Man- 
gel ao  ReiDlichkeit,  durch  Mangel  an  gesaoder 
Nahroog  uod  dergleichen^  so  wie  durch  allge- 
meiDe  Schwäche  bedingt,  und  blos  ao  das  weib- 
liche Geschlecht»  also  ao  Coostitutiooen  yon 
laxer  Faser  gebondeo  an  seyo  und  ihr  Ersehe!- 
oao  so  maoifestireo. 

Dafür  spricht :  das  Vorkommeo  dieses  Ue- 
bels  bei  dieseo  zwei  Kindern,  die  blühend  aas- 
aahen,  Ewar  zart,  aber  doch  lebeoskrafiig  wa- 
ren (der  Knabe  legte  öfters  mit  seinem  Vater 
für  sein  Alter  grofse  Strecken  ron  mehreren 
Stunden  Wegs  zurück),  bei  Kindern  die  bei 
grofier  Reinlichkeit  erzogen  und  gepflegt  wur- 
den; in  luftigen  grofsen Zimmern  schliefen,  bei 
denen  keine  Symptome  von  Scorbut,  von  pa- 
trider  Dissololion  der  Säfte,  also  yGa  Ifetecbien 
u.  dgl.  sich  wahrnehmen  liefsen;  däfdr  spricht 
ferner,,  dafs  unter  diesen  drei  Fällen  zwei  männ- 
liche Subjekte  vorkommen« 

.4.  Die  Läuse  bei  den  zwei  Kindern. schie- 
nen .sich  Ton  den  gewöhnlichen  Kopfläusen  we- 
sentlich nicht  zu  unterscheiden,  nur  sahen  sie 
•twa'il  kleiner,'  und  beim  Knaben,  ,der  dunkel- 
btai^ne  Haare  hatte,  etwas  dunkler  als  beidism 
blondbärigen  Mädchen  aus.  Bei  beiden  .|Lia- 
dern  waren  sie  weniger  beweglich  als  Kopf- 
läuse« Des  Aussehens  der  Läuse  bei  dem  Manne 
erinnere  ich  mich  nicht  mehr'  so  genilu. 

A)  lieber  das  Wesen  und  die.  Genesis^  die- 
ses Läusesucht  7  Frocesiee  wage  ich  u in  so  we- 
niger eine  Ansicht  auszusprechen ,  als  die  we« 
nigen  Falle  kein  Recht  hiezu  geben«  Weoo 
auch  mehrere  Momente  im  geschichtlichen  Ver- 
laufe der  vorstehenden  drei  Fälle  fiir  Annahme 
der  wahrscheinlichen  ßilduog  dieses  Insecta  durch 
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Generatio 'asqaivoca  sprecheo,  iah  Damentllch 
"weder  beim  ersten  noch  bfBi  den  zwei  fblgeq- 
den  Kranken  Ropfläase  auf  dem  beba'a'rtian 
Theile^  des  Kopfes  forgefand^o  worden ,  wah- 
rend sie  sich  nnr  auf  der  Brost  ^  den  Seiten 
derselben  gegen  die  Achselgruben  zu,  sehen 
liefsen,  dafs  ferner^dorcbaus  keioe  Unreiolich- 
keity  am  wenigsten  bei  den  zwei  Kiodern, 
eben  so  wenig  eine  Uebertragong  der  Läuse 
TÖn  anderen  Personen  Statt 'gefonden  hat,  dafs 
bei  dem  dritten  Fall  (der  Knabe  starb  bald 
nachher)  indefs  bis  jetzt,'  also  nach  Verlauf  von 
drei  Jahren,  hie  und  da  Sporen  yoo  Kopfläusen, 
darcbaas  -aber  keine  ron  den  anderen  unter 
den  SchBrfen  ftnd  auf  der  Brust  befindlichen 
Lausen 'wahrgenommen  worden;  wenn  ferner 
nicht  in  Abrede  zo  stellen  ist,  dafs  das  Blot*) 
im  gesunden  Zustande  höher  organisirte,  lebende 
Westfn  erzeugen  könnei  was  wir  an  den  Saa- 
mentbierchen  sehen,  dafs  ferner  krankhafte  Blut- 
mischung  aufserhalb  des  Darmkanals  (wo  dier 
Bildung  der  Helminthen  Ihren  Grund  doch  mehr 
in  abnormer  Cbylifikaiion  hat)  lebende  Wesen 
erzeiigr)  woron  die  Filaria,  Hydatiden,  Stron* 
gulus,  Cystbma,  Cysticereus  etc.  Beweise  lie- 
fern', d^fs  diefs  der  Eiter '*^)  bei  allgeii^einer 
Dissoliitio'-ilänguinis,  oder  bei  krankhaft  Teräp-r 
derter  Schleim  -  Secretion  organisirte  Wesen  za 
Stande  gebracht  hat,  wqfiir  die  neuerlich  auf« 
gefnndeben  TVipperthierchen,  und  endlich  die 
seltneren  Fälle,  wo  bei  ausgebildeten  Cacbe- 
Xieen  der  Eiter  in  Furunkeln  zu  läusearligen 
Milben    oder    der   Eiter    der  Prurigo  «Bläsehen 

*)  Flinitisy  tib.  XXVI.  Cap,  13. 

**)  Epbemerid.  natar.   curios.  Decur.  II.  Ann.  IV.  Ob» 
serv.  13«  App.  p.  189. 
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sa  Milben  sich  umwandelte,  •—  sprechen;  — 
•o  möchte  dennoch  dem  Versuch ,  die  Genesis 
dieser  Thierchen  bei  der  Läusesucht  auf  Gene- 
ratio aequiToca  reduciren  xu  wollen,  so  man- 
cher Einwurf  entgegenstehen,  und  ich  theile 
in  dieser  Bexiehung  vor  der  Hand  die  Ansicht 
meines  geschätsten  Freundes  Hrn*  Dr.  J^eü  zn 
Canstatti  der  sich  schon  länger  mit  mikroskopi* 
sehen  Untersuchungen,  absonderlich  der  Kräti- 
milben,  beschäftigt^  mit  dem  ich  in  dieser  Sache 
brieflich  verkehrte,  und  der  sich  hierüber  da- 
hin ausspricht:  —  ,,  ohne  Eiterblasen  (unddaon 
Termittelst  der  krankhaft  auf  das  höchste  ge- 
steigerten Plastizität  des  Eiters)  kann  ich  mir 
keine  Bildung  lebender  Wesen  auf  der  Haut 
als  Product  der  Säfte-Masse  denken.  Ich  glaube 
an  die  Ezistenx  der  Phthiriasis  nur  dann,  wenn 
wirkliche  £iter-  oder  Absceüs- Bildung  Torhaa« 
den  war,  und  sich  der  Eiter  selbst  in  eine  /Lrt 
Milben  verwandelte:  der  Stein  des  Ansloltes 
aber  ist  immer  der,  dafs  Milben  «war  Consta« 
tirt  und  von  den  zuTerläfsigsten  Schriftatellem 
zwar  beobachtet  worden,  dafs  aber  keiner  sie 
beschrieben,  sie  abgebildet,  keiner  ihre  Chanc- 
tere«  ob  sie  su  Acarus,  Sarcoptes  u.  s.  w.  ge- 
hören, bestimmt  hat,  Kurs!  so  lange  diese 
Definition  fehlt,  sind  alle  Theorieen  hierüber 
höchst  mangelhaft"  u.  s.  w.*^)« 

*)  le  vorstehender  Ansicht  des  Hrn«  Dr.  VeU  liect  sncb 
kein  kleiner  Vorwarf  für  deo  Referenten,  der  aller- 
dings die  beste  Gelegenheit  gehabt  hatte,  du,  wii 
deiiderirt  wird,  zn  untersachen,  zu  beschreiben.  M 
bekennt  sich  aach  hiezo  am  lo  mehr,  als  er  sebos 
oben  die  Bchwacbe  Seite  der  Nosographie  adner  FIDe 
selbst  zugestanden  hat«  Ibm  aber  fehlte  der  bieiu 
nothwendige  mikroskopische  Apparat,  und  dann  wal- 
tete auch  der  Umstand  ob,  dafr  die  Matter  sehr  ge« 
heiinnilsYoU  mit  der  Krankheit  ihrer  Kinder  Ifaat,  sui 
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6*  Eid  atiologitcbes  Moment,  das  nicbt 
oboe  Wabrscheinlicbkeit,  betoodert  in  dan 
Krapkbeitan  der  zwei  Kinder  die  Anlage  mit 
begrüadeo balf,  darf  nicbt nngewürdigt  bleiben: 
einmal^  dafs  die  xwei  Kinder  in  den  froberen 
Kraokbeiten,  so  wie  aber  aocb  in  der  Kraok- 
beit,  wo  die  Läuse  entdeckt  wurden ,  die  wi* 
drig  faulig  riechende  Ausdunstung  hatten,  und 
dann,  dafs  auch  bei  der  Grofsmutter  derselben, 
in  den  Ton  ibr  überstandenen  Uauptkrankbei- 
ten,  besonders  aber  in  der  letzten  (sie  starb 
an  einem  nerrös  gewordaaeo  Brustfieber)  ein 
penetrant  widriger,  den  Krebskranken  eigener 
Gerncb,  dar  den  Wärterinnen  io  hobem  Grade 
auffiel^  sieb  entwickelt  batte,  der  somit  bei  den 
Enkeln,  als  bereditäres  Uebel  angesehen  werden 
durfte.  ' 

Während  nun  einerseits  dieser  widrige  Aus* 
dnnstungs -Geruch  auf  eine  eigenthiimliche^  der 
putriden  zwar  Terwandte,  aber  intensiv  und 
extensiT  weniger  potenzürte  Dyskrasie  der  Säfte, 
auf  der  das  Wesen  der  fraglichen  Krankheit 
doch  zu  beruhen  scheint,  hindeuten  dürfte,  mag 
als  Gelegenbeits- Ursache  der  für  dieses  AI* 
ter  gewäs  nachtheilige,  die  Säfte  alterirende 
häufige  Genufs  von  gewürztem  Fleisch  in  Form 
Ton  Würsten,  der  Genufs  von  scharlem  Käse^ 
Ton  Wein,  als  die  Entwicklung  dieser  Anlage 
begünstigend  und  fördernd  gewirkt  und  hier 
Läuse  als  Afterbildung  erzeugt  haben,  bei  an- 
deren aber,  und  unter  anderen  Umständen  und 
Einflüssen  bei  fehlender  Anlage  Ausschläge 
Terschiedener   Art,   blutige  Scbweifse  u.  &•  w. 

Furcht,  die  Sache  möchte  zum  Stadtgespräch  werden^ 
sonst  wurden  auch  meine  Herrn  Collegen  zur  In« 
spection  euigeladen  wordea  seyn.  .   y£ 
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alt    Reflexe   einer   krankhaften-  Süftemieehung 
herrorzu bringen  im  Stande  eeyn» 

Sah  ja  Henric.  ab  Heer  in  seiner  23«  Ob- 
serr.  bei  einem  Edelmann  mit  einem'  blatigen 
Scbweifee  rothe,  kleine  Läase  anf  der  Haot 
enohainen^}.  Sah  dock  J«  Viguer  bei  «inem 
Ton  einem  chronischen  Leiden  RekoaTttleanr* 
teo:  Bföschea  anf  der  Haut  erscheinen^  bei  de- 
ren OeiTnen  eine  Anzahl  kleiner  Läuse  lierTON 
krochen;*^)  —  beobachtete  Frank  de'  Pran-- 
kenau  bei  einem  yon  einem  bSsartigtfn  iPieber 
Ergriffenen,  bei  dem  die  grSfste  Reitoltebkeit 
bemchte,  dafs  am  eilften  Tage  unerwartet  eine 
Menge  Läuse  am  Ktfpf ,  Hals  and  Bmat  nch 
jwigten.  *»*) 

7.  In  prognostischer  und  therapentischer 
Besiehuog  sey  noch  bemerkt :  Vorstehende  Falte 
Mrenigsten's  sprechen  fiit  keine  üngorislige  Prog- 
nose; die  Heilung  war  bei  diesen  tranken 
Dicht  schwierig.  Ist  sie  auch  bei  im  Alter  Vor- 
gerückten schwerer,  so  scheint  das  Leben  nicht 
bierdnrcb  gefährdete  Immer  aber  wird  die 
Progoole  in  dieser  Krankheit  yon  der  Dauer 
der  letzteren,  dem  Lebensalter  ond  den  Za- 
etand  der  Haut  überhaupt  abhängig  eeyn;  nea 
entstanden  •  bei  jugendlichen  Kranken  und  bei 
weicher,  zarter,  leicht  zur  Transpiration  igeneig- 
ter  Haut  dürfte  die  Heilung  immer  leichter  tob 
Statten  gehen,  als  im  umgekehrten  Falle. 

-Während  jedoch*  bei  iinpetiginos^b  Krank- 
beitsfbrmen    Gbschwürbildung   zn     ichliioinQni 

*)  Ephemer.  Natur,  curios.  Dec.  II,  ann.IV;  Obsor.i 
p.  189. 

*♦)  A.  d.  O. 

***)  Ephemer,  natar.  cur;  Dec«  III.  ahn.  Y.  •ObbcrT.173* 
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AuBgivng  IShrt,  scheint  hier  der  Auiisfing  durch 
9ie  ^SiiMiger  zu  werden.  •*-  Der  Fall  No.  1^ 
2  und  3  beitätigen  dies;  die  Krankheit  ging 
durch  ^iiriinkelbildung  i»  Besserung  und  Gene- 
sung über;  bei  No.  2i  wo  der  Krauke  £war 
nicht  in  Folge  der  Laue«- Krankheit,  sondern 
nach  eio«m  entsün^licheD  Brust-  ubd  Hirnhaut- 
leiden  starb,  fragt  sieb  sehr,  ob  die  Oberfläche 
der  Lnnge^  der  Leber,  der  Älils  und  Nieren  so 
luberkulSs  gefunden  worden,  wenn  auch  bei  die- 
sem der  Furunkelbildungs-Procefs  so  Tollkom- 
men  sich  entwickelt  und  durch  Eiterung  sich 
erschöpft  hätte,  wie  bei  No.  1  und  3. 

Bei  der  Behandlung  mag  immer  Torziig- 
lich  die  Rücksicht  für  Verbesserung  der  Säfte- 
inasse  im  Allgemeinen,  speziell  aber  und  na- 
mei^tlich  wenn  die  Krankheit  das  jugendliche 
Alter  befallt,  für  die  Correcüon  derselben,  ..so« 
-weit  eine  scrophulose  oder  herpetische  Oiathese 
Tbeil  daran  bat,  und  das  Aufkommen  der  frag- 
lichen Krankheit  zu  begünstigen  scheint,  eine 
Würdigung  Terdienen.  Daher  durch  Dint  und 
Hautcultur  einerseits^  Veränderung  im  Chemis- 
mns  der  thierischen  Flüssigkeiten  andererseits, 
für  beide  Lebensalter  sowohl  prophylaktisch  als 
therapeutisch  gewifs  am  meisten  erzielt  werden 
dürfte. 

Im  Torgerückten  Alter  mag  dem  krankhaft 
gemischten  Blut^  das  hier  immer  als  das  He* 
sultat  von  quantitativen  und  qualitativen  Stö- 
rungen innerer  Organe  betrachtet  werden  darf, 
durch  Corrigentia,  denen  Tonlca  und  versüfste 
Säuren  folgen  mögen,  aufgeholfen,  im  jugendli- 
chen Alter  aber  der  damit  complizirten  scrophu- 
lösen  oder  herpetischen  Diathese  dnrch  geeigne- 
tes diätetisches  llegimen,  namentlich  durch  Ei- 
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cbelKafEae  aod  dergleichen ,  onter  den  ArBDei« 
mittelD  oameoUich  durch  Eiien  and  talsiaore 
Kffikerde  entgegengearbeitet  werden« 

Beides  wurde  auch  bei  den  zwei  Kindern 
in  Anwendung  gebracht,  das  saksanre  Eisen 
und  die  Gabe  mar.  erhielten  eie  in  folgender 
Verbindung;  Rec  Ferr.  salit*  scmp.  nnoiii. 
Calc  salit.  scrup»  sem^solr.in  Aq.  Ginn.  simpL 
nne«  npam,  Tinct*  Ginn»,  dr.  nnam  Syr«  altL 
dr.dnas  D.  Täglich  3  mal  25— 40 Tropfen. 

Unter  den  ausseriichen  Mitteln  neigten  sidi 
in  den  angeführten  Fällen  Bäder  mit  Cbamillen- 
Decoct  und  Lange,  ancb  Kali  canst.  statt  lets- 
terer  und  Waschung  mit  SuUimatwasserf  aach 
mit  Solutionen  Tom  Lap.  causticus  TortheilhsfU 

Immer  würde  ich  aber  unter  den  SnAer'« 
liehen  Mitteln  für  das  jugendliche  Alter  Kali- 
Waschungen,  für  das  Torgerückter»  Alter  den 
SttbUmat-Waschnngen  den  Vorzog  geben. 
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V. 

aktische    Mittheilangen. 

Tob 

Dr.  Karl  Canstatt, 

K.  bücr«  LandgeriGLuante  zu  Anibacb. 


fi  FäUe  secwtdärer  Syphilis^  glücklich  durch 
ts  Decoctum  PolUni  und  durch  Milchdiät 

geheilt. 

sie  Beohachiwig.*)  BraontweinbraDDer  O.p 
Jahre  alt,  tod  schwächlichem  Körperhaii, 
eecoodärer  Syphilis  leidend ,  wurde  dieser 
mkfaeit  wegeo  drei  Jahre  hiDdarch  ron  meb* 
>D  Aeriteo  behandelt,  welche  den  Palieulen, 

ans  dem  vorgelegten  copiosen  Kecept^Vor- 
le  erhellte^  auch  heroische  Querksilber*  Km* 

hatten  gebrauchen  lassen.  Im  Zuslend« 
lerster  Abzehrung,  die  von  leulesxirendiftii 
ber  begleitet  war,  übernahm  ich  den  nun 
I  Krankenlager  gefesselten  Kranken.  Nebst 
Br  aufserordentlich  deteriorirten  G>nstilulion 
i  ich  pbagedänische  HalftgeAchwiire,  welche 
I  Yom  Gaumen  aus  durch  die  hinteren  Choa- 

,  Aus  der  Praxis  meines  Vaters,  praktiscben  Arztes 
za  Regensburg« 
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Den   Aofwarta   TerbreitetoD  odcI  die  knöchernen 
Tbeile  der  Naseohöhlen  ergriffea  hatten. 

Hatte  man  es  mit  wahrer  Syphilis  za  thnn? 
war   die  erste  Frage,  welche  Tor  Feststelluog 
eines  Heilplans  erledigt  werden  mufste.     Sollte 
man  dieselbe  Methode  einschlagen,  anf  welcher 
andere  Vorgäoger  gestrauchelt  hatten,    und  die 
UebersättiguDg  dieser  so  sehr  herabgekomme- 
nen Organisation  mit  Quecksilber   noch   bSher 
steigein?     Die  Gegenwart  gleichzeitiger  Her- 
kfiriajl'r E)7skrasie  ins  Auge  fassend,  setzte  ich 
folgendes  Verfahren   ins  Werk:     Ein   leichtes, 
den  Kräften  des  Kranken  angemessenes  Äbfnh- 
rungsmittel  eröffnete  die  Kur.    Zwei  Tage  spa« 
ter  lieb  ich  den   inneren  Gebrauch   des  Deco^ 
tumPoUini  in  folgender  Vorschrift  folgen :  Rec« 
Radic,  Sassaparill.  anc.  j.  Lign,  Guajac.  drachm« 
yj.  Putamin.  Nac.  Jogi,  drachm«  ij.  Stibii  Snlphu« 
rat«  nigr.  laeyigat,  scrup.ij.  Goqa.  c.  Aq.  fönt* 
Libr.  iij.  ad  remaoent«  Libr.ij.  S.  Täglich  eine 
gleiche  Qaeutität  des  Dekokts  zu  rerbranchen» 
Zugleich  wurde  der  Kranke  auf  Milchdiät  ge- 
setzt. 

Diese  Behandlung  hatte  in  der  karzen  Frist 
yön  acht  Tagen  ihrer  Anwendung  den  Sbene- 
sehenden  Erfolg,  dafs  der  fast  aufgegebene  Kranke 
das  Bett  yerlasseo  koDute.  Die  Geschwür»  rei- 
nigten sich,  ohne  dafs  topisch  das  Geringste 
darauf  appHzirt  worden  wäre;  in^Zeit  yon  yior 
Wochen  nach  Verbrauch  yon  dreifsig  Bouteillea 
(60'Pfund  Fo7/ini^scheD  Dekokt's)  waren  die  Ge- 
schwiire. geheilt  uod  der  drei  Ja bre  lang  frucht- 
los behandelte  Kranke  yollkommen  hergestellt» 
Ein  ganzes  Jahr  hindurch  blieb  Pat.  ge- 
sund; um  diese  Zeit  erschien  in  der  Scbulter- 
gegend  der  rechten  Seite  eine  anfangs  in  der 
Tiefe  harte,  äufserlich  odematöse  Geschwalst, 


J 
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'eiche,  angeacbtet  dagegen  aagewendeter'ier« 
leilender  Mittel,  io  weit  Terbreitete  Eiternng 
bergiflg.  Die  dadurch  eotataDdeoa  Wimde 
ala  ich  mit  eioem  im  Augeoblicke  der  jan 
mnaligan  Applikatioa  bereiteten  ChlorkallE« 
ioiment  Terbioden:  Reo.  Calcar.  cbloria« 
nachm.  ij;  aolye  in  Aq*  deatillat.  uoc.Tiij.  S« 
0. 1.  —-  Rec.  Olei  Hyoscyam.  coct«,  Oiei  Cba- 
onu  coct«,  Olei  Lini  aoa  nnc«).  M.  S.  IVo.II« 
fo.  L  nnd  IL  werden  in  binreicbeiider  Qoaii« 
ät,  um  ein  Liniment  zu  bildeni  mit  einandat 
»rmiacht).  Innerlich  gebrauchte  der  Kranke 
ieder,  nach  Toransgetchickter  Purgans ,  Atm 
\}llinV%die  Dekokt  und  beschränkte  aeine  Diät 
if  sparsame  Milchkost.  Auch  dieses  Mal  war 
eae  Behandlung  nach  kurier  Zeit  Ton  Erfolg 
»krönt* 

Drei  Vierteljahre  später  entwickelte  sich 
if  dem  Brultbeine  eine,  der  frUheren  äbnlicbe, 
irrhusartige,  harte  Geschwulst  Mich  der  bis- 
*rigen  wohUhatigen  Wirkungen  des  PotlM" 
ben  Decocts  erinnerndi  blieb  ich  sum  dritten 
ale  jener  Behandlungsmethode  treu,  welche 
ich  auch  jetct  nicht  täuschte.  Seit  dieser  2*eii^ 
sind  seitdem  acht  Jahre  TerflosseUi  ist  Hr.' OL 
iD  jedem  krankhaften  Zufalle  frei  gel^lialien 
id  erfreut  sich  einer  ungetrübten  Gesundhetu ' 

• 

Zweite  Beobachtung.  Ein  Schneider,  -Hr* 
,  Ton  gesundem  Körperbau ,  eifrig  im  Vtf» 
isdienste,  hatte  sich  im  ledigen  Stande  hfiuA- 
r  Ansteckung  ausgesetat«  Nachdem  er  ikti 
sten  Lebensjahre  sich  yerehlicht  und  mehrere 
sunde  Kinder  gezeugt,  bis  dahin  trota  ^- 
ir  ungeregelten  Lebensweise  sich  ungetrübten 
^oblseyns  erfreut  hatte,  erkrankte  erim37sten 
bre  ohne  seit  seiner  Verahelicbung^  nach  sei« 
Joors.  XC  B.3.St.  G 
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tfir  Aossage,  »ich  eroeaerter  Ansteckoog  ausge- 

iatit  im  babea.     Die  Steroalgegead  wurde  der 

SilV'tief  eiadriogeDder  ISeftchwiire  mit  speckar- 

tigem  Grande,  aafgeworfeoen  Rändern  nnd  colli- 

oniitiTeT  Abfonderung  fitinkenden  Eilen;  dieie 

GetchWSre  breiteten  eich  io  die  Fläche  in  ei- 

■fer- Anibreitung  Von  zwei  Handbreiti»D  ans. 

.'. :  Das  syphililitche  Gift,  als  Ursacfae  -diassr 

Gaschwüre  ahnend,   unterwarlF  ich   dev  Kraa- 

koD  einer  Snblimatkar.     Von  folgenden  PiUes; 

Rec'  Hydrarg  mariat.    corros.  gr«  Tf ;  iolre  ii 

Af#«deslillat«  q.  s.  et  adde:  Micae  pan«,  Sacch. 

•Im  ana ,  nt  flant  pil.  No.  84«  lieb  ich  Mor« 

geni  und  Abend»,  nach  genossener  Milchsuppei 

jedesinal  5  Stack  nehmen ,  daneben,  ein  Sasia- 

paüila « Dekokt    trinken   und  aufser' Milch  des 

Kranken  nichts  geDiefsen«     Die  Wunde  wurde 

mit  dem  oben  angegebenen  Chlorkalk-Liniment 

▼erbnnden.     Kqch  ^beendigtem  Gitbanche  der 

i^ilie.p  trank  der  Kranke  cur  Naebku  noch  15 

Bbufei^len  des  Decoctnm  Pollini   und  war  mit 

fßft^^  Mitteln   nach    6  Wochen ,    «nr  Freude 

j^i^er.  Familie  ToUkommen  hergeatellt* 

*.;   v^iB  JTahr  später  brach  die  Narbe  aaok.Bnijit- 

^inewieder  auf  und  da  der  Kranke  antiMken 

"It^afb  nicht  spgleich  in  Anspruch  Dahm,  sondan 

niiji  finlfe' der  Salbe   allem  sein  Uebel  heiles 

m  können  glaubte,  so  erreichte  bald  die  Waade 

iHeder  ihre  frühere  Fläcbenausdebntftfg.  Dieses 

Mal  wurde  kein  Quecksilber  gerMcbt^'iU&hv^ 

•nittel  und  PolUnUehe%  Decoct  Tonendelfn  die 

Herstellung  seiner  Gesundheit,  welche  seitdem 

nicht  unterbrochen  worden  ist.     Währeaddei 

'Verlaufs  der  Krankheit  übte  Fat  den  Btoiscfcls( 

triine  seine  Frau,    ein  sartgebantea,   aeasiUii 

<8al^jekt|  zu  infiziren. 
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Aos  diesen  beiden  Fällen  glaube  l«h  kuri- 
lich  folgende  ScblSsie  sieben  sa  dürfen: 

1.  Die  t^pbrntische  Djskraiie  kaon.iQ'» 
vreilen  fSr  eine  genvisae  Zeit  snm  Scbweigen 
{ebracht  werden  und  die  Alten  hatten  wöbi 
licht  Unrecht,  ron  einer  Sfpbilia  larvata','  df.  b« 
ron  einem  latent  acblnmmernden  Keime  der 
STphilii  bei  scheinbar  ToUkommner  Snfserär 
3ef  nbdheit  tu  aprechen.  Wer  hätte  nnfer  dein 
ahrelangen  Wobbeyn,  welches  die  einxelnen 
Irkranknngan  jener  Kranken  trennte,  einen  xn- 
*5ckgebliAenen  Best  des  Giftes  Termathen  sot- 
en«  Solche  Falle  mSssen  den  Arxt  behotsam 
nachetti  nicht  sn  sicher  auf  die  Tollkominene 
Bxstinktion  dar  Djskrasie  sn  rechnen,  wenn 
iuch  kein  sichtbares  Symptom  des  Kraokseirns 
curiickbleibt,  ehe  nicht  die  Zeit  selbst  (Jahres- 
'rist  nach  dem  Verschwinden  der  letsten  krank« 
laflen  Bmheinnngen  ?)  iiir  daa  Gelnngenseyn 
1er  Kor  Gewähr  lebtet« 

2.  Aber  darin  scheint  mir  der  Unterschied 
swbchen  einem  die  Dyskrasie  suräckdrängen- 
len,  blofs  dämpfenden  und  einem  wirksamen 
leilrerfahren  sn  liegen,  dafs,  wo  nur  Dämpfung 
ler  Krankheit  Statt  findet,  der  in  geheimer 
ifl^erkstätte  minirende  Feind  später  desto  förcÜ- 
erlicher  wieder  snm  Ausbruche  gelangt,  -— 
wo  aber  die  Bessern  ng  wirklich  Fortschritt  sur 
leilnng  war,  die  späteren  Nachklänge  der  Sy- 
Ailis  milder,  leichter  entfernbar,  und  durcfi 
Heselben  Mittel  heilbar  sind,  wie  die  ursprüngl- 
ichen Krankheitserscheinungen.  So  wicif  im 
obeA  ersählten  zweiten  Falle  das  spater*  enl>- 
itaodene  Geschwür  deni  PolHniBchtn  Dekpkte 
)hne Merkur;  so  wich  die  Krankheit  im  ersten, 
Palle  immer  wieder  der  erneuten  Anwendung' 
jenes  Holztranks. 

G  2 
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.  3.  BtdSrfte  das  PollinV&che  Dekokt  noch 
tfer  LqbpreitODgeDi  so  wären  jene  beiden  Fälle 
gewUs.  geeignet,  neue  Lorbeeren  zum  Verdieo- 
i^knnse  dieteSi  aasgeieicbneten  Mittels  wa 
sammeln.  Für  weBenllich  halte  ich  die  Veiv 
bind.ung  seiner  Anwendung  mit  spärlicher  nnd 
strenger  Miicbdiät  und  glaube  selbst, .  dafs  late- 
tere  der  Hungerkur  yorzuziehen  sey.  In  der 
Btilcb-Hungerkur  wirkt  nicht  blofs  die  Entaie« 
bong  des  Nabrnngsstoffes,  sondern  dieses  ein- 
fachste,  blandeste  Aliment  ist  gewifs  ancb  am 
besten  geeignet,  jene  heiisame^Alteration  in  der 
Kraiis  der  organischen  Säfte  herrorzamfen^  anf 
welche  die  Holztränke  selbst  hinzuwirken  be- 
stimnit  sind  und  welche  stets  die  Hauptindica« 
tioo  bei  jeder  Kakochymie  bleibt. 


Zwti  Fälle  von  verbreiteter  eitriger  ZerHonmg 
in  Folge  von  Eicheltripper,  und  von  besiUigter 
'  Wirksamkeit  des  Salmiaks  gegen  profuse 

Eiterung, 

r 

Sb  unbedeutend  der  Eicheltripperi  ao  leicht 
er  SU  beben  ist,  wenn  er  sogleich  sar  ärztli- 
chen Behandlung  kommt,  so  kann  doch  auch 
dieses  Anfangs  leichte  tJebel  durch  Vernach- 
lässigung und  Mibhandlung  einen  sehr.gsfihr- 
liehen  Charakter  annehmen  und  mit  tiefer  Zer» 
stSmng. edler  Gebilde  drohen,  wie  ich  solches 
in  folgenden  Fällen  zu  beobachten  Gelegenheit 
faatte*. 

Erster  Fall.  M.,  über  die  50ger  Jahre  Ua- 
auS)  stets  gesund^  erkrankte  an  einem  Eichel- 
tripper,  wurde  während  6  Wochen  erfblglo» 
Ton  ein^m  Chirurgen  behandelt  und  nahm  ent 
nach  dieser  Zeit  zu  mir  seine  Zuflucht.    Ich 
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fand  den  sonst  heitereo  und  wenig  snr  Melan- 
cholie geneigten  Slann  in  der  Torzweiflangs« 
Tollsteo  Stimmung.  Die  Vorhaut  war  bis  snr 
Corona  glaodis  gespalten  nnd  exulzerirt;  Fistel^« 
gange  erstreckten  sich  bis  zum  Mona  Veneria 
und  unter  diesem  quoll  selbst  Eiter  aua  den 
Bauchdecken  hervor.  Ein  weiblicher  Cathater 
drang  in  schiefer  Richtung  ein  und  schien  den 
Fistelgang  bis  an  das  Bauchfell  zu  Terfolgeo, 
Allgemeine  Entkräftno gl  Abendfieberi  bedßQten« 
des  Oedem  der  Füfse,  Appetitmangel,  waren 
die  allgemeinen^  wenig  Vertrauen  auf  glHckllr 
eben  Ausgang  einflöfsenden  Erscheinungen  im 
Gefolge  des  örtlichen  Leidens,  merkurialien 
in  mannigfaltiger  Gestalt  waren  die  bisher  Tor* 
zugsweise  in  Anwendung  gesetzten  Mittel, 

Um  die  Kräfte  des  stark  herabgekomme« 
nen  und  hoffnungslosen  Patienten  zu  hebebji 
verordnete  ich  vorerst  ein  Infusum  Cbinae 
mit  Galam«  aromatic. ,  Uefs  die  Fistelgänge  mit 
Decoct.  Cbinae  und  Liquam.  Myrrhae  ausspritzen 
und  ordnete  die  Diät.  Der  Kranke '  erholte  sieb 
allmählig;  ich  ging  zum  Decoct:^  Chin.  .über 
und  verordnete  aromatische  Bäder.  Das.  All* 
gemeinbefinden  des  Kranken  besserte  sich  zu- 
sehends unter  dem  Einflüsse  dieser  Medication ; 
sr  wurde  wieder  heiterer,  das  Oedeni  ver- 
schwand, der  Appetit  kehrte  zuriick«  Trotz 
dieser  günstigen  Anspielen  wollte  sich  aber  das 
ßstulöse  Geschwür,  dem  an  dieser  Stelle  we« 
1er  durch  Gompression  noch  mit  dem  Messer 
beizukommen  war,  nicht  schliefsen.  Was  blieb 
mir  übrig  als  einen  Heilplan  auszumitteln ,  wo- 
lurch  mittelst  innerlich  gereichter  Arzneistoffa 
1er  profusen  Eiterung  eine  Grenze  gesetzt  wer 
leo  konnte?    Ich  erinnerte  mich  der  günstige 
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Erbbrapgen  Pischer's  aber  den  Salmiak  nnd 
Tenochte  diesen.  Täglich  nahm  der  Kranke 
swei  Drachmen  dieBes  Salzes  in  einer  Grat« 
wursel-  nnd  Löwenzahn-  Abkochnog ;  die  Ei« 
temng  irerminderte  sich  mit  jedem  Tage,  nnd 
iMcb  Gebranch  Ton  drei  Unzen  Salmiaka  war 
die  Wnnde  geschlossen  nnd  der  Kranke  her- 
gestellt. 

Zweiter  Fall.  Major  L»,  ein  kemfeater  Sol- 
dat, der  selbst  ans  dem  russischen  Feldzage 
mm  noch  bis  zum  60sten  Jahre  ungetrübte  6e- 
awidhfit  zurSckgebracht  hatte,  welche  nur  zwei 
Jabie  vor  dem  zu  beschreibenden  Unfall^  durch 
eine  Pnennibnie  unterbrochen  war,  ba^la  w^ 
gen  eines  Hodensackbrnches  dem  aktiren  Mili- 
tärdienste entsagt.  Während  eines  Anfenthaltsi 
hei  Verwandten  in  Erlangen  wird  dieser  lebens- 
kräftige Greis  plötzlich ,  ohne  erklärliche  Ver- 
anlauung,  tou  einer  Balanitis  befallea,  welche 
er  anfangs  wahrscheinlich  Terheimlichte«  Der 
dort  herbeigerufene  Arzt  beschwichtigt  die  Ent- 
zündung durch  Blutegel,  AbfShrungsmittel,  Ue- 
berachläge  u,  s«  w*  Der  tripperähnliche  Aus« 
flnfs  zwischen  Vorhaut  und  Eichel  wird  aber 
täglich  copiSser,  der  Kranke  schwächer  nnd 
yerdriefilicher.  Injektionen  werden  gemacht, 
innere  Mittel  angewendet ;  hinzugetretene  Diar- 
rhöe setzt  die  Kräfte  des  Patienten  noch  mehc 
heiah.  In  diesem  erbärmlichen  Zustande  bs- 
giebt  sich  der  Kranke,  von  einem  Wärter  be- 
gleitet, auf  die  Reise  nach  Regensburg.  Nie- 
dergeschlagenen Gemiilhs,  entkräftet,  fiebernd 
kommt  er  an,  und  ich  finde  bei  näherer  Uatsr- 
ancbung,  dafs  der  Eiter  zwischen  Vorhaut  nad 
Penis,  wie  im  yorhergeheoden  FallOi  sich  scboo 
tiefere  Wege  gebahnt  hat.  Nach  Berathung  mit 
einem  Collegeo  spalte  ich  die  vom  Eiter  od- 
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tertnioirU  Bedeckung  d#8  F^ois  oebeC  M|M«: 
tium  bis  xnr  lotertioo  dee  Peoia,  Die  Blotnag 
worde  mit  Cbarpiebeutcben  und  kaltem  Wm^ 
ser  gettilU.  Aber  bald,  nacb  Abnahme  de^^MH 
sleo  Verbandes,  xeigt  es  SiU:h,  daCi  der  Biter  tie^ 
fer  aus  den  Bauchmuskeln  herrorouillt«  Ein 
weiterer  operatirer  Eingriff  War,  in  Belraehl 
des  Torgernckten  Altere  und  Kräflezuslendet 
des  Kfanken,  nicht  rathsam.  Durch  Binsprs«. 
taungen  yon  Decoct.  Chinae  mit  Liqnam^tf 
Myrrhaei  und  durch  Einbringen  TOn  mit  dieeefO. 
Dekokt  getränkten  Bodrdonnets  in  die  te^bor« 
geoen  Fisielgänge  suchte  man  d^  Eiterung  6rea% 
zen  lu  setzen  und  sie  su  Terbesaero,  GMch« 
zeitig  wurde  innerlich  der  Salmiak  in  deiüelbeni 
Dosis  und  Form,  wie  im  ersten  Falle  gereicht.- 
Bald  scblofs  sich  nun  die  Wunde;  Kiräfte^Ap^ 
peiit  kebsten  onter  dieser  Behandtang  Dirüek» 
uod  in  kurzer  Zeit  ging .  der  Kranke  seiliflfr 
vollkonmieiien  Genesung«  entgegen* " 


■  I 


In  beiden  eben  erzählten  Fällen  entsprang 
ein  ernstes,  das  Leben  der  Kranken  bedrohen- 
des Leiden  aus  dem  oft  gering  geachteten,  nicht 
selten  durch  Mangel  an  Reinlichkeit,  bei  langer 
Vorbaut  erzeugten  Bicheltripper.  Der  Eiter 
hatte  sich  allmählig  läags  des  Zellgewebes  des 
Gliedes  bis  unter  die  Bauchdecken  gesenkt  und 
Fistelgäoge  zwischen  den  BaucbmOskeln  aus- 
gehöhlt. Wenn  auch  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  in  beiden  Fällen  der  Eiter  noch  keinen 
Weg  in  die  Bauchhohle  selbst  gefunden  hattet 
indem  dann  gewils  rasch  tödtliche  Zufälle  ein- 
getreten seyn  würden,  so  ist  doch  nicht  zu  laug- 
Den,  dala  die  Gefahr  einer  Perforation  des  Pe« 
ritonäum  gewib  nahe  stand  und  Verzug  in  der 


--    104   .— 

Wi^l  (br  richtigen  Heilmittel  unfehlbar  den 
IM  def  Kranken  zur  Folge  gehabt  haben  wSrde« 
W^ldiee  war  aber-  die  Ursache  dieser  aas- 
gadehiiten  Eilemog?  Syphilitische  Infeetioa 
komile  in  keinem  der  beiden  Fälle  angeklagt 
wttrden«  Wird  rielleicht  das  aubcntane  Zell- 
gewebe des  Penis  mit  vorrückenden  Jahren  la- 
xer and  nachgiebiger  für  Bitersenknngen  ?  Wer- 
den diese  Infiltrationen  durch  die  rechtwinklige 
Siehlang  des  Penis  bei  horliontaler  Lage  des 
Kranken  begünstigt? 

Tröstlich  ist  es  fSr  den  Arit  in  dergleichen 
desperaten  Fälleni  wenn  dem  chirurgischen  Mes- 
aer  Schranken  gesetst  sind,  sein  Vertranea  ei- 
nem Heilmittel,  wie  dem  Salmiak,  zuwenden 
Bo  können.  Warum  dieses  Salz  in  solchen 
Fällen  Ton  profuser  Eiterung  Wunder  leiste, 
weifs  ich  so  wenig,  als  die  Wirkungen  oeserer 
probatestun  Specifica,  zu  erklären;  erfreulicher 
aber,  als  wenn  ich  eine  gelehrte'  Theorie  an 
bieten  hätte,  ist  es  mir,  meine  Collegen  tersi- 
cbern  zu  können:  Probatum  est! 
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Kurse    Nachrichten 

A  n  B  sfi  ü  g  e. 


1. 

Ergindf9  der  SehHon  «ines  Sohwerhortgen. 

MUgHheat 

von 

Dr.   Pappenheifti, 
9u  Breslau. 


So  gro(s  die  Forticbritte  sind ,  welcbe  dat  Stadinm  dar 
feintren  Anatomie  berdti  gemacht  bat,  so  entfernt  iat  aoeb 
daa  der  pathologisoben  Anatomie,  insbesondere  wo  es  am 
die  Aafklarnng  einer  spedellen  Krankheit ,  oder  die  Fonk- 
(ionsstÖrongen  einet  besondem  Organes  zn  thun  ist»  Ton 
jener  Einüiohbelt  der  PrinoipieQy  deren  sich  das  8tadiam 
der  BUdongsgesetze  bemächtiget  bat  Fassen  wir  die  Ter-* 
acbiedenea  Organe  anl,  so  erkennen  wir,  daCs  ein  jedes 
derselben  entweder  aof  eine  einfache,  oder  eine  zusam- 
mengesetzte Zelle,  oder  ein  System  von  Zellen  zurück-« 
geführt  werden  könne.  Ein£sch  ist  die  in  einem  Drosen- 
acblancbe  enthaltene  Zelle,  zusammengesetzt  die  Hülle 
eines  Muskels,  ein  ganzes  Mnskelprimitivbündel  ist  schon 
ein  System  Ton  Zellen;  denn  seine  Hülle  hat  sich,  wie 
die  der  Drüse,  des  Nenren,  die  eines  Bündels  elastischer 


—    106    — 

FSden  und  äbniicbe  aus  einer  Menge  von  Zellen  gebil- 
det^ welche  dcb  allmablig,  innig  Terbunden,   zu  Faden 
auidebnen,  ibre  Kerne  nach  und  nach  verzebrend;   nacli 
innen  fondern  diese  Fäden,  meist  plattgedruckte  Röbren, 
einen  neuen  Saft  ab,  welcher  Körncben  abscheidet,   aus 
denen  sich,   darch  Wiederholung  des  Zelienbildongspro» 
zesses,  der  Primitivraden  bildet;  nach  aulsen  werden  neue 
Bildungsstoffe  angezogen,  welclie  sieb  zu  äufseren  Zellen 
gestalten,  die  HQlle  zu  verstärken,  ihren  Verlust  zu  er- 
setieut    80  wahrt  in  jedem  Organe  der  Prozels  das  ganze 
Leben   hindurch  fort.    Bei  der  Kntzündung  und  Verdle- 
lung  einzelner  Organe   haben  wir  einen   doppeltesll  Akt, 
z.  B«   bei  den  Muskeln,  wahrgenommen ;   zuerst  namlidi 
wird  der  vorhandene  Theil  selbst  allmählig  dem  Embryo« 
naizustande  entgegengefubrt,  indem  die  HuUe  verschwin- 
det, Ihre  Kerne  sich  verlieren,  die  QoerrunzelD  verslrei- 
chen,  die  Faden  endlich  selbst  in  kleine  Kfigeldien  zer- 
fallen, wie  es  scheint,  auf  dem  rein  chemischen  Wege, 
durch  das  Alkali  des  Secretes;  dann  aber,  wahrscheinlich 
gleichzeitig,    gehen   die  Produkte  der    Zersetzung  einen 
neuen   Zellenbildnngspifoceis '  ein ,   dorch  Erzeugung  von 
nucleolis  und  nudeis,  deren  chemische  Beschaffenheit  natSi^ 
lieh  mit  der  des  Muskels  nicht  identisch  seyn  kann.  Lehrt 
uns  die  Betrachtung  der  Leber',   des  Obres,  der  Nerven 
und  der  feinen,  im  Rückenmark  und  N.   sympath.   mit 
glatten  äufserst  kleinen  Kernen  versebenen  Faden,  über 
welche  später  Mchreres»  der  offenen  Driisen  n.  a.  sdion 
jetzt  mehr    oder    weniger    denselben   Hergang   In'  ihren 
Krankheiten,  so  ist  die  Untersuchung  des  Befundes  aller- 
dings leichter,    denn  früher,  aber  der  daraoa  hervorg^ 
heade  Nutzen  für  den  Therapeuten    wird  ent  ■wp'*^, 
noch  nicht  gebaute  Brücke  überstdgen  müssen.    Jhni  mub 
das  rohere  Material  des  Anatomen  zunäohat  nodi  wichti- 
ger, als  das  des  Mikroskopikers  da  seyn,  'wo  Alka  ent 
in  seiner  Kindheit  sich  befindet 

GSbe  es  eine  Gelegenbdt,  in  kurzereii  ZeSlfSnen 
das  MateiSal  der  Otopathologie  zu  häufen,  so  mulsttjs- 
des  BInzelstroben  voli  der  Mitthdlung  ausgesdiloMen  siya; 
aber  diese  Gelegenheit  ist  noch  nicht  da,  und  •»  sey  es 
dem  Verfosser  vergönnt,  mit  einem  einzelne^  Beriehle 
aufzutreten.  — 

X.  X.  starb  an  Phthisis  laryngea.  E^'war,  bei  Leb- 
zeiten, Jahrelang  taub,  etwa  30—40  Jahre  alt,  nicht  ia 
mdner  Behandlung«  —    Ich  fand  im  linken  Uerzventäkd 
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ziemlicb  viel  Watiery  bdde  Nervi  acatdci  merkllcb  dun* 
ner,  aU  g^wobnliob ,  das  Gehini  mS&ig  geröthel,  auf  der 
Dofa  maCer  viel  gelatinosei  Bisadat,  im  auiseren  Gehör- 
gange  dei  linkep  Ohres  £&nden  gidi  nocli  reichliche  Spa- 
ren der  Otorrboea  externa,  Lofirobre  and  Nasenhohleo 
voll  foo  exulcerirten  Parthieen  ond  sogenanntem  eitrigen 
AniwurL  — 

«)  Linkes  Ohr.  Äeolserer  GehSrgang  von  dünnem 
Riter  bedeckt;  eben  lo  die  Troomielhöhle;  der  kndeheme 
Trommeifellrlng  gelblich  tingirt;  die  Schldmhaat,  welclia 
die  innere  Flfiche  der  Balis  stapedis  bekleidet,  gvrdtfaeC 
ond  etwas  verdickt  Die  SehleimhaaC  der  TiommeHiöhle 
verdunkelt  und  glanxlos,  die  ioberedes  Foramea  rotundom 
ganzlich  verdunkelt,  leicht  absiehbar  von  der  ziemfidi 
durchsichtigea  pn^iria;  das  Promontorium  sehr  flach,  an 
der  Stelle  der  Jaoobson*schea  Anastomose  sehr  tief  einge- 
druckt ,  ihr  Knochen  weich »  der  hintere  DueL  semidrc. 
durchschimmernd»  Ossicola  auditus  gesund ,  Nerv,  ladalis, 
besonders  in  seinem  Kanäle  innerhalb  der  Trommelhöhle, 
leicht,  doch  mehr,  als  Jer  Äcustic.  geröthet;  der  Tensor 
tympani  normal;  der  Tensor  stapedis  sehr  erweicht;  die 
Zellen  des  Felsenbdns  waren  mit  einer,  theils  rottient- 
zundeten,  theils  grauen,  stark  verdickten  Schleimhaut  an- 
gefüllt« An  dem  flachen  Promontorium  befand  sidi  dne 
kleine,  dreieckige,  anomal  hervorragende  Kante ;  die  Kmi- 
nentia  pyramidalis  des  Muscstap.  normal;  Canalis  Fallop» 
hinlänglich  weit  und  normal.  Oberer  und  hinterer  halb- 
cirkelförmiger  Kanal  zu  inncrst  leicht  geröthet,  hinlänglich 
breit,  tief  ond  ohngefahr  in  einem  Winkel  von  90^  zo- 
sammenstofsend;  Aquaeductus  vestibuli  hinlänglich  weit; 
Fossa  jugniaris  regelrecht;  die  Schleimhaut  des  Vorhofea 
mSlsig  geröthet;  die  Höhle  hinlänglich  gerSomlg,«  das 
Septum  nicht  obermafsig  grofs;  der  horizontale  Cana- 
lis semidrcoL.and  Codilea  durchaus  normal. 

h)  Rechtes  Ohr,  Tuba  Bostacbii  am  Mondende  durch 
knöcherne  Masse  ver wachseh,  am  Trommelböhlenende  durch 
eine  hantige  Membran  gänzlich  verschlossen.  Im  übrigen 
Verlaufe,  so  wie  der  aufocre  Gebörgang  und  die  Pauken- 
höhle, gesund ;  dagegen  die  Schleimhaut  in  den  Zellen  deu 
Felsenbeins  verdickt  und  entzündet;  ebenso  die  Schleim- 
haut des  oberen  und  hinteren,  nicht  aber  des  horizonta- 
len halbdrkelformigen  Kanals.  Der  Vorhof  leidit  gerö- 
thet und  von  schwarzem  Pigment  bedeckt;  die  Säckchen 
normal;  Membrana  foraminis  rotundi  stark  verdickt  und 
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kreldeweiili;  die  Lamlna  spiraUs  sehr  weich  und  krdde« 
weiib,  Cochlea  sehr  geräamig  nnd  normal. 

Dab  in  diesem  Falle  far  das  rechte  Qhr  eine  Hülfe 
zo  bringen  gewesen  ware^  steht  zu  bezweifeln  i  für  das 
linke  wurde  der  Catheteiismns  theilweise  Herstellung  be- 
wirkt haben ;  ob  aber  die  Pbtbisis  die  Erfolge  der  Thera- 
pie nicht  immer  von  Neuem  vernichtet  hätte f  —  'Ich  be- 
diene mich  zur  Heilung  solcher  Fälle  einer  Injection  des 
MÜpetermuren  Silbers  mit  Gluck,  welches  mir  anoh  in 
sahireichen  Fallen  Ton  chronischer  Entzündung  dea  Kehl- 
deckels»  des  Kehlkopfes  ond:der  Luftröhre  aufserordeafr-i 
liehen  Nutzen  gewahrt»  wenn  ich  selbst  eine  lieolidi 
•onicentrirte  Lösung  davon,  mittelst  eines  Pinaela  aof 
Kehldeckel  nnd  Stimmritze  applidre.  — 

Beiläofig  bemerke  ich  übrigens,  dals  YerknÖcbenin- 
gen  des  Foramen  ovale  nichts  zur  Schwerhörigkeit  bei- 
tragen, wie  mich  die  Section  eines  EpileptioDiL  obeneogt 


a. 

JPrafcfteckd  üßscMen  und  Lese  fruchte  aus  der  aiuiait^ 

diselhen  Literatur» 

Mitgedmlt 
vom 

Meä.Butk  Dt.  Busse. 


(Fortsetzung«) 


TödlUdks  VerffifUmgeHy  welche  in  Enghmdmd  Wiikt 
t»  dM  JiAren  lSi7  und  1838  vorgekommen  sind,  —  Sa 
sehr  ausführlicher  und  interessanter  Bericht  darüber  steht 
in  Oateshead  Observer  vom  2.  Novbr.  1839  und  im  BAa- 
burgh  med.  and  surg.  Journal  Jan.  1.  1840.  p.  256—61» 
aus  dem  wir  Folgendes  entnehmen: 

Bs  kamen  in  dem  genannten  Zeiträume  überhaupt 
543  FSUe  von  tödtlicher  Vergiftung  vor;  282  bei  mSnn- 
lichen,  261^  bei  weiblichen  Individuen.  Ks  wird  davon 
eine  Uebenioht  nach  den  einzelnen  Provinien  (Coonties) 
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und  Orifdiaften  aufgestellt ,  wobei  nor  zu  bedauern,  daia 
niclit  zugleich  die  Bevölkerung  deraelben  angemorkt  wott 
den ,  was  xo  interessanten  Vergleichangen  Gelegenb^  und 
Stotf  gegeben  haben  wurde. 

JrMenikver^iftunffen  wurden  184  beobaobtet.  Parnn« 
ter  waren  etwa  ($0  Selbstmorde  (Feto  de  se)^  und  untec 
diesen  12 ,  die  in  der  Trunkenheit  verübt  wurden«  Von 
52  andern  heifst  es>  sie  sejen  im  Zustande  der  Geistes« 
zerrüttung  (Lunacy)  vollbracht  worden.  Bei  wdbliohea 
Individuen  war  meist  ungliickliche  Liebe  und  Furcht  vor 
Schande  wegen  Schwangerschaft  im  unehelichen  Stande 
die  Veranlassung  zum  Selbstmorde.  Sieben  Kinder  wnr^ 
den  durch  ihre  wahnsinnigen  Matter  *  mittelst  Arsenik  ge- 
tödtet. 

Durch  Opium  ist  in  42  Fallen  Tödtnng  bewirkt  wor-i 
den;  darunter  sind  nur  2  Selbstmorde  aufgeführt ,  und  9, 
wo  Wahnsinn  (Lunacy)  als  Ursach  angegeben  wird.  In 
den  übrigen  wurde  das  Opium  aus  Dnkunde ,  Verwechse- 
lung mit  andern  Mitteln  und  aus  Dnvorsiclitigkeit  in  za 
grouen  Dosen  gereicht.  •—  In  einer  zweiten  Rubrik  wird 
dann  aber  noch  spedell:  „Laudanum*''  angeführt.  Durcli 
dieses  worden  133  Menschen  vergiftet ,  darunter  26  kleine 
Kinder,  denen  die  Mütter  und  Pflegeammen  meist  aus 
Verwe^selung  Opiam  statt  anderer  unschädlicher  Arzneien^ 
wie  Brustsäfte»  Laxanzen  u.  dergl.,  gegeben  hatten.  Nicht 
selten  trifft  die  Schuld  dieser  Unglücksfälle  die  Apotheker 
und  Drognisten,  welche  das  Laudanum  ohne  ärztliche 
Verordnung  verkaufen  oder  von  ankündigen  GehüUißn,  ja 
selbst  OehmfiHnen  verabreichen  lassen  (!!).  Sonst  sind 
anter  deto  dorch  ,,Laudannm'*  Vergifleten  9  Individuen, 
die  es  in  der  Trunkenheit,  30  aber,  die  es  im  Wahnsinn 
(through  Lunacy)  genommen  hatten^  In  Summa  wurdeik 
also  durch  Opium  und  dessen  Präparate  (Landanum)  180 
Individuen  getÖdtet,  darunter  &2  Kinder  meist  noch  an 
der  Mutterbrust  (!).  —  Von  Vergiftungen  durdi  Sahma 
sind  4  namhaft  gemacht,  wo  das  Gift  zur  Provokation 
des  Abortus  angewendet  wurde.  In  drei  Fällen  starben 
Jie  Mütter,  ohne  dais  Abortus  erfolgt  wäre,  im  viniin 
starb  der  Fötus. 

Sonst  kamen  noch  27  Vergiftungen  durch  BUuuäure 
Yor.  (Unter  den  Selbstmördern,  welche  Blausäure  nah* 
men,  um  ihrem  Leben  ein  Ende  zu  machen,  befanden 
sich  unter  andern  acht  Wundärzte).  Ferner  beobaditete 
man  dnzelne  Vergiftungsialle  durch  Tart.  stib.,  Colchicum, 
Helleboros,  Hydrargyr«,  Cbromkali,  Scbeidewaiserf  Blei- 
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estract,  Hollenftein,  Bittermandel -Oel,  Btrydinüi»  Nax 
iromlcft  Und  durch  Cayennepfeffer,  we!dier  gegen  Weck« 
«elAeber  eingenommen  worden.  Ob  „Castor-Oil-Seeds^ 
(Kicinns-Oel-Saamen),  welche  mit  anter  den  Giften 
Blehen ,  Grana  Tiglii  bezeichnen,  weifs  Ref.  nicht.  —  Ver- 
htUtniCimänrig  sehr  haafig  waren  Vergiftangen  dorch  Klee- 
saore,  et  kamen  deren  19  yor,  and  diese  beinahe  sSmmt- 
Kchin  derProfinz  Middlesez)  —  32  dorch  Scbwefelilarei 
dnrdi  Snblimat  12  a,  i.  w. 


Dfber  die  physiologitehen  und  ihentpewHecken  Wk» 
hrnffen  der  Blausäure,  —  Andral  hat  in  der  Charit^  n 
Paria  eine  Reibe  Ton  Untersuchungen  angestellt,  iber 
deren  Resoltate  Alfred  Becquerel,  Arzt  an  dem  genannten 
Krankenhanse  y  einen  aasfiibrlichen  Bericlit  erstattet  (s.  Ga- 
zette m6dicale  de  Paris  4.  Jan?.  1840).  Ans  diesem  ge- 
ben wir,  mit  Uebergehang  der  historischen  Notizen«  einen 
die  Thatsachen  allein  betreffenden  Auszog. 

Das  Prai>arat,  dessen  man  sich  bei  diesen  Yenncben 
bedient  hat,  ist  das  Adde  cyanhtfdriqne  nach  lol^nder 
Vorachrift:  Reo.  Kai.  ferroso-hydrocjanici  (Ballnertilaa) 
part.  XVIII.  Acid.  solphur.  (ad  tO^)  part  IX.  Aq.  deat. 
|iaft.  XII. 

^Die  mit  dem  Wasser  Terdunnte  Sdiwelelsiiira  wir^» 
nachdem  sie  erkaltet  Ist,  in  eine  gläserne  Retorte  ge- 
bracht, dann  das  Berlinerblan  hinzog^gt  nnd  das  Ganze 
mit  einem  gläsernen  Stabe  sorgfaltig  umgerührt  Die  Re- 
torte wird  in  ein  Sandbad  gelegt  und  ein  Redpfeet  mit 
langem  Halse  angefugt  und  genan  Terklebt.  Nach  etwa 
15,  16  Stnnden  umgidbt  man  den  Recipienten  mit  0s  oad 
destilBrt  dann  bei  gelinder  Warme  den  grofaten  Thril  der 
Flüssigkeit  ab.  Dieses  so  gewonnene  Präparat  aeD  Im- 
mer auf  6  Atome  Wauer  ein  Atom  wasserfreie  Saore 
(aoide  anbydre)  enthalten ,  nnd  mit  reinem  Wasser  rer- 
dnnnt  sich  nicht  leicht  zersetzen ,  ja  in  einem ,  dem  Liebte 
entzogenen  Glase  sich  nach  6  Monaten  noch  ganz  mif er- 
ändert zeigen«  Das  anzuwendende  Mittel  wurde  ti^ßdi 
neu  gemischt.  Man  begann  mit  4  Tropfen  in  4  Cnsen 
destillirten  Wassers  alle  zwei  Stunden  zn  einem  Blslofel 
voll ,  stieg  täglich  mit  der  Dosis  am  2  Troiifen  bfa  zu  14 
Tro|ifen ;  dann  gab  man  nur  täglich  einen  Tropfen  mehr. 
Zwei  und  zwanzig  bis  fier  und  zwanzig  Tropfen  waren 
die  grüfste  Qaantitat,-die  in  einem  Tage  verlmnebt  wer- 
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Aen  konnte;  dann  stellten,  nch  gefShrludie  Symptome  ein. 
Die  Kranken  bekamen  demnach  von  1,2  bis  4^  Gran  rei- 
ner Bfamsfiore  des  Taget  =:  0,12  bis  0,44  Gran  i»ro  doii. 
Wenn  man  bia  zu  8  oder  10  Tropfen  des  Tages'  gekom* 
men  war«  «eigten  sich  die  enten  Wirkungen  wie :  Warme 
in  der  Magengegend    and   anfsteigende   Hitze.     Frauen 
sdiienen  von  dem  Mittel  weniger  zu  vertragen  als  Manner. 
Manchen  Kranken  war  das  Mittel  unangenehm  und 
erregte  ihnen  leichtes  Brennen  im  Halse.    Fast  alle- em- 
pfanden einige  Minuten  lang  Brennen  im  Magen  und  ein 
Gefühl  von  Warme  und  Wallungen  nach  dem  Kopfe.    Hei 
einigen  stellte  sich  Henklopfen  ein;  es  zeigte  sidi  aber 
teine    Verändenmff    des   Pulses    und     etwa    vorhandene 
Fieberbewegungen  wurden  dadurch  weder  gesteigert  noch 
vermindert.     Auf  die   Digestions-  und  Respirations- Or- 
gane achten  das  Mittel  keinen  Kinflufs  auszuüben;  dage- 
gen   entstanden  selbst    nach    mafslgen   Dosen    desselben 
SchwmdH^  welcher  mit  jenen  Aufwatlungen  in  Verbrndong 
zu  stehen  schien,  und  nacli  dem  jedesmaligen  Kinnehmen 
wiederkehrte,  besondere  wenn  der  Kranke  schon  längere 
Zeit  hindurch  das  Mittel  genommen  hatte  und  also  gleich- 
sam mit  demselben  saturirt  worden  war.    Nicht  minder 
erregte  difi  Blausaure    dumpfe  Kopfschmeraen ,   Klingen 
ond  &iusen  vor  den  Ohren,   Mattigkeit  und  Schmelzen 
In  allen  Gliedern  und  ScbiHlrigkeit,     Letztere  war  eine 
der  allgemeinsten  Wirkungen  des  Mittels,  und  nur  in  sel- 
tenen FSUen  zeigte  sich  Aeigung  zu  Ohnmächten  y  Zittern 
in  den  Gliedern  oder  Comndsionen,    Ks  erfolgte  dies  im- 
mer nur  nach  der  Anwendung  der  gröfsesten  Gaben  der 
Säure«    Gewöhnlich  schwinden  alle  diese  sich  sehr  ver- 
schiedentlich  mit   einander  verbindenden  Symptome  mit 
dem  Binicitt  eines  allgemeinen  Schweifses.  —    Bei  einem 
Kranken,  dem  das  Mittel  allroählig  bis  zu  28  Tropfen 
des  Tages   gereicht   wurde,    erregten    schon    die    zwei 
enten  Jloffel  dieser  letzten  Dose  heftigen  Schwindel,  und 
bdm  dritten  entstanden  plötzlich  Schüttelfrost,  Verdrehen 
der  Augen  und  Convulsionen.    Der  Kranke  konnte  nicht 
sprechen  ,  hatte  Herzklopfen ,  einen  auf  140  in  der  Minute 
gesteigerten  harten  Pulsschlag  und  eine  brennend  heilse 
Haut.    Man   reichte  ihm  sofort  eine  Auflösung  von  ATir- 
trum  oopyrnuriaticum ,  wonach  die  Zufllle  sehr  bald  besei- 
tiget wurden,  und  ein  allgemeiner  warmer  Schweifs  ein- 
trat«   üebelkeiten,   Kopfschmerz  und  grofse  Abspannung 
dauerten    aber    den    ganzen   Tag  fort.  —    Bin  zweiter 
Kranker  hatte  das  Mittel  in  denelben  progressiven  Inten- 
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Mfttt  erbalteiu '  Br  vertrag  Jiutf  Löffel  Ton  der  Solotioa 
▼on  28  Tropfen  Sänre  in  4  Unzen  Wasser  and  be&nd  sieh 
danach  wie  in  einem  Zostande  Ton  Betrankenlidty  beim 
uchtten  Loflel  aber  entstanden  Schwindel,  allgemeine 
Unruhe,  convulsiviscbe  Bewegungen  und  Verlast  des  Be- 
wuliitse JUS.  Dies  dauerte  jedoch  nicht  lange.  Pat.  kam 
wieder  za  sich  und  klagte  nun  über  den  heftigaten  Kop^ 
acÄmers.  Die  Haut  war  heifs,  der  Puls  )42  in  der  Mi- 
nute, alle  Glieder  zitterten.  Das  oben  genannte  Mittel 
ward  ebenfalls  gereicht  und  hatte  denselben  gunstigen  Er- 
folg. —  (Ref.  kann  hier  die  Frage  nicht  upterdriicken : 
Ist  es  erlaubt.  Versuche  mit  einem  so  gefahrlichen  Mit- 
tel, wie  die  BUusaure  ist,  bis  zu  dem  Grade  fortzosetaea, 
daCi  alle  Erscheinungen  einer  offenbar  dem  Leben  Gelüir 
drohenden  Vergiftung  eintraten?  —  und  mufs  de  anbe- 
dingt  mit  Nein!  beantworten.  War  man  sicher,  durch 
das  hier  empfohlne,  dem  Ref.  neue,  Antidotum  die  tod^- 
ifdie  Wirkung  zu  yerhüten?  Dergleichen  Versuche  wer- 
den bei  uns,  so  hoffen  wir,  nicht  nacbgemaclit  werden.  — ) 
Die  Yorstehend  beschriebenen  Symptome  entwickeln  sich 
meist  sehr  schnell,  ja  plötzlich  und  zwar  fast  immer  nur 
wenige  Minuten  nach  dem  Einnehmen  des  Mittel%  oft  so- 
gar  nnmittelbar  danach.  Eben  so  kurz  ist  dann  slier  auch 
ihre  Dauer;  sie  Terschwinden  nach  5 — 10  höchstens  15 
Minuten  wieder*  •—  Ist  die  Säure  jedoch  lingere  Zai 
hindurch  in  einer  grÖfseren  Dose  fortgebrauoht  worden 
(16,  18  bis  20  Tropfen  in  24  Stunden),  so  worden  die 
Wiiiungen  anhaltender  und  man  muls  sich  wohl  hiilen, 
dies  durch  stete  Vermehrung  der  Gaben  erzwingen  zu 
wollen,  weil  nur  zu  bald  nachtheilige,  ja  lebensgelahdiGbt 
Folgen  danach  eintreten  würden. 

Eine  Eigenthümlichkeit  der  Wirkung  der  Bhnsinre 
adieint  darin  zu  bestehen,  dafs  die  Kranken  äicb  an  ihre 
Wirkung  durch  ISngem  Gebrauch  nicht  gewöhnen*  Glei- 
che Dosen  hatten  in  den  hier  in  Rede  stehenden  Verso« 
ohen  immer -gleiche  Wirkungen,  nur  dafs  die  Sjmptooie 
allmahUg  dauernder  wurden. 

Der  Verfasser  des  Berichts  warnt  die  Hospitalante 
vor  Täuschungen  bei  Scliätzuog  der  anscheinend  wobU 
thätigen  Wirkung  der  Ton  ihnen  verordneten  Medikamoate. 
Oft  ist  das  bessere  Befinden,  besonders  der  neu  in  du 
Spital  aufgenommenen  Kranken,  lediglich  der  Rahe  und 
der  bessern  Pflege  und  Wartung  zuzuschreiben^  die  sie 
hier  geniefseD,  in  ihren  Wohnungen  aber  ganz  eptbebr« 


-  IIA  ^ 

ten.'  HMr  Ähänd  terffehU  nie  lelne  Znhörer  ^f  iffMö 
Unulaiid  tofmerksam  zo  maeben,  and  Jiatte  M  PHUane 
der  Hcilwirkiingen  der  BlaasSdre  die  Wicbtig^dt  di^tä 
AlomMi  oft  aniuerkennen  Gelegenbeit.  ^ 

Ueber  die  Wirhmgm  der  Blamiiksre  auf  eiäz^ne 
KnmJkfitßermMmmffen  entbift  der  Beriobt  Folgeidea :    ' 

DUrii  irniä  weder  Yermiodert  noob  termedrt;  Ekf^ 
und  Erbrechen  nicht  gehoben;  letzteres  wurde  Tielqiebria 
einem  Falle  beinahe  dorch  jede  Gabe  der  Blautaare  ber- 
Torgemfen ;  Magenschmerzen ,  Folgen  eines  Magenkrebses» 
worden  in  bobem  Grade  dadorch  gesteigert;  Colik  nnd 
Diarrhöe  blieben^  wo  sie  Statt  fanden ,  unYerandert»  schie- 
nen selbst  zoweilen  dadurch  erzeugt  zo  werden.  Ath^ 
mmigäbeti^twerilen  jeglicher  Art  worden  durch  die  Blau- 
a&ure  anf  keine  Weise  erleichtert^  eben  so  wenig  Ausfar,- 
Autwurf  ond  Herzklopfen,  Die  Zahl  und  sonstige  Be- 
flchaffenbeit  der  PuleechiHge  erlitt  keine  der  Anwendung 
der  Blaosiflre  xnznsebreibende  Veränderung.  H^etiiehe 
Beeehwerdm  aobieaen  beim  Gebfauoh  des  Mittels  selten^ 
ond  minder  heftig  zu  werden.  In  den  physikalSscbbn  Br^ 
iobeinuBgen,  Welche  Brust-  und  Herzbiinkbeiten  bei  der 
AosGoltaäon  ond  Peroussion  darbietein,  war,  wihrend 
der  Anwendung  der  fiSorOi  eine  Veränderung  niobt  zu 
entdecken« 

Spedelle  KrmäAeifen,  gegen  welche  Hr*  Andrai  die 
Blausäure  Yersnoht  hat^  waren : 

1)  Ltmffmimkirtiukudit:  24  Kranke  (14  Männer  nnd 
10  Fraoen)  in  den  verschiedenen  Stadien  und  Formen 
der  Pbthids  toberenlosa  wurden  mij^der  Sfiure  behandelt^ 
aber  bei  keinem  deraelben  eine  Verminderung  der  Sym- 
ptome dadurch  erzielt,  Im  Gegentheil  schienen  Husten 
und  Engbrüstigkeit  unmittelbar  nach  dem  jedesmaligen 
Einnehmen  der  Arznei  vermehrt  zu  werden.  (Schon  im 
Jahr  1835  hatte  Hr.  Andna  bei  1^  Longensoobtigen  Kur- 
versuche  mit  der  weniger  zuversichtlichen  Jfii;^eiid<^scheB 
Blausaure  gemacht:  •—  der  Erfolg  war  beinahe  ganz  der- 
selbe gewesen.) 

2)  Lungen -Empfofsem.  Sechs  damit  behaftete  Kranke 
erhielten  Blausäure;  sie  empfanden  danach  eher  Ver« 
Schummerung  als  Erlmchterang  ihrer  Beschwerden. 

3)  Herzkrmüdteiten.  Bei  der  offenbar  primMr  erre- 
genden Wirkung  der  Blausäure  auf  das  Gefäfssystem  war 
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idum  a  prion  ein  ganttiger  Erfolg  von  ihrer  Anwendong 
bei  organiachen  Fehlern  det  Herzens  nicht  sa  erwarten, 
'nn9  dies  wurde  aacb  durch  die  Erfahrung  .an  sedts  sorg- 
fiUtig  beobachteten  derartigen  Krankheitsfalion .  bestiitiget 

4«  NervenkranlAeiten  Yon  verschiedener  Form  und 
Beiehäffenheit,  namentlich  Affectiones  hystericae  und  Tre- 
mor artonm  in  zahlreichen  Fällen  wurden  okit  -  Blausäure 
bebandelt*  Es  erfolgte  Besserung  einzelner  Symptome, 
aber  eine  yaltotandige  Heilung  ward  nicht  dadarcfa  er- 
lielU  — 


Die  Torstdienden  Untersuchungen  sind  gewili  für  fe- 
jAea  Praktiker,  dem  es  daran  liegt,  sich  möglichst  gründ- 
liche Kenntnis  von  den  Kräften  der  Anneiatoffe  zu  ver- 
aohaSJNi,  von  grofiier  Wichtigkeit  Ref.  bedauert  nur,  et- 
iwii  Punkt,  welcher  ihm  besonders  wichtig  eneheint,J>ei 
denselbeB  übergangen  in  sehen:  dte  Yerfinderangen  näm- 
licby  welche  das  Blut  in  seiner  materiellen  Beediafienheit 
Dach  längerem .  Gebrauch  der  Blausäure  erleidea  diirfte« 
jRdP«  glaubt  beobachtet  zu  haben,  dals  in  Folge  einer, 
Mopate  lang  fortgesetzten  Anwendung  grÖfkuBrer  Gaben  des 
KirscMorheerwasaers  (denn  die  reine  BlansSore  hat  er 
ans  Grundsatz  nie  angewendet),  die  PlagtieMi  di»  Blwii 
hedeutend  vermindert  wurde.  So  erinnert  er  aEch  nameat- 
lieh  emes  Falles,  in  welchem  dies  besonders  deatfich  her- 
Tortrat...  Bin  Phthisicus  litt  oft  an  intercorrentaa  antsiind' 
liehen  Lnngenaffectionen ,  mufote  dann  snr  Ader  bsseo, 
«ad  das  Blut  zeigte  stets  eine  starke  feste  Cmeta  inflam- 
matoria.  Nun  ward  die  Aq*  Lauro-Cerasi  in  Gebrauch 
gezogen  und  die  inflammatorischen  Beschwerden  bfiebea 
langer  ans*  Nach  einer  starken  Erkältung  eaMaad  is- 
defs  wiederum  eine  ziemlich  heftige  Pleoiitb»  welefaa 
aiae  Blotentziehung  nötbig  machte*  .  Das  aua  der  Ader 
gelassene  Blut  zeigte  sich  aber  ganz  verändert,  die  ge- 
wohnte Entzündungshaut  fehlte,  der  Blutkuchen  «ar  lok- 
ker,  von  dunkel  bhiu- schwarzer  Farbe  und  irard  deich 
die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  der  Luft  nidit  gerö- 
thet«  •—  Aehnliches  hat  Ref»  öfter  beobachtet,  und 
steht  nicht  an ,  dies  der  Wirkung  des  Mittels  zuzuchrei- 
ben.  Die  Analogie  des  Befundes  bei  Vergifkangen  mit 
BUnsflAie  dürfte    diesen  SdUuls  rechtfertigen.    Untenii- 


oliungttn  «l8s  Blutes  onter'dem  Mikh>ikop  in  VMindaBg 
mit  (Mr  <j|imuchen  AnatjM  waren  vieUdcbt  iiD  6(u^ 
Liebt  über  dieMD' Gegenstand  bq  ferbfdtco« 
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Bal$äiiiiünl  P^rwAänum  nigriun  g^gm'  EXmmonköm, 
besonders  gegen  Blennorrhoea  ureihrae.' "      - 
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Seit  einiger  Zeit  bndieM  iebüueb' dieses^.  VilM«  nH 
deoi  ^gimtigBtfffi:  Hfrfolge  !i0  '/den. Füllen,  wo!  iÄllRoteff 
«Wff  Bfile.  .qopÄr.  aii««indte.j'iVemnU&t  wurdet  jQK^*«Oim 
Wß|)l,4wMe  MkleU  tbeiia  r^pi^li  dton  Widefniil|en|«iaqA«i: 
KjranlfAp;  gngQd.iden:Qa)e»X^l4iJky.,^be0o*d«^ 
die  schon  mehrfach  an  Medorrhoe  gelitten,  und  ^eg^n 


den  Oais.  copaiT.  gebraaoht  haben,  tbeila  durcU  die  nn- 
an^cJÄ'^&m^bmbenwirkuT^n;'<fä^^  mi  fei- 

zendi^H'  l»ti^iftoiAgen  aofF/^i^^ 
mehrere  Male  beireizbareti  ^l^likieh 'Strabgttrie'ili^^  v 
«nCitelidn  aaiV)Mtf  die  Haut^^da  bd-^lnigen  KmiMl  sich  \ 
oi«  wnnwfcliticei  stark  jn'ekender ;  AoMcblag^  eirtiMuM^ 
der  .naolfc  deift  lAnasetzen  rdev-iMitteU  bald  witdenrl-^Mr 
schwand,  nnd  auf  den  Diwinfcanal,  dn  ich  Mtff  eimgH* 
tretener  Diarrhoe  halber  genöthigt  war»  in  mehreren  Ffii- 
len  Ton  dem  Gebrauche  desselben  gänzlich  abznsteben« 
Diese  angeführten  nachtheiligen  Nel^nwirkungen  finden 
bei  der  Anwendung  des  Bails.  PernVt  nicht  Statt,  indem 
derselbe  nicht  so  bestimmt  als  der  Bals*  copair.  auf  die 
Beförderung  der  Harnsecretion  wirkt ,  den  Dannkanal  we- 
niger reizt,  und  dennoch  die  Thätigkeit  der  Schleim- 
membraneu  kräftig  befördert,  auch  selbst  bei  noch  Yor- 
bandenem  geringen  Reizzustande  der  Harnröhre  ohne  naeh- 
theilige  Folgen  angewandt  werden  kann ,  und  in  derselben 
Zeit,  wie  der  Bals«  copaiv«,  die  Blennorrböen  beseitigt. 
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,  K^ci^e^^gei  yg}\\  kb  dem  BaUp  Copaiv.  .Mnen  «oi- . 
ißHfifM^H^^  Wcrtb,  ii|.  BleonorrhSen  tbaprecbeo,  d«. der- 
selbe miir  in  lo  yi€||j9p.  V'^n  die  er»prio(i)ict^j|teii  Pi^Mta 
geleistet  bat,  ond  besafse  er  nicbt  die  oben  angefahrten 
naditbeiligen  Nebenwirkungen,  so  würde  ich  auch  die 
Anwendung  desselben  --i^eibebaltea  haben.  Das  von  Ds- 
liane  entdeckte  Oleum  Copaiyae  aettieream  habe  ich  Ter- 
schiedene  Male  gegen  Medorrhoea  secnndaria  mit  lebr 
gatem  Erfolge  angewandt^  ,inich  jedoch  bis  letzt  noch 
nicht  entschliefsen  können ,  dasselbe  bei  frischen  Tripper- 
forii)(fo,axiza|irende9,  d^  fcb  dessen  reizi^iHle  ^iowic^uig 
Srcbte..  "  ■'.       .      -^  '  . .';; 

Ich  wende  den  Bals.  P^W*  ganz  in  derselben  Form 
nnd  Dosis  an ,  wie  den  Bals.  Copaiv. ,  und  zwar  am  Be- 
sten in  Verbiadps^;-.i|iit'  Pifier  cobebamm  nadi  der  tob 
dem  Apotheker  Sknm.iü  Berlin  angegebenen  Vorschrift 
(S.  Caipefs  Wochenscorift  für  die  gesammte  Heilkasde, 
Septbr.  1834) ,  jedoch  nicht  mtt  drachm.  j  Wachs,  da  die- 
ses keine  gehörige  Pillenmaise  giebt,  sondern  mit  drachm.  ij. 
M)  ^iMfi^mlr  gewÖtin1iehp>  swnge'watidte  RawfNfonDel  ist 
Mi^de)*  Rec.  -Oerae  alb.  drachnu'  ij;  lenierflor»  Jignef. 
«dttilWtfi'>Balsam.  PeiNm  anc-  /|!,-  PuIt.  PffMft  €abebar. 
Af{!vr«Ll||ii|...|H|al.  poodL  gr.  ij;  oonsp.  Polw  9tnin.  Ly- 
^'{'8.  «Siw«!  Ms' drei  Mint  ^gtich  20  big  MMkkzn 

fHAmiMi:  '■'  •  ■     '■' 'i'!".' 

■^Z  U^^^^  ^?'  "^^-  PöikwiAidert 

WrimP^  «iHefiflfft  Sa ^^en  Organismus^ :|pr4  tob  des 
iwfeP  fH^  Xffi^a^ßij  vpä  wirkt  krafög...,  .  ,.  . 

•*  *»  Miet  die  Behandlung  der  Bleonorrh#e«  «relhne  iss- 
MmMvH^  werde  kk  in  der  Folge  mtinn  stiliwjhija  Be- 
trtMidmibgim  und  Klärungen  dem  inttiillvii  PoMoo  is 
elMliv  httlipiiden  AafMittaefinillheilen. 
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deu0^mmäk9U9%u»timd,  G^^u/F9enimdTode»piUewmBifM. 
'  «M  «Ken ^4¥en  der  Hufeiav^,  m^,  Mmrg.  Oußiüiti^^ 
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Es 


wurden  geboren:    431  Knaben, 

.t... .. . :  A 418« ited%i^;' 
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£•  sUrbea:  ^  157  männlichen^ 
'  .    i       ^  166  weiblichen    Geschlechts  Ober, 

-    r  .       «nl  375  KindW^iAitMr' 10  Jahren. 

698  Personen. 
Mdirfg^ören  149., 

Im  fä^a  de|^  vergangenen  .Wahres  worden 
i  !  : :  geboren :     40»  HmAien, 
S  -  I  ■       391  Mfidchfen, 
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^ ._ ' .    800  Kinder.    *.    ;  .  .;:.,".!:;;; 

[  Bs  jtarJI(eii^    183  mannliche%  jr.i-.  .... .  :  •:  üi  n  a. 


^  ^  ,     ;       i  163  weiblifshenr  GeidiiejAtv^^^j- 
, '  j       1  L  i  nnj  305  Kfndey  oijter  lÖ  JalfeJufi  IJy.^ 

'I    ^.    :         65jl  P^nopen..  b^.. 

.  :  Mehr  jW>^reD  a49*      .     .■•..,..„  ....     ..«.'.<. 

Lii  VjertäknV^zim  Mon^rlttTm  iei^  voiigen  Jälm 
wurden  <  hn  Hiarä  ^di^es  lahres  44  Kinder  mehr  cttKMtin, 
ünd(tarb^siiehr47-;Pen|on^.   •.     ''^'%  'r,/ ;:.' 
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'  lifdcb  ämncir';  herrschte  1:  ,wiei  in  den  Torbergehendfn 
MdhSle|i : :  4e^[  rbeaqiatis^h-  Ifaiar^balisch^'  Ct)ar4llWi>  ti4ic 
KiinkhUte^,  gingen  fber  häufiger  in  Bntiündongen  über. 
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fiOt  eriiaUeiu '  Br  Tertnig  fiutf  Löffel  i 

▼on  ^  Tropfeil  Säare  in  4  Unzen  Wasser 

danach  wio  in  einem  Zustande  Yon  Beti 

uchMte»  liäflel   aber   entstanden    Schwin 

Unruhe,  conTukiviscbe  Bewegungen  und 

wolstsejns.    Dies  dauerte  jedoch  nicht  i 

wieder  zu  sich  und  klagte  nun  über  den 

achmers.    Die  Haut  war  heifs^  der  Puls 

nute,  aUe  Glieder  zitterten.    Das  oben 

ward  ebenialls  gereicht  und  hatte  denselbi 

folg.  —    (Ref.  kann  hier  die  Frage  nid 

Ist  es  erlaubt,  Versuche  mit  einem  so  g 

tel,  wie  die  BUusaure  ist,  bis  zu  dem  Gr 

;!il  dau  alle  Erscheinungen  einer  offenbar  de 

Yii  drohenden  Vergiftung  eintraten?  *-  und 

%,  dingt  nüt  Nein!  beantworten.     War  mai 

^MM  hier  empfohlne,  dem  Ref.  neue,  Anti 

9|y  uciie  Wirkung  zu  verhüten?    Dergleichen 

den  bei  uns,  so  hoffen  wir,  nicht  nacbgemf 
Die  vorstehend  beschriebenen  Symptome 
meist  sehr  schnell,  ja  plötzlich  und  zwar 
wenige  Minuten  nach  dem  Einnehmen  dei 
gar  unmittelbar  danach.  Eben  so  kurz  is 
ihre  Dauer;  sie  verschwinden  nach  5 — '. 
Minuten  wieder*  — -  Ist  die  Saure  jede 
hindurch  in  einer  grÖfseren  Dose  fortge 
(16,  18  bis  20  Tropfen  in  24  Stunden), 
Wiiiongen  anhaltender  und  man  mnis  i 
dies  durch  stete  Vermehrung  der  Gabei 
wollen,  weil  nur  zu  bald  nachtheilige,  ja  1 
Folgen  danach  eintreten  würden. 

Eine  Eigenthiimlichkeit  der  Wirkung 
\-lWl\  scheint  darin  zu  bestehen,  dafs  die  Kranl 

Wirkung  durch  langem  Gebrauch  nicht  ge 

i.,;^,;  che  Dosen  hatten  in  den  hier  in  Rede  st 

^;^..'  ohen  immer -gleiche  Wirkungen,   nur  dafs 

allmihlig  dauernder  wurden. 

Der  Verfasser  des  Berichts  warnt  d; 
vor  Täuschungen  bei  Scliätzuog  der  ani 
thatigen  Wirkung  der  von  ihnen  verordnet« 
Ott  Ist  das  bessere  Befinden,  besonders 
Spital  aufgenommenen  Kranken,  lediglid 
der  beisem  Pflege  und  Wartung  zuzusch 
hier  geniefseD,  in  ihren  Wohnungen  abei 


.r 
I    ' 


raici  nraütet  locb  tcmcAit;  EM 
it  S^ebM;  kliteres  «w)«  Ticlmehi  m 
!•  dwcA  JcJfl  Gibe  der  Bbuiägre  bef- 
wlaarcn,  Folgea  eioei  Migenkreb««, 
I  Ciiii  aadordi  leHctBcrti  ro/il  aad 
«•  äa  Statt  hadea,  noTeiänilut,  icbi*- 
■■  JiiiLh  eneogt  iD  «(fJcn.  Jl4- 
r  Art  w«nln    darcb  dia  Blu- 


'SUap/'M.  I*ie  Z;ihl  uad  tonifife  Be- 
tltttUiigt  erliO  tein«  der  Anwea^iat 
Wtbmt>eo>)e  Vetändminf;.  AyrttvifcAf 
Ma  beim  C«hrauob  iln  Mitteh  wikaet 
m  ««tdcD.  In  d«n  (ih^nkalncbM  Br- 
*•  Br<M'  nnd  lletzLrankbntM  bei  d«c 
I  P««aMl«n  dirbietfn,  wir,  «itimd 
-Im  Kor«,  eine   Vcrlimkrunf  nkfal  ■■ 

^fkf   g^gBB  weldie  Br.  Jirfr«!  du 

^Brib!   2*  Kranke    (U  MSomt  «ad 

fEwMUedenen  Kliiili''n  and  ForsM 
■Mb«  nrd^n  in<t  der  SCura  b^Bdi^ 
*  ItMla*  «ine  Verminderang  d«  SfM- 
^■**i  IB  G^penlhtil  sebtenen  Umtn 
W^  «aWbar    nncli   dvn 


J?'****«^oi   IJ  LiingemiiAlif««  K»- 
jy'-VlErfolg  war  btiMtäm  gwtm  ita~ 

.0   Jinach  ehai  Ver- 
;(  Eestiwerden. 

4er   ofcibK  Tn»>ic  ene- 
M  auf  du  Gefibijiteni  «u 
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P  r  o  g  r  a  m  m  e. 


Les  Directears*  da  Legt  de  feu  Jean  Momikholf 
n'  yant  pat  re^a  de  r^ponse  h  la  qaesdon  propos^e  dank 
leamoit  de  Man  1836,  la  proposent  de  noayeau  aa  con- 
eoun,  et  ea  r^p^teat  k  Cette  fin  le  contenu : 

Censid^rani,  qne  y'noaobstant  les-  prog^r^s  de  notcon- 
noinancti  aar  la  natare  et  le  traitement  des  maladiet  da 
tiua  osteox,  ii  nont  reste^enoore  .beaacoop  k  approfoadir 
dana  cetle  matt^e,  on  demaade:  • 

,,Üd  examen  nosoIogiDoe  et  therapeutiqne  des  mah- 
,^e»  da  Systeme,  OBseox ,  tant.de.  eellei,  qai  aoateBttöre- 
,pnent  propre»  k  ce  sjstime,  qae  de  cellei ,  qai  Id  font 
^jOostmnnes  avec  les  partios  n^bllesV 

Cet  exanien  devra  d^v^lopper-  avant  ■  toot  d*ane  oit- 
niftre '  daire  et  predae  le«  cbangemens  particuUera,  que 
-cbaqDe  esp^ce  de  maladie  Iprodoit  dans  le  tissa  otaeox. 

En  «08  consid^rant  les  immensei  progr^  qa'a  fait  la 
cbirargie  depaii  le  commencemeot  de  ce  ai^e  tant  en 
g^n^ral,  qae  dans  aa  partie  m^caniqae,  specialement  poiir 
ce  qai  coocerne  le  chapitre  des  bernies,  U  Oirectioa  a 
jag^  k  propos  de  proiioser  aa  concoors: 

,^Un  trait^  bistoriqae  et  critique  de»  bandbges  ber- 
9,niaires ,  qai  dd  commencement  de  ce  si^cte  josqa'ik  nos 
yjoars  ont  ^t^  recommand4  et  mis  en  asage,'  le  tout  il- 
^lostr^  par  des  plaocbcs." 

Le»  r^ponses  satisfaisantes  i  ces  qnesfloiis  ranporte* 
ront  la  medaille  d'or,  da  prix  intrins^gne  de  troii  eeots 
florin«  de  Hollande-;  »om  condition ,  que  lies  ni^aM>ire8| 
eoaroon^  oa  non,  restent  exclasiTement  la  proprio  da 
Legs;  qo'ils  soieat  Berits  distiootement,  en  caiact^et  Ro- 
mains f  d*ane  main  aatre  ^ae  celle  de  rauteur,  en  Fran- 
Gaii>  AUemand,  äollandais'oa  Latin,  et  munis  d*an  bil- 
let  eacbet^>  contenant  le  nom  de  Tautearet  sen  domicile, 
portent  poor  adresse  T^igrapbe  de  la  r^ponset  et  qo*en 
oimler  Reo ,  ib  sofenl  envoj^s  francs  de  port  aTänt  Id 
31  Deoembre  1842 ,  äMr.  O,  Vrolik,  Profesaeor  kl'Atbe- 
n^e  Illostre. 

Aiiifterdaqi}  oe  1  Janfier  1840. 

W»   Baarslag, 
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Greb.  Med.  Rath,  ordentl*  ProfnMor  der  Medidn  an  der 
yenitat  ond  der  med.  chirarg,  Academie  för  das  Militair 
Serlin,  DirectordesK.PoUkliD.Inatitato,  Ritterdet  rothen 
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Beinei'kiingen  tib|bt  .deii   Ileiki^. 

Vom  .  .T.         :>  , 

MedizinaNRath  Dr.  Eberpy        * 

Arzt  des  Kranken  •^Hospitals  zii  Allerheiligen  lo^ärieifati. 


D,  ■      ■  '         '    '  ■    ■  -■  ■:  ^■      . 

ie  Yiekn  p£jlle  tod  Üeus^  eotstaodeD:  «tUcl«!! 

verschied ensteo  Ursachen ,  .welche  >dog|i  in  der 

letzten  Zeit  durch  die  mediziniichen  Zeittchrtf- 

teo  bekannt  geworden  eind^  geben; den  Behfreie, 

dafs  diese  nngliicklieberKraokheit  ^ieht^ttnlden 

seltenen  fehört,  dais  «tt ÜKeftichligen  firtoiuil* 

Ulfs    noch  teancher  BeilMig  .':^efföi>derlüh^  I  niri 

dafs  ca  ihrer  Heiiang  diis.SelcaDntauich«ogiBlio»<» 

■eher  Ansichten  nnd  Methoden»  wänaebenswetlh 

und  selbst  die  Veroffen tltc^nng  iuigIikklieb..aK-- 

gelaufenet  Fälle   and  diö  Leibhefr-Oeffiiungen 

nicht  t>bne  Werth  seib  wetden:  1*1«   Dieses i-^ler- 

anlafst  mich^   dem>    waS;  ish«  ittf.  dieser- SSssIn 

Schrift .  bereits  bekannt  gemntfat^/di^  bacMblgdi»- 

den   Beobachtongen  <4in#r '  Aheabi  ^h'iFaUeQ^ 

dieeämmtlkb  mit  ifelni^I'Qrde  fandet  tUibvb» 

hincQtnfiigen«    Indem  iah  mifch 'aUmI  amCadas 

selbst:  Beobachtete  bes<;hrSlsir »,   trerde  4cI&>«iit 

auf  die*Erfalininge|i  Anderer  an  geeigneterSteUe 

A  2 
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bindeoten,  and  krhische  Bemerkungen  selbst 
über  wichtigere  AlittheilungeD,  z.  B.  über  die 
Dolorovolskysche  Monographie  des  Ileas  ganz 
bei  Seite  lassen* 

Eine  der  häufigsten,  leider  aber  in  den 
mebrsten  Fallen  anbeilbaren  Ursachen  zar  Eot- 
stehang  des  Ileus,  ist  die  innere  Incarceration\ 
sie  ist  um  so  gefährlicher,  als  die  Gbirorgio 
Dor  in  seltenen,  die  innere  Heilkunde  in  oocb 
seltneren  Fallen  Hülfe  zu  bringen  im  Standei 
i^nd .  ,nur  ganz  * .  eigentbiimliche  und  besooderB 
'Ümsßindey  die  Yielfeicht' allein  in  Bestrebaogeo 
des  Organismus  zu  einer  selbsttbätigen  Hülfe 
beruhen,  die  Heilung  bewirken,  wie  9b.  B.  in  dem 
FfiU  Ton!  Fo^eZ  (dieses  Journal  Bd.  LXXXVIL 
St.  2.  S.'S)  in  dem  ein  22  Zoll  langes  Darm- 
tbeil  abging;  oder  [in  dem,  welchen  Lejeune 
in  der  Gazette  des  Höpitaux  TOin  Ja&re  1837 
bescbreibt.  ''    t 

i  Abgesehen  aber.Ton  den  Erfolgen' der HeiW 
isrC'  oder  deni  Ausgange  der  Krankheil  •selbst, 
wird  es.: auch i  von  Nutzen  sein,  die<Wirfcaog 
■derjenig^to .  HeilnlUtel ,  welche  gegen  des  Uebel 
empföblee  w^^disni  gtbauer  zu  wiSrdijgeni  ■  Visit 
'sina  Hill  ■  solcher  Zuversicht '  empfofaies  -wordsi, 
•deCs  man '  gl^aben  mScBte ,  es  -  kSnne .  noomebr 
kein  Zwrifel  mehr  fiber  die  Heilbarkeit  der 
Kradkhdt  obwalten;  leider  dab  alad  hiessfi- 
:g«n  mnfs^,  dafs  dieselbe  vielfach  so  änfltritt,  oder 
Bolcbe  Förtsehritte  gemacht  hat,  dafe  der  M 
eich.'Tergeblich  okn^  die'Erforschung 'der. Diü- 
chen  b^miibt,  weUbe  anzugeben  sich  der  Kratki 
gans  üofser  Stande  befindet^  und  mithio-dieii 
die  Sinne  falienden  höchst  tfringendAD*  finTb*" 
Bongen  lastgehalten  nnd  ^egen  dseaei  .geirirU 
wird,  —  Erscheinungen,  die  aJlerJingn  dbtf  aller 
Tteschiedensten  Ursachen* 'angehorata^-  wie  bf 


^  i 
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kaoQt  geoog  ist,  ood  iwar  nicht  einav^lTf* 
sach  allein,,  aooidero  mehreren  in  sich  und  .mt*. 
eioandev  complizirteo,  wid  x* B.  der  UeaSiateih. 
coraceuf,  der  ex  indigestioDe  mil  innern  Darnoi«. 
brScbeo^  »oder  mit  Voitalni.,  der  ]urampfliafi% 
mit  dem  oder  jenem  ih  e.  f«  -<-  Hier  bleibt 
deoo  nur  übrig  nach  den  QiDfach3ten  Grundsä« 
tsen  ca.  verfahren  und  diejenigen  Mittel  eozu- 
n^endeo,  welche  für  den  Augenblick  die  kräf* 
tigste  Hülfe  rersprechen  möchten» 

Die  beiden  Fälle,  welche  ich  nfin  mitthei* 
len  will,  beruheten  in  ihrer  letzten  Ursache  ia 
innern  Einschnürungen  grofserer  und  kleinerer 
Darmiheile,  nnd  blieben  bei  der  JlnrnSgliobkeit, 
diese  tu  heben,  ongeheilt,  beide  aber  boten 
zugleich  eigentbümlicbe  Complicationen  ^er, 
welche  den  eigentlichsten  -Grund  des  Ucthala 
verbargen.  —  .   .     .     .   ^ 

Am  12.  Februar  1839  wnirde .  dem  ^AUer^ 
heiligen -Hospital  von  einem  liüesigen  Ante 
ein  sogenannter  Pflanzgärtner  Namens  B8ran4t 
in  später  Abendszeit^  mit  dem. Bemerken  sqr 
gesendet,  dafitf  derselbe  an  einem.  Leistenbrpcbe^ 
in  dessen  Folge  sich  eine  sogenannte  Kothein« 
klemmung  gebildet,  leide,  -und  dafs  er  am. so 
schleunigerer  Hülfe  bedürfe.»,  als  ihm  alln  «ad 
jede  diätetisehe. Pflege  abgehe.  . 

Gleich  nach  seiner  Aufnahme  wurde  der 
Kranke  von  den  Ober- Wundärzten  des  Hospi- 
tals in  Bezug  auf  seine  Krankheit  und  nament? 
lieh  in  Bezug  auf  seinen  Bnichschaden  auf  das 
Genaueste  untersucht^  und  obwohl  dieaflben 
über  der  loguin^U-Gegeod  cker  linken  Seite,  uncl 
zwar  anmittelbar  über  dem.  Bauchringe  eine 
ganz  fl^ache,  wenig  nmadnriebene^  etwas,  elaiti-* 
eche,  leicht  gelpannte^  und  nur  in  geringem 
Maabe  schmerzhafte  Geschwulst  wahrnahmen» 
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fd -Verloochten  sie  doch  nicht,  solche  für  eioeq 
irtirltorinilb  d«r  BeachhShle  befiodlicbeD  Brach 
Sil  hlilllftti  weil  der  Bauchriog  Tollig  frei  and 
oiFen,  )a-  so  erweitert  gefuDden  wurde,  dafsmaa 
itabeschwert  mit  dem  Finger  in  den  Leisten- 
lianal-  eingeben  libnnte;  eben  se  wenig  war 
aneh  ein  Bauchbrach  anzunehmen« 

Ehe  ich  nun  weiter  gehe,  werde  ich  eine 
frShere  Krankheits- Geschichte  dieses  Mannes 
und  die  Ursachen  xu  seinem  gegenwärtigen 
Krankseyn  mitlheileo^  weil  sich  hierdurch  über 
die  Sache  selbst  das  hellste  Licht  Verbrsilea 
iNrird, 

.  i  Der  B«  wer  ein  Mann  Ton  kräftiger,  lobo^ 
eter  Constitution,  einem  libidinösen  Leben  in 
jeder  Beiiebting  ergeben,  er  war  friiber  Ton 
uns  an  der  Lusiseuche  behaodelt  worden  und  be- 
kannt war,  dafs  er  den  anderen  sinnlichen  Ge« 
oBseen'  in  Speise  und  Trank  leidentchatUich 
tiaehdingi  nnviedtlich  ein  sehr  starker  Esser 
ond  Biertrinker- war,'  Bekannt  gemacht  damit, 
iAh  der  Kranke  bereits  im  November  1838  an 
ptleiebeo  Zufallen  gelitten,  und  Tom  Hrn.  Dr. 
KegH  an  denselben  behandelt  worden,  sogen  wir 
lilsbuld  hieriiber  Erkundigung  ein,  ond  erhielten 
hiei^yon  eben  sowohl  die  Bestätigung  als  auch 
darüber,  dafs  zu  jener  Zeit  weder  Ton  dem 
genannten  Ar^te,  noch  ron  dem  hehandelodea 
Wnndarste  ein  Leistenbruch  Torgefunden  wor- 
den; ungewifs  blieb  indessen,  ob  letsterer  nicht 
fräher  schon  dem  Kranken  einen  eingeklemm- 
ten Leistenbruch  reponirt  hatte.  Folgendes  bt 
die  Mittheilunff  des  Hrn,  Dr.  Ktget  ober  dis 
Krankheit  des  Br. 

„Der  Pflaptgärtner  Br,  war  schon  des 
Tteii  und  8ten  Nofember,'  swf i  Tage  Tor  mei- 
per  Ankuoft,  bedeutend  krank  gewesen,  uod 
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baue  namentlich  ao  Slublventopfaog,  UeMbti^, 
Leibschmerseo,  Erbrechen  ana  grofter  BeS^f* 
stigong  gelitten,  wogegen  Ton  dein  binumni« 
feoen  Wondarste  TFHiig  beide  Tage  hindandi 
wiederholt  Kljstiere  nebtl  einer  Glanbemalih 
Auflosung  angewendet  worden,  ohne  jedoch  die 
immer  mehr  xuoehmeode  Steigerung  des  Lei- 
deos  aufhalten  zu  können/' 

yyAm  9ten  November  Vormittags  wqvde 
ich  dazu  gerufen  und  fand  den  Kranken  in  ei- 
nem Zustande,  welcher  dem  ersten  Anblicke 
nach  einem  Cbolerafalle  fast  gleich  kam:  fort« 
jährendes  Erbrechen  einer  trüben ,  wässrjgeB^ 
mit  weifslicben  Flocken  Termischten  Flüssigkeit 
sowohl  als  auch  jedes  Getränks  und  jeder  Speise^ 
wie  gering  auch  die  genommene  Quantität- sein 
mochte,  Spannung  und  Angst  über  der  Hers-y 
grübe  und  Magengegend,  unansloschlicber  Daiitf 
zurückgesunkene  Augen ,  eingefallenes  Gesiebt 
mit  dem  Ausdrucke  eines  seh  weren  Abdominal« 
Leidens,  Hinfälligkeit  im  ganzen  Habitns.  Die 
Zunge  war  warm,  weifslich  belegt,  StqhWelP- 
ttopfuog  dauerte  fort.  Genaue  Untersaehnii|; 
des  Unterleibs  ergab  zwar  das  YorbandenHJ^ 
eines  Lsislenbrnchs,  aber  die,  von  den  forhaa* 
denen  Zufällen  noch  ganz  besonders  dringend 
gebotene,  sorgfältigste  und  speciellste  Durcbför«- 
»chuog  dieses  Zuitandes  liefs  auch  nicht  das 
mindeste  eines  abnormen  oder  pathologischen 
Verhältnisses  desselben  anffioden»  Vielmehr 
geigte  sich  gerade  die  Uoterbaucbgegend  iibri- 
gens  in  ganz  normaler^  von  krankhafter  Atfek« 
tion  völlig  freier  BeschaSenheit,  Dagegen  war 
die  Oberbaucbgegend  bis  gegen  den  Nabel  hin 
sehr  empfindlich  und  schmerzhaft.  Der  Schinerz 
war    aber  weder  auf  eine  eng  umschrieb0De 
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SUlie  beschrankt ,  irbcb  auch  steGhender  oder 
bfübttlHiderj  sODdem  mehr  dampfer  Art,  obschon 
•lihr'heftig  aber  dtie'gabse  Regio  epigaitrica  und 
obM^Bälfte  der  Regio  mesogastrica  rerbreilet, 
dbcbMcbterSeits  eiiipfiodlicher  noch  als  links/ 
'-  -  'y^Einklemmuog  einet  LeisteDbrachs ,  and 
diirdm  die  Nothwendigkeit  einer  Reposition  des* 
selben  habe  ich  ip? eder  bei  meiner  Ankunft  Tor- 
gefnnden,  noch  hat  dieselbe  im  weiteren  Yer- 
laofe  Statt  gefunden«  So  riel  ist  gewifs;  der 
Wutidafrit  fFittig  versichert  Mrobl  naa  auch 
wiedeihole  dasselbe  für  die  Zeit  seiner  alltiDi- 
gM' ^Beobachtung.  Aber  dennoch  dankt  mich 
Mi  taleiner  Ankunft  von  ihm  in  dem  Berichte 
fiber  den  V'erlauf  der  Sache  gebort  so  haben, 
wie  ier  mit  dem  Vorhandenieyn  des  Bmchi 
bei  dem  Kranken  bekannt,  sogleich  denselben 
antersucht,  und  der  vorgefundenen  Einklemmung 
vfrejg^ii  sofort  die  Reposition  versucht  und  gläck- 
li^h  bewerkstelligt  habe,  Etwas,  was  ich  nnter 
den  gesamtnten  Verhälinissen  nur  f9r  eine  sei« 
niitWegen  nöthwendige  und  ibm  erspriefsUche 
Redensart  vor  dem  Kranken  gehalten,  die  ich 
hiM  hätte  nnverkömmert  lassen  wollan*  Docb 
käjBfn  ich  mich  hierin  wobl  auch  leicht  irren. 
jMst- gesteht  ^Plttig  nur  die  Untersuchung  oad 
denr  Befand  der  oben  angefahrten  Beschaffsn« 
b^C  des  Bruchs  zu.  Einklemmung  und  Repa« 
aitiön  aber  verneint  er  für  jetzt,  wie  Sberhaopt 
für  alle  Zeit,  entschieden,  aller  meiner  Vorstcl- 
.lungen  ungeachtet,  dafs  es  sich  hierbei  nur  um 
wissenschaftliche  Wahrheit  handle,  in  einem  m 
höchst  merkwürdigen  Falle,  dafs  ihm  durchsos 
kein  Nachtheil  entstehen  könne,  vielmehr  sein 
Beitrag  nur  Beifall  erwerben  wKrde." 

„Der  Sbrige  Zustand  des  Kranken   zeigte 
keine  besondere  Abweichung.    Die  Temperatnr 


—      9      — 

war  wenig  erhobt,  mehr  ia  Folge  der  fSr  Aoth* 
weodig  gehalteneo  eoormeo  Hitze  des  Zimmerti 
und  der  Stelle  des  Bettes  am  Ofen;  die  Haut 
war  feucht,  weno  auch  nicht  ganz  gleicbmäfsig 
hei  der  Unruhe  des  Kranken,  die  Pulse  fast  nor- 
mal, doch  eine  gewisse  Intensität  derselben  Dicht 
XU  yerkennen" 

„Als  Ursache  and  Anfangspunkt  seines  Zu- 
•landes  gab  Patient  den  raschen  Genufs  eines 
Glases  kalten  Biers  bei  sehr  erhitztem  Korper 
nach  anstrengender  Arbeit  an/' 

„ObscboD  der  Bruch  unmittelbar  keinen 
Grund  dazu  darbot,  so  mufste  sich  doch  wohl 
der  Gedanke  an  eine  höchst  wichtige  mecha<- 
nische  Ursache,  an  eine  Kotbeinkleminung,  an 
eine  Dislokation  des  Darmkanals,  etwa  lotus- 
ausception  neben  andern  ebenfalls  noch  begrün- 
deten, besonders  Tordrängen,  konnte  aber  als 
die  allein  begründete  und  einzig  zulafsige  An- 
sicht doch  noch  nicht  gelten.  Oboe  aber  bei 
der  Betrachtung  der  mancherlei  Grande  für  die 
Bestimmung  des  Wesens  der  Krankheit,  wie 
sie  mich  jaknals  der  sicher  einzuleitenden  Be« 
bandlnng  wegen  beschäftigte,  zu  verweilen, 
führe  ich  nur  thatsächlich  an,  dafs  ich  die 
Indication  zum  Kalomel  fand«  Ich  Terocdoete 
es  in  Gaben  zu  5  Gr.  mit  einer  kleinen  Gabe 
Morphium  abwechselnd  mit  Ol.  Ricini  und  Kly- 
stieren  yon  Asa  foetida.  Am  Abend  (des  9ten) 
der  ganze  Zusand  derselbe ,  aber  noch  gestei* 
gert.  —  Aderlafs,  ein  reichliches  Pfund.  —  Am 
lOten  Vormittags  derselbe  Zustand;  brennender 
Durst,  Angst,  Erbrechen,  Schmerz  über  der 
Oberbauchgegend,  Stuhlrerstopfung,  Unruhe, 
Hinfälligkeit,  aber  in  einer  Art  von  Remission, 
Innerlich  kleine  Gaben  yon  Liq.  Ammonii  anis.. 
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Ata  foedda- Klistiere.  —  Nachmittag»:  Stubl- 
irerstopfuog  dauert  fort,  Brbrecbati  immer  häa- 
figer,  Kothbrechen.  Innerlich  nichts^  Klyatiere 
TOD  Aq.  saturnin  a/' 

lyAm  Uten  Morgens  derselbe  Zustand.  Koth- 
brecheni  immer  mehr  überwältigende  HinlalÜg- 
keit  etc.  Ein  Aderlafs,  und  hierauf  lebendiges 
Quecksilber  in  einer  einzigen  Gabe  yod  EweiUn- 
x#Q,  —  Nachmittags  Klystiere  Ton  einem  Infus« 
Rad.  Belladonnae  mit  Herb.  Nicotianae ;  —  mit 
kaltem  Wasser  getränkte  Tücher  über  dieOber- 
banchgegend  mit  zeitweiliger  Unterbrecbuogy 
Selterwasser  in  kleinsten  Gaben.  Seit  Mittag 
beginnt  die  Häufigkeit  des  KolbbrecbeDS  etwas 
nachzulassen ;  Nachmittag :  Remission  des  gan- 
zen Zustandes,  aber  mehr  einer  Paralyse  ähn- 
lich; hierauf  bis  in  die  Nacht  hinein  enorme 
narkotische  Erregung,  später  zum  ersten  Mal 
etwas  Schlaf  undStuhlgang,  mehrere,  ich  glaube 
sechs  Mal  hinter  emander.  Hierauf  Ruhe  und 
am  12ten  Morgens  tÖlliges  Wohlbefinden,  Spä- 
ter jedoch  erneute  bedenkliche  Intensität  der 
Pulse.  Daher  eine  mäfsige  Venaesection  und 
einige  Belladonna- Klysliere.  Aufserdem  hatia 
Patient  ohne  mein  Wissen,  wie  ich  später  er- 
fahren habe,  sich  nochmals  das  Hydrarg.  de- 
pur.,  aber  nur  die  Hälfte  —  unc.  j  holen  las- 
sen und  genommen.  —  Den  13ten.  Frei  tob 
jeder  Beschwerde.  Schwäche  >  deren  Beseiti- 
gung er  der  Natur  überlassen  will«  —  Den  14ten 
Entlassung.'' 

9,Später  habe  ich  ihn  dann  oft  seiner  Ar- 
beit nachgehen  gesehen,  und  die  Versicheroeg 
seines  yoUigen  WohUeyns  erhalten.  Breslau, 
den  19.  Februar  1839."  —  Soweit  Dr.  Kegel. 

So  war  dieser  Mann  nun  eine  Reihe  too 
Wochen  gesund  geblieben,  halte  seine  beschwer- 
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licbflü  Arbeiteo  aoter  alhn  Uabildeo  eioer  rau- 
hen. Wittarung  fortgosetst  oiicl  nur  ao  haftiger 
Flaiuleos  ood  oftarem  Hatten  geliltan,  Za« 
fälle,  welche  sich  durch  seine  anordeatliche  Le* 
baDS#eise  stets  ernenerten  und  vermehrten. 
Am  7«  Februar  beging  der  Kranke  einen  neuen 
DiälfeUer  dadurch,  dafs  er  mit  einem  gleich- 
gesinnten  Bekannten  die  Wette  einging,  eine 
gans  unerhörte  Menge  Fleisch  und  Bier  auf 
einmal  an  sich  zu  nehmen.  Er  gewann  die 
Wette,  hatte  aber  wohl  nicht  die  Ahnung, 
dafa  das  genannte  Mahl  sein  letates'  sein  sollte. 
Am  Morgen  des  hierauf  folgenden  Tages  wurde 
er  von  heftiger  Kolik  befallen,  die  er  seinem 
L^istenbrucha  zuschrieb,  der,  seiner  jiussagü 
na(0i,  hervorgetreten  war,  und  den  er  selbst 
reponirt  haben  wollte.  Dessen  ungeachtet  ver* 
lor  er  die  Kolik  nicht,  und  die  Stnblverstopfung, 
von  der  er  gleichzeitig  befallen  worden,  dauerte 
fort*  Jetzt  erst  wurde  der  Arzt,  der  ihn  spä- 
ter dem  Krankeohause  empfahl,  zu  Hülfe  ge* 
rufen,  er  erkannte  das  Uebel  als  eine  Kothein* 
klemmung,  behandelte  den  Kranken  nach  die- 
ser Anzeige,  doch  ohne  £rfolg,  und  so  kam 
derselbe  am  12ten  Februar,  mithin  etwa  am 
vierten  Taae  seit  seiner  Erkrankung  in  onsere 
Pflege;  nnd  zwar  ganz  in  dem  Zustande,  wahr- 
scheinlich sogar  in  einem  noch  gesteigerten, 
als  derselbe  damals  Statt  hatte,  als  Hr.  Dr. 
Kegel  ihn  vor  einem  Vierteljabre  zuerst  sähe. 
Der  Kranke  war  höchst  erschöpft,  und  wie  da  - 
mals  so  auch  jetzt,  stellte  er  das  Bild  eines 
tiefen  Unterleibileidens  mit  völliger  Erschöpfung 
der  Lebenskraft  dar,  ein  Bild,  ganz  dem  eines 
an  der  asiatischen  Cholera  in  ihrem  letzten  Sta- 
dium Leidenden  gleich.  Aufttofsen,  stetes  Wür- 
gen  und   wirkliches  Erbrechen  wechselten  be« 
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staodig  und  folgten  auf  eiDander.  '  Die  aotge- 
brochedeo  Massen  enthielten  ohne  allen  Zwei- 
fel Fäcal- Substanzen  yon  unzweideutigem  Ge- 
ruch und  mit  fielen  tlussigkeiten  -gemengt, 
yielleicbt  waren  diese  noch  Ueberbleibsel  des 
in  enormer  Menge  genossenen  uod  nun  Ter» 
derbten  Bieres.  Die  Temperatur  der  Häiit  war 
kübly  die  Gesichtsfarbe  bleich,  fasl  bleifarbea, 
Hände,  FSfse,  die  Extremitäten  blau,  die  Zooge 
leicht  belegt,  kühl,  das  Auge  matt,  das  Gefaä- 
System  wenig  aufgeregt,  die  Pulse  klein ,  ek- 
was  beschleunigt,  kaum  fühlbar,  die  Respira- 
tion erschwert,  die  Stimme  heiser. 

Unter  solchen  Umständen  (und  wir  kano- 
ten  in  diesem  Augenblick  noch  nicht  die  top- 
angegangenen  Umstände,  noch  weniger  die  fro- 
here Krankheit)  und  da  der  Krankei  obwolil 
bei  vollem  Bewufstseyn,  doch  za  a0gegrifEen 
war,  am  ihn  genau  über  seine  Kraekheitsge* 
schiebte  vernehmen  zu  können,  war  aller j&ngs 
nur  eine  sehr  geringe  Hoffnung  for  seine  Le- 
bens-Erhaltung  übrig,  ja  sogar  der  Tod  ab 
ganz  nahe  zu  befürchten;  —  mufsle  indessso« 
doch  kräftig  eibgeschritlen  werden.  Er  erhnit 
grofse  Gaben  Kalomel,  Klystiere  ans  Aqua  m« 
turnina,  Blutegel  an  den  Unterleib^  wanne 
Breiumschläge,  und  da  er  sonst  auch  jedes  Ge* 
tränk  erbrochen  hätte,  Wasser  zur  Löschong 
des  Durstes.—  Am  13ten  früh  derselbe.Zastasd 
in  gesteigertem  Maafse,  die  Kräfte  sind  uags* 
mein  gesunken,  der  Magen  leidet  durchais 
weder  Arznei  noch  Getränk,  das  Erbrechen  er- 
folgt in  grofsen,  übelriechenden  Massen  nad 
ist  durchaus  fäculent.  Er  bekam  10  Tro^sa 
Opiumtinktur^  und  unmittelbar  darauf  sechs  Un- 
zen lebendiges  Quecksilber^  Klystiere  aus*  Lein- 
öl in  grofser  Menge. 
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Mlllags:    Fortdauer    des    Erbrecheos    mit 
Kotb,  anhaltende  Stuhl- Verstopfung,  alles  An- 
dere b^iin  Allen.     Die   Gabe   des  Quecksilbers 
von  secbs  Unzen  wird  abends  wiederholt.    Nach 
dem    genommenen     Q^ecksiUer    erscheint    das 
Erbrechen  seltener,  sonst  auch,  nicht  die  geringste 
Veränderung;    die  grofse   Hinfälligkeit    erlaubt 
nicht  die  Anwendung  warmer  Bäder;  es  wird 
Ton  Zeit  zu   Zeit,    zur  Milderaog  der  Leiden, 
eine  Dosis  Opiwniinktur  .gegeben  und  die  l^ly<« 
stiere  aus  Leinöl  fortgesetzt.     Am    14ten   hatte 
sich  der  JPortdauer  aller  Zufälle ,  wobei  besoo« 
ders  das  zeitweise,  obwohl  seltenere  Erbrechen 
kothartiger   Flüssigkeiten   herrorgebobeo  ,  wer- 
den mufs,  noch  anhaltendes  Schluchzen  hinzu- 
gesellt^  ein  Zufall,  der  den  Kranken  aufs  höchste 
belästigte»     Gegen  diesen  Zufall  wurde  mit  ei- 
niger Erleichterung    die    Tinctura    Ambrae .  €• 
MoscbOi  gegen  die  Sttihl- Verstopfung  noch  eine 
Gabe   yon   yier  Unzen   Mercurius  yiyus  ange- 
ordnet.    Wiederholt   und  mit  grofster  Sorgfalt 
war  in  dieser  ganzen  Zeit  die  weiter  oben  be- 
zeichnete Stelle  des  Unterleibes  beobachtet  wor- 
den, und  an  diesem  Tage  noch  bc^onderi^   1|d- 
tersqcht,  indem  man  trotz  dem,  ,was  über. die 
vollige  Freiheit   des  Bauchringes  schon  g69&gt 
worden,  imiyer  wieder  zu  der  Ansicht  «uräck^ 
kehrte,    daüs    hier  .doch    der  Sitz  .  des.  (Jebels. 
sein  dürftr. .   Es  schien  alio  gerechtfertiget,  ei- 
nen Einschnitt  su  wagen,  uqd  dieser  wurde  an. 
der  Slelle  jener  Geschwulst   durch   die  äefs^rff 
Bedeckungen,  durch  die  Bauchmuskeln,  :l^is  auf 
das  Peritoi^äum  geführt;  aber  eine  Bf  neb  •  Gjn-^ 
klemn^uag  konnte,  auch  auf   diese  Weisi^,xucht 
entdeckt  werden.     Per  I^ranke  hatti»  .dni;cb)  did 
Operation  wenig  gelitten,  nur  einige  TropfenBInt 
Terloren  nnd  die  Wunde  lieXs  sich  leicht  sdiliefsein. 
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UebrigeDS   war  durch   Alles,    was   buhei 
fnr  den   Kranken   geschehen   war,     zu    Mieer 
Heilang  nithts   erreicht  worden ,    alle  Erschei- 
nungen dauerten  fort,   Sluhlentleeran^   erfolgte 
nichts  das  Brechen  kehrte  immer  ^eder,   and 
gegen  Ahend  trat  ein  höchst  belästigender  aith- 
matischer  Zustand  ein,   der   weniger   in    msfe- 
rieller,  als  vielmehr  in   rein   dynamischer  Stö- 
rung begrSndet  zu  sein  schien.     Der  DnlerMb 
war  nicht  tympanitisch  aufgetrieben ,    auch  bii 
jeder  Untersuchung  zwar  empfindlich,  doch  ei- 
gentlich iiicht  schmerzhaft.     Trots  dieses  triv- 
rigen  Zustandes  blieb   der  Kranke  ToI|er  Hoff* 
nnng,  ja  er  zeigte  sogar  eine  Art    tod  Heiler- 
keit bis  zum    15ten,    wo   der   Korper  eiikaU 
wurde  und  sich  mit  kaltem  Schweifs  bedeute, 
Bewufstlosigkeit    mit    stillen    Delirien   mtrat^ 
und  wenige  Stunden    darauf  der  Kraete  irafer 
Erscheinungen  des  Stickflnsses    sein  Lebte  %■• 
digte.  '  '^ 

Leichen  -  Oeffnung. 

Der  Leichnam  war  Ton  ziem1ich<ir  liegi 

und  starkem  Korperbau  mit   gewSIbteifk  Ho^ 

rax,   der  Unterleib    erschien  bedentend  t^*" 

inebea  ond  zeigte  in  der  Regio  inguinal,  mf^* 

die  rfnen  Zoll  lange  in    gerader  Richtoilj;  'tet 

oben  nach  unten  verlaufende  Oeffanng,  «reiche 

im  Leben   bei   der  unternommenen  Operatios, 

bii  auf  das  Peritonäum   gemacht  irordeo  "W*- 

Bei  Er8£Fnang   der  Brusthöhle    fiind   ttiab  ft 

Knorpel  der  wahren  Rippen   Terkboeiiert^  i> 

Lungen  nur  an  einigen  Stellen  raitteht   ^Dser 

FiliMnente  erhärtet ,   Ton  bläulich  i<otber  Paito 

kniklemd  und  durcfhgängig  frei  r6tt  'Tabetkek 

Im  'Pericardinm   ohngefähr   eine  Drii'cfitoe  Ss- 

fom.     Des  Herz   nicht  über  die  Notm  groAb 
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seine  Wandungen  stark  und  die  Kammero  des- 
selbea,  Torzüglich  die  rechte,  mit  iliissigem 
Blute  angefüllt  and  darin  kleine  schwärzliche 
Coagala  schwimmend.  Die  Valvülae  $emüu»^ 
nares  am  Ursprünge  der  Aorta  erschienen  knor* 
pelartig  verdickt 

BeYor  man  zur  yoUstandigen  Eröffnung,  der 
Bauchhöhle  schritt,  wurde  die  erwähnte  OeiT- 
nang  nach  oben  und  unten  erweitert  and  das 
Resultat  der  bereits  im  Leben  angestellten  Un- 
tersuchang  bestätigt  gefunden,  dafs  der  Ingui- 
nal-Kanal  vollkommen  frei  war.  Die  Stelle 
der  Operfition  war  der  Mittelpunkt  einer  merk- 
lichen Erhabenheit,  die  den  Umfang  eines  Hand- 
tellers hatte  und  Fluktuation  wahrnehmen  liefe. 
Es  wurde  ein  Einstich  in  das  hier  gespannte 
Peritoneum  gemacht,  worauf  eine  Menge  bran- 
diger Jauche  aasflofs.  Nach  gehoric^er  Erwei- 
terung überzeugte  man  sich ,  dafs  dieser  Theil 
des  Peritonäums  den  Brnchsack  bildete,  wel- 
chen eine  7 Zoll  lange,  schwarz  gefärbte  and 
zerreiblicbe  Darmschlinge  eiorschlofs.  Die  Bmch<!- 
sack- Mündung  befand  sich  zur  linken  Seite 
des  Körpers  des  vierten  Lendenwirbels,  4ä^  Col- 
lum sacci  herniosi  war  verdickt  und  '%b  eng 
znsammengezogen,  dafs  das  Lumen  dei  hintiin- 
getretenen  Darmtheiles  dadurch  völlig  verschlös- 
sen wurde  und  nor  mit  Mühe  eine  Sonde  da- 
zwischen eingebracht  werden  konnte.  Efer 
Brnchsack  selbst  war  mit  seiner  ontern  Fläche 
an  die  unteren  Lendenwirbel  und  das  Darm- 
bein angewachsen,  und  hatte  den  Saanlenstvang 
an  seiner  äufseren  neben  sich«  (Ans  dieser  Lage 
läfst  sich  wohl  erklären,  warum  der  Brnchsack 
nicht  in  den  Inguinal- Kanal  treten  konnte. 
War  dies   früher  der  Fall ,   wie  sich  a^s  den 
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Angaben  des  Patienten  entnehmen  lieb,  so  lag 
der  Grand  bieryon  Mrabrscheinlich  darin,  dafs 
nur  eine  kleinere  Darmschlinge  Torgefallea  ^ar, 
wodurch  eine  grofsere  Ansdebnang  des  Bjracb- 
sackes  in  seiner  Länge  herbeigefährt  vrerden 
konnte,  Mras  gegenwärtige  wo  derselbe  durch 
die  grofsere  Darmfalte  mehr  in  die  Breite  ge« 
lOgpo  wurde,  nicht  fiiglich  geschehen  konnte). 

Die  eingeklemmte  Darmstelle  war   lOj-  F. 
Tom  Pylorus  entfernt.    Der  Magen   war  siein> 
lieb  bedeutend  aqsgedebnt,  enthielt    gegen  an* 
dortbalb    Pfund    bräunlich    gelbe    Fäcalmaterie 
und  im  Fundus  bemerkte  man  wenige  Ki^et- 
chen  des   dem  Verstorbenen  im  Leben   eioger 
gebenen  Quecksilbers;  seine  Schleimhaut  war 
mit  einer  zähen,  gelben,  schmierigen  Masse  be« 
deckt.    Der  Theil  des  Dünndarms  oberhalb  der 
Bruchstelle  war  enorm  erweitert,  wShnod  der 
untere  Theil  imContraste  hierzu,  eben  so. sehr 
Ter^ngt  und  bis  auf  ein  Drittheil  seines. normii* 
len  Volumens  reducirt  war.      Dies   galt  auch 
▼om  Dickdarme,   jedoch  in  etwas  geringerem 
Grade. 

Um  so  sehen,  wie  weit  das  Hjdrfrg.  Ti- 
▼nm  gedrungen  sei,  wurde  der  ober«  Thidl  d» 
D&nndarms  an  mehreren  Stellen  anterbonjbn 
und  sodann  aufgeschnitten,  wobei  aich.eirpbi 
dafs  im  Duodenum,  so  wie  im  oberen  Bods 
des  Jejonnm  fast  gar  nichts,  Yon.biev  ab.absr 
swischen  den  Valvulis  connitentibn^  K.  in.^l^r^ 
Kügelchen  tertheiltes  Quecksilber  yqrha^lip 
war.  Die  grofste  Qoantit(it  batte  neb  j/^dodi 
4  Ellen  unterhalb  des  Dqodeni  auf  der  r^clilii 
Seite  angesammelt,  weshalb  dieser  .Tbfiiil.diN 
Darmes-  pcbon  durch  seine  Schwere  aufgafalliia 
war;  auch  bemerkte  man  hierron  eii^fo  |K»- 
druck  anf  der  rechten  Niere.    Yon  Iß^^wß 
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ibm  £•  Menge  des  Qaecktilben  wiedvf  ftlU 
lählig:  ab  «od  gegen .  die  DracHstelle  bio  wOfAe 
ie&tssmbhT. entdeckt;  ' Utfbtij^eÄe  =  entbiell  dir 
ä»Adnntailber  derEiaklemmuDg  aufserLofltviel 
inDfiüflsigtf  brauogelbe  Stoffe:,  eeioe  Scbleim« 
nit  war-  ao^eldckert,  die  Gefüfae  derteibesi 
>  vrie  des  iP^tooeal-Ueberioges  mit  Blut  ia« 
:irt,  and  iit'iBiiier  Strecke  too  <  cwei  Eileo  Tor 
rr  iocaccevirfeD.  Stelle  bemerkte  man  einieloe 
tLwarzbranoe  Flecke  Yon  der  Grofse  eines 
ilben  bis  awlMhalb  ZolL  Der  untere  Thdil 
IS  DiinndarBiei  enlkielt  sebst'den  dicken  6e« 
irmen  wenige «.iabir   consistentere   schwaia-* 

'aune  £äcefl«  i.i   .  '  ' 

•  • 

Sämmtiiche  übrige  Uoterleibs-Orgäne  zeig- 
n' nichts  Pathologisches /j^ur  war  die  Leber 
irch  die  erw'eit'erten  Därme  etwas  in  die  Hohe 
^drängt  und  die  Gallenblase  bedeutend  fxten- 
rt,  die  Galle 'jedoch'  Ton  "geiwobniicbef  B^ 
liTailboiielr,'  —  .■ '      .       . 

:  Der  «wfcüe  diesem^itadencUrsacbeo  glsicfae, 
iden  -ErscheHMingan  and  Veiflaufe .  Terschi^ 
»Bb  fflli'httlräf-*  dea  Lobgecbifgeselleli  Deiiiel 
— r:k.v  einftDiMaaoj.vdD  fiO- Jahren,  «von  soDst 
äfligesn«  eta^kem  ond  gedningenemBao,  mi^ 
[g'gsn'ähri|.  und  schein  bar  i>hSichst  phlegnlati^ 
kern  TemtiQtaiii^ote«.. Dieser  Mann  hatte  sicii 
)ff  melir.als  * swarisig.  Jahren. »hlsim. Hebe«  el- 
ii  schweren  Last  eineir  Leistenbruch  su^feso- 
rn,  trug  abertersi.  seit  .insfcreren  Jahren  ein 
rbchband..'.  Der  KTarike^.  will  swar  öfter  te 
Übten  K^üki^'AuGillen  igelitteA^  sich  indesiea 
tfl  Bum:  t6ten- Jahuar  1840'rwohi  uild  gesund 
rfnoden:  haben,  an  wflchem^  Tage'ier  von  A' 
»r.keltigeniLolik  befallen  ivv^urde,  die  er  nach 
lioer  Abgabe  durch  ZesammenkrStmnen  des 
Journ.  XC.B.4.St.  B 
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KorpAs  lioderie«  Aofserdeiii  litt 'er  an  rMai- 
-diffteii  SluhlaailkeniDgeD ,  r  wogegea  ihm  uine 
-Bhefraa  wi^derbolt  Kljcstiere  aas  •  Valetiana- 
lA«f|ab  gab'>   -worauf  auch  mit  Erleichtomig 

mehlicha  StnfalaäBieataogen  erfolgt  aeio  aolltea; 
,ao  ging' die  Sache  bis  xam  llleft, -an  weldieai 

'Tage  der  Kranke  das  Bett  sucheb  mnble  nod 
•am  12|en  too  so  heftigen  LeibschmeffBeii  bs- 
•falleo  Wurde  ^dafs  er  Vor  Schmeim  witbets 
-nad  nun  dem  KraDkenhaose  iibeif eben  wurde« 
'Beirseiner  Anfnabnie  batl'en   den<KnnkeB  die 

Scbmerzen  fast  gaoz  rerkuseoi  ea  wnv  nnr  nooh 
-«ine  Art  tod  Empfindlicbkeit.  iorr  rocbtea  Hj- 

pocbondrio  zarHckgeblieben ,  die.  sich  ancb  bsi 

genauerer  UoterBuchung  rermrebrte:  sonst  zeigte 

sich  an  keioer  SteHe  des  Unterleioes  Sebmers, 

^'döch  schien  die  Leber  einigerinalaen  rei^groiserf. 

%i  ■   • 

*"." Offenbar  war  die  Leber  alficiit|  was  auch 
"äfe  livide  Farbe  des  Kranken,  tier  .irermiadeits 
Appetit»  der  bittere  Geschmack,  der  Belag  der 
«Züngle  bestätigte ;.  Fieber  war  nidil  voihindeo. 
•Am  14ten  noehbefisad  sich  dervKmnk»  aisai- 
lioh  wohl,  pbgldch  sehr  Terstuaiiili.  er  hatte 
noch  eine  .mäfsigei  Stuhlauslenrnngi^hidit*-  la 
-diesen  Tagen  waren  dem  SLranlMn  Aüttslsabe 
•nndi  ein  Aufgitls.  der  Valeriana  mit-  KaK  tails- 
iMcnm  Terordhet  worden.  So  befnnd  er  skh 
«iemlich  wohl  bis  zur  Nacht  auf 'dnn  ITtenJs- 
-nttar,';in  welcher  er  wieder  Toi  ainnni  an  hsf- 
4igea  Anfälle  Ton  Leibschmerzen  befaUea'wnidi^ 
dars.er  durch  sein  StShnen  und  Angalgeechin 
alh  Nebenkranke  belästigte.  An.  iüeeem  Ta|i 
ierst  wntde  nian  auf  den  Gedanken  «inen  Bis- 
ches  geleitet,  man  fand  aber  deo-Bnocbrinf 'tlsV- 
kommen  firei  und^ offen,  und  nnr  über  Idennsl- 
ben  eine  kleine  wulstige  BrhabenliMI^  dm  sick 


•  ■«.•-/ 
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wie-  «H  Blaie  anfiibUn  n^d  mit  gT6be^[|(iA- 
tigkeit:  iwückachMlMB  lieb.  Dar  Kiiak«  halt« 
seit  dMK.lfitda  kein«  LeibflB-Ov&iiDf  gahabt 
and.  Bau  war  xn  juicr  KoUk  hafügca  Srbv^ 
eben  bioxagetreUn.  iUit  uaniUcbcr  Gewibh'eit 
«orda  Btaittelt ,  dab  licfa  der  Krabko  ainai 
Diätfehlsm  scbuldig  gamacbl)  und  da  ar  .aiah 
■iemlüh  wohl  befapclaa,^iaer  EfkuhloDg  iiuä- 
gaaattt  hatte.  Man  glaubta  alm  ia  dam  ^gw- 
«Mriigen  Anfalla  aina  rheitfDatiacb  antsüadlkba 
Kolik  aanehmeo  xn  döcfan;  r—  as  wnrda.  dan 
Kranken  aur  Ader  galaiHii,  daHelbeir  Xagaa 
noch  Biotegel  an  Jen  Unterleib  gelegt  aod  io- 
nerlich  eioa  JUobn-Emnltioa-mlt  Aq.  Lanroe^ 
raai  and  daa  Caigmel  in  groben  Gabtfil  va»- 
ocdnat.   .     ,         -  '  i     .< 

Am  iStea  halten  a!cb  aWar  die  wlitteodlen 
Schmekzen  gamindeft,  ällün  die  SlnhrTe^ato- 
pfuDg'danrirte  an,  daflErbrecben  hatte  uch  ver- 
nehrt,  nod  er  erbratb  Al^aa,  was  man  ihm  dar- 

iraichle,    sogleich    und    mit.grotser   Heftigkeit; 

||0  ein' infiianm  Sennae,  ao  das  Oleum  Hi- 
cinl.  Der  .fiebarfaafle  Zoshbd  war  UDg^eoieJlin 
gering,  wogegen,  obwohl  dai  otul,  weJcbea  ge- 

'atern  al^elaiaen  Worden,  ejpaEatzIindungabant 
gebildet  hatte,  aiGbein^roba^ÄbraU  der  Kfafte 
und  Verfallenbait  des'  Geticbla  bemerken  .iiers> 
EiaKtyi^arauB  dariAaa  footida  aadapäMr 
ain  anderes  ans  einer  Abkocbaog  von  1  Di  aitfiMu 
darfieiladoBoa-WDtael>ktieban' oboa  attaw^^l- 
folg,  doch  trat  keine  flbrkbtiicfia  WirkAngf-alat 
Ann  ISleo  and  SOtten'  grii'  man  Una  Kileiaa- 
beder,  gcoba  Gaben  «laa'Kalomel,  wiadeifaolt 
KJjratiara  »aa  der  Aqa«  plambica;  —  nid-in- 
deminan.nnn  doch  aoE^iB  nuchaniächerHetanfi- 
aib  sshiieban  mabte.  darcfa  welche«  dar  Ab- 
B  2 
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-giKgidU'Stvhl»  nthiDdMt  nnd  daa'<BrfarMbm 

teAnaiiit  db'ibm  Nifelat  dar  bekknotata  BIs- 
-ackintt  bmg/obtatki  rfiuiita.  Am  20ataii>'Na^ 
niUUp--4ilri*lt.  af:;  da  iar  auch  niebt  (hs.  6^ 
aiiigsU  .'im  Mog^D  ibtkislt,  -  aod  sogar  Whmi 
MNgbHch,  Sbar  etn  P/und  l^»ndieea\-Qiaektä- 
iar,  suKbdam'Jhm.  kuNE  rorhat  «ioiga^^TlapAii 
-Opiamtinklix  gsraicfat'  wbrdon  wanal  'fimcfa 
idBtlnf  Wnrde  ibm.:Bia  Klsnüer  au»'  tnnw'fn- 
umMüibi  t  fiiii'n'l.  miUeUt  sIdm  elaaüichu  Böhn 
-i^ideO'  Alter  totisf  als  möglich  aingatncft^ 
■^gkbm.  Obwübl  tmn' nach  dem  GebvMcb  d« 
-Qaaduilban  daa  Erbtechflo  Bland,  iäo  dautto 
■daa  VVäcgen  docb  fort  iand  swai  ^nnmiltaHMr 
nach  genommenem  Quecksilbar ;  Sloblgaag 
Mi^le  sich  oic^t.  ...  ,      ,, 

'  " ;'  Am  Silataii'  e^nielt  'e|r  ebermali  eiÜ'ieich- 
tidbJ^.Prund  Queckailbei;  obwohl«  nun  die- 
iiß  t^itit  wieder  70D  ticb  gab,  so  «folgte  io^ 

giintüelbar'  blnlei  dem  Herabicblingen  Am^t 
ibi  Erbrecben  einer  grorsen  Hepge  biÜDDÜ^ 
'fcgfiirbler  Plii«aigkeji^n ,  auf  denen  aicb  dai  s)t 
'Klj'Bliar'geDommeDe  Leinöl  deuiticb  zeigte.  Ab 
'owiBm  Xaae  Migta  sich.in  der  rechten  loguU 
iifSi^tai  (floa  nülBli^e  "scbmerzlose  Erbsbea- 
fieiF  Saullicher,  liefe  ui%' nicht  zurückbiingeo, 
'kfiat  Ton  ihrem  Güande  ab  gleichsam  in  di« 
"HSI^ahabeB,  nod  bia.'iB''deB  In^inalkmid  nt- 
riolgBa.'.  ;Wir  •Dchten'.dea  Kranken  au  «ia« 
"O^atation  aa>bewag«b,  um.  wcnigalaiift  iatA 
•■DeB<'IIäiitichnftt  diaÜateraoehiiBg  der  Snilk 
-BDldgEeichtdra,  alleia  er-  widersatzta-jJkich  mt 
da|j  bütDäckigiU  aUen  «inse^n  VoratalluBgaa. 
Ate'Abead  gabeB'^rb  dofn  Krankas  «in  Lufr 
KJjwMr)  «führend  d«Men  et  Aadraog  aiim.StnU 
TttsfHHe,  ■Ddaweä  »Ar  4as  am  VotmHtag  u- 
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ede  Klyaliar  enileerle,  epäter  ward«  ei» 
bea  Klystier  'wiederholt,  woraof  der  Kranke, 
ge  Stunden  .achlief.  — -  Am  22ateD  friih 
Tbr  bekam  dar  Kranke  einen  Stiihl,  doch; 
geringer  Menge ,  theerartig,  knotig  und' 
hJicb    mit    scbleimigten    Theilen    gemiachtir 

darauf  unter  heftigem  Drängen  einige,  ob- 
il  aebr  geringe  Aasleerungen»  Queckailber 
de  nicht  in  denselben  wahrgenommen«  ■  Daa 
rechen,  horte  aber  eben  so  wenig  wie.  dab 
9  Wärgen  auf,  und  Alles,  was  der  Kranke 
;enielsen  Terßuchle,  wurde  alsbald  wegge- 
:hen.     Wie  die  Stühle  ron  einer  theerarti- 

BeschaiFenbeit,  so  war  auch  daa  Erbrechen, 
r  inufsle  überall  Darmkoth  rerdächtigen, 
b  wurden  Süchte  Bestandtbeile  nicht  weiter 
irgenommen.  Unter  solchen  Vmständeni 
nachdem  die  Luft-Klyatiere  fortgesetat 
]  der  Gebrauch  des  kalten  Wasaera  ala 
rank  und  als  Klystier  vergeblich  io.An* 
idung  gebracht  worden,  suchten  wir  den 
nkan  su  beruhigen  und  seine  sinkenden 
fke  zu  erheben  So  wurde  zum  Genufa 
küfste  Milch  und  innerlich  ein  analepti« 
3r  Saft  mit  Opiumtinctnr  und  Liquor  Am- 
I.  anis.  rerordnet.  Während  dem  hatte  eich 
der  oben  beschriebenen  Anschwellung  durch- 

keine  Veränderung  ergeben,    man   konnte 

deren  BeschaiFenheit  keineawegea  auf  die 
Wesenheit  eines  Bruchea  acbliefsen.  AuiTaU 
I  war  es,  dafs  sich  die  Kräfte  im  Verfaalt- 

der  grofseo  Leiden  des  Kranken  nicht  so 
Hindert  hatten,  wie  man  aus  jenen  hätte 
iefsen  müasen.  Ein  eigentlicher  Fieber^Zu- 
id  war  nicht  vorhanden^  die  Muskelkraft  in 
nUchem   Grade   Torbanden,   die   Pulse  von 

normalen  wenig  Terschieden  und  keidea- 
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wegM  irMgulair  oder  schwach  odar  beschlen- 
sigt|  der  Leib,  jene  Geachwolst  abgerecbneli 
gleichmäbig  amgedehot  und  weich ,  empfiad« 
lichiwar^  dochkeineawegeseigeDtlich  acbmers- 
hafl^  —  nur  die  bartoäckige  StobWeratopfuDg 
und  da»  sleta  Wnrgeo  und  Erbrechen  quälten 
iho  aaf  das  heftigste  und  raubten  ihm-  jede 
Rohe  und  deo  Schlaf. 

'  Uoter  solchea  Umstäodea  ordnete  man  •« 
einem  nochmaligen  kräftigen  Versach  das  Oleom 
Crotonis  Tiglii  au  einem  Tropfen  mit  eiaem 
Viertel  Gran  Opiom  st'dndlichi  und  lieb  das- 
selbe Oel  in  die  Nabelgegend  einreiben.  Bier^ 
auf  stand  am  Morgen  bis  Mittag  2  Ohr  dasEr- 
brechen  und  der  Kranke  beruhigte  sich,  höchst 
wahrscheinlich  in  Folge  des  genommenen  Opinnii 
allein  nachher  brach  der  Sturm  am  so  heikler 
aas,  and  der  Kranke  entleerte  alles  Geaosseoe 
darch  Erbrechen  and  alle  gegebene  KIrstiere 
dnr^h  den  After.  Es  wurden  ihm  am  Abende 
desselben  Tages  aar  Stillung  seines  brennandea 
Durstes  Eispühn  gereicht,  ohne  alla  Lnidefiag 
und  ohne  allen  Erfolg.  Am  24sten  gans  dsr- 
selbe  'Zustand ,  Kotbbrecben  und  StuhWenla- 
pfoag ,  man  versuchte  die  Coloquintiaatiaklar, 
ale  wurde  nicht  rertragen.  Am  25alan  Hat 
unter  conTulsiTischen  Bewegungen  der  Tod 
ein»  — 

Bei  der  Leichen^Oeffhung  wurde  der  Is- 
guinalkanal  ganz  in  der  Art  geSffnat,  wie  dn 
bei  einer  regelmäftigen  Bruch-Operation  in  ge- 
schehen pflegt,  und  zwar  deshalb,  um  au  erfor- 
schen, was  die  oben  bezeichnete  wulstartige  6s» 
schwulst  enthalten  mochte,  wobei  sich  ergsli, 
dafs  dieselbe  nichts  Anderes  als  eine  Degensra- 
tion des  Saainenstranges  enthielt,  Tielleicht  doicb 
frühere  Entzündung,  wahrscheinlich  durch  dsa 


V    £ 
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Druck  eiiiet-  Brucbbaodet  eototändtD^  di«  LBge  ' 
der  BaucheiDgeweide  erschiea   Dormal   bis  aof  ' 
deo  uotern  Theil  des  DÜDodamit,   der  sich' in' 
eine  Oeffnung  der  vordereo  Baocbwand  in  dio^ 
Apertara  ioterna  canalis  iotostinalis  dextra  ver- 
lor uiid  bier.eiogeschDÜrt war.    Nachdem  diese: 
EioschnSraDg  durch   eioeo    Schnitt  Ton   innen - 
nach  aufsen  gehoben  worden.,   fiel  alsbald  ein. 
Theil  des  Dunodarms  herror,  der  andere,  in  der 
Nähe  der  Oeffouog  mit  dem  Peritonäo  gleich- 
sam Terwacbsen,  mufste  ron  diesem  erst  ge- 
trennt werden,  ehe  man  denselben  berTorcie- 
ben  konnte,  wobei  es  geschab,  dafs  das  Darm* 
atiick,    da  es  ungemein  mürbe   war,    einrib, 
und  eine  geringe  Menge  des  Inhaltes   heraus* 
flofs.     Der   eingeschniirt    gewesene  Theil  des 
Dünndarms   vfat  der  letzte  Theil  des  Ileum, 
bis  zum  Coecnm  bin  und  maus  die  Länge  yoo 
34-  Fufs.    Das  Lumen  war  höchst  yerengt,  die 
Wandungen   wahrscheinlich  chronisch  Terdich- 
tet,  und  auch   nicht  eine  Spur  ron  Torhanden 
gewesener  Entzündung  nachweisend.    Das  ge« 
DOmmene  Quecksilber,  welches  durcbwiig  eine 
»ehr  bedeutende  Oxydation  erfahren  hatte,  war 
im   Verlaufe  des  ganzen   Darmkanals  bis  zur 
eingeschnürten  Stelle  in  demselben   •nthalteil^ 
und  lag  weit  zerstreut  in  den  ÜCerJtervrr^scheii' 
Darmfalten ;  es  war  auffallend ,   dafs  wir  nur 
einen  geringen  Theil  des  Quecksilbers  auffin« 
den  konnten,^  wahrscheinlich  oder  möglich  doch;' 
dafs  ein  Theil  in  der  ersten  Zeit,  und  als  noch* 
einige  Stühle  Statt  fanden,  vielleicht  auch  rein 
abgegangen  sein  konnte;   in  der  letzten  Zeit 
wäre   dieses  indessen  bei  der  Statt  findenden 
Einschnürung    nicht  mehr    möglich    gewesen» 
T)er    Magen  enthielt   eine   bedeutende   Menge 
dicker,  scbleimigter^  übelriechender  FlSssigk^ 


-.     24'    — 

im  Tön  bräuolichmr  FarM,  aber  durohuit  nidit' 
dta  Spar  TOD  Quecksilber.  Der. Dickdarm :^ar 
gaoft  und  gar  leer  und  seio  ioderer  Durchmes- 
ser offenbar  Terengt. — 

• 

'  Diesen  beiden  Kracrken  -  Gissc^icbten ,  die 
bei  manchem  Yer^cbiedenen  in  sich  selbst  :eioe 
inoe^'  nrsacbliebe  AehDlicbkeit  darbieten ,  füge 
ich.  noch  kUrzIicb  eine  dritte^  abweichende 
hlqia; 

;      .  I  ■     •  •        ■   ■  ■  ■  * 

Am  löten  Februar  wurde  die  seehzigjährigf, 
fast.  ToHständig  erblindete  Tagelöhner -Wittwe 
Wilbelknine  A.   in    das  Allerheiligep-IIospiU^ 
angeblich   an    hartnäckiger  .StuhN  Vetratopfavg 
leidend ,   gebrecht.   .  Bereits  seit  einer   bogen- 
Reihe  Ton  Jahren  hatte  dieselbe  an   tragerVer- 
4auung,  der  sich  luweileo   hartnäckige  Stahl- 
Verstopfung  hibaugesellel,  gelitten,  dieiie  durch' 
den  QenubvTotf  Buttermilch  oder  !rda  grofse* 
Ten  Gebisn  des  Glaubersalzes  zu  beseitige  pflegte« 
Naebdem. sie. .nach  und  nach  erblindeli  wid  dia« 
durch  Kuf  eine  fast  anhaltend  sitzende  Lebens- 
weise beschränkt  worden  war,  kehrten  ^  Ob- 
struktionen ioHner  öfter,  zuletzt  alle.  Tier  Wo- 
eben,,  ja  nOipb.häpfiger  zurück« .-.  Am  12ten'Fe* 
l)iniir/.waE  siA^  nachdem  sie  ihr  gewobnlkto 
Srobstiick  ans  einigen  Tassen.'.Kaffbe   und  «• 
iieni  SiScktröcknem  Brodte  zu  sich  genommsn, 
ausgegangen,  um  Allmosen  einzuholen,  werde 
i^ber  auf   dem  Wege  von  Erbrechen   befallei; 
dieses  ](ehrte.Ton  Zeit  zu  Zeit  wieder,  der  bs« 
reite  seift  Tagen  träge  Stuhlgang  blieb  eeitdsa 
ganz  aus,  und  die  gewohnten  Mittel  helfen  uA 
so  weniger,}  :als  sie  wieder  weggebrochen  woi^ 
den,   auch  genommene  Kljstiere  hatten,  keine 
Wirkung  herrargebracht.      Ob  nnn   wohl  das 
Erbrechen  sich  .nach  und  nach  minderte,  so 
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nahm  doch  ■  glefchzeitig  das .  A  uftr^beo  *  'detb  Uu»  ^ 
terleibeSi  die  BJäfatucbt,  die  Schwere  IkntiBaii-" 
che  eine  solche  hedraogende  Steigerung,  daft^ 
aie-die Hülfe  des  Kraoke'dhauses  sucben  •  innfste«^ 

•  -  '   •'    ^  II  .  ;.  .  .  .!•.■■ 

Antser  den  oben  angegebenen  Zafallen,  andl 
der  nur*  seit  dem  12ten  andauernden  Leibes- 
Verstopfung  hatte  die  Kranke  bei  ihrer  AuTnah-^ 
me  -keine  eigentliche  Klage.  Uebelkeif,  mäfsi-' 
g»  Aufgeiriebenheit  des  Bauches,  Unbehaglich« 
keif,  eine  Art  EmpGndiichkeit  ohne  eigentlichen 
Schmerz  bei  Untersuchung  des  Leibes ,  wa* 
reo  die  Beschwerden,  die  man  Toa  iind  an  ihr 
entdeckte;  —  ein  Leistenbrach  war  nicht  Tor- 
handen.  Sie  war  fieberlos,  atbmete  frei,  die 
Urinsekretion  war  normal.  Es  stellte  sich  also 
vornehmlich  eine  grofse  Torpidität  der  peristal«^ 
tischen  Bewegung  des  Darmkanals  heraus,  die 
zunächst  in  dem  chronischen  Verlaufe  ihres 
TJebels  begründet  und  yielleicbt  durch  einen 
Diätfehler  nur  Termehrt  worden  war.  Sie  er-* 
hielt  also  zuerst  eine  Bmulsion  rdn  Ricinus- 
Oel  mit  der  schwefelsauren  Magnesia  und  am 
16ten,  als  dem  Tag  nach,  ihrer *Aufnahm^,  das 
Ricinus- Oel  Efsloffelweise«  '  Abeb  an  diesem 
Tage  vermehrten  sich  alle  Zufälle,  diq  Arznei 
-wurde  weggebrocben  und  mit  grotiem  Wider- 
-willen  schon  genommen^  deir  Unterleib  erschieä. 
gespannt,  aufgetrieben  und  zeigte  eine  teigigtje 
Beschaffenheit,  es  stellten  sich  Schmerzen  ia 
der   Gegend  der  Weichen   und  der  Lendeng^- 

Send  ein,  Unruhe,  Durst^  erschwertes  Athmen, 
ie  blinde ,  wunderliche  Person  war  upgedul« 
dig.  —  Abends  trat  offenbar  fieberhafte  Bewe« 
gütig  jenen  Zufallen  hinzu.  Der  Versuch  grofse 
Gaben  Kalomel  mit  Jalappa  zu  reichen,  blieb 
eben  so  ohne  Erfolge  wie  Klystiere  aus  gro- 
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bm  Gaben  Leinöl,  lindam  17len  Klyttie?^ 
am  der  Aqua  plumbica.  Am  leUtcn  Tage  hatte 
man  Tersacht,  eine  starke  Gabe  de»  Infusnm 
Sennae  compos«  mit  Mandel -Oel  so  reichee, 
was  aber  nicht  vom  Magen  aufgenommen,  son- 
dern sogleich  wieder  weggebrochen  wurde;  eben 
so  wenig  nutzten  die  Einreibungen  des  Cro- 
ton-Oels  in  die  Nabelgegend.  Bei  Zönahme 
aller  Zufalle^  der  grofsen  Angst  und  Unruhe 
der  Kranken,  der  erschwerten  Uespiration,  dtht 
steten  Erbrechen  alles  Genossenen,  wurden  am 
18ten  Bdladonna-Klysiiere  verordnet,  zu  jedem 
derselben  eine  Drachme  der  Belladonna- Wur- 
zelt Am  17ten  Abends  hatte  ich  8  Unzen  nad 
am  18ten  6  Unzen  lebendiges  Quecksilber  ge- 
reicht,  worauf  allerdings  das  Erbrechen  stand, 
sonst  aber  auch  keine  andere  Wirkung  erfolgte. 

Der  Versuch,  der  am  19teo  gemacht,  worde, 
der  Kranken  durch  einzelne  Pillen  aas  Aloe, 
Croton  •  Oel  und  Calomel  Hülfe  za  schaffen, 
mifslang,  weil  auch  eine  einzige  Pille  den  Ma- 
gen belästigte,  Uebelkeit  und  Erbrechen  eizengte; 
— -  nur  kleine  Gaben  eines  Brausepolvers  wur- 
den ertragen I  auch  lauwarme  Kleien -Büder, 
und  die  Anwendung  einer  Anzahl  Blutegel  in 
die  Herzgrube  erleichterten,  ohwobl  nur  tot- 
übergehend.  So  nahm  die  Spannung  des  Un- 
terleibes immer  mehr  und  mehr  zu  und  es  e^ 
hielt  derselbe  zuletzt  eine  sehr  bedeutende  Aus- 
dehnung. Unruhe,  Angst,  fieberhafter  Zostasd 
Termehrten  sich  im  Gefolge  jener  Anspannosg 
immer  mehr,  es  sanken  die  Lebentkräfle  osd 

am  21sten  starb  die  Kranke. 

» 

Die  Leichen  "Oeffnung  ergab  folgende  B#- 
sultate :  der  ziemlich  abgemagerte  Cada?er  ge- 
währte einen  seUsamen  Anblick,    indem   der 
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Unterleib  auf  deo  bocbsfeD  Grad  im  wabren 
Sinoe  dei  Wortes  trommelartig  and  bis  zom 
Zerplatsen  ausgedebnt  erschien,  was  gegen  die- 
übrigen  Tbeile  des  Korpers  eioeta  sonderbaren 
Kontrast  bildete.  In  Folge  dieser  angehearen 
Ansdehnnng  war  nicht  allein  der  Nabel  gäu- 
lieh  Terstrichen  (wbnn  ich  mich  hier  eines  ob- 
atetritiscben  Aosdrocks  bedienen  darf),  soadem 
auch  die  sogenannte  Herigrabe  Terwischt  and 
der  Processus  xjphoideas,  so  wie  die  falschen 
Rippen  bedentend  nach  anfsen  gedrängt» 

Bei  Eröffnung  der  Banchhoble  entwich 
eine  Bienge  Luft ;  was  aber  gani  besonders  die 
Expansion  des  Unterleibes  bewirkt  hatte,  wa- 
ren die  dicken  Därme,  die  mindestens  auf  das 
Tierfacbe  ihres  normalen  Volumens  erweitert 
waren»  so  dafs  sie  die,  obgleich  auch  bedeu- 
tend umfangreicheren,  dünnen  Darme^  das  Colon 
transTersum  und  den  Magen  fast  ganz  bedeck- 
ten. Die  Leber  nebst  dem  Zwergfelle  war 
nach  oben  getrieben,  erstere  hatte  am  Lobas  si- 
nister  einen  lormlichen  Eindruck  rom  Colon 
transTers«,  erschien  braunroth  gefärbt  und  sehr 
blutreich,  die  Gallenblase  um  das  Doppelte  ih- 
res Volumens  ausgedehnt  und  aino  dickliche 
gelblich  griine  Galle  enthaltend. 

Man  untersuchte  nun  rorsichtig  den  Trao* 
tus  intestin.  in  Bezug  auf  einen  etwa  Torhan- 
denen  VoItuIus  oder  Intussusception,  es  ergab 
sich  jedoch  weder  ersterer  noch  letztere  so  we* 
oig  als  irgend  eine  Strictur«  Der  Magen  war  mit 
seiner  grofsen  Curratur  nach  links,  mit  der 
kleinen  nach  rechts,  seine  vordere  Flache  nach 
oben,  die  hintere  nach  unten  gerichtet,  sein  Con« 
tentum  von  dünnfliissiger  gelblicher  Beschaffen» 
heit  und  gegen  ein  Pfund  betragend.    Die  Tu« 
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iiic$  :ii|oco8a  des  M^genf  war.  mit  eipem  zähco 
9«>hl^ime  iibercoge.D  und  gerölhct.  Di«  düo- 
Q«p  Därme  wareii  dofch,  Luft  auf  das  D.opp^lCe 
iiirQS  normalen  Lnme^is  gespaopt,  iJire.Schieim- 
lianl|..8o  wie.  die  .Tooica  externa  mil  sablieif 
d^tn  Yjon.Blut  ^ngefnllten  GefäCieA  .Teraehen. 
Gelbliche,  breiartige, Eäce»  fanden  ^cli<  hier,  in 
geringer  Menge.-  yor;  Die  dicken  Darme  ent- 
bieUen  .ein  uogebeures  Q^antnin  Lnft,  Wekhe 
beim  Austritte  einen  pestilensialiscben  Geitank 
Terbreitete«  Fäces  batkeo  »ich.hi^ir,  in  ]|([aaien 
apgeiammelt,.  auch  waren  sie  coqu^tenter  als 
iiii  DÜDodarme  und  Voo  gelblich  brfiäner  Farbe; 
eihh  Yorzüglicb  grofse  Mebge  dersetben  ragte 
sich  .in  dem  eu'öyin  erweiterten -i^ifnddarme, 
wo'  eich  auch  dlas  .  üieiAf^  Quecksilber  fand, 
während  im  iibrigön  Dickdarme  hierTon  Iceine 
Spur  vorhanden  und  im  Verlaufs'  'd^  Dapa^ 
darms  pur  eiiiielne  keine  serstr^üete  KSgelchen 
bemerkbar  waren.  '  Zeichen  diV  .Bnisfindniig 
sah  man  'hier  deutlicher  als  am  DSnndarm,  die 
Gefafsä  der  Sebleiiühaut  erschfeneo  mit  Plut 
injicirt,  auch  war letstere  mit  einzelnenlidiwarB« 
brannen  Fleclien' yerleben. 

*' Die  beiden  ersten  Fälle  gelioreii  also  der« 
jenigen  Gattung  der  Krankheit  an»  wodieStnbt- 
Verstopfung  theila.dnrch  innere Davin-Eioklem- 
mnng  innerhalb  der  jBaucbhShle.|.  theiU  dnccb 
Ansammlung  von  Kotbmassen  eMstaad,  im  er- 
ateren  Falle  war.  offenbar  die  letste  Uraach  die 
Torwalte^de .  nnd  hatte  die  innere, ^inklemi^aog 
erzeugt;  und  es  mag  derselbe  iZustand  daoisls 
vorhanden  gewesen r sein,  als  Hr..Dr«  JiCe^e/.  den 
Kranken  im. November  1838  behandelte,  und 
damals  ein  gLiicklicher  Umstqpd,  TieÜeicht  das 
lebendige  Quecksilber^   Wf^l9hi»8.  in   ^^^a  Iltm 
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ftterisoracenv'sich'  so  roittnglieb  beilsam*  iMgt» 
das  Uäbel' rgehob0n  hatte«  D^r  Zuttand  ;d6s 
Krankälr -bei  leiiier  Änfbahmcf  in  dias  KlkM^M- 
haus^  oDd  die  UrsaoheSyVtMAe  defai  Miie&i^lhli- 
.gjBD.ADfaU  dißi;KraqkbQit  snCfruade  Jageo,  and 
gfwifs  eioe^grofse  Aphäufan^  top-  Darml^t^ 
•rseüg^D  tm^fsteö,  ;yerbupden.,init  der  absolut^ 
Scbädlicbkeiti  welcbe  darch  d'en  übermäfticQo 
GeDofs^YOD  Speisen  underbitzenden  Geträpkea 
erzeugt  .yrufde^  alles  das  xa^amif^en  geii9qim.f q, 
xnaf^te.  äoi  so  heftiger  auf  den  Krankep:  efp- 
,^irken,  als  er  erst  yor  Kqr^Eem  eine  äbql]cb.ff 
und  sein  L^ben  heftig  bedrohend^  Krankheit 

überstanden  hiätte. 

...........  '  > 

ffei'dem  andern  Kranken,  dem  Lohgerjber 
Z.y  mögen  Torläogst  die    entfernten  Bedingun- 
gen CO   seiner  Krankheit:' torhatfden   gewesen 
eein,  allein" hier  war  die  nacbete  Ursaiihe,  ab- 
ceseben-'Vbn  der  pathologisch- orgaitisctien *Be- 
echatienheit  im'Pamkanal;  «ine'Bfidbre;  ntfd 
die  innrer Inraröerätion '  tf ai'liSchst.wabrscAMiä» 
lieh  in  eioeiA  Spastischeh^YerhSltnirs  zu'  ieÄ^n, 
wie  das (dit  Gang  de»'Uebds^  seirie  DäfndV ' ilttd 
-^e  Aesöltsrte  der  L^lGhenöfftttfiig  aö   deh  Talg 
legen;  'Wie  'terfchitsdsib^  ntA-aäcli  beide* FalFe 
an;  und  io  sieh  -Wlbs^  ■  •^'^däs,  was,  dett*  iTti- 
•  glScklichenAasgabg  herbeigefiihrf,  warzilsiiilieti 
(sin  lind  *di<BSelbe  Ursache,  nämlich  ein  oniibiB^- 
•etsigUcbeB    Hindernifs    ziir '  Fortbewegung -'der 
Contisnta  'des  Datn^anals,  Hemmung  der'peri« 
-atahischen'BeWegungi  dnd  ein^  ZusÄmmebsdinä- 
ning  derWanduugen  dessielben  an  einer  beHimitf« 
teo  Stelle,^  welcbe  zu  lösen,  der  Kunst  iEii&rk'siire 
'Weite  igelingenkolintt.  -  Das  Resultat  der  Lei- 
ehen-OäSnubgen  ist  mithin  ein  solcbes,  welchcfs 
diä'Olotmodii  der  Kunsl  rechtferti{g<eti  uns-  zwdr 
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Sb«v  dia  UnaclMnn  mu  riner  Art  de$  ÜMft  Licht 
..mrsflhtffiv  'y^^^V  ^^®'  geeignet  stio:  dorfk«^  ia 
.  lolcheD  Fallen  auf  aoderai  oder  baatimmteie 
.  Artfo  Haifa. za  vef schaffen») 

-  -    Darch  den  Babchechnitt  oder  dorch  irgaod 
'iein^operaliree.  Verfahren   hier  den'Knotan  15- 
'aansn  können^  durfte  wohl,  wenn  aach  nicht 
*atae  unmögliche,  doch  höchst  schwiariga  Auf- 
gabe sein,  und  das  um  so  mehr^   als  immer 
diaEifotscbuDg    der  Ursachen 'höchst' dunkel 
'bieiM;'  und  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  dar  Ant 
*hii  Behandlung  des  Ileus  auf   die  Besorgung 
^iier  Symptome  angewiesen  ist,    und   ihm  die 
Entdeckung  der  Ursachen  nur  in  ainBeläan  Ar* 
tan,  z.  B.  dem  Ileus  spasticus,  fiUitalantnsip  Star« 
coraceus  Licht  Terschaffi» 

.  Der    äritte.  Fall   bat   grofsa  ,AihaBctkait 
ipU  dei^  des  jungen  N«,    den   ick  In  diasani 
J[aiifilal  (Februar  1036);  beschriebaa:lMsbai    Hiar 
wie  dort  w^sran  hartnäckige. oft  wiadaikalwaBde 
,  StipbUarstopfungfn  ' upd  der  häufige.  Gateaach 
)£pq|r«pd.er    Mittel, ,  um    diese    sa  .babaiii  dis 
entfernte  Ursache  «lam  Ileus  gewoadto^  die  ai- 
hareB  wohl  ein  Digaslionsfebler»   oad  eia  Za- 
iataad  Ton  Lähmaag  bereits  TorUiagit  ariuaak* 
ter  arschlaJEter  und  torpider  OrganitatiOa;.  Ter* 
.bnaden  i^t  einer  gesteigerten  BaizbariLait  aal 
^Empfiadlicbkeit  des  Magens.     Aocb  in  diossai 
Falla,  dar  abenfalls  schwer  arkaattbar  Qailibaa 
so.  schwierig  zu  behandeln,  wird  uaa  dia  KaaSt 
dann  yerlassen ,  wenn  Lähmung  achoir  mag^  f 
treten ,  wir  werden  das  Uebel  mehr  oder  mia- 1 
der  leicht  besiegen,  wenn  diese  aocb  niaht  ver- 
banden,  wir  werden,  .kommt  eia  iolcberka- 
drohlicher  Fall  bald  ia  unsere  Benrthaiiaagp  dai 
Leben  dar  Kranken  durch  eiaa  richtig  gdiilfl» 


—     31     — 

iiät  a^d  darch  deoGebraach  die  perbtahiMhe 
Bewtt^wg  mild  anragendar  Mittel  lang«  m  ac^ 
halte»  ^armogen, :  : 


.        I9,  alleo  dreien  hier  bescbriabeaen  Fallen 
^Ibtie^en  "alle  hoch  gerahmteD  Mittel  ganz    qd- 
ii^lnLsaiii,    alleio  es.  ist    doch,  fdr    die  t^raxis 
aus' ihrer  ÄDwendoog  in  gegebenen  Fällen  Man- 
ches so  gewinnen. 


Dafs  die  Klysliere  ans  Blei waseer  keine 
nachtheilige  Wirkungen  erzeugen,  ist  langst 
bekanntv  nnd  dnrch  die  Anwendung  des  con- 
ceotrirten  Bleiessigs  in  der  Rohr  socb  mehr 
bestätigt ;  abgesehen  xls?on,  dale  diese  lajectio- 
nen  in  den  Darmkanai  «—  nämlich  im  IleuM  -— 
nicht  lange  in  demselben  verweilen ;  ich  würde 
in  dieser  Krankheit  dem  Mittel  keine  grofse 
Bedeutung  geben« 

Viel  wichtiger  i%t  die  Einwirkung  der  BeUor 
dQnndl  und  eine  so  groCse  Gabe,  zwei  Drach- 
'ihen,  wie  die  Schriftsleller  über  Ileus  und  Ter- 
trandta  Zuatäode  sie  anrathen,  und  wie  auch 
wir  eine  ftärkere  angenordn^t  -<-  (nSmliph  eine 
Drachme  zur  Abkochung'^,  for  ein  Klystier)  — 
bleibt  — •  ist  sonat.  d^e  Wojrzel  oder  das  Kraut 
ein.  frisches  und  nicht  yerdek'btes  -r  immer  eine 
sehr  .^bedeutende  Gabi?,      Es    ist    dieses  Mittel 
eben  so  wichtig  tat  'die  Hebung  dels  krampf- 
haften Zustandes  im  Därmkanal  TermitteLst,.  sel- 
tner  ganz  eigenthümlichen,  Wirkung',   a)s  aocli 
'wegen  seiner  dieser  verbundenen  narkpUii^oen. 

Der  hohe  Grad  der  Erschlaffung ,  welche 
^ie  •  Belladonna  in  der  lebendigen  Muskelfaser 
ersengti  rerbunden  mit  der  Beruhigung  einer 
nnfgercfgted  Nerven  -  Empfindlichkeit ,  weisen 
ihm  iü  solchen  Eällto  von  IleuS|  in  denen  ^grolse 


X 
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SfianBiiiisea  und  .  iurainpfkaftar '8l3nibgmiV.3ii 
•Lihapl^!|ßr0feeM•ft'  im  iDarmkaoMl  obippalla«^^- 
Den  wichtigeo  Platz  an,  uDd::ic|i '.glMtb^^^idalii 
•ifih,.  bai    incarcerirten  Brüchjen,    walcha    sich 

^'Mstfrb'kib  :aes;Bäddb<;k'  bed^^^^^     fÜfAHVk,  ^ 

kel^e'n  'l^&nnenrMiitfr  trilf  nn'n  äbef  VadB^die 
bi^fai^itfeHilir^irai^g  a'u^,  tfod  dnl^til&tal  l^aa 
Wirkung,  während  bei  den  lo tief i^ei^^Inc^rEm- 
.libobiii:4aa.D(Uttei  in  »einer.  Wirkung' Mf  sich 
«jalhtt  Qbd  all^n  angewiesen:  itt^    •  -^  ,.:):{  .luii 

- . '  < .  Obwohl  --*!  wie  a^ch  Hc4  Dr.:  Eagef  :bflM|iikt 
—  safreUen.heflige'narkoüifcbe  Wirbnagtd.ider 

-BelMdonna-rKtyitiere  einUreten-konnei^  «tid.we^ 
den,  io  babe  ichin  den  iBbjen  erwähatM  fäl- 
len' aotcbe  doch  nicht  bemerkt,   auchiiA  alidfr- 

•ren  yerwtedten  nicht .gqsebisin,.  ajidera-Baofeaeli- 
ter  erwähnen  dieser  Wirkung.aucfafesiliSBiu  fien- 
npc}>   i^t    dieialbe  aehr   zu   beachten,  .And  «a 

' K.ffni^t^b  ifAU  Untreren,  in  deften  diaseNarkoM 
•dgär'  da«  LaV^n '  gefährden  dSr(te  i^Wi  >töa 
also  ^bÜiW^^dig  80,i6,  bei  Anwenaüi|g  »o  '|(^ 

'fser  jG^ben  der  Belladonna  Sbe'raÜ  iuit'  gtfoUr 
Vibdchi'Üo'd  yörsicht  und  Beischtüb^  *da¥  flMl- 

▼i4ini5a  an  VerfÄhran,       '^     " '''''  --^^ 

Dai  dritte  derjeniV»  AriEbelmitlel»  WaTches 
im'  liebi^'^on  hoiier.  Öede'üts'^knlLait:  Ut';aäa  Ze- 
hehdigk'QUecKsUber)  nd&öntUctt  i&'Vütni'Uii 
äi&m  seiner  Wlirksamlceit.     Offebbaib  lialÜti 

'^j^elnVi^/A^WebdunV/die  )^^^  AhkUht  ob- 

' gcf^atlif t« '  nnd^  dU  Fragen'  sind  in  beatitworteB : 

'ob'ea  ifiir  Maien  Yemäile  fand'  dä'd'ortll','  'dab 
es  die.  krampfhaften  Bewegtingao'  dattelbcn 
faemme.i. .  daS'  Erbrechen-  liufliebey  «nd  -to  'in- 
dii^ect.  fdem.;iaotu8  anUperi^taltiiciia^  entgagao 
wirke?  -tr^daccob'et/teineji  Weg  bia.o^jder 
Stalle florUeice«  an; d§t  sioh  d*a  Hiaderaibi« 
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Fortschaffang  der  Darni'-Cooteiita  befioclat|  .ödir 
die  krampfhafte  EioAchnSrang  rorhande«  imd 
dort  eiBe  Art  Ton  Pfropf  darstelle,  wdcbsr 
die  rüokgehende  Bewegnng  des  Darmkanab 
aufhebt;  endlich.:  ob  sich  das  Hittel  im-Danfei- 
kaoal  Tcrtheile,  zersetie  nnd  cfben  äo  djM- 
misch  wie  mechanisch  wirke?- 

Die  erste  Annabme  kann  Je  zuweilen  Statt 
haben,  alleiu  sie  ist  die  seltenere,  ood  ist  kaum 
im  Stande,  betrachtet  man  die  Krankheit  nacli 
allen  ihren  Richtungen  hin, h  ton  grolser.öder 
gar  von  bleibender  Wirksamkeit  zu  seyn.  Immer 
ist  der  Magen  nur  conseosnell  gereizt,  der  Grund 
zu  der  antiperistaltischen  Bewegung  ist'  l^tel^ 
tiefer  im  Untprleibe  zu  suchen,  nSmlich.  .im 
Darmkaoal,  und  angenommen,  dafs  das.Qued^- 
ailber  eine  mcfchanfsche  Einwirkung  änfi|ci;rt,  ,wie 
ich  glaube,  so  wird  diese  genau  ad  der  SteT^ 
Statt  haben  oder  ihren  Anfang  nehmen  njSi^ 
sen,  an  Welcher  «eben  das  Hinderoifs  sich  lie^ 
findet«  Es  dürfte  also  die  alte  Annähme^  fV^enü 
wir  auch  hiermit  eine  roh  mechanische  Anaictit 
nicht  yerbinden ,  dafs  das  lebendige  QoecksilT 
her  ton  der  afficirten  Stelle  aus  seine  Wir- 
kung beginne,  gar  nicht  abzuweisen ,  Tielmahr 
anzunehmen  seyn,  dafs  in  den  Fällen,  wo  niese 
Art  der  Wirkung '  nicht  Torhanden,  auch  dfjEia 
Mittel  nicht  nutzen  werde»  Hiermit  ist  ancl| 
die  Mittheilnng  irom  Dr.  Sporer  (Zeitschrift  mr 
gesammte  Medicin  1839.  Bd.  II.  Heft  1.  ^. 
97— -100)  zu  Tergleichen. 

Sobald  sich  das  Quecksilber  inti  Darmfc»-« 
«.  nal  zerstreut,  den  Falten  desselben  anhängt^* 
a  nicht  zu  dem  erkrankten  Punkte  gelangt,  wena* 
sft  dasselbe  in  den  Oxydations-  oder  Oxydnla^ 
i\,  tions-Procefs  eintritt  etc»,  mochte  ich  an  seiner- 
Es      Jooro.XC.B.4.St  C 
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-sWiiMataikeiC,  ab  euer  mechanisch  angreifen- 
>.äen »' Zweifeln ,  was  auch   die  00  eben  mitge- 
-tbrihen  Fälle   nnd  die  Lbichenoffnungen  beila- 
»tigem::- lA*  den-  beiden  ersten  seigte   sich  die 
•efaeiidsche^  .Zjenetsoog   oder  Verwandldng  dei 
•Qnäekeilbers  nberall  und  bestätigte  die  fräheraa 
Ansichten  älterer  -Aerste-,   namentlich  der  Ita- 
liener, c«  B.  Ghisi's\  dafs  aber  in  diesem  Falle 
diei  äaberBche^    Ecscbeinuogen    der.  Wirkang 
*ikB  Mittek  nicht  eintraten,  Uegt  einmal  in  der 
Ursen  Zeit,   'jp^äbrend  welcher  sieb  das  Mittel 
fiii  D^rmkanai'  liefänd ,    dann  in  der  gehemm- 
ien'wnämischen  Aktion  des  letztern,   endlich 
UL'j  yieileicht  —  in    dem  doch    uorToUkommea 
IStaft  gefundenen  chemischen  Zersetsungs-Pro- 
cJ^fs^^Sber  den'  ans  das  Licht  der.  Chemie  noch 
nSher.  belehren   mSfste.     So  \iel  iiModesseo 
klar,    dafs  nui;  in  den  Fä)leD,  in  denen 
ch  eineii  EntiUndabgs-Prpcell^  ,nnd  dessen 
ij|^nge,  oder  bei  Yer^chniirungen  iia  Barm- 
känal.    von    dem'   mechaaischea     Di^nck   dei 
Ulittels'  iihle  Folgen  ■  zu    besorgen .  sind ,   ^ie 
a[|icb  gewilTs  in   den  eben  so   seltenen  Fälleo^ 
wenn  die  Waodangen   des  ;  Därmk.anals  selM 
einer .  Zerstörung  unterlagen ,  das.  Quecksilber 
mcht'angeseigt  ist,  —  Fälle ^  ixe  aber  gewib 
Dicht. oft  Torkommen,  wie  micl^.b^i  yerwand- 
len   Zuständen  der  lokalen  Erkrainkangen  de 
uäürmkanals ,  z.B.  nach Darmentxpodung,  aacb 
^nihoser  Abdominal -Verscbwärupgetc,  riel- 
fa'c6^  unternommene  LelcbenöfEbongeo  überseos^i 
haben.     Es  bedarf  also  die  Anwendung  detl^i 
benÜgen  Quecksilbers  allerdings   die  Beortbei-| 
lOQg-des  erfahrenen   Arztes,   aber    die  Brfab- 
ning  belehrt  uns  auch  gegentheils,    dafs  o« 
seinei'  Verordnung  gar  nicht  so   sehr  scbsii« 
dörfe^  wie  das  sonst  der  Fall  war;  e^ineHift 
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ist  aOerdiogt  nicht  überall  ab  bettimml  ann« 
oehmeDy  seioe  Nachthaile  and  saiae  Schäd- 
lichkeit .aber  auch  nicht  aehr  so  baforchtan; 
iat  oan  dai  Mittel  anch  nicht  ein  gawiaaaff  ein 
Vorwarf,  den  dasselbe  mit  Vielen  aodem  theilfy 
so  ist  aa  doch  daram  kein  sweideatigea,  and 
der  alte  Sprach :  melias  remediom  aooeps  qoam 
nailam,  nicht  mehr  aaf  das  lebendige  Qoeck- 
Silber  im  abstrakten  Sinae  aaxawenden» 

..         :  ■■«■'■ 
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Praktische    Mittheilungen. 

Von 

Dr.    6.    H  i  r  s  c  hy 

in  Königaberg. 


BernnkuJ^tn  über  Diarrhoea  ablactaianmt  6a- 
ffromoZooe  und  den  Gebrauch  des  HoQcnstciiis. 

iJio  ente  ETolatiooiperiode  nach  d«r  Gebart, 
insgameio  die  Periode  des  Zahneos  genaDit, 
charakteriftirt  sich  besonders  durch  die  Eotwick- 
laog  des  aoimaleD  Lebeos  zum  Gaben  • ,  Spie* 
chao*  nod  DenkeoleroeD,  und  der  Digestiooi- 
organa  sar  Assimilation  einer  Doch  nicbt  fOi- 
beraiteteo  Nahrung  anstatt  der  Muttermilch.  Dis- 
aeo  beiden  Momenten  entsprechen  zwei  Krask- 
beiteD,  welche  io  dieser  Lebenaieit  bei  wsi- 
fem  die  wichtigsten  und  yerbeerendsten  sisd» 
Solampsie  und  Zahnruhr  ^  indem  die  beides 
▼orzogs weise  in  der  Entwicklung  begriffenes 
Organe^  Gehirn  und  Darmkanal,  von  fremd- 
artigen^ ungewohnten  Reizen  fortdauernd  affi- 
cirt|  sehr  leicht  in  eine  krankhafte^  erethischs 
Stimuuiiig  geratbeoi  die  zu  einer  atürmischeBy 
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akaten  Knifikh«it  lich  potancirt,'  sobald  «!ir6 
UJitis,  oder  wia  man  sonst ^  den  direkt  von  jht 
Zafaoentwitklung  herriihreodein  ReiiiastandnMii 
Den  mag^  den  ganzen  Kürper  und  abo>  TcAU 
sogsweise  den  schon  krankhaft  gereisten  Theil 
in  einen  erhöhten  Orgasmus  Tersetst.    DieDeuF^ 
tition  steht  also  za  den  genannten  Kraokhwten 
im  Verhältnifs  einer  Causa  occasiooalis«     Die 
Disposition   wird  zunächst   durch   die  erhShte 
Erregbarkeit  edler  Organe,  die  in  rascher  Ent- 
wicklung begriiFen  sind,  bedingt,  besondcfirs  aber 
begünstigt  durch  Skrophelaolage ,   denn  Skro- 
phelkioder  (im  weitesten  Sinne  des  Worts)  wer* 
den  Ton  Eclampsia  wie  ron  Zabnruhr  am  leich« 
testen  ergriffen ,  und  daraus  erklärt  es  sich  auth^ 
warum  mehrere  Kinder  Einer  Familie  se^ofl 
demselben  Uebel  unterliegen«    Auf  diese  Weise 
mochte  sich  vielleicht  der  seit  Wichmann  noch 
nicht  beendete  Streit  Sber.  die  Bedeutung  des 
krankhaften  Zahnens  am  leichtesten  schlichten 
lassen. 

Die  Edampsie  erwartet  noch  eine  griind-« 

Jiche  monographische   Bearbeitung«     Sie  steht 

der  Encephalitis  sehr  nahe,  ist  aber  gewifs  nicht 

mit   ihr  identisch:    bei  grofser  Gleichartigkeit 

des  Verlaufs  ergeben  die  Sectionen  bald  Was« 

serergofs   in  die   Ventrikel,  bald  Erweic|bung, 

bald  kaum  Coagestion  nach  dem  Gehirn,   und 

die  aotiphlogistbche  Behandlung,   die  einzige, 

die  sich  rationellerweise  anwenden  läfst,  ist  of^ 

ienbar  ungenügend.  —  Bei  weitem  reichlicher 

ist  die  Zabnrobr  bedacht.    Man  pflegt  jetzt  die 

Krankheit,   besonders   in  ihrer  böseren  todtU- 

chen  Form,  Gastromalacie  zu  nennen,  und  hat 

•ich  viele  Mühe  gegeben,   die   diagnostischen 

IJDterschiede  zwischen  Gastromalacie   und  .ge- 

:i:iieiner  Zabnruhr  festzustellen  —  gewifs  eine 
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MigeMicbe  Aibeit,  denn  die  MdgemrtfMcliiiig 
Ifl)  Sberbanpt  gar  IcMoe  Kraokheii»«  Ja  xnath« 
millllich  Dicht  einmal   der  Aosgabg  einer  iol- 
cheBf  eonderD  nur  ein  SeciioDibefand*  ..Dabes 
nioeaehr  bettimmt  oharakteiifirleKrabklmUfoniii 
bfaenders  entwöhnter  nnd  aahnender  .Kinder^ 
giwbl^  in  deren  Gefolge  man  den -Mägengrand 
gallertifftig    erweicht   ansatreffen   jpflegt,    wird 
wohl  Niemand  bestreiten :  eben  ao  :QDzweileU 
bfSt  gnivib  ist  es  aber  auch ,  einmal^  dab  oft 
Kinder  genau  unter  denselben  ErechainuageB 
«-•r  bald  delp  peraciiten ,  bald  der  snbacnten  Form 
der  Krankheit  «--  sterben,    bei   denen  UsgSD 
upd  Gedärme  Sufserst  däoo,  sarl  und  dnidi- 
^htigy  wieGoldschlägerhäotchen^  aoaaefaen^  absi 
keine  Spur  ¥on  Erweichong  .zeigen.;-  und  zwei- 
toUL  dafs  sehr  ausgeprägte  Erweichnif  oft  ga- 
iandea  wird,  wo  kein  Symptom,  im  Leben  sie 
kalta  ahnen  hssen«     Die  nicht    g^ai  seltnen 
EäUe  >on  Gastromalacie  bei  Erwachsenen  ge- 
hören sämmtlich  hieher  und  sind  wahrscheio- 
libh  noch  taie  anr  rechten  Zeit  erkatoni  worden. 
Aber  auch  bei  Kindern  steht  es  mit  der  Dia- 
gneee  libel«    So.  eraäblt  RonAerg  «)  sechs  Küh 
Ton  Magenerweiohung,   yoo    denen'  nur  iwei 
durch  die  bduinoten  Symptome  sich  knad  ge- 
geben hatten;  ein  Kind  war  cjanotisch  gewe- 
asAf  yon   sweien^    die  nur  an  Brosthesch wer- 
den gelitten  hatten,  fand  sich   bei  dem  einea 
sagleich   Caries  der  Rippenknorpel,    bei  dem 
andern    Innren    yon    Diapbragmitis    u.  s.  ^* 
Simb  **)  fand  ganz  unerwartet  den  Magen  er- 
weicht bei  einem  an  Asthma  thymicnm  gestor* 

*)  CMperU  Wochenschrift  1837.  N.  30. 

**)  ScbwciscriBcbe  ZeiUohrift  for  Natur-  und  Hdl- 
.  fconds.  UL  • 
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benen  Kiode,  ich  telbtt  *}  in  BeglintaBg  «ui«fc 
groben  lotuBsnsceptioQ,  die  id  24Stuttdea!deit 
Tod  herbeigeführt  hatte.  Dabdie  GaathmialaM 
oft  aoter  den  Ericheinaogen'eiiiier  bloüibn^Ial»» 
geaaffection  anftrete,  sah  schoo  üomial^ft  <^)| 
fast  alleo  BeobacbtaDgen.  aSisr  ist  ihj»:Mn 
bäafige  Coexisteoz  mit  Gebirnleideo,  bMÖndete 
Hydrocephalaa,  aof gefallen,  to  daft  XtfnhUiek 
•ie  nur  als  Folge  des  bitzigen  Waieeiliojifi 
wollte  gelten  laMen.  —  Dies*:Thalsaeben  äS« 
tbigen  uns,  für  das  Phänomen  der  Magener*^ 
vreicbung  einen  allgemeineren /Grnnd  all  aina 
specielle  Krankheit  des  Magens  an&usacben«  i* 

UnTerkennbar  findet  dabei  eine  chemistbat 
AuflosQDg  des  Magens  dnrcb  einen  krankhaft 
entait^eten  Magensaft  Statte  mid  zwar  ist  diesd 
Entartung^  dnrcb  den  Geruch  nqd  durch  Lai;k« 
muspapier  als  eine  saure  (Wahrscheinlich  durch 
Essigsäure  bedingt)  zu  erkennend  Derselbe  Zu» 
stand  kann  in  jedem  todteti  üHagen  faeryorge« 
bracht  werden ,  wenn  man  Essig  oder  yerdiiänt« 
Salzsäure  hineinbringt;  v.  Pöfhmer  erzeugte  iha 
künstlich  an  Hunden^  denen  er  tödtUlihe  Ga^ 
ben  Toa  Weinstein*,  Klee-  oder  Essijgsaure in 
den  Magen  spritzte.  Eben  so'ist  e'sgewifo  für 
eine  rein  chemische  Action  zb  balteb,  wenn 
die  Malacie  durch  Imbibition  auf  ganz  dissimi-' 
läre  Organe^  z.  B.  vom  Magen  auf  Zwerchfell 
und  Leber,  vom  Oesophagus  auf  Mittelfell  nnd^ 
Langen,  Yom  Colon  auf  die  Nieren  übergeiht 
(firuveilhier) :  bekannt  ist  der  Versuch  Von  Bürns^ 
der  einen  erweichten  Magen  in  die  Unterleibs-' 
hohle  zurSckbrächte  und  bei  einer  nenen^  Un- 
tersuchung auch  die  Leber  ^    wo   sie  mit  dem 

*)  Caspars  Wochenschrift.  1838.  N.  40. 

*^)  De  gastropalhia  et  gsstromaladn  infiuitiua.  1821» 
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Dab  im  BfaAack  des  Magestbä 
m  Mrfgal—  dar  AnffiMng  ■■tetliegt,  ist 
imI  er  MB  disHtea  kl  aiKl  dk 
Cuwlwf  tUk  ia  iha  saniiiielii.  —  laswiacbm 
mmim  Mdgw  ümitimle  ▼orban  Jm,  die  jade 
EMSamü^  tej  et  deich  eeBieGSbroaf 
iKelBilii*),  tej  et  deich  Aetopepeie  im  Hmi" 
tjy^aAea  Siwm  *^,  eetMhieden  snrfickweiieBy 
daich  Aeeahine  eiees  spedfiacheD  Knek- 
begreifee  lafaeo.  So  ladal 
p  waaa  gleich  adiaa,  Pertieea  erweicht,  ia 
dar  Ifageeaaft  licb  eicht  eeaanuiiele  kaa% 
e»  B.  die  ¥oraere  Wand  let  Slageaa,  oder  wo 
nr  koaer  ezistirty  wie  den  antem  Theil  das 
Oaaophagw}  ja  CruveilhUr  fand  eio  Kai,  nad 
&trmM  sogar  Tier  Mal  deo  gaecee  Trados  iete- 
atiooma  tcni  der  Cardia  bis  aom  After  ia  eiee 
echieimigt  gallertartige  dorcbticbtige  Haue  yt^i^ 
WMdaltf  die  bei  der  leiiesten  BetShieeg  ser- 
lib:  nitoeter  aind  auch  mehrere  StellM  er- 
weicht nnd  dia  desvriacheo  liegeodee,  deitelbeB 
Eieüfirkneg  der  Coetenta  aasgesetaten,  geauad. 
Aedi  ftedet  kraakbafte  Säarebildaog  imMagfa 
oft  fMag  Statt,  ohne  dafs  Malacie  darana  ibigla. 
-»  Sonach  hat  offeabar  die  Mageeerweichaag 
eiee  petbologiadie  ned  eine  chemiache  Sole» 
Deo  Aatheil  beider  an  betümmen,  aind  in  den 
letstee  Jahren  awei  Versuche  gemacht  wordt a. 
CryvfOkkr  ISst  das  Problem ,  iodem  er  swsi 
Arten  der  Brweicbong ,  Barkhausen ,  indem  er 
ewrf  Stedien  desselben  Processes  annimmt. 

CruveUhiir^  der  bekanntlich   achon  froher 
om  onsre  Kienkheit  sich  die  grSbten 

*)  MMMpki,  Phjdologla.  n.  2,  11& 
**)  /.  Umr,  Physiologie*  I,  498. 
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erworben  bat,  nnterscbeidet  in  seiner  neuem 
Anatomie  patbologiqae  *)  ron  der  gallertarti- 
gen Magenerweichong  eine  schleimige  (Ramol- 
lissement  poltace,  eigentlich  nur  Erweichnng 
der  Magenschleimhaut)  I  die  ein  blofses  Produkt 
der  Zersetzung  nach  dem  Tode  sey,  die  man  in 
jedem  Magen  willkührlich  herTorbringen  könne, 
wenn  man  seine  Contents  oder  auch  nur  Was- 
ser längere  Zeit  darin  Terweilen  lasse;  durch 
den  Verdauung«  -  wie  durch  den  Verwesuogs- 
proceb  werde  siebegäostigt^  desgleichen  durch 
Sommerhitze;  eigeDthiimliche  Symptome  habe 
sie  daher  nicht,  sie  finde  sich  nach  den  verschie«« 
denartigsten  hitzigen  und  chronischen  Krankhei- 
ten^  mit  and  ohne  Magenbeschwerdi/n.  Die  gal"- 
lertartige  Magenerweichung  (Ramollit senient  g4- 
latioiforme)  Terbalte  sich  gerade  umgekehrt;  sie 
habe  ihren  bestimmten  KrankheitsTerlauf  und  sey 
Ton  den  oben  angeführten  Momenten  unabhän* 
gig;  auch  sie  könne  künstlich  erzeugt  werden, 
wenn  der  Magen  mit  Säuren  oder  alkalischem 
Wasser  behandelt  oder  gekocht  würde,  doch 
finge  dann  erst  nach. 3 -»4  Tagen  die  Erwei- 
chung eui  und  sei  erst  nach  8  Tagen  ToUstan« 
dig.  Louis,  Carswell  und  die  meisten  Beob- 
achter und  Experimentatoren  sollen  nur  die 
schleimige  Malacie  gesehen  und  durch  ihre  Ver- 
wechslung mit  der  gallertartigen,  die  sie  gar 
nicht  kannten,  Verwirrung  angerichtet  haben« 
lieber  die  Natur  des  Krankheitsprocesses,  der 
der  gallertartigen  Erweichung  zum  Grunde  liegt, 
äufsert  sich  Cruveilhier  sehr  kurz  und  bündig, 
„Krankheiten  yeranlafsten  in  unsern  Organen 
ganz  dieselben  Entartungen,  welche  durch  phy- 
sische and  chemische  Agentien  heryorgebracht 

*)  Livraison  X,  phnche  1,  2. 
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werden  LüooleD;  daher  8ey  et  nicht  aofFalleDd, 
dab  et  organische  A^teratiooeo  gebe,  die  den 
darch  Säureo  und  Verwesung  hervorgebracfateo, 
vollständig  glichen."  Beebnet  man  noch  hinsn^ 
dafs  in  nntabligen  Fällen,  die  sich  durch  kein 
cbarakterifttiscbes  Symptom  im  Leben  verrathen 
hatten,  nicht  blos  die  Schleimhaut,  sondern  auch 
der  ganae  Magen  gallertartig  erweicht,  auch  wohl 
durchlöchert  gefunden  worden  ist ,  so  moff  man 
bekennen ,  dnfs  durch  Cruveilhier*s  DistinctioB 
wohl  einige,  aber  bei  weitem  nicht  allo/Schwie- 
rigkeiten  gehoben  sind* 

Ungleich  tiefer  dringt  Barkhausen''^)  in  deo 
Kern  nnd  das  Wesen  des  merkwSrdlna  pa- 
thologischen Vorgangs  ein.  Nach  ihm  ist  *die 
Magenervfeichung  nichts  inderes,'flfls'  ^iner  der 
irielen  Ausgänge  der  Scrophelkratalheit,,  nnd 
namentlich  des  tcrophulösen  Erki^Wkenjl  der 
Schleimbälge  der  Magen-  nnd  Dardilchleimliaut, 
das  Bairkhaiisen  bei  mehr  als  100  tteichenoff- 
hnngen  durch  seine  yerschiedenen  8ladi6n' Ver- 
folgt und  oft  unter  dem  Scheine  blBhender  Ge-> 
snndheit  und  grofser  Fettleibigkeit  sich "Ükt 'ent- 
wickeln sehen. 

Zuerst  schwellen  die  Schleimlialge  gleich 
linsen«  oder  erbsengrofsen  Pusteln  auf«  HMraut 
vermehrt  sich  ihre  Absonderung  bedeutend  nod 
verändert  sich  auch  qualitativ,  denn  es  entwik' 
kelt  sich  ein  Uebermaafs^  von  Säure  •  in  deo 
Säften  des  Darmkanals,  wozu  das  Pancreas  usd 
die  aushauchenden  Gefäfse  der  Oarmscbleim- 
haut  mit  beitragen.  Schleimhaut  und  Schleim- 
bälge erschöpfen  sich  durch  die  ungeheure  Ver* 
mehrung  des  serösen  und   schleimigen  Secieli; 

*)  In    einer  Kecension   von  If'mter's  Schrift  über  Ma- 
geaerweichuDg  in  Uccker's  Neuen  Aiinalen  ffl.  3. 
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lötzterä  atrophireoy  sterben  gleich  eotleeflrtetf  Tu« 
berkelo  ab,  und  seh  winden  zum  TheU  gans, 
so  dafs  ihre  Stelle  oft  nur  an  einem  rundioa 
Loch  erkannt  wird»  dat  die  Magenhäate  Ton 
innen  nach  aufsen,  meiatens  aber  nor  bis 
an  den  Baachfellübercug  durchbohrt;  aoch  die 
Schleimhaut  wird  atonisch  aefgelockert  und  xu<« 
letzt  atrophisch.  So  wichtigen  organischen  Ver« 
letzungen  und  der  erschöpfenden  Diarrhöe  kann 
das  Leben  nicht  länger  widerstehen^  der  Kranke 
unterliegt,  und  nno  beginnt  die  chemische  Ein* 
Wirkung  der  rermehrlen  Säare  des  Magen-  and 
Darmsaftes,  welcher  die  aufgelockerten,  unter« 
minirten,  und  nun  abgestorbenen  Darmhäote 
durchdringt  und  auf  die  bekannte  Weise  in  eine 
Gallerte  Terwandelt,  die  der  künstlich  dbrcb 
Einwirkung  yon  Essigsäure  auf  den  gesunden 
Magen   heryorgebrachten   durchaus  ähnlich  ist. 

Dieser  Verlauf  ist  zwar  nicht  in  allen  Fäl- 
len handgreiflich  oachzuweiseo ,  besonders  wo 
ein  scheinbar  gesunder  Zustand  die  langsam 
fortschreitende  Krankheit  masRirt ;  meistens  aber 
läfst  die  Leichenöffoung  das  chronische  Leiden 
an  den  nicht  erweichten,  tnitunte^  selbst  an  den 
erweichten  Partieen  erkennen.  *)  —  Das  we-* 
sentlicbe  Moment  unsrer  ürankbeit  ist  sonach 

*}  Merkwürdig  genng  ist  die  einzige  Krankheitige- 
Bcbichte^  die  Cruveilhier  in  der  Anatomie  patltoio- 
giqae  erzählt  und  dorcb  ei,ne  Abbildung  yerBinnlicht, 
ein  schlagender  Beyteia  für  Barkhausens  Lehre.  —  Im 
Nahrongscanal  der  22jährigen  Kranken  landen  sich 
kranke,  zoin  Theil  erweiterte  Sclileimbalge ,  und  in 
der  That  hatte  Cr.  vorher  eine  Enteritis  foliicalossi 
diagnosticirt,  meint  aber^  es  verstände  sich  Ton  selbst, 
dafs  die  Diagnose  irrig  gewesen  sei,  da  die  Erwei-r 
chung  der  vorderen  Magenwand  Alles  erkläre.  Wir 
müssen  aber  die  Diagnose  des  grofsen  '  Pathologen 
gegen  seine  eigne  Theorie  in  Schutz  nehmen. 


"V 
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iches  versteckt,  wohl  iq  "'wenig  bekaoof  ge^ 
worden  sejrn  niuchte. 

Da  die  suletzt  abgeführten  Fälle   für  .  die 

^lagDOie '  einstweilen   gans'  aoBogäoglich   sind^ 

«  kann  fSr   diagnostisch- therapeutische  Unler« 

changep  nur  f.on  der  böstiminten  Krankheits« 

rm  kleiner  Kinder  die  Rede  sejo,   die  Tor- 

»gtweise  Gaslroinalacie    genannt    zu    werden 

iegly.ujsd  deren   Symptome   und   Verlauf  xu 

X  beschrieben  und  «u  allgemein  bekannt  sind, 

»    dab.  sie   hier    wiederholt  werden   sollten. 

..Äff  würde  man  wohl   thun,   den  Nameq  Ga-« 

^ximalaciei   womit  man  dem  Tode  rorgnlift^ 

AB:  Mfsugeben  und  die  Krankheit  nach,  den 

Yoratechendsten  Causalmomenten  lieber  Zahn« 

ttm  oder  noch  heiser  Diarrhoea  ablactalornm 

Dcjnnen.      Auch   RiisKa  Cholera   iofantniDy- 

^  chmaiaC$*)    (eigentlich   Kruketiherg's)  Äpo- 

jcia  ienosa,  OUenroth*s*^)  Paralysis  canalis 

jrii'sind  nur  ferschiedene  Nuancirnogen  des- 

#ep  Kraokheitsbildes.     Am  wenigsten  hat  ee 

'    )ii.  Sinn, .  "von  Heilung  der  Gastromalacie  'sa 

'    jcben;    selbst  wenn    die  Erweichung    dem 

'^  en  anf^ehoren  sollte^    wäre  die  Reconstriiö- 

"'    eines  total  desorganisirten  Theils  ein  Ün- 

>^;  es  kann  sich  also  nur  um  Heilung  einer 

^  .nkheit  handeln,  bei  der,    wenn  sie  todtlicfai 

ndigt  hätte,   die  Section   muthmafslich   eine 

.tromalAcie  ergeben  haben  würde« 

'^'     Dafs  Gehirn -Erweichung   unter   günstigen 

i^  tständen    geheilt  werden   könne,    läfst  sich 

\f  h   den  Untersuchungen    tou  Sims  ^^*)   und 

I)  HeOtef^u  Annalen,  VI.  (1830  Mai). 
)  YereinizeituDg  1836.  N.  52. 

;^*)  ZeUacfarift   Ton   Diefenbach^   Fricke    und  Oppen- 
heim, III,  1.  (1836). 
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ein  Leiden  der  Schleimbälge,  eine  Enteritis  fol« 
licnlota  chronica.    Die  Malacie  behält  nar  eine 
hSchftt   untergeordnete  Bedentang ,   sie    ist   eie 
anfälliges  Epigenomenon  I   ein   rein    chemischer 
Procefs  im  Todten,   abhängig   nicht  Mos   von 
dem  Grad  der  Desorganisation  der  Schleimhaol, 
sondern    anch    von  der  Menge    und    SäoernDg 
der  gerade   im  Magen    beiiDdlichen    Conlenta^ 
Ton  der  Zeit  der  Leichenöffnoog,  der  Lufltem- 
paratnr  u.  s.    w.;    es  ist  also  kein   Wunder, 
wenn  sie  oft  bei  der  Nekroskopie  TermUst  wird, 
ohne  dafs  deswegen  die  Krankheit  eine  andere 
wäre.    Durch  partielles  Erkranken  der  Sebleim- 
haut  und  Bälge  kann  jede  Stelle   des  Verdau« 
uttgscanals  erweicht  werden,  am  häufigsten  aber 
der  Blindsack  des  Magens  aus  den  oben  genann- 
ten GrSnden«    Die  Complicationen  der  G^Birom 
malade  sind  doppelter  Art.    Die   meiitsn   und 
häufigsten  haben  mit  ihr  einen    gemeinscliaft- 
lieben  Ursprung  in  der  Scrophelsucht  der  er- 
griffenen   IndiTiduen^   z.    B.    Hirn  Wassersucht, 
Lnngentuberkeln,  Mesenterial-   und  Leberlei- 
den; aufserdem  aber  kann  jede,    cumal  akute 
Krankheit   sich   dem    chronischen   Leiden    der 
Schleimbälge  hinzugesellen  und  den  todtlichen 
Ausgang  desselben   beschleunigen,  -—  so  sieht 
man    öfters  Kinder    an    leichten   catarrhalisch- 
gastrischen,   noch  mehr  an   remittirenden  und 
Intestinalfiebern   nderwartet  sterben   and  findet 
mit    Ueberraschnng    den   Magen    erweicht  — 
Mögen  die    geehrten   Leser    es    entschuldigen, 
wenn  ich  diese  scharfsinnige,   der  Natur  abge- 
lauschte, genetische  Darstellung  Barkkausen^s  — 
vielleicht  das   Beste,  was  Sber  Gastromalacis 
geschrieben  ist  —   weitläufiger  excerpirt  habe, 
da  sie,  in  die  ßecension   eines  unbedeutenden 
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Buches  versteckt,  wohl  so  "'wenig  bekaonf  ge« 
wordeft  se^rn  mochte.  . 

Da  die  zuletzt  abgeführten  Falle  fur.dia 
Oiagoose '  eioatweilen  ganz'  anzngäoglich  sind^ 
so  kann  für  diagnostisch- therapeutische  Unleiw 
suchungep  nur  f.on  der  bestimmten  Krankheits« 
form  kleiner  Kinder  die  Rede  seyn,  die  Tor- 
zugsweise  Gaslromalacie  genannt  zu  werden 
pflegt,  uuod  deren  Symptome  und  Verlauf  zu 
oft  beschrieben  und  zu  allgemein  bekannt  sind, 
als  dab  sie  hier  wiederholt  werden  sollten« 
Nur  würde  man  wohl  tbun,  den  Namen  Ga-« 
stromalacioi  womit  man  dem  Tode  torgnSiflt^ 
ganz  aufzugeben  und  die  Krankheit  nach,  den 
hervorstechendsten  Causalmomenteo  lieber  Zahn« 
rühr,  oder  noch  besser  Diarrhoea  ablactalorum 
zu  nennen.  Auch  Rush''s  Cholera  iofanCnm,- 
HachmakfCs*)  (eigentlich  Knikeriber^s)'  Apo- 
plexia Tonosa,  OUenroth*s^*)  Paralysis  canalis 
cibarii  sind  nur  yerschiedene  Nuancirongen  des- 
selben Krankheitsbildes,  Am  wenigsten  hat. es 
einen  Sinn,  von  Heilung  der  Gastromalacie  za 
sprechen;  selbst  wenn  die  Erweichung  dem' 
Leben  angeboren  sollte^  wäre  die  ReconstrncH 
tion  eines  total  desorganisirten  Tfaeils  ein  Ün-' 
ding;  es  kann  sich  also  nur  um  Heilung  eineir 
Krankheit  handeln,  bei  der,  wentt  sie  iSdtlich 
geendigt  hätte,  die  Section  mnthmafslich  eine 
Gastromalacie  ergeben  haben  würde« 

Dafs  Gehirn -Erweichung  unter  günstigen 
Umständen  gebeilt  werden  könne,  läfst  sich 
nach    den  Untersuchungen   yon  Sims^^^)   und 

*)  Heehef^B  Annalen,  VI.  (1830  Mai). 
*•)  VereinszeituDg  1836.  N.  52.  " 

***)  Zeitfichrifit    Yon    Diefenbach^   Fricke    und  Oppen- 
heim. III,  1.(1836). 
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Dichambre  ^)  wohl  nicht  besweifelo;'  dieMlbeo 
ergaben  Spuren  destruirter  Parlieen  io  der  6e» 
hirnsnbstans,  Narben,  offne  und  oblHerirte  Hob« 
len^  Siellen  mk  kleinen  Löchern  wie  wnrm« 
eticfeig  durchbohrt  a.  dergl.  —  Die  erweich« 
ten'  Partieen  waren  also  nicht  geheilt^  eonden 
▼emichtet,nnd  für  das  ^eiamnfttleben  miachad- 
lieh  -gemacht.  Solche  Heiloperationen  aber  fcaoo 
die  Netnr  nicht  im  Magen  eintchlagen,  wo  die 
geringste  Störung  der  Continuität  BxtniTaflatioo 
in  die  Bancbhöble  und  schnellen  Tod  nach  sich 
liebt  ^  und  auf  Verwachsungen,  wodurch  sie  in 
andereofFällen  Extravasirung  zu  yerhStenpflegf, 
ist  bei  einem  so  sehr  zur  Golliquesaeas-Mven« 
de»  Zustand  nicht  zu  rechnen. 

Die  Gelegenheitsoriache  unserer  Krantheit 
Ist  mebrentheils  das  Zahnen  **  sie  kemnif  oicbt 
leicht  anders  als  in  der  Periode  ^^^Mtkftf^D 
Zahnreiees,  zwischen  f  und  i^  lahien  tot  — 
die  nächste  disponireode  Ursache  aber  ist  das 
Entwöhnen.  Saugende  Kinder  pqrgifea  wohl 
häüfigy  auch  kann  der  Durchfall  bei  ihnen  lang- 
wierig öbd  hartnäckig  werden  ^  aber  ei  nimmt 
nichlt  leicht  zu  sehr  iiberhand,  läfst  die  Kran- 
ken nicht  sehr  Tpn  Fleisch  und  Kräften  kom- 
inen  und  hört  allmäblig  yon  selbst  auf;  nur 
einmal  sah  ich  ein  saugendes  Kind  am  Darch* 
fall  sterben  und  dies  war  unter  der  Perrscbaft 
der  Cholera -Constitution  im  Jahre  1831.  in 
meisten  sind  der  Zafanruhr  solche  i&inder  au- 
gesetzti  die  reichlich  die  Brust  bekommen  and 
dann  fumnltoarisch  entwöhnt  sind»  wie  leider 
nur  zu  oft  geschiebt  und  wodurch  zum  Erkran- 
ken  der  Darmscbleimfaaut   und    ihrer   Drüsen 

*)  ifnriep*s  nene  Notizen  Vif.  8.  «-    5dbmlcit*«  Jahr- 
bücher. XXIII.  3. 
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hiorelcbende  VeranlaMaog  gegeben  ist.  Oft 
aber  ist  der  Grand  des  Uebels  sthon  frfiher 
gelegt,  wenigstens  sieht  man  häofig  Kinder^ 
die  Tbn  nnyerständigen  Mattem  und  Wärterin» 
oen  nebenbei  mit  groben  Speisen  gefüttert  wer* 
den,  TortrefFlich  gedeihen,  so  lange  sie  an  der 
Brust  srod,  indem  die  Milch  auch  die  ungehö- 
rige Kost  fiir  den  Augetablick  unschädlich  maclH ; 
kaum  sind  sie  aber  entwöhnt,  so  bricht  der 
Durchfall  gewaltsam  und  mit  wunderbar  schnel- 
lem Collapsus  aus*  In  heifsen  Sommern,  s.  B. 
1826,  1834,  1839,  kommt  die  Zahnruhr  dnrcÜ- 
gängig,  Torsugs weise  häufig,  f«st  epidemisch 
vor,  und  man  wird  immer  wohl  thuh,  hei 
starker  Sommerhitze  ohne  Noth  kein  Kind  ent- 
wöhnen SB  lassen.*) 

Bai  einer  Krankheit,  die  dnrch  dieAblak-^ 
tatioo  wes/entlich  mit  bedingt  ist,  liegt, nlchta 
näher,  als  das  daran  leidende  Kind  ¥on .  neueMi 
an  dia  Brust  legen  sn.  lassen.  -*.  und  in  .dep, 
Thatf.  wo  dies  angeht  und  nicht  zu  lapge  ver^ 
schobt  y^i'd,  ist  das  Leiden  oft  plötzlich  ab^ 
geschnitten.  Innerhalb  8  — r  14  Tagen  nach.  4ßrn 
Entwöhnen  glückt  es  häufig,  die  Milch  der  ftjjh. 
beren  Amme  wieder , in  Flufs  zu  bringc^n^  W9* 
bei  weitem  am  yortheilhaftesten  ist  ^)    Mufs 

* 

*)  In  manchen  Familien  neigen  alle  Kinder  zor  Zabn- 
nibr;  wo  traurige  Erfahrungen  liieriiber  ▼bfliegen, 
lasse  ich  die  folgenden  Kinder  anderthalb  Jahrö  lang 
stillen,  bb  die  schlimmste  Zahnperiode  ^oriibsr  ist, 
oad  habe  dann  die  Durdiialle  sich  wohl  zeigeii,  abelr 
nie  bedenklich  werden  sehen«  Ucberhaupt  Ist  e#  in 
allen  zweifelhaften  Fällen  besser,  die  Kinder  zo  spat, 
als  so  firüb  entwÖbneh  zu  lassen. 

**)  Icl)  sah  einmal  eine  Amme  von  bösartigen  conflui- 
renden  Pocken  befallen  werden;  nach  Jünf  Tf^ochen 
aus  dem  Krankenhaus  entlassen,  hatte  sie  noch  Milch 
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man  eioe  neue  Amme  oebmen ,   so   hüte  mae 
■ichypr  eioer  xo  jungen  Milch ;  einige  Mal  nahm 
ich  Pevaonen.  die  vor  2— 3  Wochen  entbunden 
^arepj  au  Ammen  zahnrnbrkranker  Kinder,  und 
f^i^d  regelmäfsigy  dafs  dieselben   darauf  starker 
lazirten;  die  Erklärung  dieses  Phänomens  fand 
ich  erst  durch  die  mikroskopischen  Unterauchnn- 
ge/s  Donn^M**)t  der  die  Colostrnmkörperchen 
(güofse  Bntterkügelchen,   vielleicht  durch  (uae 
schleimige  Snbstana    verbunden )    noch    eiafa 
Mobat  nach  der  Entbindung  in  der  Milch  Yor« 
fand«  —    Ist  das  Kind  schon  über  4  —  6  Wo* 
eben  lang  entwohnt,  so  sind  mehrentheils  alle 
Versuche  f   es  wieder  sum  Saugen  su  hnngen, 
Tergeblicb  —  und  dann  sind  wir  auf  die  phar« 
maceutische  Behandlung  angewiesen«    An  Mit- 
teln fehlt  es  keineswegs  —   leider  lassen  gie 
nur  oft  genug  im  Stiche.     Chlor  ist  aar  beim 
Beginn  der  Krankheit,  bei  mäfsigsn^  Durchfall 
und  Torwaltendem  Fieber  anwendbar«    Diebit- 
lern  Tonica  —  Cascarilla,  Columbo^  Augustura, 
Siraaruba  -^  genügen   nur  für   die  leicbteien 
Fälle.      Ungleich   wirksamer    sind    Alaan    und 
Martialia  (yorsugsweise  das  Ferrum  mnriaticnm, 
aber    auch    sniphuricum    und    hjdrocjaniconiX 
xnmal  mit  einem  ätherischen  oder  aromatiKhea 
Beisatx;  aber  auch  diese  Mittel  yersagen  nicht 
selten  ihre  Hülfe,  verderben  mitunter  den  Ap« 
petit  gänslich,  werden  öfters  ausgebrochen  oder, 
was  bei  den  Eisenmitteln  besonders  in  dieAs- 
gen   fällt,   mit  dem  Stuhlgang   entleert.     Voa 
absorbirenden  Mitteln,  namentlich  auch  too  der 
Thonerde  habe  ich  nur  selten,  yoo  Wachs- EmnU 

genog,  am  eifien  neoen  Ammendienst  aniatraten,  osd 
deoiielben  seht  Monate  lang  vorzuiteben. 

*)  Dotmi,  die  Milch  ond  insbeiondere  die  Milch  der 
Ammee^  üben.  1838. 
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sionen  niemals  Erfolg  g«ielMn. '  Eiit8olilei|'4n 
wirksam  fand  ich  eio  Paar  Mal  dan  Blaimdk^y 
indeneo  ist  die  Anwendang  dieses  Mitleli  M 
einer  Krankheit,  die  eine  so  grofse  Teiidens 
cor  Atrophie  bat,  nur  durch  die  bittere  Nöfh 
des  Angeoblicks  so  entschaldigen  und  nie  an- 
baltend  fortzasetzen«  Kleine  Dosen  Opium 
sind  nicht  zu  entbehren ,  aber  nur  als  Ad« 
{uransi  und  wenn  sich  nicht  bald  eine  wenig- 
stens palliatire  Wirkung  zeigt  und  die  Krank- 
heit in  das  paralytische  Stadium  übergeht, 
thot  man  wohl,  das  Opium  ganz  anfzugeben, 
oder  nor  als  Beisatz  zu  Klistieren  zu  Terwen- 
den*  Diese,  ans  Kraftmebl,  Eiweifs,  Kalkwaa« 
ser,  mit  etwas  Opium  bereitet,  wirken  im  Ap« 
faog  gewohnlich  Tortheilhaft,  aber  nicht  Tor&il' 
tig ;  dauert  das  Uebel  länger,  s6  kann  der  durch 
die  vielen  Ausleerungen  gereizte  Mastdarni  .aücjh 
die  kleinste  und  mildeste  Injection  nicht  zur&ck- 
halten,  jedes  Klystier  wirkt  dann  laxirend  und 
es  ist  gerathen,  für  eine  Weile  lieber  ganz 
darauf  zu  Terticbten«  Stärkende  und  aromati- 
sche Bäder,  Bioreibungen,  Pflaster,  sind  gbich 
der  Ton  Ebers  empfohlenen  Tokajrer- Essenz 
und  anderen  Diaeteticis  Tortreffliche  Belhnlfen, 
aber  der  zerstörenden  Gewalt  der  Krankheit 
keineswegs  gewachsen«  — - 

Vor  anderthalb  Jahren  behandelte  ich  in 
Gemeinschaft  mit  meinem  geehrten  Collegen 
G»  Criise  ein  sechzehn  Monate  altes  Mädchen 
an  Zahnruhr,  bei  dem  alle  Mittel  erschöpft 
waren;  weder  unsre  Bemübungeh  noch  die 
pünktlichste  Sorgfalt  der  zärtlichen  Angehöri- 
gen konnten  den  Durchfall  zum  Stehen  bringen^ 
das  Kind  genofs  fast  gar  nichts  mehr,  war  zum 
Skelett  abgezehrt,  die  Abgänge,  10  bis  15  in 
JoDni.XC  B.4.8t.  D 
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*;2>ISU»deo,  bMtaodeii  grofsteotheilt  aus  klarem 
.-Sdhleim,  bald  mit  spiDatartigeD  Flocken,  bald 
1  aaii:  Btotfttreifen  uatemiitcliiy  der  Maiid  w« 
r  vdl  Apbtbeo^-  die  sieb  aucb  io  die  Laftwege  so 
.'«iabeii  begasbenv  nod  mao  mofste  einem  baldi- 
.  ^en  Ende  eDlgegaatefaeo. 

,  f  Io  dieser  Noth  fielen  wir  auf  daa  Salpeter' 
iaure  Silber ,  das  im  Typhus  iatestinalia ,  alio 
9äcb  in  einer  Krankheit  der  Darmscfaieimhaat, 
Ton  Boudin*^  empfohlen  und  Ton  mir  ein  Ual 
mit  enUcbiednemi  wenngleich  nicht  TorhalCi- 
'  gern  Erfolge  angewandt  worden  war.  Wir  ver- 
acbrieben:  R.  Argenti  nitricicrystall.  gf.  ^;  aolre 
Io  Aqna  destlll.  unc.  ij.,  Gmi.  Mimos.  acrup.  ij, 
Saccb.alb«  dracbm.i)«H.  D.  in  "vitro  charta  nigra 
obdncto  (eine  Vorsicht  die  nie  verftäaml  werden 
darf)  S«  Zweistündlich  einen  KinderloiFel  roll; 
bald  gaben  wir  auch  Klyatiere  Ton  demaelt»en 
llittelj  -^  Gran  anf  Einmal  in  einet  halben  Unae 
Schleim  mit  etwas  Opium.  Der  Erfolg  war 
glaniend;  die  Stuhlgänge  wurden  apaiaamer, 
fScolent  ond  in  Wenig  Tagen  war  der  Durch- 
fall gehoben,  die  Aphthen  geheilt,  und  dii 
freilich  sehr  langwierige  Hebung  der  Kräfte 
konnte  der  diätetischen  Pflege  fast  ohne  weitera 
Medicamente  überlassen  werden.  Seitdem  hab« 
ich  den  Hoüenatein  sehr  häufig  angewandt,  ^ 
der  vergangne  Sommer,  wo  Zahnrubren  gase 
allgemein  herrschten,  gab  hinreichende  Gelagea- 

*)  Zdtacfarift  von  Diefienbachy  Pricke  und  Oppukm 
IV9  3»  ^*  Spater  erinnerte  ich  mich  in  der  Ansap 
eines  amerikanisdien  Journals  (ich  glanbe,  la  ^ 
Inibraeker  Med.  Cbir.  Zeitaog)  eine  Brnpfehinaf  4* 
HÖUenateina  gegen  Zahnruhr  gelesen  zu  babea,  aber 
Inilich  in  einer  Form  und  Doiia,  die  wenig  xor  Nick- 
abniang  loekte  —  Zweist'dndlicli  einen  Gran  in 
Thedöffel  Hafencfaleini. 
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heit.ddiii  -^  In  der  bej^el  nar  ionertich^'ji'dl- 
nabiB8 weile  auch  in  Klysüeran  io  der  oben 
aogefSbrrieb  Art.  Ich  habe,  wie  es  Ver8ac|Bie'ii 
init  eioiBin  neaeo  Mittel  sukommt,  nie  Üie  Car 
'damit  abgefaDgen^  sondern  bin  immer  erst  da- 
to gescbritten,  wo  andere  bewährta  Mittel  nicl^Vs 
'frucblelen,  wenngleich  ich  es  nie  wieder  so 
'solcher  Extremität  kom^men  lietfj  ^ia  in  'jeäem 
ersten  Fall.  Er  hat  mich  in  der  DiarrhoeA  an- 
lactalorum  nie  im  Sti<ihe  gelassen  und  ich  t^iage 
kein  Bedenken,  ihn  ein  Specificnm  gegen  diele 
mSrderiftcbe  Krankheit  —  oder,  wenn  man  die 
Vornehmen  Ausdrücke  lieht,  gegen  Magenerwci- 
chang  —  SQ  nennen,  Nur  bei  Einem  Einde, 
das  von  der  Malter  noch  wahrend  der  erstefi 
Monate  einer  neuen  Schwangerschaft  gesÜIIf, 
und  dann  plötzlich  entwöhnt  worden  war> 
konnte  er  nicht  Terbindern^  dafs  der  Durchhält, 
obschon  selbst  gehoben,  eine  todtliche  Atroph!^ 
zur  Folge  hatte.  —  Dafs  das  Mittel  keinen  be-» 
sondern  Geschmack  und  Geruch  hat  und  voA 
den  Kindern  durchgängig  ohne  Weigerung  f9r 
Dommen  wird,  mag  wenigSitens  als  rf ebentp'r^ 
theii  gelten.  — 

I 

Auch  bei  anderen  Durchfällen  leistet  der 
Hollenstein  ausgezeichnete  Dienste.  In  der  ge- 
wöhnlichen catarrhaliscben  Diarrhoe  ist  kaum 
eine  Veranlassung  da,  ihn  anzuwenden,  da  die 
gewohnlichen  Mittel  ausreichen.  Um  so  trefir 
lieber  vrirkt  er  besooders  in  den  häufigen  Fäl- 
len eines  adjnamisch  efetbischen  (wenn  man 
will,  eines  neurophlogisiitcben)  hustendes,,  der 
der  Dothieoenterie  ganz  nahe  steht  ond  eine 
entschiedene  Neigung  bat',  in  Helcose  iiberzu* 
geben.  .  Der  Leib  ist  mehr  oder  weniger,  aüf* 
eetriebeb,  unbestimmt  schmerzhaft,  die  Stahl- 

D  2 
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gjBDger  ^*>>S*  wattrig  nnd  ubelriecl^epd^  bi- 
•tebeii  später«  weon  die  Kraokbeit  sui^iiiiBt» 
au  einem  Terscbiedeoartig  gefärbten,  oft.  geller^ 
artigen,  oft  BaoguiDolenteo  Schleim  Ton  ekel- 
beflem,  aber  darcbaus  nicht  fäcalentem  Gemch; 
die  Abgänge  sind  nicht  sehen  nawillkührUch,  ini- 
meraber  ungeheuer  erschöpfend;  ein  leiser Te- 
Desmnsi  yerläfst  die  Kranken  nicht,  and  4iM6c- 
'fohl,  so  wie  die  Angegriffenheit,  die  jeder  «■- 
seinen  Entleerung  folgt,  yersetst  nie  in  dis 
grobte  Gem&thsferstimmung  und  Angst  —  die 
Terständigsten  Menschen  sieht  man  den  gaoMi 
Tag  mit  der  Berecbnang  hinbringen  ,  wie  fisl 
Standen  seit  dem  letzten  Stuhlgang  reiflossen 
sind  nnd  wie  lange  der  nächste  wohl  noch  ans« 
bleiben  mochte:  dabei  ist  die  Zunge  mehr  oder 
weniger  hochroth,  ganz  glatt,  wie  foUH,  auf 
Trockenheit  nnd  cur  Aphtbenbildnag  geneigr, 
dar  ganse  Zustand  ist  fieberhaft  nad  die  Kräfte 
bedeutend  gesunken«  Chlor  ist  in  dieiem  Lei- 
den ungenSgendy  eben  so  Ooium,  das  ohnehin 
wegen  der  Jfeigung  zur  oenommenheit  des 
Kopiss  nicht  wohl  pafst;  Stjptica  aber,  and 
Amara  werden  unter  keinen  Umständen  Tertra- 
gen«  Hier  wirkt  der  Hollenstein  auTergleicUicL 

Da  Extracte  ihn  leicht  sersetsen^  habe  ich 
ihn  in  der  Regel  nUch  Kopp^B  letzter  VbrKhiift 
mit  blofsem  destillirtem  Wasser  und  Pnlfisfi^ 

äuiritiae  zu  Pillen  machen  lassen  und  alle  sirsi 
tnnden  ^  bis  -^  (meistens  -J^)  Gran  gegekii- 
Klystiere  von  gr.  ß-—}  desselben  Mittels^  äOia- 
falls  mit  ein  wenig  Opium  ^  anteretütaeo ,  we 
sie  Tertragen  werden,  die  Wirkung  angemsiB. 
Man  darf  nicht  irre  werden ,  wenn  am  eislH 
Tage  keine  Wirkung  eintritt  oder  die  Stnhh 
sich  gar  noch,  etwas  Termehren;   gewohnlidi 
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8cböD  atn'  sweiten  Tage  Tenniodern  m  steh 
und  w.eMeii  fScoleot.  —  BeobaclfCuDgen  fibar 
die  W ir&nog  de«  HoUeosteios  io  «wei  KranW 
faeiten  derselben  Familiei  dem  ächten  InteatJnal- 
tjrpbas  upd  der  DIphtheritb,  habe  ich  gerade 
geiiMg*/  tfm  das  Mittel  sa  neuen  Veriochen  em--' 
^eblen*'^  kSnnen;  sie  iin.d  aber  zu  yereinselt 
und  ssd  wenig  rein^  als  dafs  ich  etwas  Bestimooi« 
tia  'darü|ier  aussagen  konnte.  —  Die  Wirkung 
des  salpetersanrep  Silbers  in  diesen  Krankhai- 
ten  £0  erkl$[ren,  iiberlasse  ich  Kundigeren  :"yer« 
gleichen  wir  aber,  was  es  aufseilich  in  schwa- 
cher Auflösung  auf  Gescbwiire  applicirt  leiste1| 
und  eiinnern'  wir  uns,  dafs  dje  Gescbwürhaüt 
der  normalen  Schleimhaut  gewifs  sehr  i^ahe 
steht  y  so  licigt  wenigstens  die  Analogie  nahe^ 
dafs  das  Mittel  in  beiden  'Itf^mbraqen  die  Eber* 
gie  des  iregetativen  Gebens  erhSht,  deh'ifi, 
reichUclien  Säfteznflufs  hemmt  und  der  Nei|(Qjig' 
zur  Verflüssigung'  entgegenwirkt«  — » 

In  Bezug  auf  die  A»Dwendupg  des'HjMteii^ 
Steins  in  Ner?enkrankheiten  kann  ichmictt'lSr« 
zer  fassen.  Heber  MipemiepilepiischenKiiHpB^^ 
durch  die  er  Merst  berühmt  wurde ^  habe  Icli. 
keine  genügende  Erfahrung  |^  auch  giebt  es 'd|er 
„unfehlbaren  Mittel'*  gegen. Epilepsie  wie  ge« 
gen  Wasserscheu,  so  sehr  Viele!  Bei  Hers-^^ 
Jcrankheitenf  gegen  die  das  Silber  von  Kopp  Mo- 
warm  empfohlen  wurde ,  hat  es  mir,  bei  yiel- 
fältiger  Anwendung,  nicht  das  Geringste  leisten 
Wollen:  selbst  bei  reinen  Neurosen  des  Her- 
zens Teraagte  es  mir  ganzlich  seine  Dlenste^^ 
geschweige  dafs  es  bei  organischen  Herzleiden 
auch  nur  eine  merkliche  palliative  Wirkung 
geäofsert  hätte.  Dagegen  fand  ich  es  ausge- 
zeichnet hülfreich   bei  CardialgUn ,  Besonders 
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bijpdBn, ,ij;i<),  .und  l>ü  Hslchar  der  SdunÄRK, Hch 
di^'.Dffiv'BiVSBiid  )icb  biniiabt,  «o  «■&  du 
Kf^^l^^,^initlir  ober  da>  Krai«  «!•  ühet  dfli 
l^'j^pniw  k'lflf.eo  pflsgen;  ofl,  aber  inchjt  im- 
"^^•f  )^^  y^n'fp'uae;,,  nicht  leltao  ■^nB^iBihf»' 
«if^j,j^fl1)fli.  V«r»ug»n«i9e  häufig  l^qn^tdiM« 
S|jvf|ff»  TOD  CAr.dialgia  bei  Pi»a«o«iii|nen, 
(ewa^wB  aui  der  diRnfiid»n  Klasse  vor,  Jif 
E^k^U,^n^*n.  vad.  maofbaa  andern  Schadlich- 
k^itfD  forldaiivrad  auagisBelttiiod,  und  eine  oo- 
n^mÜfVga.  icblacbta  Kost  zu  geuieb«n  pfl»; 
Ün|.-^f  Üe  da«  Eilgeld  li«b«r  fiir  Putx  «paroii^. 
4ltn'Ä'*^>  di»  lo.aDderpSIflgeDlijampfeo  ta  bail* 
V^^vkaa,  ■inn.bi'l^et'-e'  «cliadlich,  GummaM 
Ugjft^tiß;,  WiamjiUi ,  IVux  vomira  wen/gsien) 
dpgaiip^nd,  '  Det  ■nbalteod«  GfifT/mb  dea 
fi^hjpiteiKi  l«iat.«t  biei  d|«  UeiElisbitp^  Dtaaalak 
lI^^^.funuii«ch«aZiittaDd  angftoi^iifn.mb«  ich 
iÜa  Fti  ■•linero  und  gröhern  GabMV  V^öbn:- 
lieh  3  mal  tägfich   anraogi   3,  apStarbu  3,  4, 

ai^fffi]|»A  BllßT-  Ariaaig^braucli  ein« , jVfKapib  laB| 
a|)tf|rlaüjpn'  irüil,  ffosu  bei  Praugnuni^^  d!« 
^qlei^nh«it '  sieb  Ton  aalbil  darbulfl,  .-.Oab« 
Iff^^v^lc^  Sfler  %hröpfkBpfa  io  i|'eq.  ^ken 
•jl^ev,'  ^w»  Biet  Die^r  leitien  (üa  ayf  dar  Ha* 
g«Uffe|id)  Dod  l^i  ObBtruklioneo,  womif 
np4„^ii^icb  i|t,  KalinaMerkljatiat«  gatm** 
«Mn, '4a<*lle  Eccoprolira  die  BeachvisrdpB  ^ 
([puteDd,  Termebrei).  —  Ob.  dia«ar.  ZaiUai 
ein«!  lystire  Keuroae  nd«r  nichl  Tielmsbr  «* 
cbroqiich  iqbioflqmtRatoritclier  Z^Btand  darUa* 

5'*ii8cb)eimbaüt  lei,  Ibbs»  leb  dahiog«at*llt :  ä» 
OTantja  und  NoMnlia  inöcbleo  fiir  das  Lerzun 
•precfaBD  —  doch  oiars  icb  geaiebea,  dafi  kt 
in  kaioem,  auch  ooch  lO  lebr  rnoachiäbigM 
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dm  .Uebel  todllicb  w^rdiso:,  odA  id  Mm* 
itfche  yerbilduo|[.dfs'' Bliig6D8  obe^Bvhw't 
lA  habe.    •  •••  •  -"^^ 
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Ghweirtstein  gegen  versatiU  Uervtnfiehfr. 

* '  .1 

m  Jahr  1837  erlaubte  ich  'inir,  in  Ca»f9r*3^A 
lienschrifl  auf  die-AoweaduDg  ;des-Bredl»-.' 
Heins  iii  j  groXseren  Gahto  .  io  der  Febniij 
•a  rersatilis  aufmerktem  so  machea/  #diwi! 
:b  dur^b  die  Verwaadtehafl  iDaocfaer;FBMe' 
p  Krankheit  taiit  dem ..  Delirioia: i Iriieak*! 
irt  wi^dep  war«  •  Sebv:  erfrenlich'  war:  «b.£ 
meipe  .Aosichl  dttrcb;:dea.  vielefffahreBeai') 
M  beslätigt.  üQ  iiQdee,.;der  deii:iTjlrlaim  ^ 
t99  ifxk  Typhos  wiedertiolenJKch  .einpftehlt  \ 
eiHchrift.  iM>n  Dieffi^nhäGhi.  Frkike  nwk  ,&p!^'^'^ 
im  IL  3i  ood  8<aimidemiskhth.  XUD  U^'i 
.RßhLaw-^  {SchmidiU  iahrb;  XIT.  2iV^ 
enaChaht^  ich  i|iehritia[U.Gele|(eiib|rit''9ehaki^^ 
;eiiaeAle  njittel  milNuftseddNi  gebrauqheo.li 
odetiSfiDe  Anweoduqg)  b^i 'dem   eigiintlii^.> 
Tjcphos  cerebralUi:  io'^2iistfDdea^..jilB>  y/pml 
Liren  ^ßb\  cur  I%reiiilis»g[ffedbirai  werden^ii 
tarJie  C0ogesiiaQep.Jy*ch3dem:.Kflffi^  glo^^h 
» Rolhe.des.6esi4^t>iiMlidbr  AvgitfopLwiMerf 
ieti  t  ha[tliiäckige!iifi)ff>pieb  ^l  ödmi'Aktmni^ 
ade   ^opfscbmerse»  'SMU  t&iifcbari  ^Idäbee« 
die  Bnergie  de)i  GeffiftsysteBis  Uoterdmckin^j 
'mIs  äufserst  klein  >ind:*chi^li;  die  Eäl:tf«eb 
en.  kalt'  lind*      Att.-.lHfMll  rein '  ioci(ifeD^3 
ndiuDgist  hier  nicM.fiidenken;,eUe!fcne»lC 
e  :Antiphlogöie   aber    ist   eben  90  nig^eaügi- 
»ndbar,  -da  die  Kräfte  m%aff  nur  unteffdüiiiHtja 
:h  immer  zugleich  eine  grohe  Keigdnginivii 
:en  Adynamie  Yorbandea  ist^  und  die-Ueicbst«» 
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^«ftllirli  Tliatlgkril  •  des  Nerren  -   und  M askel- 
ajatf I09  «nr  tu  leidbt-  plötzlich  io  Erscböpfang 
sasammeobricht.      Blutegel ,  kalte   Uoiachläge, 
Haotreise,  Mineralsauren  uod Chlor  siodsweck- 
mäfaig,   aber  fiir   die   •chlimmftten  Fälle  oicbt 
geDogend;  Sturzbäder  i/f.irken   sehr  tidl  kräfti- 
ger,  ihre  AoweodQog  aber  wird  durch  Locali« 
tat  iS^d  ändere  äufsere  VerhäUntsse  in  derPri- 
Tatjirajds- oft  .unmöglich;    Galomel    kann    nor 
doneb  iseine   laxirande  Wirkung   etwas   leisten 
und  bat  mmcbes  Bjadenken  gegen  sieb.  Hier  (ritt 
delrTartatus  atibiatns  als  ein  Yorlrejffliches  Mit- 
tfdgtiedieinwi  Ich  habe  mit  einem  halben  Grao 
suseistiindlicb  angefangen  und   bin  ttitonter  ta 
eioün.Gtanl  jede:S(ahde  gestiegen.    Nach  Be- 
finden kann  man  ihn,  rein  geben,  oder  'in  einem 
Infilsom  'Valerianae,  Arnicae  oder.  Abgelicae  auf- 
ISacto,  lasen  kanii  auch,  -wenn  eelTolhthur,  mä- 
fj|%A  Gehen  Mosches  oder  Camphtnr  ^teipooi- 
ren'w  .*SbKald  Ucibelkeiten  eintreteu  *  (was  mit- 
noMitJesat  epSt  der  Fall  ist)  leg«n  >lcb  die  De- 
lirieniyMder  Kranke  wird  blässer »  rabiger,  cor 
Ohbmacbt  geneigt,*  und  luletst  eteHt  rieh  der 
lasigt'  entbehrte  Schlaf  •  ein.     Dann  ist'  es  Zeit, 
v^i  dem  Brechweipstein   eininbalten,  und  nnr 
daiilt-.  klMpese  Gabeif  hin  «nd  wieder  cn  reichesi 
wenn  «der Qi^smes<eicfh  #1edsr  regt.    Auf  dieia 
Wttsäibabe-icb  in  e^nem' Fall  acht  Tage  Ia?ire, 
bie-diiiKrankbeU  «tatetbieden  in  dae  Stadium  De- 
ciyliMbti  trat«     Trockenheit  der  Zange  darf  too 
dem'Gebrancb  dea  Mittels  nicht  abhalten;  sei« 
ge»  sich  ledoch  Bvi»4iwielnsteinpuste1tt  in  der 
M«ndfaohle,.so  iet>ee'£4wifs  Zeit  ihn  gase  bei 
L  Seite-  .sn    eetseute  ^    -Eine  Cantel    aber  darf  | 

^         niebtinbersehn  werden  r  der  Brecb  Weinstein  n(  ; 
indicicl  bei  einem  fllifeTerhältnifs  zwistben  deia 
exeltäten  Nenren*  :und-dem  deprimirten  Gtüb' 


K 
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System,  aber  onr^  wo  die  Energie  des  ktstero 
unterdtücktf  nicht  wo  sie  erschöpft  ist  oder 
von  Haos  ans  fehU,  also  nur,  wo  roboste  Indi- 
vidoen  Tom  Typhas  befallen  sind,  bei  denen 
man  auf  einen  bedeutenden  Food  innerer  Kraft 
rechnen  kann.  Einige  Mal  liefs  ich  mich  yeriei- 
ten  ihn  bei  schwächlichen,  nerrosen  Sobjecten 
in  Anwendung  zu  bringen,  wo  die  Nerrenthä« 
tjgkeit  im  höchsten  Grad  aufgeregt  war,  die 
mehrere  Tage  und  Nächte  anhaltend  schwatz- 
ten, tobten,  sich  nicht  im  Bett  halten  liel#ep';! 
diesen  bekam  aber  das  Mittel  sehr  Hbel;  -— 
sie  collabirten  änfserst  schnell,  um  sich  nicht 
wieder  zu  erholen.  In  «otefaen  Fällen  mochte 
das  Opiam  Wunder  thun,!  dessen  Gebraiich'aber: 
unter  diesen  Umständen  gewifs  die  höchste  me« 
dicinische  Meisterschaft  fördert. 
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Beitrag    zu    ^en    Typosen. 

—    :.•••■  -  _-    • 

Von  .  •  .   ,. 

Wilhelm  Grimm, 

Kidierl.  RilMiBdieni  Hofratb  nnd  Ritter  mebrerer'Drden. 


.11  • 


1. 


Llie  PiieBenfortacb ritte,  welche  in  der  aeuereo 
Pathologie  gemacht  worden  siod,  erstrecken  tich 
auch  auf  die  Typosen;  und  obgleich  ober  die 
Grundursache  noch  Tiel  Aufklärung  zu  wiinschen 
bleibt,  sind  doch  die  TerdienstlicheD  Arbeiten 
TOD  EUenmann  mit  Dank  anzuerkennen. 

Unter  allen  Typosen  sind  es  die  Kephalo- 
typosen y  welche  am  meisten  Gefahr  drohen; 
eine  genaue  Beachtung  der  epidemisch  Tor- 
kommenden  nnd  ihres  Verlaufs  wird  auch  hier 
die  Diagnose  and  die  Kur  erleichtern,  wie  meh- 
rere Fälle,  die  ich  hier  aufgezeichnet  habe,  be- 
weisen werden.  Doch  bevor  ich  die  Terschie* 
denen  Fälle  von  Kephalotypose  aufzähle,  sei 
es  mir  gestattet,  in  aller  Kürze  diese  Krankheit 
im  allgemeinen  tu  betrachten. 

Uiiter  Kephalotypose  versteht  man  diejeni- 
Wechselfieber,  wo  die  typosen  Stoffe,  um 
Bisenmann  zu  sprechen,    in   andern  Orga« 
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neo  kflinap  Baum  mehr  finAsiiij  dcnntiacli  .'toach 
dem  GebirB.tnrgetcireii  uad  4».  glakhaawi/diirf.: 
Heerd  der  •  Krapkheit  bildeiiw  *    h  '  ^  ;.i :, ' . 

Dte  l^posiB  kann  bier  yteder  U»k  al  iü^ 
aAMben/je  .nachdem  sie  entwader  j^  EUl(&;>" 
phalop  gaoi^\  oder  nnr  ge^ifte  Theite   deM^I- 
ben  befallt^'  woraat  die  fiiotheif iing  EisennidaHi*^ ' 
io  Kfephalotyposis  Tulgaris,  amanrdticai  «pllepr 
tica,  icafaleptica,  tetaDica'i  algi^a«  Siapbtireticä,; 
bydropbobica  y   aphonica  ifriff|pr|DgeD.     Melrai;!»' 
dieser  Arten  tiod  mit  befkjgem  Piciber  rerbli^-' 
den,  ändere   sind  gänsIicH   fieberloi?.    Das   d6- 
gleitepde  Fieber  kann'  von  Vet'scbiedifniJiÜ'ClMr- . 
raktelr  S€S6'f  doch  -am'^bfigiteii  UagC  ^k'.^^ik' 
eniälniWlken^  an  %tth:  '   .'         "^/V.^ 

Die '.Erscheinungen  .r{^bte^  siffef^nacb  da»i 
versdll^eQeii  Thcilen  ,d^  Gehiraf^,r;  (|i«'-^oki 
der  tjp^sa  ergriffen   sMU«..  QeiuMcb    iw&rd«- 
K.  B.  die  Kepbalotyposis.:T<«lg«K!i4   di^  jBi*fclMi« 
nungen  .einer Metningitifi interttiittens,  .4ief AtMM- . 
rotica  einer,  toterinittirendeil.  BliRd|iail,tii^s«wfVY*l 
berforbriogeo*    Dot  Tjtp.iiif  d^r  KephatotjAMa»/ 
ist  eintägig  oder   dreitägig;    einen  tiafMg|8««i. 
babeq  sie  selten,  so  ^itr^ucbjmir  dofMLeJMc- 
TorgekQmmen  is|.     Am..|g((0ib9]ichtlan.,i«t.  deis« 
Quatidianiypus,  ,weii  er'  oft  «jis-iAIci^eHiiM^: 
Continoa  annimmt,  und  die;Apyff^|ciAvlbil^  ^ba-> 
merkbar  ist.     Das  Gebirnlei4«np?Ägt.#i?6h  gleich; 
im' Anfange  aus,  «der  es  erfolgt  erkt  beim  «weir 
ten  oder   dritten  Anfalle,     Zuweilen   siad.;auch| 
damit  Erscheinungen  fon  Abdomioallstidea -^v^« 
knöpft,  das  oft  yorausgebfi,  oder  dassetbei  beglf4r> 
tet.     Zuweilen  scheinen  es  blos  gaitrisch.e  .Zp-< 
fälle  zu   sein,    welche    die  K^phalotyposis  b»« 
dingen.     Nachstehender  Fall    möge  ^dies  ,be««. 
weisen: 
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--  £ia  Soldat  itf  1^.  P^teriborg  Worte  ia  das 
SüiietfOTtclie  6afle«Hoipital  aufgeadmmeii,  da 
derielba  über  Appetiübsigkeit,  lalehten  Kopff- 
acliinfFSy  Uebrikeit  and.  bitlero  G^achmack 
klftgf^  JPlie  Znoga  !war  elwas  gelblkh^.j^ch 
iiilint  fatark^balegt»  Fieber  achieo  oicbt.yorhap- 
df^  jfy,  aeio.  Eia  Brechmittel  aoa^aill*  aübia« 
tni  J)a«sarte  den  Zustand  d^aKraoka^  idiii  we- 
Di^,  ab  auch  macbte  AminoDiani  mariaticmii  die 
Zü9t/B  nicht  Yiel  fwptf  und  der  ^,l^t«re  Ger 
ac^OMidk.  blieb;  dpeh  l)atle.  er  tagUc^  ßfph^ag 
1111^  weder  Frost  toocb-HiUe  waren  b^narkbar. 
Aji^'Titttipn  Tagi^.iiajch  der  Aufoabiaisvii%|blo  äich 
in^jfls^rZastaiid  dea  Patieiitea  aQf  ei^Ji^chst 
traarige  Wefsa  Terschliinmert  r)f^f{^.(|;(Kea 
Delirien  war  der  Kraoke  in  Schlaf  yeifaJIaoi 
nnd>  lif  ^nöü  iip  VBÜig^D  Söpöii.^ '"^Afl^lars, 
Blutegel^  Seirfiejge;  TlkicAhiietmaim^lsafe  im 
Standat  diesiin  ZoslMl  za  besettiMia '.  *  Der 
Urin  >iiria  ^la  ÜtrcMtfente  gingen  iUi'iiliwUU 
kiihrliehäh.  'Ein  ClTMna  aloe^ltonk ;'  W  Vom 
HfDr^GahMinen  Ralhw'  Vob  /V^Re' TttetordMt 
W«MkL(blfileb(e  «ine  atarke  AnsleetM|f'barTtor, 
doeb';mtdlSiataa  aojpörösas  hielt  an.  diä  Respi- 
ratiw4rd»4ief  und  langsanf;  ein  sla^küfr  SblUveifs 
teäleh  *atn  gansenr  Körper  berrbr  «dd*  datalribe 
(^^a'  wiederholt ,  entleetfe  noch  .^ine*  niem- 
liche  «Mevga  Exereinente.  '■  Bndiidr  schltig  er 
Dlicip'sWSlfatiindigeih  Sopor^die'Atigen*  aaf,  ned 
dafS'  B^wablsein  kehrte  wieder.'  DeniiiaÄeB 
Tag^  aeigte  *  sich  ein  ragelmabiger  Wechbsi- 
lieber-^  Anfall y  der  den  sechsten  Tag  /Wieder 
eiätrat  nnd  dann  bald  dnrch  Cbiniif '  gebobea 
if urda«  —  Dias  bestätigt,  was  EisenmaHn  sehr 
ehtig  bemerkt,  dafs  es  gewisse  Ursache^'  «ind, 
'^a^ofl  deh  Zag  der  Krankheit  nach-  den»  Ge- 
irn  leiten;  in  diesem, Falle  Teraolafiteo-dieeea 
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die  l^oc^igkeiten  <•»  Magert  Qod^  dtf.  .^19- 
därme,  indem  ursprÖDglip^  .die  Krankheit. 9^r 
auf  die,  eiBtep  ^fVege  ,  beftcti/r^f  kt  W2)r#'  dpiKijh 
die  Cmdiiaten  aber,  welche  haqptiächlicti  eioea 
Drdcli^  .la.of  das  SoeoeageflefilM  aosüblen*,  yeiu 
biodert  wurde,  sieb  doi|t  auszubreiten,  and  da- 
her eipe  K'epbalotjpose  .ej9Uteben  mufste.    .. !: 

Die  Hauptsyinplome  de^  Kephalotyposis 
sind:  heftiger  Kopfscbmerv ,  Schwinde) ,  j)eli- 
rien,  die  oft  bis  zur  Wi|tb  ^unarfen,  tonische 
und  klonische  Krämpfe,  Com8|  Letbargus,  Ca- 
rus,  Apoplexie,  Taubheit,  Blindheit  u.  s.  w«, 
je  nach  dem  Theile  des  Gehirns,  welcher  Ton 
ihr  ergriffen  wird« 

Die  Leiclienöffoungen  der  anKephalotyposis 
Verstorbenen  zeigen  meist  seröse  oder  blutige 
Exsudate,  selbst  falsche  Membraneu  und  gallert- 
artige Amachwitzungen  hat  man  gefunden. ;  Er- 
folgte jedoch  der  Tod  durch  Gebirnläbmong, 
so  waren  dergleichen  Exsudate  nicht  Tort^fo- 
den,  Diese  Ausscbwilznngen  werden  immer 
zwischen  den  Gehirnhäuten  oder  in.  den  Gebiin* 
bohlen  angetroffen. 

Die  veranlassenden  Momente  der  iCepbalo- 
tjposis  sind  dieselben,  die  das  Wechselfiebtfr 
herTorbringen ;  der  Andrang  aber  nach  dem  6e* 
hirn  liegt  in  der  Epidemie  selbst,  wie  wif:  dies 
während  des  russisch  -  türkischen  Feldsoges  ia 
den  Jahren  1828  —  29  beobachteten,  oder  es 
sind  gewisse  Hindernisse  und  Ursachen,  auf 
die  das  Fiebermiasma  trifft,  wodurch  es  sich 
auf  einem  Systeme  auszubreiten  verhindert  wird, 
und  daher  sich  nach  einem  Organe  zieht  ^  wo 
es  sich  concentrirt*  Zu  diesen  Ursachen  geboren : 
Erkältungen,  unterdrückte  BlutflSsse,  starke 
Strapazen,  Mangel  an  gesunder  Nabrang,  Er* 
kältungen  des  Kopfes,  das  Birouakiren  in  der 


-ScMm»,  derSoMeiiittcbp  ÜnrelDigkelteii  d^er  er- 
'  IHM  Wege*  NachtwacibeD;  Aerger,.  Gram ,'  Sor- 
<eto,  Scbrecky  FaMtft ,  und  ahdere  l&emlil^sbi^' 
'Wifgnüfeo.    Aötlli  trafifch  dieie  KirabUeil  meh* 
'rare  Male  in  VeVbindoeg  mU  dem  ReimVr^h. 
Die   Diagoofe*  der  Kephalntyposen   erfor- 
dert die   grofste  Vorsiebt,    weil   die  Apyrexie 
oft  ao  schwach  ist,  dafi  man  sie  kauln  bemerkt; 
eben  dieser  Umstand'  v? ar  es,  der  liok  wahrend 
besagten  Feldcuges  so  manches  lodiTidaum  hia- 
rajSte»    In  den  andern  Abarten,  b.esond«rt  nntar 
den 'fieberlosen,  ist  esVielleicbt  minder  sebwie- 
'rig  die  Diagnose  rtt' finden,  allein  in  der&epbal. 
Tolgaris  kostet  es  grofse  Anstren^ang  and  die 
-Schwierigkeit  wird  noch  dadurch  erhBbt,   dafs 
bei  manchen  Epidemieen    der  Parozjsmos  sich 
mit '  keiner  dentlichen  Krise  endigt,  oder  daf$ 
eiü  Paroxysinus  ohne  Frost  onreroierkt  in  den 
anderen  Sbergeht,   wie  es  der  Palt  ^wir  wSh* 
rend  der  Jahre  1834—35  in  Poltfn.'' —    Um 
aber  die  Kepbalotjpose  too  anderen  ahnlichen 
Zniälleii'  richtig  zu  unterscheiden ,    giebt  Vogel 
Ewar  mehrere  Kriterien  a0|   die  aber  ancb  oft 
Hiebt  gans   suTerlafsig  und    ausreichend    siad, 
dofch  mögen  hier  die  vorzüglichsten  eine  Stelle 
finden.  ^^    »iDer  Charakter  der  Bpilemie  oad 
die  Häufigkeit   solcher  Fälle,    besoDdera  Spaa- 
BQOg  ond  Schmers  in   den  Präcordiao  ^    einige 
ans  der  Nase   kommende  BluttropMo,    kleiser 
ungeregelter  PnU,  heftiger  Schmerz  in  d«n  Les- 
den  oder  in    den  Eiogeweiden,  grofse  Nieder- 
geschlagenheit ond  Angst,  öfteres  Seufcen,  be- 
ständige Schläfrigkeil   und   grofse    Hinfalligkeiti 
Kopfschmerz,  Schwindel,  Betäubung,  DekrieO| 
starke  Schweifse''  und  beim  antzöndlicben  Zn- 
Stande  ein  rothes  Gesicht,   ein    wilder,    stierer 
Blick,  and  ein  starkes  Klopfen  der  Karotiden. 
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Was  die  PrognoM  biitriffir,  to  ■ibd'aWKd- 
phaiDiypoKD  meist  gefifcriieb,  besooders^  wenb 
sie  Didik  gleich  Anfangs  erkaoet  warc|eo;  n'iiS 
wetiB  schoo  heftige  Gehirn-  ond  Nerrensufallty 
als:  &rämpfe,  Convuliiönen,  Betäabang,"Coilia, 
Caras  u.  s.  w.  eingetreten  siod.  Ein  gnte)i  Zei- 
chen bleibt:  wenn  die  Nerrensybiptome  nach- 
latften,  nnd  des  Fieber  regelmafsige  Anfälle  mit 
deutlkhen  Intermissitinen  machf. 

Die  Behandlung  richtet  sich  durchaus  nach 
dem  Charakter  dei  begleitenden  Fieberi;  dem- 
nach sind  beim  entsündticben  Blutegel,  Ja'selbst 
ein  Aderlafs  unumgänglich,  dabei  mache  man 
kalte  Umschläge  um  den  Kopf,  wickle  die  Fiifte 
in  Flanell,  der  mit  heifsem  Eisig  getränkt  ist, 
veranstalte  Waschungen  des  jS^orpers  mit  War- 
mem Eisig  oder  Branntwein.  Bei  der  innerli- 
chen lC|Nr  mnfs  man  daiauf  sehen,  dafs  Tor  .der 
Anwendung  des  Chinins  die  ersten  Wege  ge* 
reinigt  sind ;  im  entgegengesetzten  Falle '  gebe 
man  Calomelmit  Jalappa,  und  schreite  nach 
Reinigung  derselben  ungesäumt,  sum  Chinin, 
das  man  am  Besten  in  fliisiiger  Form  reicht  ^ 
liegt  der  Kranke  aber  in  Sopor  und  kann  nicht 
schlucken,  so  wende  inan  es  endermatisch  in 
Pulverform  an.  Man  braucht  gar  nicht  die  4P7~ 
rexie  abzuwarten,  sondern  kann  das  Chinin  auch 
während  des  Anfalles  reichen.  Diesen  Umstand 
mufs  man  gehörig  würdigen  ,  denn  in  solchen 
Fällen  mit  der  Anwendung  des  Chinin  bis  Eur 
Intermission  (die  leider  nur  zu  oft  kaum  be- 
merkbar ist)  zu  warten ,  würde  höchst  gefahr- 
drohend und  Terderbiich  für  den  Kranken  aus- 
fallen. Ebenfalls  ist  es  nicht  rathsam,  eins 
von  den  vielen^  wider  das  Fieber  empfohlenen 
Mitteln  lange  zu  versuchen,  wodurch  die  kost- 
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bar^Zeil  vor  TersMlchl;  und  dar  Kranke  wShrond 
diesai  ExparimenürenB  leicht  starben  könnte, 
■opdazn-  wnodn  das  Chinin  sogleich   an«.    Am 
basten  eignet  sich  das  schwefelsaure  Chinin,  aber 
'finfserdem  kann  man  citron-,  essigsanrat  oder 
salssanres  anwenden,  je  nach  Upiständanf  bei 
schwachem  Magen  und  bei  allgemMner  Nerven- 
soliwäche  würde  ich  mit  Harle/s  daa  esaigsaars 
Chinin  Torsiehen ,    so  wie   das   aalnsaare  bei 
alarker  Vertchleimong    der  ersten    Wege«  ^ 
In  der  Epidemie  von  1834  in  Warsebnn  blieb 
daa  salsaanre  Chinin  das  "beste  MitleL  •  Beim 
aitheniscben  Charakter  des  Fiebers  blaibt  eben- 
falls   das  Chinin    das  Haaptmittel$    doch  hier 
Tersetse   man   es  mit    fliicbtigen   Beismittelo, 
besonders»  mit  Arnica.    Auch   Opium  bat  sich 
in  einigen  Fällen  hilfreich  bewieaen,  doch  bei 
dem  heftigen  Andränge   nach  dem  fiabira  sei 
man  mit  letzterm  Mittel  sehr  vorsiMigm    Roth- 
gedrangen  wandte  ich  oft  in  d^rgtaidbtnTaUan 
das  Chinin  mit  einem  lofosom  Angelicaei  oder 
auch  Calami  aromatici  nnd  Tioct»  aromatica, 
nach  Vorschrift  des  Hro«  Geh.  Ratbaa  ve«  WyVf 
an»  nnd  der  Erfolg  war  eben  so  achnell  wie 
gnl.  —  Hier  mnls  ich  aber  eine  Bemarknng  eia- 
scbalten,  welche  gewils  mehrere  meiaar  Amts- 
brvder  auch  beobachtet  haben,,,  und  ron  denn 
Richtigkeit  der  Hr.   Dr.   StakeOnrand  in  Ws^ 
schau  mehrere  Male  sich  in  nberzengea  Gels- 
genheit  hatte.  Das  Wechselfieber  nänJich  wnili 
nicht  immer  durch  Chinin  geheilt,  aondara  wi- 
derstand   dam  Schwefel  -   und  salnaanraa  -  Chi- 
nin  hartnäckig,    und  liels  erst   auf   den   Gs- 
brauch  eines  concentrirten   Cliinadekokia  nack 
Diese  Beobachtung   machten  wir  bai  Franea- 
zimmern  und  Kindern ,  yielleicht  in  Folga  von 
Idiosynkrasien. 


D«  d»  Wechialfiebcr  dOr  sn  laicht  R9c&- 
llfta  aatefworfen  ist,  m'  srfordort  dta  Api- 
mpia  *in  sehr  gsregeltM  Bpgira«,  "-'dik 
Dge  Zait  hindurch  forlgeietzt  werden  iniAli. 
loptiScblich  böte  man  licbTor  gewiiaan!^- 
t  and  Früchten,  unter' des  Gelräoken  Ter- 
lich  man  die  SpirilnoM ,'  obgleich  ein  gtiter 
;er  Wafo,  io  mäiiiger  Qn^Dtilät  genoston,'  ri«l 
t  Calf  beitragea  kaaa.  Aoberdeiii  aber  laaia 
10  aiD' liabentm,  viei^hoten' nnd  etil  nad 
rbBxtnteD  Tage  nach '  dem  leisten  Faröxy«- 
ne  immar  noch  eioige  Qrane  Chinfn' nahmoD, 
]daroh  ineitleDlhaila  dan-RBckfäÜaD  torgebaikt 

ifd;  ■■■' '  ^     ;■■■,■■■     ■  ■         ■ 

Oie  Fälle, welche  ;icli.l^ier  atifeaicbD«^  jfiffi 
eils  EriDuerun^eDi  aöa  djam  rQlksiicb-tätMff^W> 
Idzug  io  deD  Jfhren,  1828  — 20.,  llieiJs.,Dqa 
r  Wec^ielCeber«ii^ii^>.  die  währaDd<..d^r 
hre  1834,35  und  ^  i^.KSoignictmtf)}#p 
at^rle,      '■,']',    ,.  ,,..'  ,',.,.,;.-  .     ■ -'^    -A-nf'it 

icben  <S«nitio)rat:h«*'>0«rde-IlegiiDeilt»s<VWi 
Uulik*  siMkam  KJ!q>rtbaH  Wiird«  iolMSM- 
lal^uffMdÄmmi  nsil'er-llWi'bifti^e  SÜHttiUJ!- 
»ihp^aBiUdeiKlira^ai  etiiie  daA  ald-I^Ati- 
id  gMcb^DlIafri  y^mM}  'ditt  «in  Jl'DBflurB'  aU 
f-HadbriUsiäliitl'^ariÄiiäfli'fttilta:  Oilf'ViA- 
r  war  beflig,  die  Znngtf'Uhllkt  nireM;- äabtfi 
jbelkeit  und  Erbrechen j  der  Schmers  dar  Ho- 
"   "'i<'lricbii>IHd|l(>dtfM'!8«4aiaUlnBg 


0  4nMcklia<'lricbii>IHdn(>dtfM'>8«äiiiahMnBg 

1  ann  VfJUavlaiftvdeil^U'tfM-atfrM  ^afg«- 
«ben  wan.  -  Der  Pals'lhir'.'Kbiiftli ' Wl  UiT- 
!b,.dia  Haut  beib  nod«^Dll«li>'dift'fid|MHi^ 
iB  iraaeh  aoil  lattßi'Mf,''itr  Vtii' -tMP^Vai 
>r  Stubl^Dg  Terstopft' '>«ri''IU>idjA"%4Wt 
aiem'IofikaaAi.'SeBDJiV'DeBpml'.  •gci'mitf'vn- 
JDiun.XC.B.4^1.  E 


iMfto  MBS  citmlicha  Haus  Voreinlgkeiln; 
Blftogel  ao  dl«  ioBM«  Sait«  dar  ScIwDkel  p- 
Hilit,  nnd  ein  atweiebeDder  Umaihlag  anf  da 
QodeB  brachtep  flioiga  Lioderung  daa  SchjDV 
HS-beiTOr;  da«  Fieber  blieb  abur.  auch  f^« 
Abend  Docb  iieflig.  Nach  JUillarhatfhfci  bnri 
-qIb  aUgemeiner  Scfaweili  am  udd  «Ghietf  üc 
.TqllkoöunB«  Beuenog  herTorgebracht  -im  ka- 
.Imd.  .  Des  gaozeq- Vqrmittag  da«;  «odalk  !•• 
^g«a  klagte  der  Kraoke  nar  über  StbwäÄ«  «^ 
SlaUilgkeiti.  Tom  Fiftbec  war  er  .frei ,  ftfbtl  «t- 
wu  Appetit  stellte  aidi  jhd,  nnd  biannit  taMiü 
Ticl^.liaba  xUa  Kran^lieit  ihr  Ead«  azraififal;  at 
lein  acbon  Nachmitlags  um  zwei  Ubr  atiUk 
•ich  der  Fn»t  nieder  fio.  .  Der  .  Schnure  » 
I|MA  Boden  frar  vergaAgeb.  D»  dieiw  wäh- 
'nfnd  des  filarKhek'  gaicbab,  so  liefs  kb  ibo 
'Uttrlecbt  gut  einhüllen',,  und  nii)  tiotreleoätT 
'■ntUKhlief  ä^t  Patient  ein.  Doch  file  giott 
Wn'AnB  Erstanneo;  äli  tch  ibo  nach  üoigeo 
SlBBden  im  ToIligeD  Sopor  fand,  Karo  und 
.^qtli'  aovrillkäclicb'.  abgiegeo,.  aod'iUkVErölt- 
■fi^pg^-der  Augen  die  Pupitla  bedanltttd-ie^wii- 


-W*l  fütr.  '  AdnJffs«.  lo  wie  alle  :s&glUi  Dt- 
jfjjfflfrtj^  nnd  EivQSboiig  tobj  .CfciBiil^  w— 
iFffiUdoa,  et  mtim  »icb  bib  «ialk«  SihiMb 
.u«>f(Wr..BHin<>>>%  keM  nad'UaUrir'ferwri^* 
JBeqvrVtio"  wm;  d»tiw  tattorikiiBAab:  ihcHatt 

'  .pMi|.jlH:Iit»'-0*^tiBgi«nnlai  ibitgmim- 
svS  TocHBomipwp.,  .leb  laqddieBinihäiltali 
JUBt  übwfiWt«  «hE  dar  GabinoberiUehe,  i^ 
ad^n  ^^Afffobanda»,  le  wie  «beb  ja.  d« 
$tt^v«atd^el».«Hi.badButBBd*  aanttM  En» 
d«f  jBad4i«IQfilB  Mar  etwai  grSfaKr  «lBi|«»Sto> 
JiOi.   ,0w«3iK>)w<iMiui»batliHigil,  dtfaidbli^ 


-  «y   - 

Irc&eir  teifeii  biflit  fiz;%ie  die  ^abi^tt^Phl( 

gMeii,'iqiidetta  wandelbir^  Wie  die  EirJi^IpeU 

«eenl'^od^  iftbefäinafitineik  Wi  'Pergleicbeirran^ 

bal^ii^eiibli:  HUd^rand'nhi  Düfau  Mt0MW- 

*iiet''ftD4  HeföndemnerkiArYi^dig  ist  derTobfiiS- 

'tebranA-  mifhltä,  io  tr^Ühein  jeder  Pa^zya« 

'fltrdr  ein  andeifes  System  ergriff  ond  immer  f/b-* 

'fthirdröheiiider'  wurde   (Med.   cbirorg.  Zeitap^» 

^alsborg  1799.  lU.  S.  365,  '—  Sitenmann,  die 

TypWenl;'^    •'  '''^••'  '•■'; 

«r.     ■..."■•      .j.«!       I  .•     '  '•  j- 

'   ^wHtt¥' Eafl.     BiD  SqUät  desselben 
gimeots    kam    io   fol^odifio  'Zustande  ib 
HoipitaU.;^r!r£rAekp.  Iilßgjtf  $bev  Kopfschmerz, 
4|»petii)ppjgk/M);».  fa^ep.  Oufckwiacfc:,   U«belkeit 

i)p4  Qfipressipn .  in  de^  J^eviegend  f^i  di«  2wge 

^ar  iu^mlipli}  Jltark,  beletf^»  .  ides  .  Fieber  «wAr 
Mcbt.^flftif;ii.jl|pi6|i.jl9altje.^  ÜUern  Frostebi  vod 
)^il«e.  $4ibl|S9Pg  ^«^^.ijrjp^rbapdeDy  der  Pple 
ft9!>öell^^^|i^s,ftHrt¥c^j  ,dA0  Hao*  wjin».  iumI 
i^l(^.  If^fi  ;ctioßffa  lAt^l^wUtel  trol  BftHM 
r4)j)g  ff^i^r  F^Uige  Apyrevi«»  wii  t: JUU  ditaajiweir 

ten  Anfall,  der  am  svpeilfs.rXeS  deiiJttillag| 
erfolgte.  Terfiel  Pat,  ip  Sopor, .  wogegep  alle 
DeritM(mV'>SlLder^arff ,'  Seollei];e,  so  wle^KIr- 
eifer  '^«9^1|ParlUrJi8  emeticoi'  apar^wiloflet  Wi^mI 
Nädk  dein  'lötieferen  foIg(er;'cdQ'' fttai^ei?  äp^mr 
lrtlrlicbi4;^)4UgaBg,  dam^  trM  dn.  allg^nieln/r 
Silbwelrr^iov  unter  d^m  derktaiike  sIbÜ  B^ 
warstteift-Wieder  erlangte';  m^'ei  imH  im 
«!aW  t^Iitg^intl^rtnissiöq  ejfi ;; 'dj^  Sfi^m'de 
IHlg^bde  '^kt4¥  VgrfMi^:^  m  SvApl 
iii^  fh*.'^.,  D^dW  €brr/€bibae  tmcJ 
^biirtc.  'ä^ttiftt; ''  dräbVm*.  tlMild.  '1l£''i)i  S; 
Alfe  Aund^d  'Mb^i^  ET^Rff^^^tt '  itf  inW^iil 
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.    .Dritttr    Fa}L  --Eia    Feldscberef    

^^raieDts  J.  ffnrd«  im  Lager  b«i  Yana  tm 
b«fligeiii.Kopr»Glim«z  bsfallea,  bald  daianf  U> 
starker  Frost  ein,  worauf  Hitca  mit  D^mI 
fol|tfl.  Nach  kurven  Delirieo  yerfiel  ir  r 
Sdpor,  und  alle  dagegen  aogewandta  JGl-' 
tel  blieben  frachllos.  Ualer  kallea  8da» ' 
bea  und  ■terioiöser  KeBpiratioa  Ti)r»rtf  * 
ücboD  am  anderen  Tage,  Die  Lucbea<0^ 
DDng  bot  seröte  ExaudalioneD  ia  den  V*!^ 
kein  und  zwischen  den  Geh  im  häuten  dH;bl^ 
tere  atrotKleD  tod  Blut,  so  wia  ancbdiv^ 
JbicB  ,^aTOo  äberfüllt 'van 


-Im  Lager  bei  Varaa  trafen  müh 
Väll«  oft,  ao  dafs  der  erste  Parexjtm«  b* 
bemerkbar  war,  dir  zweite  acboB  tBdiBct  c 
digt«.  Mancher  Kranke,  der  ihn' Utritm f^ 
xfsinu*  unbeachtet  rorUbergelasMaV  wi  *^ 
ilüLazarethe  nicbt  gemeldet  hatr«,'  wuJt'M^ 
im' comatoaen  Zuslende  hieber ' ipÄÄdl,  *> 
häufig  alle  MKtel  «rfelgloi  bli«iiUDl  'ffn^ 
mao  aber  bei  ZeilWi  Cbioia  an,  so  'W^Ah  te- 
glekheo  Zufälle  Tirbütet.     '       '' -'>    .'i'"' 

'  ',"  Vierter  Fall.  A.,  ein  Soldat^  ^desM^% 
gimeDtt,  von  starkem  Körperbau  ^uidt  ^ 
den  ^ymplomen  a^nes  gewöbulicbep  dreilapS" 
\VQchielliel>^rs  in  das  Boipital  gebracbU  Ü** 
.  iiii^  ^\ß]hß  ,c|eo  Kranken  bald  her.  ,  Katli^*' 
lauf  ptner  Wocba,  erschien  er.;_iodef»_  »''*' 
mil  d^Dsellicn  Symplomeu,  auc)),  jetct<tf^ 
ei  Resülvealia,  dapn  Chinin,  un4'yqrlieb  l(^ 
oach  zebn  Tagen  das  HoapilaJUT  Drn  "if 
nacbdemer  eaüassett  war,  ert!Bbjj|i^|er  abwl^ 
mj^t  ^n  Sf.Dip^bunen  eines  ,W<Bcht^ifiet)^  ■* 
gl(|ic^',kla'i^e  ^if.,^&Bx  S^hmerc  in  iler..  Uatü 
Seite  autec  den 'Rippen,'  welcfa»;  «u^.,ftiiM) 
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^Dgetcbwöllen    War    nni    iiiin    beim    Drutke 
»cbmente,-  a.Qch  die  Fiifse  ll^areo  geschwollen« 
ilqtegel  aaf  die  scbmeribäfte  Stelle  miDderten 
len  Scbmerz.    Gbinio  and  später  die  Mixtara 
raraaaci    compoüta    beteiligten    den    Sbrigeaf 
mnlKhaflen  Zustand  und  Patient  war  so,  weit 
«rgestellti  dafs  er  das  Hospital  bätie  yerlasseir 
Sonen;  docb  da  er  schon  swei  Rückfalle  Sbei^ 
landen  hatte ^  so  hielt  ich  ihn  diesmal  langer.' 
adessen  zeigten  sich   nach  vier  Tagen  ^wieder 
'iebersymptome,  diesmal  aber   mit  GonToIsio« 
en  der  Gesicbtsmuskeln ,  Verdrehung  der  Au- 
[•D  and  Zocknngen  der  Extrefmiläteni  and  wai« 
and  der  Hilsä  fing  er  entsetilich  an  kq  rasen, 
o  dafs  ihm  die  Zwangjacke  mufste  angezogen 
f eMeo«     Das  Gesiebt   war   roth ,    die  Augen 
llänzteui  verdrehten  sich  und  rollten   bin  und 
rer.    Die  Zange  war  roth  und  gans   trocken/ 
)ie  Karbtiden  klopften    heftige  die  Haut  war 
»eifs  and  trocken.     Der  Urin  mufste  yermittelst 
les  Katheters  entleert  werden.    Es  schien  sich 
lier  eine  Tollständige  Kephalotraose   ausgebil- 
et  lu  haben,  weshalb  auch  sogleich  ein  star- 
er Aderlab,  Blutegel »  scharfe  Senfteige 9  ond 
inarlicb  eine  Salzmixtur  gereicht  wurden,  wor- 
of  mehrere  unwillkBrliche  Ausleerungen  ohne 
edeutende  Erleichterung   erfolgten;    denn   die 
Lrämpfe   ond  Zuckungen   kehrten   oft  wieder, 
ilbst  Chinin  leistete  keinen  Dienst,  im  Gegen- 
leil»  das  Fieber  schien  noch  heftiger  zu  wer« 
BD  und  keine  Remission  war  mehr  zu  bemer* 
en.     Es  schien  sich   eine    wahrhafte  Gebirn- 
DtzüoduDg    entwickelt    zu    haben.      Calomal, 
fiederbolter  Äderlafs,  Sinapismen,  Vesicantia 
ermochten  diesen  Znstand    nicht   zu  bessefn.  • 
Foter  den  heftigsten  Krilmpfen  und  Zuckungen 
erschied  Patient    den  dritten  Tag  nach  dem 
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kIslaB  FieberrSdifolle.  <—  Leiclieii- Oeffonag: 
im  fiahirohäuta  slrotztan  ^on  Blut^.  so  auch 
daa  Oahiro ;  beim  Bioscbnilt  in  das  jroba  6a« 
biro  flob  aina  Meoga  gruoao  dickaii  Eilen  aai, 
Welchar  uch  io  dar  Mitta  des  Gabifpa  gabiMal^ 
4ia.,Poo8  Varolii  aentSrt  uad  iich  hb  nm 
kla^an  Gehirn  arstrackt  batta,  daa ' wManiatSr* 
beb  weich  war.  Die  Bmatorgana  waren  ao»- 
mali  die  Mils  und  lieber  harl,  baeondara  e^ 
atara  ron  nicht  unbeträchtlichem  Umfange« 

.    FunfierFalL  L«,  ein  ZimmarmaaB  in  Wiu^ 
aeikani  ron  atarkami  kräftigem  Korpafban^  sehr 
thätig  in  seinem  Geschäfte ,  angleich  aber  aacb 
an  spintnose  Getränke  gewohnt^  derechoa  eiamsl 
nn.  aiaer  GehirnentiSoduDg  gelilten.  baltaj   Ton 
dar  er  durch  die  BemähuDg  daa  Hr»  Dr«  5/är- 
mar  wieder  hergestellt  ward,  lieA.ariob  pISls- 
IJch  zu  Hülfe  rufen.    Ich  faod  Padelil  im  Bella 
acbraiead^  wSthend;  er  eikaonte  Riemsad  and 
machte  oft  Versuche  zu  entlaufen,  ao  df  b  mao 
ihm   eine  Zwaogjacke   anlegen    mntita.     Dst 
Gesicht,  war  roth,  das  Auge  gläniend^  der  Blick 
w&tbig9   die  Zooge  stark  belegt  und  trockes. 
Er  hatte   heftigen  Durst,  die  Respiration  wai 
äogatUchy  kura,  die  Haut  sehr  trocken  und  bsibfe 
der, Laib  seit   einigen  Tagen   Teratopft«    Voi 
dem  Anfalle  konnte  die  Familie  mir  nichta  wite 
sagen,  als  dafs  er  am  Morgan  dassalban  Ti|M 
schon  beim  Ausgehen  über  heftigen  Kupficbmrt 
geklagt  habe«     Von  da   an   aber  war  er  schss 
gegen  Mittag  in  diesem  Zustande ,  den  ich  be- 
schrieben,  nach  Hause  gebracht.     Da   ich  sn 
nicht  mehr  zweifelte  hier  abermals  eine  Esct* 
phalitis  Tor  mir  sn  haben,  liefe  ich  ihm  eiaci 
Aderlalli  Ton  achtzehn  Unzen  machen,  dreilrif 
Stück  Blutegel  an    den  Kopf  aetzan   nnd  ^  { 
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Klystier  am  Tart.  sdbiat.  applicireD*  loberlich 
Terordnete  ich  eine  Salimixtary  ond  am  1(011 
Kopf  kälte  ümschläga.  Am  Abend  faod  Ich 
FaiieDteii  ruhiger  uod  im  itarken  Schweifte, 
nachdem  er  mehrere  Male  reichlicheD  Stahl*' 
gaog  gehabt.  Tages  daraaf  traf  ich  iho  miia« 
ter,  ohne  Fieber  and  Kopfweh,  and  sogar  mit 
dem  Verlangen  Etwas  so  essen.  Die  Zunge.' 
war  aber  noch  stark  belegt^  and  deshalb  lieh 
ich  ihn  auch  die  Salsmixtor  noch  fortbrancben, 
Za  Mittag  verordnete  ich  etwas  AepfeU  and 
Pflanmencompott,  and  Limonade  «am  Getränk.  — 
Am  dritten .  Tag  wurde  ich  früh  Morgens  gero'* 
fen,  denn  ^ie  Scene  hatte  sich  gewaltig  Teräo- 
dert:  alle  Symptome  waren  mit  derselben  Hef-« 
tigkeit  soröckgekehrt ,  so  dafs  ich  mich  geno- 
thigt  sah  9  noch  einen  Aderlaft  ron  sehn  Un- 
nen  Terenstalten  sa  lassen.  Innerlich  wurden 
alle  swei  Stunden  swei  Gran  Galomel  gegeben, 
sogleich  Seofleige  auf  Waden  und  Arme  ge- 
legt. Nachmittags  wurde  der  Kranke  ruhiger 
uod  verfiel  in  festen  Schlaf.  Abends  war  er 
im  allgemeinen  Schweifse,  zugleich  aber  lag 
er  wie  im  Sopor,  woTon  er  jedoch  in  der  Nacht 
erwachte.  «-  Am  vierten  Tag  fand  swar  eine 
Apjrexie  Statt,  doch  klagte  er  aber  Schwindelt 
Benommenheit  des  Kopfes  und  grobe  Mattig- 
keit. Jetit  erst  erkannte  ich,  dafs  hier  eine 
Kephalotyposis  obwalte,  und  da  die  Zunge 
schon  bedeutend  reiner,  und  während  dieser 
Tage  öftere  Stuhlgänge  erfolgt  waren,  so  säumte 
ich  nicht,  ihm  das  Gbioin  zu  reichen  in  fol« 
geoder  Mischung:  Rec.  Chioini  sulphuric.  gr.x«, 
Aq«  Menth,  pip.  unc,  sex,  Acidi  sulphnrici 
aromatici  scrupul.  uaum.  M.  D.  S.  Alle  Stan- 
den einen  Löffel  roll  zu  geben.  —  Am'  fünf- 
ten Tage  hatte  er  Morgens  wieder  etwas  Fro« 
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•telo.  Kopfweb,  und  klagte  aber  grolka  Uobe- 
ll.egbcbkeit;  die  Haut  war  beifser  als  im  Slor« 
nMlsttttaDde*  gegeo  Mittag  yerfiel  Patient  aber- 
mala  i|i  Scblaf»  aus  dem  er  nach  einigan  Staa- 
cfen  mit  reichlicben^  Scb weiTse  erwacbta;  bier- 
aiif  ^blte  er  sieb  wieder  wobl..  Vjon  jelct  aa 
ers^ui^o  l^eio  Apfiill  pnebr. :  Die  Mixtur  warde 
nocb  «ioeo  Tag  fortg^tetst«  und  init  Utterea 
BGttela  die  Kw^.  beeodet« 

'  Seibderbar,  dafs  dieiBvr  HaaD  ^a'a  Jä^c.dar' 
attf  in  dertelbea  Zbit  abermala  i^ob  efne^  Ka- 
{ibalolTpose  befalleo  wurde!  Dier  Gäetriciimas 
war  jedocb  weniger  bedeateod,  uö<d  Cbiaia 
kimüte  gleicb  AofiiDgs  gereicbt  werden/ ilrO'raaf 
üth  aocb  dai  Fiebbi^'sögleicb  le^te. 

■  ■ 

Sechster  FaU,  Eid  Jude,  ebaafaUa  roa 
t^rkem  uod  kräftigem  Körparban^.  waiJe  im 
FrSbjabre  1835  eines  NacbmiUafa..foa.ttBem 
befügen  Fieberparoxysmus  befallaa,  der  sich 
gegen  Milternacbt  mit  starkem  Scbweiba  en- 
digte. Da  er  am  andern  Tag  anfear  Kopf- 
schmers  und  Mattigkeit  über  nicbta  sonal  khgte, 
begab  er  sieb  an  sein  Geschäft.  Eii^  neuer  An- 
fall am  dritten  Tage  nothigte  ibn  jedoch  iisl- 
licbe  Hilfe  bei  einem  meiner  Freunde  sa  Sa- 
chen,  der  ein  Entaiindnngsfieber  TarmntbelSi 
und  jlaher  zur  Ider  liefs,  Blutegel  satstaf  na' 
neben  kSblendam  Getränke  eina  Uixtura  at- 
trx>sa,  inner  lieb  verordnete.  Nach  abarmaligm 
Sch^eifse  klagte  er  über  grobe  Eingenommss- 
beit  des  Kopfes,  Ohrensausen ,  Harthorigkril 
uod  Scbwinoel,  weshalb  mein  Freund  das  Blet- 
egelsetcen  wiederholen  liels..  Zugleich  wardsa 
Senileiga  auf  die  •  Waden  gelegt ;  am  Abeod 
noch  desselben  Tages  verfiel  Patient  in  So- 
por.    Man  rief  noch  Hrn.  Dr.  Stakelhrandi  da- 
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zti|  welcher  eine  Arachooiditis  vor  sieb  ko  ha« 
beo  meinte,  und  deo  aDtipblogifttischeo  Appa« 
rat  10  seinem  ganzen  Umfange  anwended  lief»/ 
Demongi^achtet  seigten  aich  die  Symptome  noch: 
gefahrdrohender,  reichliche  Schweifse  waren 
wohl  .vorhanden»  allein  ohne  Erleichterong  des 
Zastaodes.  Endlich  gesellten  sich  iiberdieft 
Krämpfe  daeu  and  jetst  wurde  auch  ich  bin- 
sngerufen.  Da  ich  diese  Art  der  Typosen  onr 
allzu  oft  beobachtet  hatte,  erklärte  ich  diesen 
Zustand  für  eine  Kephalotyposis ;  meine  Hrn. 
Collagen  waren  zwar  hierin  mit  mir  nicht  ein- 
verstanden,  vereioigteo  sich  jedoch  mit  -mir^ 
Fat.  Chinin  innerlich  zu  geben  und  ein  Klystier 
anzuwenden.  Leider  war  es  jeiioch  zu  spät, 
denn  die  Schweifse  wnrdea  kalt,  die  Respira- 
tion stertorösy  die  Krämpfe  heftiger  und  Patient 
starb  am  fünften  Tage  nach  dem  ersten  Paro- 
xjsmus.  Die  Leichen  -  Oeffnung  wurde  leider 
nicht  gestattet. 

SUhenier  Fall,  Fräulein  von  N.»  von  zar- 
tem reizbaren  Körperbau^  acht  Jahr  alt,  fühlte 
sich  im  Herbste  1837  eines  Abends  unwohl, 
hatte  mäfsigas  Fieber,  Kopfschmerz,  weifs  be- 
legte Zunge  und  heifse  Haut.  Man  gab  ihr 
Fliederthee  zu  trinken  und  bereitete  ihr  eio 
Fufsbad,  doch  war  am  anderen  Tag  noch  keine 
Besserung  erfolgt.  Den  dritten  Tag  wurde  ich 
gerufen,  und  fand  sie  in  folgendem  Znstande: 
heftiger  Kopfschmerz,  leichte  abwechselnde  De- 
lirien, trockne  weifsbelegte  Zunge,  kurze  schnelle 
Respiration,  schneller  härtlicher  Puls,  trockne, 
heifse,  pergamentartige  Haut,  zuweilen  Frostein, 
dann  wieder  Hitze,  Schmerzen  in  den  Gelen- 
ken, hauptsächlich  in  denen  der  Knice,  —  fer- 
ner Appetitlosigkeit^    kein    besonders    grofser 
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DüHif  trager  Stahlgäng^  bald  wasaerbeller^  bald 
•Iwaa  dunkel  gefärbter  Urio «  sehr  geringer 
SiAweib  nnd  nur  partiell  an  Kopf  nnd  Brust. 
Ich  verordnete  ein  leichtee  Abföhrmillel^  eSiier- 
liclrae  Getränk  nnd  Haferschleim  som  Eisen. 
Abeadt  trat  deullicbe  Exacerbation  «ib,  die 
Hitae  and  die  Delirien  waren  stärker  gowordea, 
der  Puls  sehr  schnell,  bärtlicby  das  Gosidit  rotb, 
die  Augen  gläoseod,  grofse  Angst  nnd  Unnihe. 
Verordnet  wurden  acht  Blutegel  an  dieSchlüs 
und  hinter  die  Ohren,  ein  Fursbad  uad.  eis  dio- 
phoretiicher  Uaostus.  —   Am  viertes  Tan  er* 


fuhr  ich,  dafi  Pat»  eine  unruhige  Nacbt  maH  Di 
liiien  doch  ohne  Schweifs  verbracht  and  swei 
Stahlausleerungen  gehabt  habe;  der  Pob  war 
noch  au fserst  schnell,  106,  dieHitse  liedenteodf 
Kopfschmerz  heftig,  die  Haut  pergamalarf^, 
die  Respiration  ängstlich  und  grofse 'HaMigkeif 
sugegen. '  Verordnet  wurde  die  Pello  BiTeriit 
stündlich  su  einem  EfsIolTel,  die  Diii  ^wia  bVa- 
her.  Abends  war  abermals  eine  deutliche  Ex- 
acerbation, wobei  Senfteige  auf  dio  Waden 
und  Essigumscbläge  um  den  Kopf  gelegt  wur- 
den.^* Am  fünften  Tag  keine  Veränderung,  alle 
Symptome  blieben  sich  aiemlich  gleich.  Pa- 
tientin fing  an  stärker  sv  deliriren,  weshalb 
noch  sechs  Blutegel  an  den  Kopf  geaetst  wnr« 
den;  aber  auch  diese  hatten  keine  Bessemag 
sor  Folge«  Ein  Vesikatorium  in  den  Narksa 
gesetst,  minderte  nur  eioigermafsen  die  Deli* 
rien«  —  Am  sechsten  Tage  schien  Pat.  etwas 
munterer,  der  Kopf  war  weniger  benomBSsa, 
die  Zunge  aber  noch  unrein,  der  Pula  achaell 
(96)  and  klein,  die  Hanttrocken,  der  Urin  rolh, 
doch  ohne  Absatz,  der  Stuhlgang  seit  gestaro 
verstopft.  Ein  Klystier  entleerte  eine  Mengt 
VnreiDigkeiten«     Zur  Mixtur  wurde   Vini  sti- 


( 
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biati  dracbm.  uoa  sogeielal.  AlMind«  «rblglfc: 
nieder  Etecerbatioo^  doch  niofat  so  hetiig-Mim 
Tordem*: —  Za  mmnem  Entaunaa  bSrIa'  ich 
am  aidbeoten  Tage,  dafi  Pat  eioe  wjeit.apHi- 
biger«  Nacht,  aJs  aUa  TÖrige  Nacht«  geftabi 
halle»  atarke  Delirien ^  grobe  Angst ,  acbvedkr^ 
hafte  Träume*  öfteres  Aoffiihreo  aod  AoÜKbreieo. 
De#  Kf/pf  war  heifs  und  Sberans  aingenoondien. 
Beim  AnfrichteD  Schwindel  und  ObnmachU 
Die  Zange  war  rofb  und  gans  trocken-,  der. 
Pula  (114)  klein,  die  HaütheUls,  pergameotartig, 
der  Üria  roth,  der  Durst  ghifs.  Verordnet 
wurden :  kalte  Umschläge  mit  Eis  um  de»  Kopf» . 
innerlich  alle  Stunden  ^  Gr.  Gilomel  nebst  ei- 
ner Mixtnra  oleosa;  xum  Getränk  Decoctum 
Hordei,  Waschen  dos  Körpers  mit  warmem 
Essig,  «*  Abends  beinahe  derselbe  Zustand, 
doch  hatte  der  Calomel  einige  flüssige  Stuhl- 
gänge bewirkt.  — -  Am  achten  Tage  derselbe 
Zustand.  Der  Calomel  mufste  ausgesetzt  wer- 
den, weil  sich  schon  nach  3^  Gran  Leiden  des 
Zahnfleisches  ceigte.  Nur  die  Mixtura  oleosa 
wurde  noch  fortgesetst.  —  Am  neunten  Tage 
hatte  die  Schwäche  sich  Terraebrt,  der.  Pols 
war  klein  und  schwach  (112)9  bei  dem  gering- 
sten Aufrichten  erfolgten  Schwindel  und  Ohn- 
macht ohne  allen  Schweifs,-  der  Urin  sehr  spar- 
sam und  brannroth  ohne  Absatz.  Es  wurde  yer- 
ordnet:  Rec.  Aq.  oxymariatic*  dracbm.  duas,  De- 
coct.  Altb«  unc.  quinque,  Sjrupi  Rubi  Idaei  unc« 
dimid.  M.  D.  S.  Alle  cwei  Stunden  einen  Efs- 
löffel  ToU  sü  nehmen.  Ich  glaubte  nicht  es  hier 
mit  einem  Wechselfieber,  eher  mit  T3rph08  so 
thun  2u  haben,  besonders  da  die  Remission 
entweder  nur  sehr  schwach,  oder  gar  nicht 
und  auch  keine  einsige  kritische  Ausscheidung 
zu  bemerken  war.    Doc^  wollte  ich  das  Chi« 
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nilip' vnr  so  meBr  TtoVMohen ,'  als  ^^  Sthwä- 
dwliterbibd  nalmii^  undVencbrieb  daher:  Rec. 
OhiiiiD.  solphor.  %n  iinainr,  AqaaeHeDtfa.  pi- 
pcfriU  Qttc.  aaatnor,  Syriipi  Auraot.  nae,'  diaud. 
M.  D;  Si  alle  Stunden  aJAen  Efsloffel  toH.  — 
Am 'sebAten  and  eilflen  Tage  liefs  ich^die-Me- 
diaiii- fortbrauchen ,  ohne  ;dafs  jedocfe  erilischa 
Zaicbea  ericbienen  und  ohne  merkliche  Aeüde- 
mag' im  Zustande^  *-^.  am  cwoUlett^Thgein- 
dlfflr  erfahr  ich  am  Morgen,  dafs  Pal.  «wanp^^iae 
salif  niirahige  Nacht  gehabt ,   stark  delitirt' «ad 
oft  aufgeschrieen  habe,  gegen  niorgfeo^  aber^^ia* 
geschlafen   und  in  starken  Schweifr  Verfslfe«! 
TOD  tfalchem  sie  weit  munterer   eiWaebt'  seL 
Ich  fafld  den  Puls  weich ,  schwach»  (6^^  die 
Haut  weich  uod  feucht,  auch  die  Zaitfg|e  fmubt^ 
diicb  noch  etwas  roth,  und  der  Urin-'aetale  eiaeo 
zi^elfarbigen  Bodensatz  ab.    Ich   lieft  aä  die- 
sem Tage  keine  Medicin  reichen,  indem  ich  die 
Bestrebungen  der  Natur  abzuwarteb « gedaebte« 
Abends  stellte  sich  wieder  etwas  FiBatela  ein, 
das  schnell  rorüber  giog  und  Bitte   sor  Folge 
hatte«    Der  Puls  war  wieder  96,  die  Haut  trok- 
kedj   abermals  pergamentartig,   und   anch  die 
Zunge^  roth    und    trocken«     Der   KcrnfscBmen 
war  nicht  to  heftig  mehr»    Gegen  Jmiternadit 
trat  wieder  Schweifs  ein ,   und  am  dreiitehatea 
Tage  befand  sich  Pat,  recht  wohl.  Ich  Terördnele 
sogleich    nochmals    obige  Mixtur  mit   Chiaia, 
doch  erschien  Abends  demungeachtet*derPaio- 
xytmus.     Da  das  Fieber  hier  dem  echwafel- 
sauren.  Chinin  nicht  weichen  wollte   und  achoa 
im  Jahre   1834  in   einem  ähnlichen  Falle  bei 
der  älteren  Schwester  das  Fieber  dem  Cbinia 
widerstsnd ;  so  verschrieb  ich  folgende  Aiixtar: 
Rec.  Decoct  Gort.  Chinae  concentr»   uöc*  qoa- 
tuor,  Extr.  Chinae  frig- parat,  drachm.  un.,  Acidi 


»IWki^AoiMt.  q«i4%  üd*  gminnr  tiljpOMmrrflyF- 

^mVifUi  M\h  rAftkGtlräDk  &a  ich 
ip»r  .mk  •twaft:^W#Mis9r0rabrM^hM..iIlirii 
t#L::«i«liig  an »'  .Aptm^^n  .14tan  Tatf  4ilMb 
l'i^^tniaa  gäc«kliiibiao|tf:rJllifrMixtattM|tida 
^jpigaiTagB  foi%itaaiitht  uod  italtisjäBahr 
f('.gm9  di<l  ftaiaarjüp«  rlatok  Tor  laidhs^daa 
IW  jMifrrta.  niobtoiHad^«  i.»  v  .il. ;?  niuv» 
:  J^h  ik^oilteTaQ^filfade.i^oltfliM^Slbfjailft- 
leiH^m^al^btfibf^  FiliM^ilaMr  dtfr  IHaak» 
Br^c^^titioiia  iVirflM.aiifdiM^MHiA'^^BtllRk 

aiiGsar  .CMidtt>4i4c»>iCUaa»''ilbigewalidfe%flrqd- 
1^  pliM.JiäsoDdeMijiirfolg.KU^bmiiiiiAeMiaih 
[jphuVMur  bai  diaaar^iT^MMeiiaook  'dDUdiiiiaa 
MMifif(JUidra«  ^adaifthidlviQiraillibaüialnff 
hjQi^ilftUeiicriff ,  iJ^Ati^VrnrilftAlfiebfteefaptrfeh 
il»cflic^l#l|^,,dad0i€b.!Mi:j  bU  dät  dLkidtA 

•IMMIWh^.  fatiIgt^vriHk!;iiad  wrtnm'ßliiiit 
ebffn  IMrda.  ..:  :oni:;cri     ü9:7i'r- ■.'::     n   >!rr.-^* 

{iE|D4bj^|fiuba i€|ii(i«Ali.|ittik^  mi|i§a. Btmaf^ 
iyn9<>(nMSRM:baJiair.|ib4r  Jdfa. :  Whdi^Udk^ 
ifdajpij«!^: «Triebe  .I!«l409«Ml  1834  aa^iiiaJ|Mf« 
4M|«4HoiÄim^  lieioigMiiallll'JiäU  ^i  <•  •  «h:!  i'^d 
t.Pfflf«ii|Jg)ieb  JfA^illiN  Kiab»r  wLtfinfi 
htan,  nicht  langa  aohaltäiidf b  FMaU-iAi  Aav 
I  abar  wabrand  da*  TärlauJ^s  kaum  wiadar 
iffyl  fSjOJ^  £.tntDo&v4i^«i.fiia)wr;  Miikbfi^dlär 
^,  f^MT^r  la^Mbltfa:^!!!  ^oücHi  Mr.tkd 
^qkMl^mga  ^SÜHiatti&tUABlviUfld  aoiMbnafl 
iib^ab«iid  Wm^^.H^'Mu^jt^kankm kmM 
iiqkeici^tigtao/    UfßndtM  JBiiiHf  vpilvuamii 

^)miiimi  nar»5a<Jfidi?jtef p  ;begafaaBB^fct«t 

tis..!iBä:  tMckct»^Mii4ibUdiftJililife1tiVHispai^ 


>abd  'feMBen  Häalen  .  bebadan.     Anber^m  tn> 

■iwfiflich  auch  zawailcB  darglsicheo  Adaiehwii- 
anegdn  -■■  der  Brüst,  wson  aach  Jiaae  hat  im 
t^aMtab   bathailigi  war.     Dia    ScMeimUirte 

.^^vAbfrana  nod  Darmkanah  faod  iah  oft  ga- 
i£tbfl]t,.  oft  ahei  anch  mit  eiDcm  diek«0  fihia 

.Scbl*iis«.iibersogeD,  gleich  damjaoigeD,  dedicb 
«ttCdar,  ZuDga  nabrnahoi;  diatlilB'maat  ilaA 

.«nfcatriabao :  in  tfincm  ;lf alla  war  als  «oaBiriM^ 
4Hfaaia  baim  AofaHAD  schoD  carrif»,  x.DwLa' 
hmk  mir  gawSbBlicb.wCgatriabsDand'frMbbU 

•■'''|"f>A»M  .Art  TypoB»  wat  aehr  laariwief^ 
'attkältand  flii  dÄ  Kfankäo,  mäKaBtanad  aa» 
apUDsbin  for  dea  Ar^^i*;  jedoch " 'Waraa  da 
bai:  ZailaanrluuiDt«.' >aDd  mit  dao  gaUijpa 
iMittabi:rbabaadelt,.  ao.baita  aw  iMifw-flaUn, 
Dia  ißatm  Zaichoa'  >bliaJlMii  ühme^ j.tMataftaB 
«t(ag<bM,  weni»  ragaltaäbiBe  AMW  d#a- 
-to««.  h»d'  dar  Anfall  aicb  mit  Üam  imiBi 


Bkiaifc  aodigta ; .  dla  ashUchteaat  biq^aiM,  -iium 

■      -      "■  ' «Oabbalia 

aScUaf- 

.      ,        .__MhMa 

«nd  i^okanUieBi  ibai  baraufffazegtaanSili* 


bei  grober  NiadaigaschlagaDfaait  dl*i 
.«lifdaB,  dar  KiUkbinal'acblief  odvMScUaf* 


«wrflHaaaiitamilacJMv^.dM-  KSrpi 

*  ;  fiäl  det' Heilung  gnlt  dis  et^te ' 'Aiodg* 
tßdn '^bifftAlLlär  des  Fieber*,  und  beim  eDtiäDO- 
ll^^' ZiUlabde  des  Magens  uod  Oarmkaoab 
)lnIltt|SB"ärat  Blutegel,  SchröpfkÖpfe  init  inoM- 
I^iKiiiV'icIiteimig- öligen  IVIfiieln  ,  selbst  zufÖt 
lett'%al3&e['  voraungetchickt  vrerdeo,  b«TCit 
zum  Cbiiiio  gcschriKen  werden  konnte.  'Datxi 
«Ui4ab:%arBia  erifaichenda  Umicfaliik««hf<b 
UagflD^eadyaiiofc  ^pirituöaa  EionibaDgiii,  jäi 
»cUaimlga  Tagatkbilucbe  Diät ,.  acblÜBMg«  Gf 
taüfc^^dar  «heb  Bw^niBM  ™ xainih-' 
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War  der  antsiiDcilicha  Zustaod  durch  diete  Mit« 
tel  beseitigt,  was  man  daraus  erkaonte,  daTs 
die  Zange  feuchter  wurde,  und  nicht  mehr  so 
sehr  roth  war,  und  die  IntenniasioDeu  deutli- 
cher herrortraten ,  so  wurde  das  Chinin  meist 
10  fl&ssjger  Form  mit  Aqua  Menth,  oder  In- 
fus. Calami  arom.  oder  auch  in  Fulrerform 
gans  einfach  mit  Zucker  gegeben. 

'  Langwieriger  waren  die  Fieber  mit  df^m 
asthenischen  Charakter,  weil  jemeintglich'  eine 
starke  Yerschleimung  der  ersten  Wege  dabei 
war,  welche  suTor  beseitigt  werden  mufstä. 
Brechmittel  leerten  häufig  Tiel  Schleim  aus, 
doch  war  eine  Besserung,  dia  darauf  eintrat, 
nur  momentan;  denn  bald  nachher  war  dia 
Zuoga  wiederum  belegt,  und  der  fade  stroh- 
artiga  Geschmack  kehrte  wieder.  Ammonium 
muriaticnm  schien  schon  sn  reizend ,  denn  mei- 
atentheils  entstand  darnach  Verschlimmerung 
und  dumpfe  Schmerzen  stellten  sich  in  der  Ma- 
gengegend ein.  Tartarus  emeticus  in  kleinen 
Gaben  erwie^  sich  in  den  meisten  Fällen  noch 
am  nützlichsten,  sehr  hSlfreich  die  Mixtnra  Ri- 
Terii ,  Pulr«  aerophorus  Vogleri ,  Kali  aceticnm 
mit  irgend  einem  aromatischan  Infnsum  öder 
Wasser,  Dabei  wurde  der  Korper  täglich  mit 
Essig  gewaschen,  warme  aromatische  Umschläge 
auf  den  Unterleib  gelegt  und  der  Leib  mit  Kljr- 
fttieren  offen  iftrhalten.  Wo  aber  die  Schwäche 
EU  grofs,  de/ Puls  klein,  schnell  aussetzend 'Vfar, 
atille  Delirien  und  Sehnenhiipfen  sich  zeigten, 
da  war  die  Aqua  oxymurialica,  der  Wein, "die 
Serpentaria ,  Arnica,  das'  Opium  angezeigt* 
Stellten  sich  nach  diesen  Mitteln  Schweibt  oder 
Remissionen  ein,  und*. reinigte  sich  etwaa  die 
Zunge   Von    ihrem  stärken  Belag,   so  wurde 

Journ.XC.B.4.S(t  F 
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gleich  cum  Chinin  gescTiritten.  Hier  war  es, 
wo  das  ChiDinum  muriaticum  am  raeisUn  halt 
ond  an  seinem  Pfatze  war.  Ich  liefe  es  ge- 
meiniglich in  Pulrerform  xu  zwei  bis  drei  Gran  < 
mit  Pulv.  aromaticus  nehmen ,  das  Chinionm 
sulphuricum  gröfatenlheils  in  flussiger  Form  mit 
infus.  Calami  aromat«  oder  Infus.  Absyotb. 
mit  Tinct.  aromat.  Die  Nachkur  erforderte 
meist  grolse  Vorticht  in  der  Diät  und  den  Ge- 
brauch von  tonischen  Mitteln.  Rückfalle  lab 
ich  oft  nach  Dorchnässung  der  Füfse^  odsrdei 
Korpers ,  oder  auch  nach  gewissen  Speken  eo(- 
stehen,  namentlich  Hecht,  Aal  und  Karpfeo, 
so  wie  von  Früchten,  von  Älelooen,  Gurkensalat 
und  den  schwarzen  süfsen  Kirschen.  -— 

Achter  FalL  Kapitain  B«,  29  Jahr«/^  ron 
starkem  Körperbau ,  klagte  eines  Abescb  im 
Sommer  1836  über  Unbehaglichkeit»  durnffen 
Kopfschmerz»  faden  Geschmack»  VoUheit  io 
der  Magengegend ,  Frost  und  bald  darauf  Hitze, 
Uebelkeit  ond  Erbrechen  einer  farblosen  Flüs- 
sigkeit. Er  trank  einige  Tassen  Thee  mit  et- 
was Rom  und  legte  sich  nieder,  hatte  eine  uo- 
ruhige  Nacht,  besonders  starke  Hitze,  unruhige 
schreckhafte  Träume,  keinen  Schweifs,  keioep 
Stuhlgang  und^  wenig  Urin.  Da  er  meiote. 
dafs  es  eine  leichte  Erkältung  sey ,  blieb  er  an 
folgenden  Tag  zu  Hause,  hielt  Diät,  ondtraai 
Abends  Fliederthee  mit  getrockneten  Himbee- 
ren (bekanntlich  ein  Hausmittel  in  Ruliliid« 
um  starken  Seh  weifs  hervorzurufen).  Trotx  dem 
aber  erschien  kein  Schweifs,  und  die  Kacht 
war  abermals  sehr  unruhig,  die  Hitze  grol^ 
Am  dritten  Tag  liefs  er  mich  rufen,  und  ssi^ 
Zustand  war  folgender:  das  Gesicht  etwas  gelb- 
lich, die  Augen  trübe  und  matt  ^  der  Kopf  stati 


\ 
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ciDgeDomineD  I  botonden  Drack  io  dar  Stini; 
die  Zaoge  stark  gelblich  belagt ,  die  fiespin« 
tioa  aagftlicb,  schnell  i  Drock  io  der  Uageii- 
gegaad,  welcher  dorch  BeriihraDg  Termehrt 
wurde.  Der  Geschmack  fade^  bitter,  Darftt  nicht 
Sbermäfsig,  Stuhlgang  seit  rorgestero  mangelnd, 
der  Urin  geringe  und  bräunlich ,  ohne  Boden* 
sats ,  der  Puls  schnell  und  härtlicb ,  die  Haut 
trocken,  heifs,  pergamentartig,  gteichceitig  starke 
GemSthSTerstimmung,  traurige  Ideen.  Meine 
Verordnung,  um  die  ersten  Wege  zu  reinigen, 
bestand  in  einem  Infus.  Sennae  composit«  nebst 
einer  Diät  ans  Hafersuppe ,  com  Getränk  Succus 
Oxjcocci.  Bis  cum  Abend  hatte  Patient  drei  Mal 
Stuhlgang,  wobei  eine  Masse  schwaner  Excre- 
mente  entleert  wurden ,  die  Hiize  war  noch  eben 
8o  stark,  der  Puls  ungemein  schnell  und  sogar 
aussetsend,  die  Zunge  stark  belegt,  der  Kopf 
sehr  eingenommen,  und  schon  bemerkte  tnan 
leichte  Deliria.  ich  verschrieb  nun  eine  Potio 
BiTeri,  nnd  liefs  den  KSrper  mit  wärmeo  Es- 
sig waschen. 

Am  vierten  Tage  Morgens  hatte  sieh  Miie 
leichte  Remission  eingestellt,  doch  die  Nacht 
war  unruhig  gewesen,  der  Puls  klein,  schnell, 
über  90,  die  Respiration  schnell,  die  Hitse  des 
Körpers  nicht  bedeutend ,  die  Zunge  ganz  trok- 
ken  und  sfark  belegt,  einen  stiokendenf  Stuhl- 
gang hatte  er  noch  diesen  Motten  gehabt,  der 
Schmerz  in  den  Präcordien  hielt  an.  Bunfzehn 
Blutegel  wurden  in  die  Mageagegend  gilselzt 
und  innerlich  eine  Oelmixtur  genommen ,  nach 
den  Blutegeln  waren  Umschläge  auf  den  Uhter« 
leib  uifll  ein  Decoct«' ;  Hordei  zum  Getränk  ver- 
ordnet.' Abends  war  die  HiAze  edivker^  und 
Pat.  lag:gröfstentheilsim  bewufstlosen  Zustande. 
Am  fSbflen  Tag    war  der  Zustand  um  nichts 
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bcüwnr ,  er  .delimto  meist, .  der  Kopftdime»  hielt 
an,  der  Pale  war  ooch  immer  echnell  und  kleia, 
die  Hant .  trocken ,  die  Zunge  stark  belngt,  doch 
nichl  mehr  so  trocken ,  der  Durst  nicht  bedeo- 
fond,  Stnhlausleernng  weoigi  Urin  tpäranm  nad 
braun  ohne  Bodeosatz»    Verordnet  wurden  teha 
Blutegel  an  die  Schläfe  und  hiuter   die  Ohreo, 
innnrUcfa:  Rec»   Tart  emetic.  gran.  dno^  Do- 
coeti  Althaeae  uoc.  sex,  Syrupi  siaipL  unc.  din; 
M.  D.  S.  Alle  Stunden  eineo  Ebloffel  vqIL.  Aof 
die  ersten  drei  LofEel  erfolgte  Erbrachen,  wo* 
bei  eine  schleimige  gelbliche  Flüssigkeit  entlesrt 
wurde.    Ich  liefe  aber  diese  Mischung  demiu- 
geachtet  fortbranchen.     Da  aber    am  sechstes 
und  siebenten  Tage  noch  keioe  günstige  YerSoda- 
rung  eingetreten  war,  der  Zustand  jedbch  sich 
nicht  verschlimmert  hatte,  so  stieg  ich  mii  dem 
Tart*  stibiat.  bis  aof  Tier  Gran.     la  dsr Uscfat 
nnf  den  neunten  Tag  brach  ein  allgemdaraidi- 
lieber  Schweils  aus.    Früh  zu  dem  Kraukea  ge- 
rufen mit  der  Nachricht »  Patient  liege  im  Ste^ 
ben,   fand   ich   bei  meiner  Ankunft    aodi  dk 
Aerste  B*  und  J.     Patient  hatte  nämlich  itsik 
in  der  Nacht  geschwitst|  und  yermuthlich  lick 
dabei  entblofst^  wodurch  der  Schweiila  snrikk- 
getreten  war;  deshalb  fand  .auch  ich  den  1^ 

Fsr  kalt|  mitlüebrigem  Schweilse  bedeckt,  im 
oIs  langsam,  kaum  fühlbar,  die  Augen  mt 
gefallen,  das  Gesicht* blab,  die  Nase  hippelii- 
tisch ,  den  Kranken  in  einer  Ohnmacht  lieg^'^ 
wabmheinlich  in  Folge  des  Zurücktritts  ta 
starken  Schweifses.  Nach  Waschungen  der  Stn 
und  Schlafe  mit  Aether^  des  übrigen  Kor/m 
mit  Essig  und  Campherspiritns,  und  WecbMl 
der  durchnafsten  Wäsche,  erholte  sich  PatisBl 
baU  und  klagte  über  grolse  Mattigkeit ;  ich  vs^ 
m^h^^k  jimi  gogieicb:  Rec.  Infus»  Arnicaa  aac; 
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&eX|  Aectat  Ammonlae  liquid,  mic«  dimid.,-  Sy- 
rupi  simpl.  drachm.  tres,  Aetber.  tolphmci 
drachm«  dimid.  M.  D»  S.  Alle  StnndeD  eineo  Efa- 
löffel  voll.  Der  Kranke  warde  gut  zogedeckt, 
bald  trat  ein  »weiter  Schweifs  eio ,  nach  wel- 
diem  Pat«,  gut  abgtfwaYtetj  sich  siemlich 
wohl  befand.  El  war  jetst  eine  ToUkommeM 
Apjrrezie  eingetreten. 

■ 

Am  eilften  Tag  erfolgte  ein  leichter  7a« 
roxyimnty  der  aber  gleich  mit  Hitse  anfinge 
die  indefi  nicht  to  heftig  war,  wie  früher;'  und 
ich  verordnete  nnn :  Rec.  ChinJni  moriatie.  gr. 
duOy  PuIt.  aromatic.  gr.  tria,  Sacchari  acrap. 
dimid.  M.  S.  disp.  tal.  dos.  Nr.  X;  S,  Alle 
2  Stunden  ein  Fuher.  Nach  diesen  Pulrerd  er- 
schien kein  Faroxjsmas  mehr.  Allein  gegen 
den  siebenten  Tag,  nach  einem  Bxcesse  in  der 
Diät,  erschien  das  Fieber  von  Nenem  mit  al- 
len den  Symptomen ,  wie  Anfangs;  beinahe  obae 
Frost  fing  es  an,  und  trüg  die  Maske  einer  Gen- 
tinna.  Da  hier  die  Ursache  eines  solchen  Rock- 
falls  deutlich  war ,  so  lieb  ich  gleich  ein  Brech- 
mittel nehmen ,  schon  den  andern  Tag  oben  be- 
sagtes Pulrer,' und  so  würde  das  Fieber  verhin- 
dert, sich  weiter  ausaubreiten.  Ans  Vorsicht 
aber  verachrieb  ich  ihm  noch:  Reo,  Decöet. 
Ghinae  nnc.  sex,  Bxtr.  Ghinae  frigid*  parat, 
Tinct«  aromat.  ana  drachm.  unam  M.  D.  S« 
Vier  Mal  täglich  einen  BfslöfEel  voll  su  neh- 
men I  und  anfserdem  verordnete  ich  am  sieben- 
ten und  vierzehnten  Tage  nach  dem  letsten  An* 
falle  vier  von  obigen  Pnlvern.  Fat.  war  12  Tage 
nach  letstem  Anfall  auf  einem  Spaziergange,  wo 
er  von  heftigem  Regen  befallen  und  gan>  durch* 
naftt  wurde;  noch  am  Abend  desselbigen  Ta« 
ges  zeigten  sich    Fiebersymptome;    auch  jetzt 
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i^ericVrielt  ich  obige  Mittel.  Da$  Fieber  ken 
widbi  .xam  Ansbrucb. .  Von  dieser  Zeit  an  blisb 
Pek^Mood» 


t . 


WMtmr  Fall.    Kapitän  & ,   38  Jahre,  alti 
vpe;  leiendicb  festem  &Qrperbau ,  Toa  Warschu 
Tier  Meilen  entfernt  wohnend  ^  schickte   nach 
mir  im  September   1837.     Ich  fand  folgendes 
ZasUnd:    Vor  ohogefäbr  drei  Wochen   fafalts 
er  ^ines  Tags  heftigen  Frost  und  Kopfechmen, 
woreef  bald  Bitse  eintrat,  dabei  hatte  er  bit- 
tern. Gescbmack  nod.  Neigaog  sam  Erbrecfaeai 
Ein  Militairartt  bieit  es  für  ein  gastrischee  Fieb« 
und  gab  ihm  ein  Brecbmittel  ans  Tart.  atibisL, 
wonach  Fat.  sieb  einigermaßen  erleichtert  fühltoi 
besonders  da  einige  Tage  lang  ResolTontia  gs- 
braucht  wurden«    Das  Fieber  liefe   auch  nad^ 
doch  wollte  sich  Appptit  oicbt  eiostellen ,  mtk 
der  G^ashmack  blieb  bitter  und  die  .Zungi  to- 
legt» ,  Bin  Infus«  Sennae  composit.  brachte.kass 
weeoMliicbe  ErJeichterung  hervor^  und  das  Bisdb- 
mitle}  wurde  wiederbolt;  doch  Alles  blie|itf^ 
folglos,  und  der  Militair-Arit,  .  ^welcher  süm 
aa4e«e  Bestimmung  erbielt ,  reiste   dar&ber  st^ 
und  nberliefs  die  &ur  einem  jungea  myftss 
de»  Arvte,  der.  anfangUchviverschiedeiif  .iinscii 
und  Aroqialica  und  anl^Ut  Adstriiigit||ia'|||k 
Pei  dieien  Mitteln  verlor  sieb  der  Appeti(giai* 
tich,   es  stellte  sichcbroniscbes  Erbre^e^  m 
f  und.  ich   wurde  gernien.    leb  fand  dmm  lü^ 
ken  sehr  angegril^n,   von   gelblicher  ^erdfatlfi 
Gesichtsfarbe j.  das  Auge  matt^   eingefünjin,  fei 
Zunge  mit  einem  dicken   gelben  Schleime  kf 
legt,  den  Puls  laogiäm'  und  toU  ,  d|e  Leberg»- 
gend  etwas  aufgetrieben  nnd  scbmerahafU  ,lki 
Erbrechen  stellte  sieb  nacb  jedem  Genuls  vcw 
Speiie  und  Getränk  logleicb  ein  p  der  Durst  wa 


\ 
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heftig,  der  Sluhlgaog duon I  diarfrboeartig,  S^^^. 
]icb ,  Qod  dar  Urio  bräonlich.    leb'  yarmaUiiitt  ^ 
Anfangs  Infarctus  der  Leber  ihit ,  erbobter  Boi^* 

Efindlichkeil  des  Magens,  und  da  es  auf  dem' 
»ande  war,  wo  man  nicht 'so  schnell  Medifili' 
erhalten  konnte,  verordnete  ich  ans  der  Com«' 
jpagoie- Apotheke  einstweilen  ein  Patr,  aerophor. 
Vogleri,  alle  2  Standen  einen  Theeloffel  yqU^ 
zu  nehmen,  eine  schleimige  regetabiliscba  DJÜjt 
und  säaerliches  Getränk.  ^  Nach  einigen  T«^. 
gen  sah  ich  Pat.  wieder^  doch  der  gansa  Zn-i-i 
stand  hatte  sich  um'  gar  nichts  gebessert,  init; 
Gegentheil ,  die  Kräfte  sank«)»  jfHm^  mehr  miÄ. 
Pat.  war  äufserst  schwach  ;,  ich  rieih  daher  aaiÄr 
Warschau  zu  kommen  i  uiq,  daselbst  sich  ainwie; 
gründlichen  Kur  zu  unterwerfen,  und  Pat«  Imk- 
gab  sich  schon  am  folgenden  Tage  dablUf   \. 

Beim  :  Untersuchen  fühlte  er.-  opch  ioiiner 
Schmerz  in  dar  Lebergegend ,  ier  Puls  war  mit 
mar  langsam^  und  sogar  jetzt  ooterdriickt^  ii^ 
Zunge  stark  belegt,  der  Drip  sparsam i  9j^', 
fenerroth»  Es  war  hier  eio  entzündliches  Lfir 
den  vorhanden^  und  deshalb. liefs;  ich  26  Bhvtv« 
egel  auf  die  Leber-  und  Hagengegead  ^aatzaoyi 
innerlich  lieJs  ich  stündlich  eioen  Gran  Calomd. 
nehmen  und  Tarordneta  eine  schlaimiga  Dpfili 
und  Mattdalmilth,zum  Getränk«  NgchjdM  Blut- 
egeln und  PnlTern  hatte,  sich' Patient  .Abandir 
nur  ein  einziges  M sl  erbxocliiny  jsbar  ^esto  inelv. 
stinkenden  schwarzen  Stphlgang.  gehabt. .  Dif^ 
Zunge  schien- etwas  rainar.zsiseyni  der.Diin^ 
war  aber  noch  sehr  sparsan^  und  dunkelrotl^f  — ^ 

Am  dritten  Tag.  Ohne  sich  zu.  erbracbibu,' 
hatte  Patient  gestern  schon  einige  Nahrung  tu 
sich  genommen.  Die  Zunge  war  noch  nicht 
ganz  rein,  der  Stuhlgang  fier  Mal  erfolgt,  der 
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PjHMbi.:Imiiier  noch  roll  and  langsam«  Nach  die« 
HfpViBtaUgSogeD  worde  der  Calomal  aüsgafteUt, 
ii|if(  die  Verordnung  beschränkte  eich  nur  noch 
auf.  eine  Oelmiztnr.  Zu  Mittag  frnrda  etwas 
Ililbiierboniilon  .erlaubt. 

•  '  Am  vierten  Tag.  Das  Ansaeho  wurde  bes- 
sIVi  die  Zunge  reiner,  Stuhlgang  war  ein  Hai 
oM  formirt  erfolgt,  der  Appetit  stellte  eich  eia, 
der 'Puls  langsam  voll,  der  Urin  epaream,  dun- 
kel,- ohne  Bodensati.  Ich  Terordnete  tSglich 
elAe  Flasche  Selterwasser.  Von  jetst  an  wurdt 
aheh  die  Diit  gtiadalim  rermehrt,  and  Palisst 
Werde  allmäfalig  hergestellt.  Ich  liere  ihn  oob 
flsiliig  sich  Bewegung  im  Freien  machen,  bs- 
nMiäere  da  Vrir  einen  ausgezeichnet  ecboasa 
Herbst  hatten. 

"'^'  So  waren  sehn  Tage  Tergaogen^  ab  dir 
KMuike  heimgesucht  wurde  Ton  einem  Osdama 
juiduni/  das  so  schnell  sunahm,  dab  « 
wStkt  einmal  Pantoffeln  aneiehen  honnta.  M 
T^ffardnete :  Rec.  Roob  Baccar«  Juniperi  unc  dU 
midL'  eoUe  in  Decocti  Summit.  Juniperi  uac  siS| 
Cteyttiellis  ecillit.  nnciam  j.  BL  O.  S.  AlU  2 
Sumden  einen  Efsloffel  toll  au  nehmen.  De 
Piifse  wurdee  lait  Spiritus  Juniperi  eingeriebsBi 
Die'  Ittixter  hatte  Uebelkeit  und  Brbiechea  Wh 
eieadki,  'der  Urin  war  beinah  noch  apaieaaMi 
äy^¥oriier,  naddie  Geschwulst  breitete  riÄ 
'fNHter  taach  otain  aus.  Pat.  hatte  alle  Last  nh 
lOiMi'Medidtf  an  brauchen^  da  er  aich  eiahi» 
dete ,  dab  seia  Voriges  Uebel  wieder  heryoi|S* 
rufea  würde«  Mir  blieb  bei  dieser  Welgernsg 
nichts  weiter  übrig,  als  aufsere  Uittel  ansK 
wenden;  ich  liefs  ihm  deshalb  die  Fiüse  mit 
dem  I^iaimentum  robefaciens  Ph.  Caatrena.  «laik 
einreiben  i  und  ihn  täglich  eine  Flasche  Wadh 
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holderbier  trioken,  dabei  eine  etwas 
NabniDg  oebmen,  und  Tier  Tage  lang  worde 
lo  fortgefahreo.  Der  Urin  wurde  in  grofserer 
Qoantität  entleert^  und  das  Oedema  fing  an 
sieb  sn  mindern.  In  dieser  Zeit  besuchte  ich 
ihn  des  Nachmittags^  wo  er  über  ein  leichtes 
Frösteln  klagte ,  welches,  wie  er  mir  sagte, 
schon  einige  Tage  ihn  um  diese  Zeit  bennrii- 
higte,  und  waa  er  durch  beifsen  Thee  zu  ver« 
treiben  gesucht  habe.  Nun  war  es  deutlich, 
dafs  ein  Wechselfieber  hier  jsu  Grunde  lag  und 
Termuthlicb  die  ganze  Krankheit  auf  einer  ga- 
strischen Tjpose  beruhte,  was  auch  in  den 
folgenden  Tagen  durch  einen  su  bestimmten  Zei* 
ten  wiederkehrenden  Anfall  ro^n  Frostein  be~ 
stätigt  wurde»  Ich  liefs  daher  die  noch  siemlich 
geschwollenen  Fiifie  mit  fianelleoen  Binden  um- 
wickeln und  yerschrieb :  Rec«  Suipbat.  Ghinioi 
gr.  quatuor,  Pulv.  aromatic»  gr.  duo,  Pulr.  Bad, 
Scillae  gr.  tria.  Sacchar.  albt  scrop.  M.  Disp.  tal. 
dos.  Nr.  fj.  S.  Alle  2  Stunden  ein  Pulver.  Das 
Fieber  liefs  beim  Gebrauch  dieses  Mittels  nach. 
Die  Geschwulst  der  Fäfse  rerringerte  sicb^  doch 
liefs  ich  sie  noch  mit  OL  Terebintb.  und.Oli- 
yarum  fleifsig  eioreibeuk  —  Ein  Frostein  stellte 
eich  zwar  im  Verlaufe  ron  acht  Tagen  noch- 
mals ein,  allein  die  Pul yer  beseitigten  es,  und 
jetzt  ging  die  Genesung  rasch  von  Statten;  ich 
lieiSi  meist  guten  Rothwein  trinken  und  ver- 
ordnete eine  nahrhafte  Diät,  nnd  zwei  Wo- 
chen nach  dem  letzten  Frostein  reiste  Pa-* 
lient  geheilt  ab. 

Kinder  sind  nicht  selten  von  Typosen  heim- 
gesucht. Diese  ergreifen  bei  ihnen  meist  das 
Nervensystem.  Hier  mub  man  sehr  genau  auf 
den  Typus  Acht  haben ,  da  zuweilen  nicht  ein-t 
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mal  deatlicbe  Symptome  auftreten ,  und  man- 
che Eltern  wohl  gar.  glauben,  dafs  die  Kinder 
launiscjb',  halsstarrig,  unartig  sind,  und  sie  wohl 
gar  noch  bestrafen ,' wodurch  das  Uebclf  nur 
nö«h  tteit  schliipmer  geblacht  wird,  ^om  Be- 
leg daipr  Dur  folgenden  Fall: 

'A.  von  G. ,  4  Jahre  alt.,  ein  siemlich  8ta^ 
k es  Mädchen,   war   iinläogst  erst  Tom  Keuch- 
bustfpn  'genesen  y  schlief  einige  Nächte  hibdufrh, 
im  Priihiahre  1838/ sehr  unruhig,  wahrend  sie 
amTägiiber  munter  war,  herumlief  uud  spiella. 
Die  Eltern  meinten,  dafs  es  eine  Folger  oessi 
späten  Abendessens  sey.,  gaben  ihr  daher  Mob' 
etwas  Milch  mit  Weifsbrod   mehrere '  Sldudei 
vor  dem  Schlafengehen,   und    Uefsen    sie  dss 
Tag'  hindurch  in  der  Luft  herumlatifeD.'  AUfi 
deatoweniger  schlief  sie  in  der  folgendeilbcAt 
nicht  besser,    war  auch   am  Tage    oidil 'Httbr 
so  munter  wie  vorher,   verlor  die   LnA  tvB 
Spielen,  auch  der  Anpetit yerringerte  lieh,  asd 
unter  diesen  ümstänqen  wurde  ich  eDdlich  sa 
eechäten  Tage  zu  Rathe  gezogen«     Sie  klagte 
über  nichts,   das  Auge  war  etwaa  matt,  die 
Zange   weiTs  belegt,  'der  Pule  etwas   gereiifr 
der  Stuhlgang  regelmäfsig ,  der  Leib  nicht  aot 
getrieben ,  die  Haut  weich  und  beinahe  feo^ 
Die  Eltern  konnten   mir  nichts  Genaoeres'as- 
geben,   als  dafs  sie  sich  Narchts  im  BatU  to* 
umwerfe,   öfters  entweder  weine   oder  'lacH 
oder  ättlscbreie,  aber  auch  zuweilen  öar  pIsS* 
dere,   ohne  dabei   Hitze  zu   haben,   -^'  gifgiii 
Morgen  endlich  schlief  sie  ein,  erwachte  iM 
spät  und  gemeiniglich  im  $cbweif8e.     Ich  fir- 
ordnete    eine    Oelmixtur    nebst    einer   leicblü 
Diät.    Nachts  wurde  ich  gerufen,  sie  war  sek 
unruhig,  hatte   grofse  Angst  und  weinte;  bf 
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klagte  aicli  aber  über  nichts.  Das  KSpfcheo. 
war  heUsj  auch  hatte  sie  si^hoii  mehrere  Male 
getruDkeo,  der  Puls  war  schoell,  die  Haut 
gans  trocken  9  doch  nicht  auiTallend  heifs,  und 
der  Urin  sparsam  and  feuerroth.  Gegen  Mor- 
gen schlief  sie  ein  und  erwachte  erst  beinah 
gegen  Mittag  ganz  im  Schweifse.  Ich  yermu- 
thete  gleich  eine  Typose  und  rerordnete  Chi- 
nin. Die  folgende  Nacht  war  weit  ruhiger;, 
die  darauf  folgende  schlief  sie  ordentlich^  und 
seit  jener  Zeit  blieb  sie  gesund.   — 

Ihr  kleiner  Bruder  i  ein  Jahr  alt,  ein  sehr 
lebhaftes  und  munteres  Kind,  bekam  nach  ei-. 
Der  Woche  dieselben  Zufalle,  und  sonderbar 
genug,  der  Paroxysmns  kam  auch  hier  nur 
während  der  Nacht.  Einige  Gaben  Chinin  hal- 
fen sehr  schnell.  — 

Die  gastrischen  T3rposen  bei  reizbaren  Sub- 
jekten können  leicht  mit  einem  Nervenfieber  rer- 
wechselt  werden,  und  dies  um  so  mehr,  wenn! 
der  Anfall  in  der  Nacht  eintritt,  oder  wenn 
ein  Paroxysmns  unbemerkt  in  den  andern  Sber* 
geht,  wie  nachstehender  l^all  zeigen  wird.; 

..  Jt,  ein  jnnger  Mensch  Ton  15  Jahren^  von 

2_  sehr  zartem  Körperbaa,  war  unlängst  von  ekm 
X.  ner  Reise  cnriickgekehrt,  und  wurde  im  Herb» 
-^  ste  des  Jahres  1838  toq  einem  heftigen  Fie- 
^  her  mit  Delirien  heimgesucht  Erst  am  dritten 
^  Tage  der  Krankheit  wurde  ich  herbeigerufen, 
p  '  und  fand  ihn  im  folgenden  Zustande :  der  Kopf 
war  stark  eingenommen,  Pat.  gab  befragt  rer^ 
^~  worrene  und  falsche  Antworten,  hatte  Schwing 
^v  del  beim  Aufrichten,  starke  Delirien,  die  Zunge 
^^.  war  gelb  belegt,  die  Respiration  ängstlich, 
^^  schnell  und  kurz,  der  Puls  etwas  härllich  97, 
^      der   Unterleib    etwas    aufgetrieben,    Stuhlgang 
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seit  gestern    eaigeblieben ,    die  Haal  trockeiii 

Sergamentartig,  faeift,  der  Dorat  atätk,  der  Uria 
ick  ond  braao,  und  ein  leichter  Schmers  beim 
Drack  aaf  den  Unterleib  sagegen«     Ein  AbfBb- 
rongsmittel  und  Klystier  hatten  einige  atinkende 
Stnhlaasleerungen   zur  Folge ,  aber  keine  Blia« 
dernng  des  Fiebers.  Blutegel  an  den  KopF  schaff- 
ten nur  wenig  Linderung ,  so  wie  Veaikatorieo 
bnfl-Senfleige,  nnd  innerlich  Calomel  aod  Tar- 
tkms  etneticus.    Der  Kranke  blieb  beinahe  ihm 
xwölf  Tage  in  demselben  Zustande,    wobei  er 
eidfa.  endlich  so  geschwächt  fäblte,  dala  Ohs- 
lüAcbten    beim  Aufbeben    im   Bette   erfolgtea. 
Endlich  stellte  siph  noch  Dysurie  ain,^  und  dsr 
Urin  mufste  yermiltelst  des  Cathetera  entbsil 
werden*     An    den    Lippen,  und   Nasieolochen 
hatten  sich  schwärzliche  Borken    gebüdaf,  4» 
Zunge  wurde  ristig   und   schwarz«     Ein  flocfa 
hjnzugemfener  Arzt,  Hr.  D,^  erklärte  die&Tiak- 
belt  für  Typbus  abdominalis  ^  und  da  die  Kntte 
immer  mehr  sanken,  wurde  demnach  die  Aqns 
qxymuriatica    rerordnet.     Mein     Chirurg ,   oer 
schon  mehrere  Nächte  hinter  einander  beim  Fat. 
zugebracht  hatte,  berichtete  mir,  dals  den  Kran- 
ken immer  gleich  nach  Milternachl  ein  kleioer 
Frost,  befalle,    worauf  die   Hitze    noch  stärk« 
werde,  der  sich  aber  kein  Schwei£il>eigeseUla 
Es  wurde  jetzt  ein  Bad  verordnet,    Mach  di^ 
aem  trat  gegen  Abend  ein  nesselartiger  Ausscfakt 
am  ganzen  Korper  hervor,  der  befUgea  Jnckn 
verursachte,  dann  zeigte  sich  ein  wenig  Schweift 
auf  der  Brust  und  am  Kopfe,  wobei  der  Asi^ 
schlag  verschwand.    Ich  verordnete  jetzt  ge^ea 
den  Willen  meines  Hrn.  Collegao  Chinin,  uai 
Pat.  befand  sich  Tags  darauf  schon  beaaer,  ^ 
Ausschlag   erschien   gegen  Abend   um  dieselb* 
Zeit  wieder,  und  in  der  Nacht  brach  ein  8U^ 
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ker  Sdiweiis  herror ,  auf  tt elcban  ein«  roll- 
kommene  Apyrexie  folgt«.  Der  Aufschlag 
erschien  Abends  wieder  mit  eioem  leichten  Fro- 
stelo,  Qod  endigte  sich  wie  froher.  Jetst  Ter- 
schrieb  ich  Chinin  im  Chinadekokte,  wor- 
auf die  Genesang  langsam  vorschritt.  Der 
Ausschlag  verschwand,  die  Zunge  wurde  rei- 
ner und  die  Nächte  ruhig«  Bittere  Mittal  ne- 
ben einer  leicht  nährenden  Diät  stellten  den  Pa« 
tianten  wieder  völlig  her. 

Hätten  wir  im  obigen  Falle  mit  Reismit- 
teln weiter  eingestürmt,  so  bezweifle  ich  den 
guten  Erfolg.  Typhusartige  Typosen  sind  grofs- 
lantheib  Gästrbtyposen ,  welche  bei  zarten  uitd 
reizbaren  Subjekten  .  gern  auch  das  Nervensy- 
stem erfassen.  Dafs  die  Gastrotyposan  häufig 
in  den  Abdominaltyphbs  ausarten,  oder  umge- 
kehrt, und  dafs  zwischen  beiden  Krankheiten 
aine  genaua  Verwandtschaft  Statt  findet,  wird 
Niemand  in  Abrede  stellen  können« 
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Erfolgreiche  Auwendm^ 

des 

Canteriums  aaf  den  Seheit 

gegea 

fi(jrdrocepliaIiui   acntWi 

Von 

Dr.  6.  E.  F.  Dfirr, 

Obo^AmlilAnt  la  HaU  im  Königreich  WiihriHg 


Jlmmer  ooch  wird  das  potansielle  Casitai 
aaf  d«m  Scheitel  des  Köpfet  h  jdrocephaU 
Kinder  zu  wenig  der  Aofmerksamknt  gefi 
-digt^  oder  man  schreitet  our  erst  dannsadsai 
beo^  wenn  seine  Kraft  snohDinächligisty  waii 
Resultat  unganstig  aasfallen  mofst  nut  siü 
Worte  aar  dann,  wenn  diese  Krankheit  sA 
znr  anheilbaren  geworden  ist. 

Zu  lesen,  dafs  Dr.  T.  Constant  imBsl 
g^n.  de  th^rapeutique  m^d.  et  chirucg.  30  Hfl 
1835  IFroriep's  Notizen  für  Natur  und  Od 
Jan.  1836.  S.  137)  die  Gauterien  auf  der  T< 
ainigungssteile  der  PfeU-^  und  Lambdaastb 
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der  M^niogitis  and  Bocephaliiig  der  Kioder  mit 
gnustigem  Erfolge  anwendete  und  rühmt  and 
die  Aerzte  zu  Versuchen  ermuthigt,  war  mir 
daher  um  so  erfreulicher,  als  ich  im  Corre- 
spondenzblatt  des  wiirtemb.  ärzll.  Vereins  (Bd. 
IV.  No.  31.)  auf  seinen  Werlh  in  verzweifel- 
ten Fällen  der  Art  aufmerksam  gemacht  habe. 

Hr.  Dr.  Consiant,  indem  er  sich  in  der 
obigen  Abhandlung  auf  Dr.  Smith*s  Treatise 
on  the  Hydrocephaiüs  of  children.  London  1814 
und  auf  jene  von  mir  in  gedachter  Zeitschrift 
mitgetheilten  Beobachtungen  beruft,  bemerkt, 
^jdafs  man  in  der  am  häufigsten  erscheinenden 
,,Form  der  Hirn*  und  Hirnhäute- Entzündung 
,yder  Kinder,  welche  Folge  einer  Entwicklung 
,,Ton  Tuberkeln  in  der  Gebirnmasse  und  den 
,,Haileb  derselben  sejen,  und  von  denen  vor- 
„züglich  fcrofulose  Subjecte  befallen  werden, 
„die  Bloteiitziehungen  zwar  nicht  yernachläs- 
„sige,  weil  sie  gegen  einige  durch  die  organi- 
„sche  Verletzung  erzeugte  Entzündungszufälle 
,, nützen,  sie  aber  doch  mit  Behutsamkeit  an- 
,, wende,  indem  sie  —  zu  oft  wiederholt  — 
^^tiefen  Gollapsus  der  Kräfte  herbeifiihreb ,  and 
,,den  lodtlichen  Ausgang  der  Krankheit  be- 
„schleuoigen ,  dafs  man  deshalb  genBthigt'  sey, 
„sa  einer  andern  B  eh  an  diu  ngs  weise  dieser 
yyRrankheit  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Er  for- 
„dere  daher  die  Aerzte  zu  Versuchen  mit  die- 
„sem  mächtigen  Heilmittel  auf,  weil  er  glaube, 
^«diesem  in  der  Reihe  der  Potenzen  gegen  das 
^,gedachte  Leiden  eine  Stelle  anweisen  zu  dür* 
„fen  u.  8.  w." 

Jeder  Praktiker  ist  nun  wohl  darüber  ein- 
T'etStanden,  dafs,  um  diese  Krankheit  glücklich 
zu  behandeln,  noch  eine  grolse  Aufgabe  zu  lo« 
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•ea  bleibe,  dafs  die  bisherige  BebaDdlangiweiM 
mit  Blat-BnUiehaDgen,  kalten  ForneDtatioDen, 
innerlichen  und  aufserlichen  DeriTaatien  dorch 
Calomel  und  Digital.,  durch  Essigklyatiera  and 
kalte  Begiefsungen  zwar  hie  and  da  mit  glack- 
licbem  Erfolg  gekrönt  werde,  aber  Tial  oft« 
anch  im  Sliche  lasse. 

Eine  neoe  Behandlangsweiae  der   Kraak- 
beit  zu  geben,  liegt  anfser  meiner  Kraft  —  dio 
in  dieser  Krankheit  bekannten  Arsneiachals  n 
vermehren,  wäre   nutzloses  Streben,   weil  im 
der  Mittel  in  dieser, Krankheit  achon  geanghs« 
beui  was  wir  aus  der  geschichtlichen  Uahetvck^ 
die  in  der  trefflichen  Abhandlung  anaeres  fcocb- 
Terehrten  Jahn^}  enthalten  ist,  ersehen,  wo^ 
nach  so  rerschiedene  einander  schroff  anlgigM- 
atehende  HeilstoSe  und  Yerfabrnngswaiiea  mr- 
liegen  — aus  dem  bereits  Gegebmnen  jujeidge 
aber  herauszuheben ,   was  bei  imodifiaBtrter  Am^ 
Wendung,  je  nach  obwaltenden  yerhObdmnf 
van  heilbringenderen  Folgen  ^  ata   es  bisher  der 
Fäll  war^seyn  mochte,  dieses  ansndenleo  irt 
meine  Absicht. 

In  dieser  Beziehung  berufe  ich  mich  eiB«* 
seits  auf  die  in  oben  erwähnter  Zeitachiift  li^ 
dargelegten  Erfahrungen,  die  aachauwaiiea  it- 
chan,  dafs  durch  das  potenzielle  Caaterinm  td 
dem  Kopfe  beim  Hydrocephalaa  aentas  mä 
daan  noch  Hülfe  werde,  wenn  man  — >  ymiit 
sen  TOB  andern  Heilmitteln  —  noi^  zu  redif 
Zeit  und  am  rechten  Otts  dassalba  in  GabrMi 
ziehe,  andererseits  erlaube  ich  mir  an  waiM^ 
Bestätigung  der  früher  gegebenen  Tfiatsadü 
einige  neuere  glücklich  Terlaufena  Falle  deril^ 
mitzutheilen. 

*)  V^ndbe  für  die  practisobe  Hnlkande  L  HaüU  Uft 
8.  45* 
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;  EMir  EnU.  Der  fiinQabrige  schwacUicIie 
Jadtfüknab«  J.  R.,  desBen  Mutter  sarter  Conititn- 
tiod|  fitiher  sehr  an  Menetroal- Krämpfen  «od 
HaenHirrboida'l-ObatractioDeD  geneigt,  dessen  Tä- 
ter abtr  g^fsond  ist,  hatte  TOm  dritten  Jahre  an, 
Wo  er  Scarlaliaa  Sberstandan ,  fast  immer  nn« 
mhige  Nächte,  waff  sich  .Tiel  im  Bette  herom, 
ecblief  häufig  init  halb  pffenen  Angen^  hatte  nie 
Haut»  und  Kopf-Ausicbläge  ^  sein  Habitus  war 
acrof qIös,  aber  in  der  feineren  Form«  Er  sahnte 
leicht, '  jedoch  nach  Aussage  der  Mutter  immer 
unter  etwas  6ichter«ZufäIlen  (krampfhaften  Be- 
nchw^den).  Sein  I^pf  ist  nicht  auffallend 
grob,,  schon  einige  Zeit  fallt  der  Knabe  öfter, 
und  scheint  erschöpfter  und  träger  als  sonst» 

Er  erkrankt  im  August  1836  in  Folge  Ton 
EriEältüng  an  Fieber,  Leib-  und  Kopfweh,  bat 
bei  nicht  staAem  Leib  etwas  Diarrhöe,  seine 
ZuDgfli  ist  w'eilli  belegt,  der  Appetit  fehlt,  er 
seigt  siemlich  Tiel  Durst,  die  Haut  ist  feucht, 
Fat  will  immer  umher  gelragen  sein,  und  legt 
fortwährend  den  Kbj^  inif  die  Schulter,  bt 
grämlicher  als  aon^,   d«a  Licht  ist  ilus  em- 

pfindiich,  o,    '    ^' 

.  Am  dritten  Tag  Terstärkt  sich  das  Fiebei^' 
die  Eiaut  wird  trpd^n^und  heiCi^  die  bisher 
flüssige  Nase  troq^,.die  Stirn,  so  wie  'der 
gance  Kopf,  heils,^die  Zqnge  bdegt  sich  gel- 
bpr,  er,  rpecht  kj^ank.^ns  dem  Munde,  Durst^ist 
unbedeutender,  er  sch^t  und  weint  insmec,  IM- 
npade^rs  wenn  maja .  i^|q{h  ihm  nähert,  das  BlDfüh« 
te  .des  Laibes  if t  ^hm  empfindlicher,  b^aoiidefi 
]gfl]um^its  tte|^en-^e«i  Jfjibel. 

Am  fibftion  Tagf(jMhlnmmert  er  den  gröÜH 
ten  Theil  des  Tages,  Abends  gesellt  sidb  Be- 
tiribung  hinzu ,  beiÄ  ^^rwachen  aieht'  er  die 
Vmatehenden  starr  an,'  wie  wenn  er  sie  nicht 

Jein.XC.Bd«  4.  St.  6 
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kamil,  •cUieftl  die  leicht  entiudeU 
bald  wieder,  oinunt  gleich  wieder  diu 
läge  init  an  den  Leib  gesogeoeo  Fa( 
die  Diarrhoe  hört  auf,  doch  itt  OeflEn 
handeBj  der  Leib  minder  empfiodlichy 

SiUen  ereoheineo   grolser   ab   aonst, 
Safig  gegen  die  Nase,  schreckt  oft  an 
die  Haut  ist   trocken,   iprode,   der  1 
epaiaain«     Das  Cauterinio  wird    noc 
applicirt« 

Am  techtten  Tag,  Pnb  grob,  ^ 
beechleunigt ,  weich,  der  Kopf,  n 
StuPM  and  Hinterkopf  kaum  etwas  w 
die  natürlich  temperirle,  abernodi  troc 


'  .  El  ist  mehr  Rahe  Torhandan,  d 
leicht,  aber  wieder  Diarrhoe  eingetreti 
Abend  und  Nachts  spricht  er  soitn 
theils  wachend,  theils  schlummerod. 
mebt  Bber  den  Kopf  ond  nementlich  i 
die  StePe,  wo  das  scharfe  Pflaster  la 
nieht  beim  Nachsehen  und  Verhondei 

^  Siebenter  Tag.  Die  Nacht  war 
mhig,  er  schrie  viel  and  nnr  abgc 
gMeb. wieder  in  den  betäubenden  & 
die  Diarrhoe  daoert  fort,  er  fafst  seit 
gen  weniger  mehr  itiit;.deD  Handc 
Nase  and  des  Gesiebt,  «Is  an  die  < 
siebt  baim  Brwaeben  die  Umetehei 
Weib  starr  en,  dib^Bant  Ist  otwi 
dar  Leib  noch  weniger  ^rtpflndlfeh  i 
4er 'P«ls' gans  wie  ein  riatarÜehw,  i 
langsamer.  Das  KopfgesAiifir  flielsi 
fetst  nnr  heim  Verbindeiii^  ' 


Avi  nePDten  Tag  .wird  ,i^ie  Haat 
Isiicht^  ist  wfsich  nnd  nar.4ff^.  gans 
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emperatrir,  ier  Koibe  ftfabt  IMär  ■m  äitt^ 
•k«not  di«  P«nOD«D  glricb,''^eDD  «r  erwaeht» 
*  schläft  DÖcfc  Tiel,  aber  iler  Scblaff  ist  mhi» 
vti  dla  Aogaa  sind  dabai  gascblossao.,  .dia 
splllsn  Dicbt  inebr  arwotavt»  groba  Scbwaaba 
abl  ticb  biiad ;  währand  ia  dao  erstan  Tagan  dajr 
rill  iriiba  oad  wie  Molkan,  dia  folgeadan  Tagt 
»ar  blafs  wia  Wasser  aosiabi  aaigt  ar.jataf 
B  Sedimaoti  wie  wenoKlaia  bioeingaworftai 
glich  JcommaD  noeb  3-^4  Stjüble. 

Zwölfter  Tag«  Patw  ist  mantar  ia  sainani 
itte,  sitEt  aafrecbt,  spielt,  nit.  saioaa  Sold»« 
D ;  schon  am  aenotep  ^  Tage  borte  daa  GM»- 
a  oacb  das  GaDitaUaa  auf ,  Fat.  labt  aQss 
it  sich  macbaa,  obaawie  firiibar  so  aabtaia^ 
ir  Ldb  ist  wticb»  nnempfiodlich  baim  Dwckj 
^ürmer  gingen  keine  ab,  bei  dac  OaflnMg 
:.  riel  Schlaim ,  jext  ond  fr&barj  die  Znnga 
ich  belagt,  Ap^tftit  fehlt,  da«  6mc)iw(U  sqp- 
irirt  stäirik. 

Viersehntelt  Tag.  Seit  swai  Ttfgen  aiciii.  ^ 
hes  Zosammenfallen  ond  lfagcffwerden,'lkleiv 
aber^  acht  Ual  gans  grfine  Oeffadngy  tfockäia 
lut,  Zeichen  erneoartMr  Gehirn  «Alfeietiim, 
shr  Schlobmarsacht,  Bbrigana.ohiia  Bs^^ 
ng,  trackaner  Hasten. 

Achtsebntar  Tag.  Dar  Kojpf  wied«»  flmar^ 
biger,  aber  aach  darch  badasWachan  ntatat« 
ochener  Schlaf,  der  Hasten  Est  lodkar;  Um 
lut  trlAbspirirt  wieder  allgamela ;  es  geht  ^d 
in  bei  immer  noch  raicblichen  grahta  St5h- 
i  ab,  dar  Alham  gana  normal,  der  Knabe 
t  sein  Tolikommoea  BawefUsein,  ist  mmM, 
lieht  mit  seinen  Gespielen. 

Die  Krankheit  währte  ein  ond  swaaalg 
Ige  durch  die  hiasogekommeee  Brost  «Af» 
^ion .  mit  dem  ▼iamahoten  Tage  aber  ent- 
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im.  Tütasd  VDD  halb  Mharfte,  bilb  niUar 
Wbd  «Mctwli.  Aich  dar  lehU  Tag  war  4tm 
voriBn'fIdcht  4ar&DBbe  «chliafiimt  faalb  «f- 
OBan  %&ageD ,  waa  maa  ioi  gaaunäan  ,ZdaUa^ 
aUfr'wafanabiB,  bnincbla  ofleni  lait  ian-Zäk- 
odi^f  Hacfamiitagi  ward«  di«  Haut  faacht,  AbMidi 
Tantärktfl  licb  das  Fieber,  auch  bemerkt»,  hh 
die  letsten  awei  Tage  noch  MoTgent  eine  En- 
ceibatioD  tod  7  —  9  Uhr. 

Die  Nachl  nar  rnbig,  die  Aogeo  wam 
mebr  gescblassen,  das  Zusainmenschrecken  ubJ 
ZabDekpirschea   lab   und  hurte  man   selteoer. 

Beim  Erwachen  am  neunlen  Tage  faoiJM 
Alle,  daTs  das  Kind  mehr  bei  »ich  aei,  ea  üb 
■icb 'oacb  leiner  Mutter  uod  GeschwiAlern  um, 
dfe  ibiu  biaber  gleicfagülllg  geblieben  waren, 
ea  acblumnierle  ruhiger  uud  oicht  mehr  Bo  to- 
poTOS,  die  rDpillen  waren  wieder  oaiüAVber 
gfäfallel.  Pat.  wachte  atondenlaag,  trat  tiai 
an  aufgeregt,  die  GesicbtiEÜge  eracfaUnan  unr 
noch  elwaa  verierr),  jedoch  war  daa  Blaalklia 
U^  Itiund  und  Naae  verscbwundea,  das  &lb- 
lAei)  leicbt,  der  Husten  trocken,  dieHantwuHt 
Ton  obet)  herab  feucht,  Leib  und  Püfae  war» 
ooch.gens  trocken;  jetzt  erat  erlolgteo  grüne  Ott 
n'o'qgen,  nachdem  das  Calütnel  oicht  mehr» 
atafk,  dar«  Laxiren  enlatebeu  kann,  geg«b(i 
wyrde;.  der  Urin,  der  die  letzten  Taea  «b 
■[lanich  gewesenj  wurde  reichlicher  und  »«(« 
■D  der  Milte  eine  Wolke.  Die  wunde  Stdli 
des  Kopfes  wird  fliefseDd  erbalten,  Pat.  mu'Ü 
sich  beim  Verband  nicbl»  aus  den  SchmeriM; 
für  die  noch  sehr  betierKlen  Ellera  zum  TroA 
'  '  Ameilften  l'age  schrill  die  Besseroag  merk- 
lich vor;  die  Tlase  ist  fencbl,  die  Haoi  trsnt- 
mrirt  «UganwiB'  niid  lortwätoaad,-'itev  «nli 
Urin  '"*-'  iri-  itirfcitt)'  trfrHwrtig^  Mmkmi^ 
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ib«  der  Kotbe  ist  maoter,  'scblafi  nach  tfteki^ 
tliiodigeai  Wacbeii  4-^7  StandoD  gans  raihifc 
iräliffMid  das  Schlafai  acheltot  im  Gaiicbt -Mi' 
inatchlag  darch  die  Bpidarttib,  beim  BrwaciM 
atdar  Blick  frei,  die  Gettcbtasiige  wieSei;  imI- 
Srlicb,  Oeffmiog  kommf  icwei  Mal  taglieb'  ond 
Sfteret  Rieaeo.  *  .i^^o^i.i... 

;  Mit  TiersehB  Tagen  wiEir  volUcommiie'Re* 
lODTaletaent  eingetreten,  jedocb  erbolte'aidi 
las  Kind  von  da  an  langsamer  als  man  bbSe, 
Pf enogleieli  Appetit  and  ScÜhif  gnt ,  die  fin* 
ind  Excretionen  in  Ordnung,  das  Kind  in  ^ 
fem  beiteren,  sonnichten  Zimmer  sieb  befand, 
las  Scheitelgestbwiir  mit  dem  viersebnten  Tege 
Hebeiit,  also  keine  Veranlassnag  nn-weilmiiii 
SäfliP-Verlnsl- gegeben  wlir. 

Am  eintnud  cwaniigsten  Tage  brach  am 
[fnterleib,  Brost  and  Rücken  «in  blafsrBtblidier' 
friesel  mit  fieberbaften  Brscheianngen  aas,  der 
lieb  nicbt  allgemeia  verbreitete,  sondern  sebr 
lald  abscboppte,  wosn  taglicb  Frictionen  den 
tSrpars  mit  einem  warmen  and  mit  BisAis 
lurcbräocbertan  Flanell  etwas  beigetrageii  bft- 
len  mSgen*  Nacb  vier  Wtcben  neigte  eicb' 
Frieder  Gesicbtsansscbbg  and  das  Kind  Ist  seil** 
lem  anansgesetst  wohi. 

Die  angewendeten  Mittel  waren  fast  diH^ 
ben  wie  beim  ersten  Fall,  nar,  dafs  bierderBtöst- 
Iffectionen  wegen  nnarst  Blotegel  an  die  Frneov- 
3ien  nad  späterhin  an  die  ScblSte  gesetst,  Anfsngr 
Essigkljstisre,  mit  dem  Beginn  des  Betänbangs« 
Btadiam  aber  Klystiere  von  Asa  foetid.  (gr.  XV. 
an  einem)  gesetst,  kahe  Fomentatlonen  föK^äh«' 
rend  damit  verbanden ,  mit  dem  f&nften  Tag 
das  Canterinm  applidrt,  and  trots  des  letttem 
2  Bäder  mit  kühlen,  nnletat  kalten  Begiessnn« 
gee  in  Gebraach  gesogen  wurden«  —  Der  trä-> 
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g^y  JllulilaiisIaeriiiigeD  wegen  'wnrd«  -lüehr  asl 
An(e9  So-  vp^  JSxcretion  durch  Cälmnel  mit 

jyhf U9  •  wid  IV>^>^<tf>  fevvi'l^^  und  tlalt  diem 
q^ilWflr.|nc)id6m...gnine.S.tiible  erfolgt  waree^ 
j^BBtepulf  er  mit  Bad..  «Sqaill.  §u  ^  gegebeo. 

.,  Ipt^reMaot  war  in  diesem  Vallü  *  daa  Sta- 
tionen weise  AufwärtssteigeD  dea  KmAkbeil»- 
piQfeapfa »  bis  die  Krankheit  sulatat  im  Kopf 
ilfaSu  CooceotratioQ  faod« 

'.Ifrütir  Fall. ;  Dieselbeo ErscbeiouDgan,  wis 
ini^cN^fgen  Fall  stallten  lich  am  Tiertea>Tagdsi 
Bjebers  bei  dem  2^  jährigen  KDaban.;F«.  S..  sab 
Der  Knabe  ist  Zwilliogs  Kind,  disaeen  Brodsr 
6 Tage  nach  der. Gebart  starb.^  Er  selbst,  ^ea 
der  JGebnrt.an  scbwäühlicb,  litt  vom  5««9ceB 
Tage  seines  Lebens  an  Blotbrechea  de^  IVea- 
M^rfien,  ohne  flfottermilch  uml  dnicfc  die 
Brost  der  Mutter  Qlut  bekommen  !tfi.  Mea. 
D«r  Zwi^lieS^bruder  starb  an  deraelban.BlieiB|. 

nie  Mutter  selbst  ist  seh wäehlieb,  an  fasak- 
heller  Haemi^tos«  leidend;  der  Knabe  war  jekoa 
TJal  krank,' leidet  an  Skrofeln,  bat  dabei etwsi 
eteiken  Laib|  und  öfters»  theils  Ton  aalbst,  tbsili 
in  .Eolga  leichter  antiphlogistischer  Abfohraogi- 
mittelii  sogleich  starke  Durchfälle. 

Fünf  Monate  Tor  dem  Erkranke«  hatte  ir 
mit. wenig  Unterbrechung  Schwämmcbee,  n^ 
lor  hierdurch  Sfllers  Blut  ans  UtuIa  nnd  deeToa- 
aiUen,  4ai wischen  eine  Blepharoblennorrboe^iA 
ihm  Tom  sporadischen  Scharlach  BarückgeblielNä 

Er  erkrankte  am  22sten  März  mit  aebr  kifr 
tigern  Fieber,  Schlagen  der  Carotiden,  Zvckiugii 
der  Extremitäten,  Hosten  und  Erbreehien. 

In  den  ersten  Tagen  schien  dea  Fieber  J» 
Brust  SU  bedrohen,  mit  dem  Tierten  Tage  akct 
trat  Betäubung  ein,  Sopor,  Sehoenhiipfen,  rait- 
lo$%6  Umherif  erfen  im  Bette^  anhaltendes  Kopt 


web,  Ohr0ti8cbmerx,  ench wertes  Scbla61teb,' 
ohne  nebr  TOD  dem  apbtfaoseil  Zustande  (der 
eigentlich  Tierzebo  Tage  toi^  dem  BegrDd'^dbiC 
Kraokbeit  TerschwaBden)  Etwas  wahröebmea 
xa  kÖDoeDy  Eweiterong  der  PopilleD,  otiVölI- 
kommoes  Äugenschliefseii,  Litiftscheae» 

Zweimaliges  Ansetzep  iTod  B|]ategelo,  kalte 
Fomentationep ,  SpaDisciie  Filegeosalfaie  biilt^r 
die  Obren I  Essig -Kljf stiere,  Calomel  an4  Ni- 
tram,  -r-  nacb  erregten  gtSnen  Stühlen «  Mix« 
tura  antipblogistica  and  Aq.  oxymnriilt,.  ver- 
minderten die  Heftigkeit  des  Fieberstarms,  aber 
die  Erscbeintingen  Ton  feUrndrück  blieben«  Dai^ 
Kind  lag  nteist  sui  dem  Rtjcken  blafs  da,  säm 
Theil  mit  halb  öffnem'Maod  mit  etwas  heran^- 
terhiogendem  Kiefer,  sab'  blänlicb  um'  Nasp 
und  Mondwinkel  aus,  die  eine  Wange  hatte 
einige  rothe  umschriebene  'Flecken,  in  deh  6e« 
sicbtsmnskeln  waren  znckeede  Bewegungeni  die 
Angea  waren  balboiFen,  die:Zuoge  Irooken  und 
brännlicb  iolh|  die,Hai],t  triefend  Ton  Schweifs^ 
besonders  um  Hals  ood  Kopf,  die  LicbtecheDii 
war  Terscb wanden,  -r-  Zo  weiteren  Blutegeln 
hatte  ich  keinen.  Mutb,  auch  waren  dierBlteia 
nicht  mehr  dasu  ^eneigl^  daher  das.Caoteriumf 
Asakljrstiere,  mit  mebriEietdotteri  da  ohnedieCs 
die  OeSnang  nu  reiqhUoli^WAr»      >     .    :  I-  -.ni' 

Nach  sechs  ond  dreifsig  Standen  war  der 
Kopf  dorch  das  Caateriom  oifen^  das  Kiiid 
klagte  nar  wenig,  aber  .aoch  der  Krankheits- 
sostand  war  sich  noch  gleich^  erst  2wci"Tage 
darauf,  am  Schlafs  des  siebenten  Tagee  der 
Krankheit  regalirten  sich  die  Stühle,  der  bis- 
ber  sehr  spärliche  Urin  ging  häufiger  ab  und 
sedimentirte,  die  Haut  transpirirte  allgemein  bei 
DatSrlicher  Temperatar,  die  profusen  Kopf-  und 
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HalMchweifae  sah  man  nicbt  mehr,'  im  Ko^ 
war  frei,  der  Si;blar  balle  den  aopofoa«»  Chfc 
radef,  ▼arloren,  dasBrwacheo  xeogtoTOD  melHr 
Bewuüitieio.  Mit  dam  oeaatea  Tag«  kam  wit- 
der  ein  böftaa  Afige,  das  indefa  ▼eraabwoadai, 
mit  dem  Viersehideor  die  Genetnog;  lUod  mit  ihf 
wiedar  äpareo  des  früheren  ajphtb/c*aaD  Zoftai- 
dei«  Die  eiternde  Stelle  des  K.opfea  faäilte  am 
dtMa  !Zeit.  Das  Kiod  ist  seitdem  geaand,  üU 
Terlor  auch  ind'efs  allmäbfig  die  Schieimmcbte, 
bKeb  aber  noch  längere  Zeit  sehr  reisBar'  aal 
gdsAwScht. 

Um  den  Leser  nicht  mit  wattoran  Kna- 
kengescbicbten  cn  ermiiden ,  sei  oor  noch  lit- 
m'erkt^  dafs  die  bjdrocephaliscben  Afiactioasay 
yon  denen  im  beaeicbnelen  Grade  Jjiji^gm  JEw- 
^«r,  namentlich  im  Alt«r  Ton  J  Jahi^an  Vß-  '"^ 
suriickgaleglen  x weiten  fiefallpn  wuMsi^raicht. 
in  .diesem  Yerhahnifs  glücklich  Tealai^iia  iMa« 

Eafweder  nahm  die  Krankhait  aiajBa  so 
rapiden  Verlanf»  die  Erscheinoaga»  tad  dis 
Stadien  waren  snsammengedrängt,  die  Krank- 
heit aafanitt  dem  Arst  den  Weg  ab,  ala  an  be- 
käasplea ,  oder  sie  yerlief  laagaamar, '  aber  lo 
hartnäckig  und  Kräfte  erschöpfend  fSr  ifea  bsa- 
kaii|'  dars  sie  nnbekSmmert  nm  meide  Hail^isf 
und  deren  Ansfübning  aar  Hohe  iind  dvidiiU 
2/— 3  Hai  wiederholende  CooTiil|uaAa«-;  awi 
Tode  hineilte,  .  ^ 

'  Von  solchen  nnglScklich  Terlnafasan  fsl- 
len.  erwähne  ich  eiaes  patbologiaeb-aiMloBa- 
scheo  Moments  halber  nur  den  aii^e«  woi> 
mir  die  interessanten  Bemarktiagen  Hrs.  Di» 
Jahns*),  der  bei  Sectionen   Tön  am  liitaigH 

*)  In  der  geaanntea  Sdddft  S«  20.  ; 
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Wasserliopff  fiettorbeneD  aiil««r  dem  swimshtn 
deo  eiBieloeo  HirnhäuteD  aogesainmeUeii  Was« 
ser  di«  Häate  an  eiDsalnan  Stelleo  blaseoattig 
ID  Hügel  erhobeo,  die  Adergeflecbte  mit  Was- 
serblaaeo  besetzt  faod,  Veraolassoog  giebf« 

Das  I  jährige  Kind  des  Gastgebers  H.,  dai 
in  deo  ersten  Tier  Mbnaten  seines  Lebens  an' 
fortdauernden  Obstrücliöiieo ,  in  der  folgenden 
Zeit  aber  eben  so  sehr  an  Diarrhoen  litt,  des« 
aen  vier  Gescbwistert  alle  in  einem  Alter  toq 
einem  halben  Jahre  bis  fiinf  viertel  Jahren  lA 
Folge  schweren  Zahnens  durch  Gastromislacie, 
daaa  gekommenen  acuten  Ujdrocephelas  -  und 
Conynlsionen  starben;  erkrankte  am  23.  Aogiiet 
1832  an  Fieber  mit  DiarrhSe,  Erbrechen,  sehrknr- 
sem  Athemi  grofser  Unruhe/  Coma  vigil,  fürch- 
terlichem Schreien,  wosu  Cooirnlsionen  kämien, 
und  war  nach  36  Stunden  eine  Leiche. 

Die  Sectipn  zeigte  di^n  Ergufs  Yon  eii^er. 
fSthlichen  breiartigen  Alasie»  TorcägUt^  liber 
der  linken^BäUle  der  Gedärngiei  die  bei.^nfihefier. 
Untersuchung  des  Contentum  des  JUagenS;  mi;t 
blutiger  ^Lymphe  Termischt  war; .  ferner  Yer- 
wandlnng  des  linken  dritten  Theiles  d^s  Ma- 
gens in  eine  Cfelatina  ähnliche  Sälse^  — .  eia 
Loch  in  diesem  Stück  des  Magens  inon.  der 
Grobei.^iii^s  Groschenitfichf.  Im  Schadfel  land 
man  ein.  blau manporirteePericraniuip,  die  Schi-; 
delkjDOcben  roth  .wie  Ton  Blut  gefärbt,  die  t)u* 
ra  mater  mit  dem  Crf|oio  verwachsen,. 4ia  Ter 
nosnn.Gefa^,  besondi^rs  der  linken  QirD|)al|te 
•trottend,  «wischen  dien  .Gehirnhäuten  apgesfim* 
meltes  bellee  Wasser,  die  Arachnoidea  und  jjit 
Pia  mater  an  einseinen  Stellen ,  besonder$  auf 
der  grSblen  /Wölbung  beider  Uirnbälften,  bla-. 
senartig  «ihaheni  an  den  schwarsblauen  Ader« 
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giMndiMnf  deren  Zellgewebe  aofgelodLOTf ^IkleiBe 
BlSfchen  rechts  vad  links,  die  beim  Oefinea 
Weieer  ergossen ,  die  Seiten  -  Vestrikd  selir 
TOn  Wasser  ausgedehnt.  — 

Unter  den  Hiiteln,  anf  die  ich  in  dett  gfifek- 
lich  Terlanfenen  Fällen  dieses  fnihertn  I^dfem* 
afUr%  einen  Werth  legen  innbte,  waren  «• 
sm  Schlosse  des  Irritations-  und  beim  Begian 
des  TranssodalionsrStadiam  9  also  nach  voran- 
geschickten  Blutegrin,  kalten  Fomentntioneai 
Bssigcijstieren  ond  Galomelpulrera ,  die  Aia- 
cljstiere  (Gr.x-^zr  za  einem),  das  Üiig.  aof 
Ton  Aui€iarUth  aber  an  6 — 12  Stellen  Unsee- 
groCs  swischen  den  Haaren  auf  die  Kopfsebwarls 
angedruckt,  und  so  die  folgenden  Tag»  ti^gUA 
ein  Ual  wiederhoU  and  kalte  Begiebungen  aiA- 
lebt  eines  groben  Badescbwamma !  in  aiMDi 
'warmen  Langeabad,  so  dab  der  Wspsntniil 
Ton  einem  halben  Schob  allmählig  die  äobe 
TOb  2  —  ö  Sehnben  annimmt 

"^'Oben  erwähnte  Krankheitsfälle,  saMümte- 
gesfellt  mit  den  froheren,  Teranlaeaen  Hadi  la 
foigeiiden  Bemerkungen : 

*  .1/  Dafs  Affeetio  hydrocephalitä'^ei  des 
Kranken  No.  1.,  2.^  3.  vorbandeA,  ^äb  bei 
diesen  drei  Kindern  die  kritische  '  Metamov 
pbose  der  Krankheit  in  dem  Zeiträooio  cjs- 
glstfeten,  wo  das  Reisuirgs- Stadium  iü  Üe- 
b^ang  in  das  der  Trianssudatioa  b^^rifis 
war,  dab  die  transsadätiren  Brecheinungfa 
an  Ex«  ond  Intensität  nicht  bis  bu  diem  Graii^ 
wo  Tollkonimne  Transsüdation  und  Paralf* 
sb  hättä'  ifintreten  wSaiihn,  gestiageiir-  dsb 
aber  diese  Zusläode  ohne  das  kräftige*  Rbml- 
sorinm  höchst  wahrscheinlich  in  gtometrisicher 
Progression  fortgeschritten  und  zur  Pei^aljrse  ge- 
ührt  haben  worden»  dieb  wird  —  efnch  ohas 


Aoobmalige  Wiederhokinf  der  di«  fraglichen 
swei  Stadien  charakterieireDden  weaeDtlichen 
ErscbdnungeD  wohl  nicht  in  Zweifel  gezogen 
wixden«. 

^  :  2<  Im  Krankhaitifalle  No«  2.  and  3.  gab 
eich  deutlich  ein  Connex  xwiscben  der  Ans- 
•chlaga- Krankheit  nnd  dem  Kopfie|den  sn  er- 
kennen; denn  mit  dem  .Verschwinden  des  Ex- 
anthems, des  chronischen  aphthösen  Znslandes« 
dar  scrofnlosen  Ophthalmie  traten  Anfangs,  schlei- 
chend, später  bei  gegebenem  Fieber  jaber  in 
rascher  Entwicklung,  die  Zeichen  der  Hirn- 
^fEectiön  ein.  Wäre  die  Constitution  bei  dem 
Knaben  No.  1«  energischer  nnd  dieselbe  Sac- 
culenc  wie  bei  den  swei  anderen  Knaben  Tor- 
banden  gewesen,  so  hätte  sich  ohne  Zweifeji  frü- 
her oder  später,  ein  ähnlicher  exanthema(tischer 
Zustund,  entwickelt.  Der  Mangel  an  peripheri- 
scher Thätigkeit  bedingte  hier  eine  wahrschein- 
lich schon  länger  verborgen  begonnene  Exsn- 
dation  bei  vorhandener  Atonie  der  aushauchen* 
den  Geiafse  nnd  Saugadern ;  daher  längere  Zeit 
vorher  die  unruhigen  Nächte,  das  Umherwaifen 
im  Schlaf,  das  Schlafen  mit  halboffenen  Au- 
gen, das  Zahnen  mit  krampfhaften  Brscb^inno^ 
gen,  daa  öftere  Hinfallen  f  die  Zeichen  d^r  Er- 
mattitttg« 

ä*  In  den  drei  Fällen,  wo  das  Cauterinm 
mit  Erfolg  angewendet  wurde,  dürfte  Secnstio 
ancta,  entstanden  durch  aufsergewöhnliche  Re- 
action  der  Gebirnbänte,  der  Aracbnoidea  wie 
der  Pia  mater,  und  damit  gegebener  gesteiger- 
ter Secretion  als  daa  Grundleiden  der  in  Rede 
•tehenden  Krankheit  anaunehmen  sein. 

Ea  scheint  diefs,  den  Erfahrungen  snfolgej 
die  em  hänfigstea  vorkommende ,  aus  Scrofeln 
•ich  hervorbildende  HjdjwcepbalusfQrm  sn  fein, 


1 
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Ton  ikr  Hn  Dr.  Jahn  om  cne  gaas  wnm  dm 
Leben  gegriffeae  Schilderoog  in  mmb  Vmmv- 
cben  (S.  1,  20.  42)  initilieill,  Ton  der  wU  fer- 
ner Ton  Hr.  Geb.  O.  M.  R.  Kopp  (Denktrir- 
digkfliteo  in  der  arstlichen  Prexie  Bd.  U  81 191« 
Bd.  3.  S.  276,  —  detMo  Benbaeblnngnn  im  Ge- 
biet der  aasäbenden  Heilkunde  1821.  8.  JNB} 
jo  lebfteicbe  Beobachtangtfn,  Brfahrnn^n  toi 
prakriidit  Andeatnogen  besilaen.   - 

In'  dieser  Hydrocepbaloftfemi  wM  «Mb 
das  Gaaterinm ,  besondort  io  solcher  Nike  aef 
den  JeideadeD  Gebilden  aagebracbt^  dordh  ssitts 
grofse  rsTiilsiTa  Kraft  ood  durch  die  biefdeich 
allein  noch  mögliche  Vitalitats*Erk8hnng  dnr 
exhafirenden  Gefafse  and  Saogadem  ier  asrit^ 
sen  Himbaote  das  Meisie  leisteo. 

Daisman  dasCaaterium  noch  i*  dsnarf 

gen   Formen    des    Hfdrocepbelns^     MMMMfak 

ancby   wo  lormliebe  Entsnadoog  den  Sicsfh»- 

loo    Statt  hat,     wo    Hirn  -  Coogeetiotffeei '  wo 

schwere  Zabn-Entwickloog  s  wischen  deasiHlsa 

und  «weiten  Zaboea«  wo  billige  ExBantbssiSi 

selbst  wo  eBtsSadliche  Rackenmarkaefledionea 

die  Hirnwassersocht  begronden,  im  geeignetsa 

Zeitraum  nicht  onyersocht  lasse,   bedarf  waU 

keiner  Erinnerung ;  indefs  wird  es  wohl  in  di^ 

sen  Formen  eine  antergeordnete  Rolle  apilhi^ 

und  nicht^  so  oft  lu  dem  gSnstigen  ReaiAito 

fShien,  wie  in  dar  oben  beseicfanefeto  F&t^-' 

4.    Die   Anwendung  .des  Canterioma  dd 

in  den  angefiihHen ,    wie  in  den  a.  n.  -  Ort-  «^ 

xählten  Fallen  in  die  Zeit  swischen  dem  *>iBI^ 

ten  und  achten  Tag.    Zogegeben  «neb^i'^dto« 

uoier  solchen   Verhältnissen  •  mit    dnr   likirtt 

coog  der  cwei  Stadien  (am  Endä  daa  knitniifSB 

und  Anfang  des  traonudatiren)  aeind  Bahwi^ 

rigkeiUn  hal,  so  leiteten  hier  folgende  Bibshsi- 
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nangta»  i0vie  tler  langsamer  gewordene  Pnit  nach 
vorheriger  heftiger  Gefafa-Aufregung,  das  KiihU 
werden  der  Stirn,  das  Erblassen  der  Wangeni 
höchstens  dafs  sich  noch  zn  Zeiten  rothe  SteU 
len  auf  denselben  seigtenf  das  Lividwerden  nos 
Nase  Qod  Mundwinkel ,  das  Zuiammenschrek'* 
ken  im  Betäubnngsschlafe  nnd  die  halbofEened 
Augen  während  desselben^  die  erweiterten,  auf 
einfallendes  Licht  sich  nicht  snsammeinBiehen* 
den  Pupillen  o.  s.  w.  als  andeutende  Winke« 
dafs  das  Reizungsstadium,  in  den  Hintergrund 
trete,  und  die  nerTose  Perioda  das  Feld  eipzu« 
nehmen  strebe. 

Bs  wird  in  dieser  Hydrocephalusform  der 
hegionende  Herrschaftswechsel  dieser  Eweierlei 
Symptomen -Gruppen  etwas  leichter  n  erken- 
nen, anf  ihn  aber  ein  um  so  gröberer  Werth 
so  legen,  und.  das  Anftralen  der  nerrosen  Er- 
scheinungen als.  das  Signal  f&r  die  Anwendnng 
des  ftevulsorii  sn  betrachten  sein,  liofern 
man  annahmen  kann,  dala  diese  Form  «icht 
,  aowohl  das  Resultat  reiner  Entsondung,  wie 
bai  mehreren  andern  derartigen  Formenr,  dafs 
bei  ihr  die  jEntcündnng  nie  das  UrsprSogUche, 
aoadern  deren  Ansbildiang  ^etwas  Accidetflelles, 
▼on-der  Reaction  des  Blutsystems  Herrühren* 
dea  ist.. 

6*  Das  Alter  der  Kranken,  bei  denen  daa 
Canteriom  angewendet  wurde,  fiel  in  das  swi* 
achen  dem  2^— 5ten  Jahr. 

Ea  ist  dieser  Umstand  kein  ganz  unweseni* 
lieber:  dem  rorrückenderan  Alter  za  hat  die 
Anwendung  dea  Canteripma  wegen  der  durch 
Bonehmen^a  Wachsthom  nnd  Ansbildnng  •  an 
Featigkeit  gewinnenden  Schädelknochen  durch- 
aus keidafiidenklichkait;. unter  1^  Jahren  aber 
ist  stioa  Application,  w^en  der  Zartheit  und 
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det  lockereii  Gefnges  dieser  Gebilde  nickt  nth* 
eanif  ohne  das  Fericranium  ond  da»  CraDinm 
selbst  bei  gewisser  Laxität  der  Paser^  beiNei- 
gang  SU  pathischeo  Secretionen  nberbaopt  und 
desndadarch  öfl  gegeo  Willeo  nnd  Notbwea* 
d%keit  länger  fortdaaernden  Sepparaüont-Pio* 
ceb-  CO'  gefährden« 

.  .  Immer  eignet  sich  fBr  dieses  zartere  »jOitr^ 
meinen  Erfabmngen  sufolge,  did  AiBwending 
der  scharfen  Salbe  nach  Jluihenri0ih*9"Vc^ 
schrill,  nur  statt  6  auf  12  Stellen,  Ibraer-dsi 
Einpodern  der  frisch  pulverisirien  Seidelbsil- 
rinde  hinter  den  Obren  f  und  damit:  dasseihi^ 
weil  es  su  gern  abfallt,  und  man  in  «der  Zsifi 
wa  'man  Wirkung  haben  könnt«,  keine  iut, 
aueh  gehörig  hängen  bleibe,  eo  -iprarden'disis 
Orle'ämmer  vorher  mit  der  fettig  geiusftftw 
Fingerspitse  (was  mit  einem  TnlgUsÜ' fAea 
gesdiehen  kann)  eingeriebeo.  ■   .  ;   >»>. 

..  /Die  .unToIlständige  Wirkung .  dieses '8lie^ 

21f)ers|  das,  wenn  es  gleich  friedi  bsieilstj 
rcbs  Alter  seine  Schärfe  rerloron  habmi  kaaa, 
wird  vollständig. durch  denZosats  des  4«*ftlSB 
Theil^  Ton  feingepnlrertem  Sublimat« 

&  Dem  Canterium  wurde  biaher  erst-  isss 
von  mir  das  Recht  su  seiner  Anwendung  ns* 
geräumt,  nachdem  die  Uomacht  andNutdosg^ 
keitder  kalten  Fomentationen  siel»  ibeknaki 
Im  Fall  No.  2.  wurden  kühle,  Knietet  kake  Bi- 
giebungen  im  warmen  Bade  ohnn  Rfidmck 
auf  das  bereits  applicirte  Canterinm,  jedoA 
mi^  Umgebung  dieser  ^Stelle  und  anbeechskl 
der  Wirkung  desselben^  sugleich  Torgmomaü* 
Durch  das  Cauterium  wird  nberhaopt  den'  Ü- 
ten  Fomentationen  nichts  Ton  Uirem  WiHkt 
benommen;  es  setst  je  nach  obwnitisnden  Tsr- 
kältnissen  sogar  diese,    langem  oder   kimi* 
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Zeit  angeweDdet,  ca  teioer  gfiastigeD  Wirkung 
Torana,  tritt  aber  im  gegebenen  ZeiCraame  als 
beroiicbea  Mittel  auf,  wenn  jen«  nichts  mehr 
Termogen. 

Diese  Bemerkung  widerstreitet  nicht  der 
Erfahrung,  dafs  von  kalten  Fomentationen  banpl- 
eächlich  nur  dann  Nutsen  zu  erwarten  ist,  wenn 
reine  eigentliche  Encephalitis  der  Kinder  mit  hef- 
tigem anhaltendem  Fieber,  hartem  Pulse,  erhöh- 
ter Korperwärme  p  bren  nqnder  Hitse  des  Kopfee, 
glübenuem  Durst,  Angst,  glänzenden^  rothen 
Augen  mit  verengter  Pupille  u.  s.  w«  TOrhan« 
den  ist,  — »  wenn  der  Hydrocephalus  als  ver- 
steckte Krankheit  vorangegangen,  ein  entzHnd- 
liches  Fieber  nach  sich  gesogen,  und  Reste 
von  entzündlicher  Reizung  noch  zu  bekämpfen 
sind,  -—  wenn  Scarlatina  und  das  sie  beglei- 
tende Fieber  mit  Hydrocephalus  complicirt,  kurz, 
wo  sich  der  aufgeregteste  Zustand  des  Gefafs- 
systems  und  der  regelloseste  Säfteandrang  ge- 
gen das  Gehirn  su  erkennen  giebt. 

Man  wird  gegentheils  aber  auch  zugeben, 
dab  von  ihnen  nicht  nur  nicht  mehr  ein  Vör- 
tbeil,  sondern  eher  Nachtheil  zu  erwarten  ist, 
wenn  sie  im  Stadio  depressionis,  wo  das  Ge- 
sicht bleich,  die  Wangen  kühl  sind,  noch  voll- 
zogen werden.  Ist  dieser  Zustand  vorhanden^ 
dann  ist  für  das  nan  anzuwendende  Canterinm 
der  rechte  21eitpunct  da,  dann  labt  sich  Grofses 
durch  seine  Berulsion  erwarten ,  und  auf  mög- 
liche Resorption  von  bereits  geschehenen  Ans- 
zchwitsungen  hoffisn. 

7.  Das  Canterinm  hat  Vorziige  vor  dem 
Vesicana  auf  dem  abgeschornen  Kopf  oder  im 
Kacken,  weil  man  eine  an  Umfang  geringere 
Eiterungsfläche  nothig  hat,  schon  dadurch  dem 
Kinde  —  (und  gewissermassen  auch  den  Bitern) 
locni.XC.B.4,St.  H 
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I 

—  weniger  iSchmers  rerursiicht  wird,  die  l^te- 
rnüg  meist  yoo  selbst  fortdauert,  man  nur  selln 
eines  Incitaments  bedarf«  und  doch  eine  dordi- 
greifeode  Wirkung  erzielt,  währeiid  eieeio 
grofse  Eiterungsfläche  auf  dem  gantino  Nackn 
oder  dem  Kopf  sehr  stark  echmerst,  conm- 
•nelle  Reizung  der  Urinwerkseage ,  ^*  da  nk 
Eitern Dgsmittelo  nachgeholfen  werden  mob, 
wenn  die  Unterhaltung  der  Eitemng  beaboct- 
tigt  wird,  —  erzeugt  und  das  besondert  disB- 
*lem  schreckende  Abscheeren  des  Kopfes  in- 
merhin  Toranssetzt,  während  beim  'GaDleiiuB 
dies  nor  eines  Thalers  grofs  za  geschehen  brssckl 

8«   Die  Art  das  Cauteriam    na   appBoifB 
und  SU  behandeln  ist,  wenngleich  in  dsr  ngt- 
fShrten  Mittheilung  schon  nngegebeef  km 
folgende:     Eines    grofsen   Thalere  pnft 
auf  dem  Scheitel  das  Haar  weggenMBSs,  n( 
eine  leinene  Com  presse  Tön    der   GnXk  «sei 
4  —  8  Groscfaenstücks  die  Salbe  (aosTsgiSciii 
dn  unam,    Tartar.   emet.    Uog.    Canthsr.  aiu 
dr«  Sern«   bestehend)    zwei  Mesaerrnckis  Sä 
aufgetragen   und  mittelst  einer   gtShere&e' 
presse  und  eines  Häobchens    oder   einer  tn^ 
binde  befestigt.    Nach  ungefähr   6  SUudisU 
die  Epidermis  gehoben ,    bei  diesem  Nadeki 
.  wird  etwas   neue  Salbe  auf  die  alte  aol^ 
^en,   nach  6  bis  zwölf  Stunden    iiC  Fhcü*" 
tiod  unter  der  Oberhaut,  beim  Oeffnen  S0 
Ljmphe;    man  Terbindet  alle  swolf  Swi* 
mit  Ung.   basilic. ,    EmpK   de  nrinio  aas  ■' 
hat  nach  24 — 36  Stunden  eine  BitemngiSKki 
Yon  der  gewSnschten  Grofse.    Ist  di^  Eitoi«( 
nicht  stark  genug,   so  wird  in  der  entss  ti 
auf  die   mit  milder  Salbe    bestrichene  Goa* 
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presse  nar  tio  danner  Uebersng  Ton  schärfer 
Salbe  gemacht  u.  s.  fort*). 

Ist  nun  im  Vorstehenden  dem  Cauterium 
seine  Indicaiion  in  Beziehung  auf  die  Form  der 
Krankheit  f  auf  das  Lebensalter  des  Kranken, 
auf  die  Zeit  und  auf  den  Ort  gestellt,  so  sei 
scbliefsh'cb  noch 

9.  hinzugefügt,  dafli  ich  bei  dieser  Krank- 
heit das  Cajomel  immer  mit  Nitrum  nacl^  Diu 
BurdäcVs  Weise  (Joürn.  d«  prakt.  Hälk.  Bdl 
LXXL  St  3.  S.  86)  gebe^  im  weiteren  Verlauf 
bei  Terriogerter  Gabe  des  Nitrums,  Digital,  und 
Zinkblomen  beisetze,  hierdarcli  sehr  bald  kräf- 
tige Wirkung  auf  den  Darmkanal  erreiche,  ohn« 
Leibweh  reichlich  erfolgende,  dasCalomel  cha« 
rakterisirende  Stühle  erhalte,  ohne  Calomel  lange 
und  in  grofseren  Dosen  reichen  zu  müssen. 

Ein  jähriges  Kind  z.  B.  erhält:  Reo.'  Cislom« 
gr.  /?.,  Magn.  alb«  gr.  ij.,  Kitr«  gr.i— ij.  Alle 
1  —  2  Stunden  —  die  Dosis  des  Salpeters  rer- 
mehre  ich  mit  der  Zahl  der  Jahre  des  Kindea, 
jedoch  steige  ich  bei  Kindern  nie  über  rier 
Grane,  so  dafs  also  ein  6— 8  jähriges  Kind 
auch  nicht  mehr  als  ein  4jähriges  —  nämlich 
4  Gran«  «—  erhält. 

Nach  mehrjähriger  Brüfung  dieser  Verhiii« 
duog  in^sthenischen  Krankheitdn^  besonderi'bii 
Kindern  und  namentlidi  auch  bei  acuten  Ex« 
anthemeui  habe  ich  mich  Td>m  wahren  Werthe 
derselben  überzeugt^  sie  deshalb  liehgewooiieiiy 
•Torordne  sie  täglich  und  pflichte  deshalb^  gans 
dem  Lobe  bei,  das  ihr  Hr.  Dr.  Burdach  giebt» 

*)  Man  Yergl.  in  Böieboeg  sof  No.  7.  ned  8.  Med. 
Corresp.  BU  d«  W.  «.YeieiBs*  S.244.  JFW^*«  Ne- 
tixen 1^35.  Jan.  8,140. 


Ha 
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V. 

Kurze    Nachricht ei 

ond 

Auszüge« 


1. 

Mittbeilangnu   F«irlaetBa^ 


Wien,  d.  14«  April  UN. 
Die  ersten  Tage  des  JtAi  1839  «bgerediael.  wM 
trabe  und  regoicht  waren^  zeiclieete  üch  der  Wn«»' 
Hat  dareh  anhaltende  Hitze  bei  meiat  heitrem  Hlv^ 
Mis*  Der  böcbste  Barometer -Stand  war  am  23siBD  Vß 
P*lf.|  der  niedrigste  am  Isten  27,299  P.M.  dM  Hab 
27,516;  der  grdfsteTbermometer- Stand  fiel  auf  deeSMi 
4-  27,3®  R.y  der  niedrigste  anf  den  3ten  •J»  7  4*  &  i^ 
du  Ma^am  war  +  17,56«  R. ;  die  herracfaendea  lW 
warea  NW«  und  W.  Cnter  dem  Einfluaae  dieser  td^ 
len  Tage  erreichte  der  gastrisch  <  adynamisobe  CbsidV 
seine  Reife  and  Zeitigong,  und  fibte  auf  alle  eila^ 
che  Kranlcbeiten  eine  entschiedene  Herraohaft  ao^  iT 
pbos  abdominalis  kam  baofig  vor,  coIliqQatife  DM** 
entwickelte  sieb  nicht  selten  wlhrend  aeinea  Vei^ 
die  Entaandangen  hatten  nie  einen  pblegmotfSaen,  N*" 
dern  entweder  erjsipebitösen  oder  «»tarrbdeea  nedift^ 
matlschen  Charakter,  neigten  sebr  za  Metaataaen  wi^ 
tragen  aicbt  die  Aderlässe.    Neben  den  Abdominal-^ 
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pben  ah  den  Ranptfbnnen  am  berrtchenden  Genioi  IciH 
men  jedoch  nnnh  intermittirende  Fieber»  beioaderi  ta^ 
tianae  öftera  Tor,  die  aiemlicb  gutartig  and  leicht  n  be-^ 
handehi  waren.  Unter  den  entz&ndlicfaen  KrankheMbr- 
nien  ragten  die  Reizongen  des  Gehirns  und  seiner  BSnUt 
aafhilend  hervor ,  -^  unter  196  ambniatoriscb  behandel« 
ten  Kindern  38  Gehirn-  and  Rudtenmarks-Affektionefl 
entzondUch^  Art  -^  sie  verliefen  meist  sehr  aknt  mit  hef- 
tigen Convolsiooen  und  consensuellem  gailigtem  Erbredien« 
I9fiohst  diesen  war  Hepatitis  und  Splenids  hSnfig,  Pneo- 
monieen  meist  im  Gefolge  von  Typhus  and  bei  Kinderii 
Ton  Masern.  —  Im  allgemeinen  Krankenhause  sind  im  Laufe 
dieses  Monates  mehrere  FHUe  von  Bleikolik  voifekora« 
men,  darunter  einige  von  sehr  heutigem  Grade 9  aoeh 
mehrere  Choleralalle  sind  beobachtet  worden  -«r  Gbolera 
neonatorum  waren  swei  im  Ambalatorio,  beide  sind  ge^ 
nesen.  Unter  den  Exanthemen  bemerkte  man  die  Ab^ 
nähme  des  Scharlachs  und  Zunahme  der  Maserp  and  Ya-» 
ricellen,  Variolae  dagegen  wurden  selten,  ebenso  Pble« 
bitis  uterina.  —  Unter  den  chroidschen  KrankheHea  be« 
merkte  man  ein  Öfteres  Vorkommen  des  Seorbols  -ab 
Werlhofische  Flecken ,  Hydrops  und  Phthisis  behaöpteteit 
jedoch  wie  gewöhnlich  den  obersten  Phtz.  Im  Ml  sind 
in  Wien  1469  Menschen  gestorben,  darunter  (WO  Hndef 
anter  1  Jahr« 

Unbeständiger  war  die  Wittetong  des  AuguBÜ^^^  «ad 
die  letaten  Tage  desselben  zeichneten  sich  durch  kühte 
Morgen  Und  Abende  auOTallend  aus.  Der  höchste  Baro- 
meter^Stand  war  am  taten  27,615  P.M.,  der  tielMe  an 
27sten  27^  P.  M.  Das  Medium  war  27,505  P.  M.  Der 
höchste  Thermometerstand  gehörte  dem  iten,  +  29,1*  R«j 
der  niedrigste  dem  25sten,  +  7,5®  R.;  das  Medium  war 
-f- 14^»  R. ;  die  herrschenden  Winde  waren  wie  im  Tocige« 
Monat  W.  und  NW.,  der  gans  heitern  Tage  gabes  mtSj 
wahrend  16  mit  Wolken  und  die  übrigen  trnbe  und  re^ 
nicht  waren.  —  Der  gastrisch -adynambche  Charakter 
blieb  in  diesem  Monate  stationär  und  ziemHdi  auf  glei* 
eher  Höhe  wie  im  Juli,  nur  bemerkte  man  die  Bntwicke* 
lung  der  im  Juli  bereits  zum  Vorschein  gekomuienen  in* 
termittirenden  ■  KrankkeiUformen ,  die  noch  mit  einem 
biliösen  complicirt  auftraten.  D«r  Abdominal -Typhus  kam 
noch  immer  häufig  vor,  doch  seltener  als  primäre  Krank- 
heit, sondern  vielmehr  in  Folge  einer  längere  Zeit  vor- 
bergegangeaeo  biliösen  Diarrhöe,  und  eines  andern  gastri- 
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V. 

0  r 

Kurze    Nachricht ei 

i 

ond 

A  u  8  z  a  g  e« 


1. 

Di$  MT«db«tMla  Krofii^licofitftfiilioti  k  Wim, 

it  Mittbeilongta«   FortteUni^ 


Wieo,  d.l4«A|i|ttlM 
Die  enten  Tage  des  Jtrfi  1839  abgerecbiel,  vtMi 
irobe  und  regoicht  waren^  zdcliiiete  eich  der  WanMW 
Hat  dareh  anhaltende  Hitze  bei  meiat  heitrem  Sü^ 
aai*  Der  böcbste  Barometer -Stand  war  am  23Btea  W^ 
P«lf.,  der  niedrigste  am  Isten  27>299  P.M.,  du  Hei* 
27,516;  der  gröIsteTbermometer-Scaad  fielaof  dealSri* 
4-  27,3®  R-9  der  niedrigste  auf  den  3ten  -I.  7.4*  B.  ^ 
du  Mediam  war  +  17,56«  R. ;  die  berrscfaendea  t^ 
warea  NW«  und  W.  Cnter  dem  Binfluase  dieser  td^ 
len  Tage  erreichte  der  gastrisch«  adynamiacbe  CMP 
aebe  Reife  and  Zeitigong,  und  übte  aof  alle  ealaii^ 
che  Krankheiten  eine  entschiedene  Herraobaft  aas.  fr 
pbns  abdominalis  kam  häufig  Tor,  colUqoatife  DadisB 
entwiokelte  sich  nicht  selten  wSbrend  aeinea  To^ 
die  Bnti&ndangen  hatten  nie  einen  phlegmodSaea}  *** 
dern  entweder  erydpebitösen  oder  catarrböaea  nad  ift*- 
matischen  Charakter,  neigten  sehr  za  MeCaatasen  oadYT 
tragen  aicbt  die  Aderlasse.    Neben  den  Abdamiasl-fr 
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phen  als  den  RtopClbrinen  dea   bcrrscliendeii  Genial  It- 
inen  jedoch  ««ch  intermitlirende  Fieber,  betooileri  ter- 
lianae  öfters  ?or,  die  liemticb  gotarfig  ond  leicht  so  be- 
handeln waren.   Unter  den  cnCzGndlicheo  Kranfcbeit^r- 
nien  ragten  die  Rdzasgen  des  Gebims  ond  seiner  Haute 
anfallend  herfor,— -  unter  196  ambolatoriscb  bebandel« 
ten  Kindern  38  Gehirn-  vnd  Rückenmarks -AffekCionen 
entonndlicber  Art  —  sie  terUefen  meist  sehr  aknt  mit  hef- 
tigen Convulsionen  und  cosiensuellem  galligtem  Erbrechen» 
Nächst  diesen  war  Hepatitis  ond  Splenios  banfig,  Pneo- 
monieen  meist  im  G^olge  Yon  T;pbas  und  bei  Kindeni 
Ton  Masern.  —  ImallgemelBen  Krankenhanse  siad  im  Laufe 
dieses  Monates  mehrere  Falle  Ton  Bleikoiik  Torgekom* 
men,   darunter  einige  von  sehr  beftgeai  Grade,    auch 
mehrere  CbolerafaUe  sind  beobaehtcc  worden  —  Giolera 
neonatorum  waren  zwei  im  Ambulatom,  beide  sind  ge- 
nesen.    Unter  den  Bzantbcmen  bemeite  man  ^ie  Ab* 
nähme  des  Scharlachs  und  Zunahme  der  Hisnw  ue.^  Va- 
ricellen, Variolae  dagegen  wurden  sdttn.  ebenM  Phle- 
bitis uterina.  —    Unter  den  chrmdschcn  Snnjseitea  be- 
merkte  man    ein   Öfteres  Vorkomnea  dea   Vcr^^rj  a2a 
Werlhofische  Flecken ,  HydrofM  und  f^äim  ytti^y.vsfn 
jedoch  wie  gewöhnlich  den  obcfileB  Flna.    im  >Ji  wmA 
in  Wien  1469  Menschen  gestorben, 
unter  1  Jahr« 


Unbeständiger  war  die 
die  letzten  Tage  desselben 

Morgen  und  Abende  aufbllend ^. 

meter- Stand  war  am  12len  2741^  ?.  W. 

27sten  27,289  P.  M.   Das  f 

höchste  Thermometerstaad 

der  niedrigste  dem  2&sten,*«f  7>*  I;, 

+  14,54»  R.;  dieberrscheadeaHmifti 

Monat  W.  und  NW«,  der  gMi  um 

Dvährend  16  mit  Wolken  und  dfe  ü 

nicht  waren.  —     Der  g 

blieb  in  diesem  Monate    „. 

eher  Höhe  wie  im  Juli,  n« 

lung  der  im  Juli  bereits  zar 

termittirenden  KrankheitsffM»ni  ^ 

biliösen  complicirt  aoftratcs.   ^9 

noch  immer  häufig  vor,  4^<«  kml..  . 

Iieit,    sondern   yielmebr  ia  Fu^  «i-  - 

hergegangenen  biliösen  IKktm«.,  tf»c  -««mi.  m»tjv^ 


«^^  Lödeb»'  Bd  Kindern  entwUMte  mdk  fandke 
Iiüulig  a^a  ciqcr  mehr  oder  «enigiec  lieftigen  'bjilriHepl»- 
liapheq  Affectioof  ■■"''  *'  '^'  ""*  ">  ■diwer  lUsM  Al< 
fection  netilig;  z»  benrlbeileD,  du  HjHracapb«tH  nil'Ab- 
d«flD#l='i'U''>''^  "*'^'  lellen  [a  Verbindutijg  volba.  A^ 
C Wh lagen l)eit,  Appetilloiigkeit,  Moraaität,  fibgenaa- 
fneabett.dca  Kogtv,  Unfube  und  ZuMDimcRUrN ,  leU 
eineni  kleinen  geretilen  Pulie,  aind  Bncfaei«uk|aa,  ät 
bfldsq .  KntnkheUen  im  Anfange  gemein  ilitd.  Mar  <i> 
in  4<F  S^tte  tothe  hintea  guiriHh'  belegt*  Zaagt  «1 
dis-iDdil  Totbandene  Oianbäe  kannten  räwMSHi  Ai- 
Milipwkto  ta  der  DUgnote  dienen.  Dm  !■  Aiatm  Hc  I 
•pU,«H.eriilieren  üntoickelung  gebomiiMaa  gaMriiit- 
tMlUj^ChanUer,  dem  SpäUommerzein  Theil  tmQßktiiml, 
fn^ifgHp  häefigo,  WecliieUieber,  Diarrfaöon  nad  fljwill 
riu,:  .et  aarde  .anttcLieden  voni  iMioniion  bebini^ 
di(  ^  .Toifcammeaden  DurchlSlle  weit  Iniditer,  ik  am 
■vnM  b«i,.gnUrtigen  annuellen  Epidamfam  4wTd  Ü, 
«vtMfetaa,  dieteltien  mehr  den  tyiiliSaen  idB'dMMfeW- 
litit»  ^«der- d^ipeiitiidien  Cliiraktet  ah  ifaih  bM,  dv 
■iph  d*vcb  elaen  eigenen  Langiior«  doccti  iiltfMP 
RMl;.dardiilliaeal-Sdiraera«n  knnd  gabt  lUW  m» 
«IwiHph  binflg,  nciM  eruente  und  a«b  liiiialilt,  TT 
---"'•-  ,   die  lieb   im  Gefolge   niiom»lri  Mwrti 


enlwickelleD,     Cnter  ilen  EntxGndnngcn  _ 

der,  wie  Im  Torigen  Monate,  Keisiingen  des  GehiM  ^ 
GflIliitHatiHBdDnben  den  obereteta  Ptalz.  Sie  «M«" 
UÜflir  MMenradl .  todl  tjpböien  lieber  be£egl,  kUH 
ntUipepaie,:  mitGutro-enterida  compIidTt»  m^dHJr 
diMbüleU  gewürdigt  and  mit  Bnekaicbt  «nf  die  Wi^ 
Mt  ib».  leidenden  Organ  aaeh  lokal '  bAbaBdoK  whM 
•rt)  mier  43S  igi  Arhbnlaiitrio  l>ehandellen  knakea  fr 
dtoannaKd  26  Krenklieitifoitnea  dieaer  Art.  rj.Ji  ~^ 
«tlhteiSO'  den  leKenern  EneheiDangen ,  HwelilK^ 
fbriedlia.xu  <Iea  minder  aalten en.  Unt«  den  B»^ 
man  iMbob'  %Kh  der  Sobarlaab  wimler  xn  dem  Raapii 
•nten,  nichit  ibm  beobachtete  man  Maaem.  DanSdr- 
bell  eberaiteriairte  der  lo  leidile  und  hS-ifigt,  XldbcV« 
in  den  ingenannien  nerröien  Cbarkkter.  Die  !W^ 
•uzn  gab  aidi  in  den  meiiten  Füllen  aobtin  bei  te»" 
alea  Eruption  des  AoMcblagi  xu  erkeanM,  eicht  «H 
wiion  t«  Jem  Auahntche.  Eine  beilaande,  tw*' 
Uaulglutfi,  ilirka  Bnlwickhmg  dcj  aninaljadien  Gencin 
ein  venogerler,  mancliinal  aber  auch  nn  aebr  i«*» 
Auibncb,  worauf  die  ErutJtiooabescIiwerdflu,  UiUe,  AiV 
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und  Fieber  nicht  nachlassen,  sondern  immprfoit  zuneh- 
men^ eine  rotbe  geschwollene  glatte  sehr  trockne  Zunge,  . 
nebst  einem  bedeutenden  Languor,  im  Blick  nnd  in  aUea  . 
Moskeibewegungen  sich  kund  gebend,  waren  die  Uaupt- 
erscheinungen  dieses  nervösen  Charakters.  Die  Tor»ig- . 
liebste  Ursache  dieser  Erscheinungen  schien  in  dem  gleidU 
zeitigen  KrgriOenseyn  der  Intestinal- Schleimhaut  zu  lie- 
gen,  da  alle  Fälle,  welche  aedrt  wurden,  eigentbumtiche . 
Cneschvr'ürsbildung  auf  der  Dannschleimhaut  zeigten»  nach» 
den\  das  befallene  Kind  lange  an  dysenterischen  Doreh« 
fallen  gelitten  hatte  Ks  schien  ein  Gemisch  ?on  dy«- 
enti^riscb  typhösem  Geschwür  auf  der  entarteten  Schleim-' 
haut  ztt^seyn,  deren  Verhütung  nur  selten  möglich  war, 
deren  Heilung  langsam  und  oft  gar  niclit  erfolgte.  Hanfig 
setzte  die  Natur  durch  metastatisohe  Drüsengescbwülsto 
dem  Innern  Oicerationsprocesse  Grenzen,  diese  warea 
daher  unter  den  miüslichen  Folgekrankheiten  des  Scbar-r. 
lachs  noch  immer  die  am  wenigsten  furchtbaren«  Die 
gewöhnlichste  Form  des  Rxanthems  war  der  Scbarlacb« 
faeseL  —  Masern  kamen  weit  seltener  als  der  8charlacli 
▼pr,  nur  in  ganz  ?ernachlässigten  und  milsbandelteo  Fäl- 
len gesellten  sich  Pneumonieen  dazu,  deren  Ausgang  in 
tuberkulöse  Infiltration  nicht  ungewöhnlieh  war.  —  Die  chro- 
nischen Formen,  welche  in  diesem  Monate  Torherrscb- 
ten,  waren  Scorbut,  Polycholie,  Blutbrechen,  Schwinflely 
Herzbeschwerden  und  Kopfcongestionen*  Die  MortaU^ 
gestaltete  sich  ziemlich  günstig,  da,  wie  bekannt,  bei  ans 
den  meisten  Einflufs  auf  dieselbe  der  Zustand  der  PbtM- 
siker,  welche  sich  in  diesem  Monat  leidlich  belanden,. 
bat.  ^  starben  nämlich  im  Allem  1261^  darunter  517* 
Kinder  unter  1  Jahr. 

Seit  vielen  Jahren  war  der  Sepleniber  nicht  so  allge- 
mein befriedigend,   wie  in  diesem  Jahre,  und  den  Bei- 

^  namen  des  kleinen  Mai  konnte  man  ihm  dies  Mal  mit 

^  vollem  Rechte  geben.    Die  ersten  trüben  und  regniohten 

■J  Tage  abgerechnet,  war  die  Witterung  bis  den  25steD  fort« 

'  }  während    milde  und  angenehm,   wo   dann  plötzlich  die 

'  I  Temperatur  auf  +  ^^  K«  herabsank.    Der  höchste  Baro- 

^y  meter    Stand   war  am  9ten  27,771  P.  M. ,  der  niedrigste 

^if  am  Isten  27,135  P.M.,  dsis  Medium  27,430*,  der  höchste 

f  Thermometer  -  Stand  war  am  Uten  +  22,5*^  K.,  der  nie- 

^  drigste  am  25sten  +  5,3®  R.,  das  Medium  +  13,48®  R.; 

^  berrsdiende  Winde  waren  W.  u.  N.W.  und  9  Tage  hat- 

4  tcn  wir  das  bei  uns.  seltene  Phänomen  cbes  ganz  reinen 
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»her  war  bis  cam  2l8teo   durch  eine  lut 

^  angenehme   Witterung  ausgezeichnet,   dio 

^       itieg  logar  in  den  Mittagastunden  manohmal 

9        j  während  am  Morgen  0^  R.  war^  plöfzlich 

^       nperatur  am  eisten  aaf  — 1<>  R.    Der  heeb- 

1^       ir* Stand   war  am  288ten  27>726  P.M.,  der 

I       .en  27,428  P.  M. ,  das  Medium  betrug  27,572 

i       höchste  Thermometerstand  war  4-  20^  R.  am 

I       liedrigste  —  1,8*  R.  am  29sten ,  die  mittlere 

*  war  +  9,56®  R. ;   NW.   war  Torhorrschend ; 

s  wolkenlosen  Himmel  hatten  wir  sieben  MaL 

n  blieb  swar  der  gastrisch -adynamische  Cha- 

JonSr,  dodi   nahm  seine  Intensität  bedeutend 

agen  Bnde  des  Monats  gewann   sogar  der  ent« 

oatarrhöse  die  Oberband.    Die  im  Lauf  des  Mo- 

ammenden  Abdominaltyphen  verliefen  in  der  Be« 

jngQnstig,  da(s  sie  häufig  mit  Congestionen  nach 

t  Yerbanden  waren,  gern  Haotentaundungen  mit 

snr  Ulceration ,  Fnroncolof e  und  Parotiden  zur 

ittea«    Wechselfieber  waren  nicht  nur  häufig  und 

ig  in  Tertianform,  sondern  es  kamen  auch  im 

I  hituger  Krankheiten  oft  Frostanfälle  vor,  ohne 

16  Intermittens  sich  entwickelte,  und  ohne  dafs  ein 

itions-Procefs  demselben  zu  Grunde  lag.    Catar- 

benmatiscbe  Fieber   kamen  besonders  in  den  letz-- 

iiben   und    durch  vorübergehenden  Schnee  ausge- 

ten  Tagen  vor,  in  welcher  Zeit  auch  die  bbber 

beobachteten  Ruhren  sowohl  in  Wien  als  in  der 

ing  überhand  nahmen.    Die  unter  den  Kntzundun- 

I  bäofigsten  vorkommenden  Pneumonieen  —  unter 

bulatonsch  behandelten  Kindern  21  Pnenmonieen, 

roeephall,  10  Kateritides  —  machten  selten  solen-* 

»en,  welche  Oberhaupt  b«   den   meuten  Entzön- 

fehlten,    sondern  neigten  sehr  zu  Hepatisation; 

'drocephahis   bei  Kindern   nnd  die  Gelenkentzun-* 

bd  Erwachsenen  gingen  gern  in  Aussohwitzung 

nd  wo  auch  bei  den  Entzündungen,  namentlich  den 

Iten  vorkommenden  Anginen,  dergleichen  Ausgänge 

rfolgten,  war  doch  der  Verlauf  meist  schleppend 

:ht  selten  zum  nervösen  Charakter  hinneigend.   — 

en  Hautausschlägen  waren  Scharlach ,  Blattern  und 

(  selten,  ersterer  in  seinem  Verlaufe  tückisch,  zii 

ffie  hinneigend,    schien  jedoch    an    Contagiosität 

I  zu    haben ;     Blattern  kamen  in  einzelnen   Fäl- 

h  Nichtgeimpften  vor^  und  tödtetcn  schnell  unter 


k. 
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wolkfi»loteii\Hhnineb*  Die  Zahl  der  ErkrAnkongeo  luiJ 
Jtr  GnA  derselben  Terminderte  tich  im  Laole  detielbe« 
atrffilfcfid«  Der  Haaptcbarakter  der  Kniikheilea  blieb 
sw«r  conitant  gaitriidt 'adynamiach ,  und  ale  Lttenl- 
^gyfct^  behaapCete  lich  im  Anfiinge  des  MoneCi  noch 
imtoer  der  biliof e«  Allein  ersterer  mchien  meridich  gut- 
artiger, der  Natarheilkraft  weit  leiebter  beelsgliar,  letolB^ 
rar  nMcbte  einem  caterrhaUaeb-rheamatisobso  Plats«  —  Der 
Abdomiaaltypbni,  obgleich  noch  bänfig  ¥orkoininendy  «tf 
gataitiger»  Ifolimina  oritica  in  aeinem  VerlMifo  iofiMnfli 
und:  Rieht  dorch  seinen  Uinflnla  alle  andern  TorkominsB- 
den  Krankheiten  behemchend,  so  data  gegen  Knde  da 
Monets  Paeomonieen  von  einer  Heftigkeit  nnd  Hebbel 
in  Behandlung  kamen,  wie  man  sie  lang^  niehl  u  besb- 
aehten  Gelegenheit  hatte.  Aofser  den  Abdonlaal-T^ 
phea  kamen  auch  drei-  und  liertigige  Wechselfiebcr  hUg 
Tor|  von  xiemlioh  hartnackiger  Natur,  leioht  in  bjdnfi- 
adle  Anschwellungen  übergehend.  —  Unter  dee  Kieden 
berrsehten  Dorchfalle  mit  entzündlichem  Chankltf,  dv 
aichf  leicht  bei  nnyornchtlger  Behandlung  «v  ISaimkm 
stdgerte»  auch  Stomatitis  aphthosa  worde  Öfter  |Wiftis 
Gastdsche,  oatanhöse  nnd  rheumadacbe  Ffabv  kimm 
nicht  selten  in  Behandlung,  von  gutartigem  VeriHlBshae 
InAbdeminaltypbos  überzugehen.  -—  Unter  den. KbIbMim- 
gen,  deren  Zahl  überhaupt  zunahm,  bemerkte  bm  ^or- 
zngs'wclae  Gelenk-  und  Bauchfell  -  Kntzundungea,  sndi 
wie  bereits  erwähnt^  Paeomonieen,  Gehirn- Affeotionea  friil* 
ten  wohl  auch  nicht,  doch  waren  sie  melir  coasesiBdl 
als  selbststandig  dnroh  Intestinalreiznngen  bedingt.  Sdnr- 
laobnahm  aufäUendab,  Pocken  schienen  gnnx  Tersehvss- 
den  zu  seyn,  und  überhaupt  Bzantheme  selten  zu  ee^' 
den;  dafür  waren  Aphthen  und  aphthÖae  Bildongea  id 
der  Schleimhaot  häufiger  geworden,  und  die  Neignafin 
Bntstehung  diarrhoiscber  und  dysenterischer  Qeschwin 
hatte  auffallend  zugenommen»  •—  Unter  den  cbranissks 
KranUieiten  waren  Gicht  selten  geworden  ^  Lrnigea-  ■i' 
WaiuiUBUchten  machten  keine  neuen  Fortacbritte,  Tob»- 
culose,  besonders  gewisser  Organe  -*-  Hirntuberkela  wer- 
den im  August  und  Keptember  ölters  gefunden  -^  sckiei 
V^  sich  häufiger  zu  entwickeln.    Dle^ Sterblichkeit  diese»  Wh 

^  nats  im  Yergleicb  mit  der  dea  fruhern  wer  bedeutend  |t- 

ringer,  und  dieselbe  belief  sich  mit  Kinechlula  voe  411 
Kin  lern  unter  1  Jahr  auf  die  Zahl  von  ]  149,  unter  134 
ambulatorisch  behandelten  Kindern  kamen  12  Pneamoaise^ 
8  Kateritidos  und  6  Hydcocephali  vor. 
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Der  Odoher  war  bis  zoin  2l8teo  durch  eine  lut 
lEieiciiförmige  angenehme  Witterung  ausgezeichnet!  die 
Temperatur  stieg  sogar  in  den  Mittagsstunden  raanohmal 
auf  +  20<^  R^  wahrend  am  Morgen  0^  R.  war^  plöfzlich 
sank  die  Temperatur  am  eisten  auf  —  1®  R,  Der  hech« 
ate  Barometer-Stand  war  am  288ten  27>726  P.M.,  der 
(ieftte  am  5ten  27,428  P.M.,  das  Medium  betrug  27,572 
P.  M. ;  der  höchste  Thermometerstand  war  +  20^  R«  am 
7ten,  der  niedrigste  —1,8*  R.  am  29sten,  die  mittlere 
Temperatur  war  +  9,5(^*^  R. ;  NW.  war  yorhorrschend ; 
einen  ganz  wolkenlosen  Himmel  hatten  wir  sieben  MaL 
Im  Ganzen  blieb  zwar  der  gastrisch* adynamische  Cha- 
rakter stationär»  docli  nahm  seine  Intensität  bedeutend 
ab,  und  gegen  Ende  des  Monats  gewann  sogar  der  ent« 
sandlieh-  oatarrhöse  die  Oberband.  Die  im  Lauf  des  Mo- 
nats vorkommenden  Abdominaltyphen  verliefen  in  der  Be« 
Ziehung  ungünstig,  da(s  sie  häuüg  mit  Congestionen  nadi 
der  Brust  verbunden  waren,  gern  Hautentzündungen  mit 
Neigung  zur  Ulf«ration ,  Furunculof e  und  Parotiden  zur 
Folge  hatten«  Wechselfieber  waren  nicht  nur  hanfig  und 
hartnaiBfcig  in  Tertianform,  sondern  es  kamen  auch  im 
Verkinfe  hitziger  Krankheiten  oft  Frostanfalle  vor,  ohne 
da(s  eine  Intermittens  sich  entwickelte,  und  ohne  dals  ein 
Suppurations-Procefs  demselben  zu  Grunde  lag.  Catar- 
rhös»  rheumatische  Fieber  kamen  besonders  in  den  letz- 
ten rauhen  und  durch  vorübergehenden  Schnee  ausge- 
zeidineten  Tagen  vor,  in  welcher  Zeit  auch  die  bisher 
selten  beobachteten  Ruhren  sowohl  in  Wien  als  in  der 
Umgebung  Oberhand  nahmen.  Die  unter  den  fSntzundun- 
gen  am  hSufigsten  vorkommenden  Pneumonieen  «-  unter 
158  ambulatorisch  behandelten  Kindern  21  Pneumonieen, 
15  Bydrocephali,  10  Bnteritides  —  machten  selten  solen- 
ne Crisen,  welche  überhaupt  b«  den  meisten  Entzün^ 
düngen  fehlten,  sondern  neigten  sehr  zu  Hepatisation; 
der  Hydrocephalus  bei  Kindern  und  die  Gelenkentzün- 
dungen bei  Erwachsenen  gingen  gern  in  Aussohwitzung 
4  fiber,  und  wo  auch  bei  den  Entzündungen,  namentlich  den 
•  ■  nieht  selten  vorkommenden  Anginen,  dergleichen  Ausgänge 
^  nicht  erfolgten,  war  doch  der  Verlauf  meist  schleppend 
-^  und  nicht  selten  zum  nervösen  Charakter  hinneigend.  •- 
^  Unter  den  Hautausschlägen  waren  Scharlach ,  Blattern  und 
^  Rothlauf  selten,  ersterer  in  seinem  Verlaufe  tückisch,  zii 
*  Dysenterie  hinneigend,  schien  jedoch  an  Contagiositat 
^  verloren  zu  haben ;  Blattern  kamen  in  einzelnen  FäU 
len   bei  Nichtgeimpften  vor^  und  tödtetcn  schnell  unter 


Craop-AnfSlltn,  wo  die  Secüon-  in  den  Loftwefcen  uhl- 
rdehei  Bfattern  ak  Torbanden  ^wiea;   der  RotlilauC  var 
wUen^  aber  KD  UebeneUungen  mehr  als  je  geneigt  Hioiig 
kanea  VariceUen,   und  in   dnjgjenr  Sladtlje%irkcfin  M^teni 
sogar  ab-  e|>ideinitcli  vori  beide  verliefen  ala  SiiGimt  aiUeb 
Unter,  den  chronischen  Ausschlügen  kam  trockeiie  Krite 
wieder  sehr  häuüg  vor.    Auffislücnd  w^r.die  :gro»(se;Kci-: 
gong.  XU  ApUllieu  und  Plyalismos  aowolU  bei  Kindern,  tk 
aoob  bei  Krwaohsenen  in  Folge,  des  Gebrauoba  von  y»- 
cinrialien  ail(  die  vorsichti(iüte.  .Weise  angewendfti  anflU- 
lead'die  geringe  KeizveiträglirJikeit  der  Gedarjnß  g^ü. 
Pnigfa-BÜttel,  welche  iebr  ladit  bei  der  grölsen  Nogoif 
H  Diarrb5en  und  Rohren   diese  -.  zur  Folge  baltqn.    On- 
tar  den    chronischen   KranUieilen    waren   Wmf&ttu^fm. 
und:  Langenmichten   gewohidichermabea    ttn 7jno%ile% 
Krebs  und  Karbnnkel  scliienen  jedoch« im  JLanfrL  disM 
Monates  häutiger  als  sonst  voilti kommen.    PoarpiHtfb- 
ber.  verliefen  siemlich  gntartig  und  waremsc^iea,  dMli 
öfter -erkrankten  Neiigebnrne.    Die  gewöbnlicfaitt  IMns- 
knng  wnren  Aplitfaen,  welche  überhaupt   ]n.ditaii|fo- 
nate  sowohl  epidemisch  .als   epiaootisäi  -lifwts^kaf  di 
das 'Maulweh  unter  den  Kühen  sehr.li&tifiy  ^ifr*-  hi 
Gänsen  sind  im  October  1198  gestorben.   dgürtKlkfe- 
der  anter  1  Jahr  384. 

* 

Die- Wittern ng  im  Monat  November  war  adkewdU 
und  .naiskaU.  Wir  hatten  entweder  dichte  und  Isafe.» 
danenide  Mebel  und  Regen»  selten  SounenacbeiB«  dräMd 
liel  Bebnee,  der  aber  sogleich  wieder  zerfloCn.  DerbSc^ 
Bte  Barenieterstand  war  am  18tcn  S7^723  P.  M.«  der  sih 
drigste am 27sten  27,065  P.  M»,  daa  Medlam  27,417 P.E} 
der  höchste  Thermoraeterstand  war  -}-  10,8*  tL  am  Ita 
der  tieftte  am  24sten  0y2<*  R.>  .das  Meiliun  4-  Afll*^ 
Kein  einzigen  Tag  war.  ganz  heiter»  dafür  17  ja  VM 
geboUt)  am  lOten  hatten  wir  heftigen  SO. -Stoni,  N* 
scbend  waren  W.,  NW.  n.  SQ.;  am  12ten  nnch  W^ 
nacht  wurde  am  südwestlichen  Horizonte  WetterlesdP 
beobachtet.  Dem  stationären ,  unter  dem  Pünflnssc  M 
Witterung  wachsenden  gastriich  -  adynamiscben  Cbsidl> 
hatten  wir  im  Laufe  dieses  Monats  wieder  viele  gaslia^ 
Fieber  und  Abdominal- Typhen  zuzuschreiben,  die  Tff^ 
vorlicfün  in  der  Regel  schleppend^  mit  Congestioneii' 
Brust,  die  oft  so  heftig  auftraten,  dafs  man  versacfttsit 
die  Krankheit  für  Pneumonie  zu  ballen;  Venaes^diss* 
schadeten  in  solchen  Fallen  positiv  9  eine  exspedatife  V*" 
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diode  dagegen  negativ»  es  oialBte,  da  die  Natarheilkraft 
darnieder  lag,    oft   nachgckolfen   iverdun.     Scbröiifköpfer 
aaf  den  Rucken ,  Blategel  an  die  von  der  Congestion  im-' 
mittelbar  bedrohte  Gegend  der  Longen,  Ipccac  mit  Sal- 
miak, Aq«  Giilorinae  besonders  zur.  Beschwiclitigäng  des 
Blatsystems    thaten     berrHohe    Dienste.      Inteimittirende 
Fieber  waren  seltener,  desto  häufiger  gastrische  nnd  ga- 
strisch -  biliöse  Fieber  mit  Diatrhoien,   die  oft  selir  hart- 
nackig waren.    Auch  Dysenterien  sind  häufig  vorgekom*- 
men ,  nnd  erforderten  trotz  des  adynamischen  Genios  stete 
Kiicksicbt  auf  die  entzuiidlicfae  nnd  irritative  Natur  dersel- 
ben.   Daher  nnter  den  Adstringentibos  Alaun  in  Decocto 
Salep  das  Beste  schien,  noch  örtlicfie  Blutentleernngen 
worden  mit  dem   besten  Erfolge  gemacht.    Die  vorkom-i 
nienden  Catarrhalfieber  hatten  alle  einen   nervösen   An-« 
alrieb ,  sobinne  Crisen  entschieden  sie  selten ,   rheumati- 
tfcbe  Fieber  mit  Gelenkschmerzen  waren  ziemlich  selten, 
hanfiger  waren  fieherlose  Rhenmatismen ,'  namentlich  rheu- 
matische Zofille  der  Zähne  und  der  Ohren.    Fehlte  es 
nncfa  an  rein  intermittirenden  Krankheitsformen,  so  war 
nm  so  baofiger  bei  den  catarrhosen-  nnd   rheumatischen 
Leiden  ein  naregeloiafsiger  Wechsel  zwischen  Intermis-^ 
•ion  nnd  Remission   und  eine  grofiie  Neigung  zu  Reddi- 
Ten  vorhanden.  —    Unter  den  Kntziindungen  beobachtete 
man  Anginen,  Broncliialleiden  ziemlidi  häufig,   Entznn>. 
düngen  der  Lungen ,  des  Rippen  -  und  Bauchfells  waren 
nicht  selten,  nnd  oft  von  solchem  Grade,  dafs  mehrere 
Aderlasse  angestellt  werden  mufsten.     Der  Brfolg  solch 
•trenger  Antiphlögose  war  jedoch  weit  unsicherer  als  sonst. 
T^  Unter  131  ambolatorisch  behandelten  kranken  Kindern 
kamen  mir  18  Lungenentzündungen,  9  GehirnentzQndnn* 
gen  nnd  4  Bntero'Peritonitides  vor.  —    Die  im  Verlaufe 
^'    des  Abdominal- Typhus  vorkommenden   Affectionen   der 
'.    Schleimhänte  des  Respirations  -  Apparates  wurden  am  hau« 
.'    figsten  in  der  zweiten  Hallte  des  Monats  beobachtet,  und 
^   es  war  auffallend,  wie  nyn  die  früher  vorherrschende  Er- 
.^  krankung  der  Intestinal  -  Schleimhaut  nun  ganz  von  die* 
^  aem   mehr  catarrhösen  nnd  congestiven  Zustande  in  den 
^  Hinteiigrnnd   gedrangt  wurde*     Gleichzeitig  mit  der  Nci* 
^!  gnng  zu  pneumonischen  ZnfSli^en  bemerkte  man  auch  stär- 
==^  kere  Congestionen  gegen  das  Gehirn ,  und  in  Folge  des- 
'^    aen  heftige  Delirien.    Unter  den  Exanthemen  nahmen  in 
^  diesem  Monate  die  Blattern  wieder  den  ersten  Platz  ein, 
^   auch  die  Variolois  war  häufig  hei  Gchnpftcn   und   niclit 
^    guiartig.    Im  Ganzen  sind  seit  Juui  1838  im  aUgcmcinen 
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Krukeabaine  1090  an  Variolae  nnd  Varioloii  bdunMl 
worden  I  woTon  HO  geitorben  sindy  mit  Riiwchlart  tob 
OOWÖdiDeriniien,  welcbe  fSr  dieiei  Kxnnthem  den  lehMi« 
testen  Boden  darbieten.  Nebst  der  Variola  Haan  aneh  der 
fkiharlaeh  hSofif  Tor,  wenigm*  mit  Neigung  va  Hjdro^ 
all  an  Diarrhöen  und  Dysenterien »  welclie  oft  im  De- 
■qnamations-Stadio  aofiraten  nnd  tÖdteten,  ehngeidild 
die  Kranlclidt  bbber  g nt  verlaufen  war*  Ueberliaoiit  wa- 
ren die  beiden  letzteren  Krankheiten  in  dieaem  MomIb 
den  Kiadern  sehr  geßbriicb,  und  eowohl  chroniaclie  (Crt- 
ita  laclea,  Tinea)  als  auch  acute  AnsiehlSge  tödteCea  m 
doreb  den  Hinzutritt  einer  Dysenterie.  —  Unter  des 
Caebeadeen  waren  Tuberkeln  In  allen  FoTmen  bei  wolesi 
an  aahlreichsten«  Wassersucht  eraehien  öfterk.  in  Feffs 
vorausgegangener  Wechaetfieber.  —  PhloMtia  aterlaa  «er 
eeltener  als  sonst,  und  örtliche  Uebel,  beaondm  Ge- 
aobwSre,  seigten  grofse  Neigung  zur  Gawgrsaeiiwst 
Es  sind  im  Laufe  dieses  Monats  1193  Penoaea  gote- 
beui  darunter  441  Kinder« 


Die  Witterung  im  Decemher  war  nngewSkileft 

kaltf  trübe  und  neblig,  der  höchste  BakroinekflHlH' P" 
hörte  dem  6ten  27331»  der  niedrigste  den  MBi1ftJH& 
P.M,«   du  Medium  27,439;  der  hpchate 


alud  war  am  28sten  -f  10,2«  R.,  der  ni«drigsteSHl8lBS 
—  %S*  A*«  ^u  Medium  war  4-1^09^  R.|.  261^" 
Monate  hatten  wir  Nebel,  nur  5  Tage  heiteni  Hnad 
mit  Wolken;  herrschende  Winde  waren  80.,  W»yliW. 
Der  gastrisch  -adynamische  Charakter  blieb  niobl  nrn  itH 
tlonSr,  sondern  gewann  wieder  bedeutend  an  Awddisrt 
nebenbei  beebaätete  man  einen  catarrbaliaeh-ibei^ 
■eben ,  vom  stationären  jedoch  ganz  beherracbtea  L** 
ral« Charakter,  Ganz  aulsergewöbnlicb  war  ea,  ds6  A 
chronisch  Kranke  ezacerbirten  ^  und  die  Mortalilil  «• 
mehrten.  Kritische  Reactionen,  raaoher-  Yerlaaf  diV 
Krankheit  war  eine  Seltenheit.  Die  typhSsen  Fieber  ir 
ren  nicht  rein,  sondern  gastrisch -^catarrh 6a  oder  gMttM- 
rheumatisch,  meist  Jugendliche  Subjekte  befallaad,  wk 
schleppend  in  ihrem  Verlaufe.  In  der  sweiten  Ullis  iv 
Monats  waren  sie^mlt  Congestiouen  gegen  Kopf  ondM 
verbunden.  Rntznndnngen  waren  selten ,  stete  von  f^ 
malischer  und  catarrböser  Form,  die  b&ufigstea  fM* 
Pneomonioen,  selten  war  Hydrocepbalns,  «—  antvll* 
Ambuhintcn  kamen  14  Pneumonieen  und  3  Hydrac^ 
vor.    ücbcrhaupt  begünstigte  die  Witterung  mehr  Co^ 
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süonen  ab  Bntsündangen^  welch  entere  «ich  In  der  That 
In  fast  allen  Formen  vorkamen.    Am  gefiibriichiteo  and 
aufEallend  baofig  waren  Amauroicn«   ans  heftigem  An- 
drang gegen  Kopf  and  Aagen,  wie  mir  und  andern  mei- 
ner Collegen  solche  Falle  Torgekommen  sind,  die  sicii 
achnell  wieder  aaf  den  Gebraoch  (opiscb^  Blatentleeran- 
gen  and  Ableitangimittel  besserten.  —  DieBebandlnng  der 
BBtxiindongen   erforderte  Umsicht,  stärkere  Antiphlogose 
wurde   nicht   vertragen,   Calomel    erregte   angewöhniich 
schnell  Ptyalismus,  da  die  Neigung  aa  Aphthen  grofs  war, 
nnd  mehrere  Falle   von  Noma  beobachtet  worden  sind. 
Unter  den  Bzanthemen    hatte   Scharlach    die  Oberhand, 
adin  Verlauf  war  sehr  tückisch  und  bösartig,  das  erste 
ond  zweite  Stadium  verliefen  gewöhnlich  leicht,  im  Ab- 
adiuppangs- Stadium  kam  der  hinkende  Bote*    Wo  eine 
Dyskrasie  schlummerte,  da  brach  sie  mit  furchtbarer  Hef- 
Ugkeit  hervor,  scropholöse  Dr&sen  und  Hautleiden,  Aph- 
dien,  Stomacace,  Diarrhöen  ond  blutige  Dysenterien  von 
ungemeiner  Hartnäckigkeit  tödleten  oft  den  Kranken,  aller 
Bemühungen  ungeachtet«    In  dieser  bösen  Form  herrschte 
er  nicht  nor  in  Wien,  sondern  auch  in  den  nSheren  und 
entfernteren  Umgebungen,  dasselbe  soll  auch  in  Prag  and 
Fre&barg   der  Fall  gewesen  seyn.     Aach  die  Blattern 
kamen  noch  zahhrdch  vor,  ihr  Verlauf  war  jedonh  gut- 
ertiger*    Masern  und  Nesselausschlag  waren  nicht  selten, 
faernchten  jedoch  mehr  sporadisch«  —  ^  Diarrhöen  and 
■Dysenterien  waren  häufig,  meist  im  Gefolge  gastrischer 
Fieber  and  anderer  Krankheiten.  —  Chronische  Kranke  gab 
ea  in  grofser  Menge,  fast  alle  klagten,. am  meisten  jedoch 
die  Bydropiker  ,und  Phthisiker,  auch  Gicht  in  anomaler 
Form  war  häufig.  —   In  diesem  Monate  sind  1268  Perso- 
nen in  Wien  gestorben,  darunter  421  Kinder  unter  1  Jahr. 
—  Im  Ganzen  sind  im  veiflossenen  Jahre  1839  in  Wien 
16,435  Menschen  gestorben ,  darunter  8012  unter  1  Jahr 
mit  lUnschluIs  von  697  todt  Gehörnen.    Im  Vergleich  mit 
dem  vorigen  Jahre  sind  1399  mehr  gestorben,  5  weni- 
^    ger  todt  geboren  nnd  1212  Kinder  tnehr  als  im  vorigen 
*^    Jahre  1838  geboren    worden.     Unter   den  Verstorbenen 
!*!    haben  42  ein  'Alter  von  90  bis  100,  Riner  von  106  Jahren 
^,    crrdcht;  —  an  Altersschwäche  sind  904,  an  Nerven-  und 
■:    Faalfiebern863,  am  Brand  435,  am  Scblagfiuis  548,  an 
'^    Verbitftnngen  108,  an  Wassersuchten  1590,  am  Durch- 
''    fall  428,   an  Lungensocht  3066,    an    Auszehrung  2322 
^    (ebenfalls  meist  Luogenleideo)>  an  Halsentzündungen  und 
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BiiuMn  311 1   an  Blattern  296  >    an   saffilligen  Tode 
arten  153  gestorben. 


2. 

Pralillsche  MisceJlen  irnd  Lesefirüdhie  aus  ätt  amiA 

disdken  Literatur^ 

MiigelheiU 
vom 

Med.RathDr.  Busaem 


(Fortsetznog.) 


Wikkmtliche  Sterhlichkeits^LiMieH  vom 
■Derglefcben  Mortalitatslisten  sind  mit  dem  öteaiJwar JM 
.108  Leben  getreten.  .Das  Areal  yon  Licndoa  kl  taf  ^ 
lengliache  Meilen  angenommen  and  kommt  MVk<bliM 
gldcb ,  dessen  Darcbmesser  0^  Meilen  betoügei  Die  Bs 
■TÖlkemng  war,  nach  der  Zahlung  Ton  18SI :  IJM/Mt* 
nimmt  aber  alljabiig  dergestalt  zn,  daia  als  Mittehiili 
ISIO  nch  die  Summe  von  IJitö&flOO  beraosateUea  .Äfl 

In  der  Wocbe  vom  5ten  zom  Uten  Januar  IMihi 
ben  in  London: 

1)  in  einem  Alter  bis  zom  5ten  Jabra  414» 

2)  —    —       ^     —    «.  eOaten  —  gJUL 

3)  —    —      —    TOD  mebr  als  60  Jsbien   ISL 

«j   .    j  ^      .         Snmma   M7. 

PiacD  den  angestellten  Bereehnungea  mid  umA  ff 
gleichender  Zosammenstellong  dieses  Resultats  nut  ^^ 
Sterbelisten  yon  1838  dürfte  sich  indefs  die  mittlen  V 
der  wödientlieben  Todesfälle  for  1840  auf  1013  b^^ 

An  Pocken  starben  8»  an  Scharlach  48,  an  Cisfl 
an  Typhus  26,  an  Rose  9.  —  An  Hirn-  nnd  Na«^ 
krankbeiten  161.    (Darunter  sind  35  Falle  Ten  Hfdn«- 

phalus ;  von  Deliriom  tremens  aber  nor  1). Ab  Ki«^ 

heitcn  der  Respirationsorgane  starben  307,  damsltf' 
Bräune  1,  ah  Pneomonie  79,  an  Astbma  45  BA^üf^ 
sucht  140,  an  Herzkrankheiten  73 Unter  ^les  Kn^ 
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heiten  der  Die:estioniorgane  ist  das  Zahlten  (Teetbing:)  mit 
aofgefahrt,  und  17  Todesfälle  weiden  als  daTÄn  benuh- 
rend  angegeben.  —  An  Gastritis  und  Knteritis  itarben  12^ 
—  Im  Kimihctt  nnr  2,  an  Wassersucht  38,  Krebt  12,  — 
plotzifchen  Todes  13,  an  Altersschwache  (Natural -Decay) 
10&,  gewaltsamen  Todes  34.  (Nach  der  Lanoet  vom  Ja- 
niiar  1840.) 


Ueher  Arsenikvergiftung  von  Orfila.  ^^  Ein  Mann 
yergiftete  sich  mit  einem  Ragout,  an  welches  man  am 
Veriehen  statt  Mehl  drei  Löffel  wcifses  Arsenikoxyd  ge- 
tban  batte.  Heftiges  ond  haofiges  Krbrechen  entstand 
korz  nach  dem  Genuls  der  Speise,  und  hörte  erst  nach 
48  Standen  wieder  auf.  Der  Unterleib  war  weder  schmerz* 
haft  noch  gespannt,  and  der  offene  Leib  fehlte«  Der 
Herzschlag  dagegen  war  sehr  beschleunigt j  stark»  stiür- 
misch,  anregelmäfsig  and  schmerzhaft;  man  zahlte  110 
Schlage  in  der  Minute,  Herr  Cotjueret^  Welcher -zuerst 
berbeigerofen  wurde,  gab  dem  Kranken  grolse  Dosen  yon 
Ifiienozjd- Hydrat  and  liefs  Blutegel  auf  den  Ontfet1dl> 
•etzen. 

Fanf  Tage  spater  ward  Orfila  za  Rathe  gezogen« 
'Der  Zustand  des  Herzens,  des  Pulses  und  des  Unterleib« 
war  ganz  anyerilndert;  dagegen  deliiirte  der  Kranke  and 
eine  heftige  Bntziindung  der  Hirnhaute  war  za  befarch« 
Cen.  Die  Bttremitaten^  besonders  die  obern,  waren  bei- 
nahe paralysirt;  .  OertÜche  Blutentziehungen  waren  bereits 
swd  Mal  mit  Erldchterung  gemacht  worden.  Es  wurde 
eiii  reichlicber  Aderlafi  am  ^rm  instituiit  and  bewirkte 
nerklidie  Bessern ng ;  überdies  wurde  Bi»  auf  den  Kopf 
gelegt  and  kühlende  Getränke  mit  Digitalis  TcrordneL 
O.  analysirte  das  Blnt  and  Isnd  Arsenik  darin.  Srater 
wurden  nochmals  Blutegel  applidrt,  das  Delirium  hörte 
'  auf,  die  andern  Symptome  dauerten  aber  noch,  wenn 
gleich  in  geringerem  Maalse  fort,  und  so  v.orde  am 
I  '22sten  Tage  nach  der  geschehenen  Vergiftung  abermals 
^  ein  Aderiafs  gemacht,  und  das  aus  der  Vene  gelassene 
Blnt  enthielt  wiederum  Arsenik.  Der  Kranke  befand  sich 
13  Tage  spater  vier  besser,  indem  er  Arme  und  Bdne 
wieder  bewegen,  aber  die  Finger  nocJi  nicht  krumm  ma- 
dien  konnte.  Es  ist  alle  Aussicht  vorhanden,  dafs  er 
YoUkommen  genesen  wird,  obgleich  zu  furctiten  stellt, 
dafs  die  Schwache  der  Gliedmalsen  nocb  sehr  lange  an- 
daoern  werde. 


BriaMn  311 1    an  Blatti 
artea  153  gestorben. 


PrMlsche  MisceHen  m 

dischi 


Med.Ri 


(For 


V 


I  ■ 


i-i"-' 


-  WÖi^enrtiche  SterU 
•DergldoheB  Mortalitälslisi 
Jni  Leben  f  etrelen.  .  Da 
^englische  Meilen  engenc 
gidcb)  dessen  Durcbines 
■Tolkening  war,  nach  der 
nimmt  aber  alljabrig  de! 
;1S40  sich  die  Summe    -^ 

Ib  der  Woche  von 
ben  in  London: 

1)  in  einem  Alte«* 

8) 


An  Pocken  *^  ^i»^ 
an  Typhos  26 ,  wT^^  r 
krankheitün  löl.  j(^'e^; 
uhalns;  von  D&\a^^  4^ 


iieitcn  der 
BrSone  I ,  an 
socbt  140,  an 


f 


3. 

'^*<«««-   Bericht 

Über 


.■Stn"""^«*"«*. 


^««»iMii/fc 


»60  Knaben, 
»32  Mä,lch4 


I 


L 
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Zo  fonleheniler  GescfaicfatsenahloRg,    welche  ReL 
beiftabe  worüidi  lo  wiedergegeben,  wie  ne  Orfiia  in  der 
Sitzung  der  Academie  de  Mä.«den  5ten  MSrz  1839  vor- 
getragen   hat,   macht    derielbe  folgende    Bemerkungei: 
1)  K»  ist  höchst  merkwürdig,  dals  22  Tage   nacli  der 
Vergiftung  noch  Arsenik  im  Blute  gefunden  wurde.    2)  Der 
Fall  ist  ein  neuer  Beweib  für  die  Nntzlir.hkeit  des  Ader- 
lasses bei  Arsenikvergiftung.    3)   Rrkennt  man  aus  dca- 
•elben,   dals    sammtliche   bei   dem  Kranken    beobachUlfe 
Zufalle  lediglich  als  eine  Wirkung  desienigen  Tbeils  da 
Giftes  angesehen  werden  miissen,  welcher  absorbirt  win- 
den war.    Der  Arsenik  hatte  augenscheinlich  auf  das  Blst- 
uad  Nervensystem  eingewirkt,  und  diese  Art  der  Wiiksig 
hatte  0.  schon  1812  (in  seinem  Traite   dea  fioisons)  ib 
die  eigenthamliche  des  Arseniks  aufgestellt,     f  Gazette; 
die.  9.  Mars  1839.) 


üeber  BirniuberJ:e1n,  von  Betmis  Green,  -r  DiiR^ 
aultat  aahlrelcher  Beobachtungen ,  deren  mebiere  Berr 
H.  B.  in  der  Lancet  mitgetheilt  hat,  iat  folgesdei:  Tu- 
berkulöse Ablagerungen  von  bedeutender  GrÖfiMtüsMi 
In  den  verschiedenen  Tbeiien  des  Gehirne  vorkommet) 
ohne  wihrend  der  Daaer  des  Lebens  irgend  eine  Stonmc 
in  der  thierischen  Oekonomie  hervorzabringen.  So  tM 
man  Stellen  der  Himsubstanz  von  der  Gröftie  einer  gl" 
•cfalossenen  Faust  gänzlich  desorganiairt ,  ohne  dsb  da- 
durch weder  die  Geistesthatigkeit,  noch  die  andern  Cerdmi- 
Funktionen  im  geringsten  beeinträchtiget  worden  irirea.  - 
Itt^  mehr  als  einem  Seefastheil  aller  Ton  mir  beobaditelBi 
Falle  war  kein  Symptom  vorhanden ,  waa  im  Lebet  db 
Aawesenhdt  von  Hirntuberkeln  hatte  Termathen  laitfi» 
in  vielefl  andern  waren  die  Erscheinungen  hödist  ivci- 
felhaft  und  sehr  wobi  aus  andern  Ursachen  absoleites, 
%i  B^^  Kopfschmerzen.  Nicht  selten  sind  ea  alle  SjmiitB- 
me  eines  mit  dem  Tode  endenden  Hydrocephalns  intifs** 

Am  Charakteristiscbsten  für  die  iSxistenz  von  Bsf- 
tuberkeln,  sind  Störungen  in  den  Funktionen  der  Be«^ 
gnngsnerven.  Wo  dergleichen  andauernd  eintreten  usd& 
Kranken  zugleich  Symptome  von  allgemeiner,  besoDdco 
bareditarer  Scrophulosis  oder  von  LungentoberkelB  tf 
sich  tragen,  ist  mit  grofser  Wahrscheblichkeit  auf  die  Is- 
wesenheit  von  Tuberkeln  in  den  CentraltheÜen  des  Ntf- 
vensystemi  zu  scblieÜBea.    Unendlich  tcbwer  aberi  Ja  hi- 
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$b  ifl  et,  den  Sitz  dieser  Desorganintioneii  im  Lc« 
gend  mit  einiger  Genauigkeit  za  bestimmen.  -—  In 

Falle  gingen  allgumeine  nicht  näher  bezeichnete 
Sektionen  vorans,  nnd  es«steUte  sich  Amaurose  ein, 
B  nach  nenn  Tagen  ivMer  yerscbwand.  —  In  einem 
tn  worde  während  2  Jahre  «iehtr  weiter  wabrgenom- 
als  eigenthamlicbe  gelegentlich  eintretende  cop?a!- 
le  Bewegungen  der  Gesichtsmoskeln ,  bis  das  Kind 
ch  (12  Jahre  alt)  unter  den  Symptomen  des  akuten 
rkopfs  starb.  —  In  einem  dritten  ging  Nervenzittem 
neo  Körperseite  (dem  St.  Veitstanze  ähnlich)  Toran^ 
er  Tod  erfolgte  unter  epileptischen  Krämpfen.  Bei 
Tierten  Kranken  war  das  wesentliche  Symptom  chro- 
r  Kop/achmerz;  bei  einem  (uoften  endlich  Convol- 
,  mk  einer  eigenthiimlichea  rotatorischen  Bewegung 
opfo.  —    Herr  Chreen  yerspricbt   noch   eine  greise 

Ton  Beobachtungen  zu  liefern ,  deren  Resultate  Ref. 
in  Boee  mitzntheilen  sich  Torbehält.  •—  (The  Lan- 
l  Jam  1810.  S.  617.) 


1.  / 


3. 

Mtmallkher   Berkhi 

über 

mmdMfmifm^,  Gehurten  timdTBdeifäfUvimB^rtin» 

Mitgetiaeüt 

Im  Mm  dir  Hufeland,  med.  Mrmrg»  €fe8ells(^L 
rü.ifer   doMU  gehörigen   WiUenmgi -- Tt^elle. 


Monat'  Aprih 
die  IVitternng  Terweisen  wir  auf  die  beigefügte  Tafel* 


irden  geboren:    560  Knaben, 

532  Mädchen, 

1092  Kinder^ 
irn.XC.B.4.8t  '  I 
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I 

Es  starben:    254  mEnnUchen, 

229  weiblichen    GesdilechU  Sbei, 
and  495  Kintfbr  anter  10  lahren. 

976  Penonen. 
Mehr  geboren  116» 

Im  April  des  tergangenen  Jahres  wurdes 
geboren:    513  Knaben, 
510  Madchen, 

1023  Kinder. 

Ks  starben:    249  männlichen, 

181  weiblichen  GeMlüeebU  litai^ 
and  414  Kinder  anter  iO  Inbren« 


i*kl 


844  Personen. 

Mehr  geboren  179. 

Im  Verhältnifs  zum  Monat  April  des  Torigw  Jikni 
Warden  im  April  dieses  Jahres  mehr  geboren  ÄB^  oÜ  ltB^ 
ben  mehr  132  Personen. 


Katarrhalische  and  rheoroatische  KrankheilM 
londÜcben  Affektionen  der  Respirationaorgane  waren  lie 
herrsehenden,  besonders  in  Form  von  leichtdren  ndhif' 
tigeren  Graden  der '  Grippe»  WeobselUäeber  idgtMi  iMk 
fortdaaemd ,  and  remittirende  Krankheiten  giegne  ^  ^ 
intermittirende  aber.  Unter  den  Ansac^lagrKflankhcitoi 
waren  Masern  die  bSafigsten,  besondenraallg  thcrW 
sich  noch  jener  anbestimtate  Aasschlag  ^  Ton  den  ^ 
Nähere  in  dem.  Berichte  des  vergangenen  IfnnataMi' 
ben  wurde;  aacb  Pocken  kamen  baofiger  xoc  BlMi'- 
Inng,*  es  starben  diiran  10  Personen,  nhtet  bellen  51^ 
irachseae« 


'ff>*«l«I(«    Krältlt\*tttn. 


Etw»ch 

Kind». 

■■ 

KrtikhsUen. 

^ 

- 

■ 

3 

f 

i 

1 

J_ 

£_ 

£_ 

i_ 

»»Är.b-iro.w 

in 

M 

"sT 

19 

» 

r  und  ladt  cfbaren 

M 

«I 

itttmZilata.        .       .       . 

«J 

91 

fi 

9 

1 

I 

« 

ll> 

tfhiÄGeb^.    ".;'.. 

1 

I 

'i 

« 

1 

1 

IJ 

" 

H 

"b 

1 

— 

t 

-j 

_ 

Z 

~ 

t 

1 

u 

M 

II 

1 

S 

ehnndui  Fiebfl^     -, 

i 

s 

is 

^ 

9Q 
130 

u 

s 

i 

«7 

^ssa^T^:  :  :  : 

J 

"5 

z 

S^dAu  ;  :  :  : 

z 

J 

- 

-; 

^1 

- 

- 

21 

ua 

1 

niichei.  Felilen     .       .       ^ 

Bluahiden 

Gioht.  :   '.   '.    1 

~ 

~ 

" 

I 

An  ntiiEEDenfekiliiiiig. 
An  GilSnDütleni wBolun  g. 
Ihudl  SctbXmord       . 
ABDlchtbcniunl^n  ILnnkheil 
DatBk  DnglückifaLle 


DU   KbKoSftk   im   prakt.  BeUkmda.    AprS  UK 

e.  fiaaori,  Uteori»  dar  EntaSindiing^    JLAM. 

vm  Dr.  Runga. 
S.  W.  Stäri,   Plan  zur  iRMrn   fSttrUMv  mti 

VatWdtmg  eiitar  öffentUehm  KmtkeKtmiHt. 
Kurs«  literäriacJte  Angeigen. 
A^  C.  CeXaua  acht  Di»cher  von  def  JmiMihnik 
jI.  d.  lioM».  tnl  DnibiA«  äberfroom    «w  Qr. 
■Säfiik.  Bitter. 
BCpft,  £ble,  di«  M^enannte  fsotiXa^&aa  oimin- 
IwcÄ«  ^«geiiMtstlnduflff. 
'  CflMquoi«,  IVaitnnml  du  Guicer.  TroMÜMtfL 
H.  F.  JVäjjele,  di«  g^urtdiülfltiÄ«  AM»e»Üäfm- 
JHtiKralbrutiiiafi. 
».  S.  Biohtar,  WfA4tim  eia  haUnmar Aa(^ 


HriifiMHi. 


1840. 


I 


€.  W.  Hufeland'^s 


Journal 


der 


ractischen   HeQkunde. 


Fortgesetit 

YOfI 

Dr.  E.  Osann, 

Geb.  Med.  Rath,  ordentl.  Professor  der  Medicia  an  der 
ly^sitat  und  der  med,  chinirg,  Academie  far  das  HUitait 
Berlin»  Director  des  K.Poliklin.  Instituts,  Ritter  des  rotfaen 
ler- Ordens  dritter  Klasse  mit  der  Sohldfe  und  llitgiied 
mehrerer  gelehrten  Creselböhaften* 


Orau,  Premid,  ist  atte  Theorie, 
Doch  grün  des  Lebens  goidner  Baum, 

Göiht. 


V.   Stack.    Mai. 


Berlin. 

Gednickt  und  veriegt  bei  6.  Reimen 
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•       \  '     I  •      •  • 


•  1  I«    Itl  •*'•/•{  I  «       ^ 


t    I      X      I.       t  ■   I 


...»    !■;■»    ♦  ./    ..      :    j^  »inrji) 


■  t      ... 
I  ■  ■;  ■    ••   ■  •  •  • 


■ .    .     !  it 

■•        ■         •         -■  .1.'  .> 

Heber    Wa  »  »e  r  sn  u  h'<b 

■    ^^.  .         ...•■■■■■..:    «'iJ'it'/i; 
Von 

Dn   H  e  n  1  e^ 

■     '      ■  M  ■        '  ■  \ 

rVorgeleMo  in  d^r  ■iSitzong  der  Hi^feland.  meq«r»«|kirdlj|| 
iäeiellscbaft  den  3.  Aprii  184(K)  /  .    ' 


Ob;jle  w 

liebe 


■■'■,'*'» 

LFb  cTie  Wasser sp cht  eine  aU^eineio^  •^fUi;j»rjt7 
.icbe  Kraokixeit  Ae»|;,^)>  .,i|ie  eDtamdliqben -Ij^ 
sprupgs  Aeio  koooe  pder  m  .fp]i^ie|rhaftejr,,$el^^ 
lipn  beruhe^  diefjj  Mödl^r/igftp ,  .i«flcJji|,.ju:^Qii 
xiaocl^erlej  |>ebaUefi  ireratl^iif  hf^/^p^,.^44i?fP 
Seougeode  Lo^aog.  a|^  nur  ,dafM)  ^miMffffiPf^ 
fen  KaoDy  vrepn  ,die  :phf Sfpjoguehe  B^ 
ler  Gewebe,  in  iw^eidie^.,fia^  ft^r^nßüf  hf^,.qit 
S^cberlieit  featg^ia^jU  is^,      .,  ..  „;    .       ;:  . ,  ,..■ . 

Dia  Gewebe ,- welche  sMi'WaMarsi^ht^til 
neiaien^  üast  aoasthliersKcft  dh^dnM  ibläy  4iild 
laa  Zellgerwebe  uofd  die  'M<{«^n  'Häot^.  '\l>i€lf6 
reiten  deai  A^tomea-  ala'AbddnderoneiOrgati^; 
las  Zellgewabe  ah' 'llkb^badetiAigsoi^  "^yM 
?eU  mid  Sanun,  die  aelStfen  H9ate  -äh  ^iM-^ 
ioosofgalia  des  DanstiU  edal^  det^  Fnftrfgkgftif 
lim  aicb  fiäihmi  Hötale«  4attbalu    Waihi^dMs» 

A2 
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also  würde  i^f  Inhalt  dartelbeoi  wenp  ^lejiofci 
sind,  dem  Sekret  der  Drüsen  analog  sein,  ^iebt 
aber  die  Flossigkeif^  welche  dieselben  nmspült; 
Diese  ist  nichts  Anderes  als  Blntsemm,  welobei 
▼ermSge  der  Porosität  der  Gefäfswandangen 
dnrch  dieselben  transsodirt,  in  grofserer  odeii 
geringerer  Menge,  je  nach  dem  Tonne  der  fia-« 
f^fse,  nach  dem  Druck,  den  sie  erleiden,  und 
nach  der  DickflSssigkeit  des  Blates.  Pas  ZM^ 
gewebe  ist  nur  deshalb  Torsngsweise  mit  S«-i 
mm  erfällf,  weil  es  Torzugsweise  dehnbar  and 
nachgiebig  ist,  und  es  ist  an  den  Tersch^eneB 
Stellen  om  so  leichter  infiltrirbar,  je  schlaffer 
es  gewebt  und  je  reicher  an  Blntgefafsen  es  ist; 
Daher  bei  allgemeiner  Wassersucht,  aus  wein 
chem  Grnode  sie  stamme,  das  Zellgewebe  ..der 
Augenlieder  und  das  Skrotum  wegen  sab« 
Schlaffheit,  das  der  Knöchel  zugleich ^  wegeei 
der  Last  der  BlulsSnle,  die  es  zu  tragen  hat« 
immer  zuerst  odematos  wird. 

Was  Ton  dem  interstitiellen  2hHgeweba 
gilt ,  findet  auch  auf  das  geformte  seine  An- 
wendung und  wird  durch  die  Betrachtuw 
des  letztern  nur  bestätigt  Sehnen,  Bänder  und 
fibröse  Häute  sind  zu  seröser  Absonderung  odsf 
Infiltration  am  wenigsten  geneigt,  weil  si#.sebr. 
fest  und  sehr  arm  an  Blutgefiben  sind.  Di» 
serösen  Häute  sind  aber  nichts  Anderes  als  Zell- 
gewebe, mit  einer  Oberbautschicht  Bberzogeo* 
Um  dies  zu  beweisen  und  die  BeschreUMmg; 
derselben,  wie  sie  heutzutage  vorgetragen  wird^ 
verständlich  zu  machen,  sei  es  erlaubt^  etwas, 
weiter  auszuholen. 

Im  Innern  des  KSrpers  befinden  sich  ge- 
schlossene Höhlen,  in  welchen  Organe  liegen, 
die  ihre  Lage  gegen  einander  und  gegen  die 
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Waode  der  Höble  TeraoderD.  '  Es  suid  sowohl 
Im  'VVaode  nach  ioneo',  wie  di«  Organe  an  ih- 
rer Attft^aflaobe  glatt  aad  fsac)it  und  mit  einer 
liif^e  TOD  EpitbeUamxeUen  bekleidet« 

Da  die  Hoble  gescblosseo  ist,  so  bangt  die  | 
Epitbeliumlage  der  Organe  mit  der  Epitbeliom- 
hig4  der  1/Väode  cootTnairlicb   sasamtnen,  ood 
(sMe  bilden  einen  einfacben,  in  sich  geschloi* 
i^ntsn  Uebersog.     Der  Uebersng    ist    fnr    dai 
btefte  ÄQge  cbarakteristiscb  durch  seine  Glatt«, 
Mütn  Glaq»  qnd  darcb   die  sogenannte  seroie 
Ablionderqog,    An  den  einfachsten  Hohlen^  s«B. 
in  clineih  OeWtok,  läfst  sieb  daher  der  Uebenu; 
VMfölgefn^  es  läftt  sieb  nacbweiseo«  wie  er  deo 
Koorpel  Yerläfsty    nm  an  die    Inaenflacbs  der 
Sbroften  Kapsel   zu  treten.      So    ancb  gebt  er 
flfn  defci  Stellen,  wo  ein  bitber  durch  ftmiosee 
ZifUgewebe  ringsum  befestigtes  BingewttAS|S«B. 
tili  Darin,  in  eine  geschlossene  Hohle  des&of- 
pers  eintritt,  von  der  Aufsenflächo  des  Darmes 
Huf.die  loaenfläcbe  der  Körperwand  Sbsr. 


ie  Kontinuität  des  Epitheliamiibenagei 
Kutte'  ifrdefs  zu  der  Annahme  einer  eigenthoD- 
liehen ,  die  HShle  auskleidenden  Haut  am  w 
irrftniger  Anlafs  gegeben,  als  derselbe  bis  in  & 
nevjtfsta  2eit  sich  der  Beobachtung  entsogw 
hatte«  Eber  konnte  scbon  die  Kontinuität  det 
Cffpillcirgefafse  darauf  fäbreo,  wreon  man  ein 
Membran  als  Träger  des  membraoarlig  aoip' 
breiteten  Kapillaroetzes  ansah  und  fand,  dab 
dieses  Nets  Yon  den  Wänden  auf  die  Orgaie 
Hberging.  Um  die  Existenz  einer  gesGbloll^ 
neu  Synovialkapsel  und  die  Fortaetnnng  de^ 
selben  Ton  der  fibrösen  Gelenkkapsel  auf  <b 
Gelenkknorpel  zu  statairen,  war  es  hinreichsi'i 
dafs  Ton  der  Innenfläche  der  erstem  BIntgsfito 
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auf  die  Qbecfläeh«  des  leUAm  öbttTtaetMi. 
dies  bei  jmigeii  Tbiereo  oft  eebc  ediOA  tftMit 
.ben  iet.  ' .  ■  -m    '-? 

Eieen  fabtitchen  Bew ei»  fac  die  GUhih 
.etandigkeit  der  seroaeo  HiiUea  fand  man  Äm 
au  gewiMe4  Stellen ,  wo  die  aajroae  Haut  um 
2wiscbea  den  .Wäodeo  vod  Orgaoeiiy  oder  cifh 
acbeq  Terschiedeoeo  Organen  oder  endlich  ühea 
VerdefungeQ  jker  Organe  eelbat  anagetpiMiitt 
ncbien.    Diee  geschiebt  auf  folgende  Weise':  '  i 

1.  Räume  tiWHcben  den  Organen!  odei^mH^ 
Uefnogeo  an  der  Oberfläfbo-.derielben  weiden 
/von  gröfsern '  Massen  formlosen  ZellgeHrebee 
auiBg«fSllt;  welobes  sich  gegen  die  freie  Oherf 
fläche  hio  allnsahlig  TerdichCeU  Uebee  Wieset 
Zellgewebe  setzt  sich  das  Epitbelinm  forU  JM 
diese  Arl  spaont  sich  s.  B.  swische»  Utem  Wl^ 
Mastdarm  ein  Gewebe,  welchee^  ao  deiifceien 
-Oberfläche  ganz  so,  wie  die  freie- Oberfliobe 
des  Uterus  «ad  des  Mastdarms  iibersogeOf^  ab 
selbstsiäedige  Falte  herausgeschnitten «  und  als 
eine  Membran  aufgefafst  iverden  kann,  die  bin- 
.ten  mit  der  Muskelbaut  des  Mastdarms,  Tom  mil 
der  Substanz  des  Uterus  untrennbar. Tetwüehat 
So  ist-  es  .am  Gehirn,  wo  die  Aracbnoiden.  brSkp 
benartig  iiber  die  Furchen  weggehen  soIK  •  Die 
Furche  selbst  wird  yon  lockerem  2iellgeweb# 
ausgefSUt,  dessen  obere  Schicht  sich  nabslBni- 
ihelium  leicht,  obgleich  immer  nur  kSnsUicb 
trennen  läfst,  während  die  untere  als  Pin.  m|« 
ter  sitzen  bleibt.  An  den  Erhabenheiten  der 
Windungen  ist  die  Zellgewebeschichte  «ben  so 
fest  in  sich  wie  mit  dem  Gehirn  und  milder 
Oberhaut  verbunden* 

2,  Grofsere  Gefäfs^  und  Nertenelanme 
Terlaufen  durch  die  Hohle  von  den  Wäaden 
zu  den  Orgapen   nnd  umgekehrt.    Auch  diese 


#fflMll0n  einen  i  Bpllh^llumabeimS.  In  geeis- 
te« FWIeii  geht  )eaeV  <7efär8-  nnd  NerTenstamm  | 
fSr  eich  allein  yon  der  Bohlenwand  sutn  Bio-  I 
gdrtfliSlei  -  jedei^  Wird  daher  ringram- von  Bpi- 
Ibilinm,  wohl  anch  ron  Zallgewebe  bekleiaet,  ^ 
«nd  denkt  man  sich  das  Epitheliom  •  ia  solchen  I 
EMle  fftolirt,  60  worde  der  (Jebemag  der  Wand, 
nod'  der  des  Organs,  jeder  eineo  Sack  bil* 
dev>' Ton  denen  der  eine  innerhalb  dee  andern 
;Steekte^  and  beide  Säcke  wären  verbanden  doRh 
lW!lile"Zylipder,  fn>  deren  H8hle&  di»  GefSb- 
nnii^'lVerirensfäranie  lagen.  So  ist:  ••  -gewShi- 
lieh'  bei  der  Aaracfanoidea  des  Gehima'  und  Bik- 
fcenMbterks,  nnd  hier  ist  demnach'  die  sei8ie 
V^äfä^  webnsie  den  Organen  selber  iest  adU« 
^M,  ni^ht  darstellbar^  and  wird  nur  der  Aoalo- 
^ie' nach  dnppönirt.  Häufiger  aber  ainddieCe- 
'"'  -  nnd  Nervenstamme' anter  sich  eid  doicli 


ZUlgewebe  -  ireibnnden ,  die  Maeehen  iaiichen 
den. 'Anastomosen  von  Zellgewebe  aosplaUt, 
«liid^to' enstehen  awischen  den  &6Tperwtode8| 
teil  diinen  die  Gefäfse  ausgeben,  bnd  den  On 
)ianeOy'  -za  welchen  sie  treten,  membranSse,  p- 
JXiMdie  Platten,  Mesenterien,  die  an  beUw 
Ffit&ee  Von  Oberhaut  bedeckt  werden ;  aaf  d»- 
^Ibe*  Weise  bilden  sich  die  eerSaen  Baofat 
f$l  B;  :des  Bauchfells  (woeu  auch  daie  grofeNek 
«ihdrt) ' zwischen  den  Organen^  wenn  GeGÜM 
iv*d  iZellg^ewebe  von  einem  subI  endern  Sbi^ 
'|eheak" 

'  An  den  BrScken,*  Falten  und  Netsen  te' 
sScb  «Iso  Gelegenheit  die  EigenthünilichkailiB 
der  serösen  Häute  zu  studiren  und  was  iMt 
eich  ergab,  wurde'  auf  säramtliche  serSse  Uebs^ 
ante  fibertragen.  Aus  der  Unterenchnng  te 
freien  Stellen  wairde- geschlossen«  dab  die  it- 


I 
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roseo  Häute  aas  GefäfsrainifikatloDeo  aocI'Zell« 
gewebe  gebildet  teieo,    das  man   aorichtiger- 
weite    for    ein   eigeDtbumlicb    modifisirtes  er-, 
klärte;  dals  sie  eine  äufsere^  durcb  Zellgewebe 
angebeflete^  nnd  eine  innere ,  der  HSble  enge- 
wandte  glatte  Oberfläcbe  beben.   Ao  den  Netcen, 
wo  die  Zellgewebeaasbreitung  nacb  beiden  Sei- 
ten bin  glatt  ist,  nabm  man  an,   dafs    2  Blät- 
ter mit  den  änfiern  Flächen  an  einander  lägen 
und  untereinander  yerbanden  seien,    dafs  xwi- 
scben  beiden  Blättern  die  grofsern  Gefafse  Ter- 
laufen/    Dieselbe  Struktur    konnte    man   auch 
an  yieldn  angewachsenen  serösen  Häuten  nach- 
weisen,  denn  wenn  ein  nicht  allzufestes  Zell- 
gewebe die   innerste  Lage    der  Korperwände 
bildet  (wie  an   der  rordern  Bauchwaad,  über 
den^  Muskeln  des  Beckens*  n.  s.  f.)   oder  wenn 
über  der  Oberfläcbe  drSsiger  Organe  das  inter« 
etitielle  lockere  Zellgewebe  sich  xu  einer  con- 
tinuirlichen  Schicht  Terbreitet,  wie  an  der  Le« 
ber^  so  kann   auch   dieses  Zellgewebe  (sami^t 
Oberhaut)  als  eine  Membran  abgezogen  werden, 
lyo  aber  Ton   den  Körperwänden  oder  Orga-^ 
Ben  keine  Membran  abzulösen  ist  und  die  Ober- 
haut unmittelbar   auf  dem   festen   und    gleich- 
förmigen Gewebe  der  fibrösen  Häute  oder  dem 
Parencbym  der  Organe  selbst  befestigt  ist,  da 
sollte  die  seröse  Haut  mit  der  fibrösen    oder 
der   Substanz   der  Organe  unzertrennlich   Ten» 
wachsen  sein.  ^ 

Gegen  die  supponirte  Verachmelzung  einer 
•erÖsen  mit  einer  fibrösen  Haut  ist  auch  nichts 
•inzuwenden,  da  dieForraelemente  beider  diesel^ 
ben  sind.  Wie  aber»  wenn  das  Epithelinm  einer 
sogenannten  serösen  Haut  auf  anderm  als  auf 
Zellgewebe  rubt^  wie  an  der  hintern  Fläche 
der  Cornea  und  in  den  Ventrikeln  des  Gehirns, 
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wo  Hb.  flitnmtirodflii  EpitbeliQiniyliDder  nnmit- 
Itlbar  der  NerYeosubstaqa  aufsitseo  ?    Allerdiagi 
ist  die  EpitbeUamtchicbte  das  GbaraktorisUsebe 
der  seroseo  Häute.    Von  ihr  rohrea  die:  wick-    j 
ligstea  Eigen scbafteD  der  lelxtero  hßr,  die  ebeo    j 
in  der  eigeDtbüinlicheo  BescbaiTeobeit  der  freies 
Oberfläcbe  beruheo.     Diese    Schicht    setst  sieb 
Büch  in  der  Tbat   untreDobar  über  die  Flaches 
iott,  mit  ^ eiche o    die   seröse  Haut  als    Qossf- 
ireoDlich  Terbuodea  angesebeo  wird  ;  aber  wens 
die  frei  aotgespAooteo    Partieeo    ••roser  Hüote 
gleichsam   als  Muster   derselben    gelten  sqlle% 
so  ist  auch    das  Zellgewebe   eio    weeeofUcher 
Bestandtheil,  indem    es  das  Verhalten  .der  Gs- 
lafse   und   die    physiologiscben     und    palbologi« 
sehen    Eigenschaften     der    serösen    Hanta   b^ 
stimmt.      Es   wird    also    am     richtigstes  bhb, 
die  serösen  Häute    ndch  Art    der    äuÜMls  Best 
und  der  Schleimhäute  als  susammeog^ssttU  ti 
betrachten  und  zwar  zusammeugesetil  sts  ei- 
oem  Epithelium  und  einer  Zellgewrebeschicbts, 
iroa  welchen    keine   fehlen   darf.      Da«  Epithe- 
Jinm  der  Cornea   (Membrana  Oomoursü)»  des 
f  limmerepitbelium  der  Hirn  Ventrikel  sind  desi- 
jiaoh  Ton  den    serösen  Häuten-  aassus^bUefaeii 
Die  Zellgewebeschicht  unterscheidet  sich  in  dff 
Regel«  so  weit  sie  der  serösen  Hant  aogebori; 
von  dem  lockern  (subserösee)  Zellgewebe  deich 
eine  regelmäfsigere  Anordnung  der  Fasern,  W 
dafs  sie  sich  dem  fibrösen  Gewebe  nähert  est! 
wie  gesagt   in   dasselbe  übergehea    kann.    0^ 
auch  treten  die  elastischen  Fasera^  walche  fibs^ 
all  das  Zellgewebe  durcbsetsen,  an  der  iosci* 
Oberfläche    desselbc^n,    und    unmittelbar   oslsr 
dem  Epiihelium  xu  eioer  kuntinuirlichen  Scbichtc 
Eusammen,    die  man  als  eine  besondere  Uev- 
bran  beschreiben  dürfte.     Man  mögo  dabei  tbtf 
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nicht  aä»  'dam  Aage  TerliereQ,  dab  dia  Trao- 
nuag  dar  aeroseo  Haat  too  dem  subsaroteo 
Gewabe  immer  eine  künstliche  ist^- welche  aar 
dar  aDatomischeo  Beschraibapgen  wegen  dichl 
umgangen  werden  kann. 

Viele  KootroTerspankte  in  der  Anatomie 
der  serösen  Häute  finden  durch  diese  Darstel- 
lung theils  ihre  firledigang^  theils  verlieren  sie 
die  Wichtigkeit^  welche  ihnen  im  loterewse  ge- 
wisser dogmatischer  Prinzipien  zukam.  Rudol- 
phts  Tiel  bßkämpfle  Ansicht,  dafs  die  serösen 
Häute  gefärslos  seien  und  die  denselben  aage- 
achriebenen  Gefafsa  sich  in  dem  subserosen 
Zellgewebe  befinden ,  würde  die  richtige  sein, 
wenn  man  das  Epitheliom  allein  als  seiSse 
Haut  erklärte,  woran  Rudolphi  freilich  nicht 
gedacht  bat 

Ich  komme  auf  den  eigentlichen  Gegen- 
stand dieser  Untersuchung  zurück.  Da  die  se- 
v8sen  Hanta  aua  Zellgewebe  gebildet  sind ,  so 
findet,  was  von  diesem  bemerkt  wurde,  seine 
Anwendung  auch  aof  jene,  —  der  Oberhaut 
der  serösen  Säcke  mochte  ich  keinen  waaent- 
Jichen  BinfluDi  zuschreiben,  denn  wenn  ihre 
Zellen  auch  hier  ond  da  den  Zellen  secernirao« 
der  Häute  ähnlich  sehen  ^  so  sind  sie  dagegen 
an  andern  Orten,  z.  B.  in  den  Gelenken,  platt 
und  gleichsam  vertrocknet,  gleich  den  Zellen 
der  Epidermis;  gerade  die  Epitheliumzellen  der 
aeroseo  Häute  sind  es  auch,  welche  bei  einiger- 
mafsen  rasch  vermehrter  Durchsrhwitzung  zu- 
erst abgestofsen  werden;  endlich  gleicht  die 
Flüssigkeit  in  den  Schleimbeuteln,  welchen  die 
Oberhaut  fehlt,  vollkommen  der  Synovia  der 
Gelenke»  Es  tritt  aber  bei  den  serösen  Häuten 
eio   ^iganthümliches  Verhaltnifs   ein,     in    deiQ 
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•traffen  Gewebe  denelbeo  kaoa  eine  bedeaten 
AntammluDg  too  FlaMigkeil  to  wenig  St 
fioden  f  als  io  fibrösen  MembraDeo.  Um 
lekbter  wird  das  Blutwasser  aus  ihren  fläcbi 
haft  ausgebreiteteo  Gefiilseo  sich  in  die  HS 
len  ergiefseo,  welche  sie  begreosen.  Di««e  si 
im  normalen  Zustande  leer»  oder  mit  einer  { 
ringen  Menge  yon  Flnssigkeiteo  erfüllt^  nc 
men  aber  grofsere  Massen  Ton  Serom  auf,  i 
bald  unter  den  Torher  erwähnten  Umstand 
die'  DurchschwitKong  durch  die  BlatgefSfse  i 
gemein  oder  örtlich  gesteigert  wird«  Als  BIi 
wasser  cbarakterisirt  sich  auch  das  sogeaani 
Sekret  seröser  Häute  durch  die  chemiache^ 
ivse  des  Inhalts  seröser  Säcke  ^  den  man  fii 
lieh  grobtentheils  bei  krankhaft  Termehrter  Ai 
sammlnng  untersucht  hat.  Berzelius  jtrgbkl 
ihn  einem  Blutwasser,  welchen  mit  dm  lis 
benfachen  Volumen  Wasser  Terdnont  sau 

Da  nnn  die  Ansanmulang  tob  FlSin^ 
tan  im  Zellgewebe  und  in  serösen  HShIen  aie 
Ton  der  lebendigen  Thätigkeit  dieser  Tha 
aelbsty  sondern  nur  von  einem  Darchachwili 
des  Blntwassers  durch  die  Wände  der  Bhit| 
falsa  abhängt,  die  ans  rein  mechaniachen  Gri 
den  hier  leichter  als  anderswo  Statt  findet: 
ist  auch  die  Wassersucht  niemals  io  Krsi 
beit  des  Zellgewebes  oder  der  aeröaeo  Em 
'  selbst  begriiodet«  Die  Ursache  deraelbea 
Termehrte  Exsudalion»  von  Blutwasaer  oad  dii 
bat  immer  ihren  Grund  in  einem  UHifswrU 
ni/s  der  Konsistenz  des  Blutes  zu  der  Pof^ 
tat  der  Gefäfswände.  In  dem  normalen  T« 
hältnifs  beider  beruht  die  normale  Infiitralii 
der  gesunde  Turgor  des  Zellgewebes.  Wi 
das  Blut  dünner^  oder  werden  die  Gefiilsef 
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roseri  so  wird  mehr  als  die  normale  QaaDthSt 
Serum  ergosseo  und  es  bildet  sieb  Hydrops. 
Ich  abstrahire  dabei  fiirs  Erste  too  der  Mög- 
lichkeit einer  Terhinderten  Resorption  aaf  dem 
dasn  bestimmten  Wege. 

filan  kann  also  im  Allgemeinen  zwei  Urse« 
eben  des  Hydrops  statniren: 

L  Erhöhte  Porosität  der  Gefafs wände  und 
IL  Verminderte  Dichtigkeit  des  Blutes. 
L  Die  erhöhte  Porosität  der  Gefafswände 
findet  Statt  bei  gröberer  Ausdehnung  derselben 
und  diese  kann  Folge  eines  vermehrten  Druk- 
kes  sein  9  den  die  Gefäfse  erleiden.  Ans  fol- 
genden GrSnden  können  daher  die  Rapillarg«- 
fSfse  in  einen  Zustand  vermehrter  Ausdehnung 
gerathen. 

1)  Die  Erweiterung  erfolgt  durch  Atonie 
der  Wände  der  Kapillargefäfse  selbst,  wahr- 
scheinlich nach  Lähmung  ihrer  Nerven«  Die 
Lähmung  ist  entweder  eine  direkte,  z.  B.  nach 
Durchschneidung  sämmtlicb er  Nerven  eines  Glie- 
des oder  in  Zuständen  allgemeiner  nervöser 
Schwache;  oder  sie  ist  indirekt^  durch  Reizung 
der  centripetalen  Nerven  eines  Theils  antagp- 
oistisch  bedingt.  Diese  indirekte  Lähmung  ist, 
wie  ich  an  einem  andern  Orte  gezeigt  habe^ 
die  causa  proxima  der  Kongestion  und  Entsün- 
.dung,  deren  Symptome  aus  den  Symptomen 
erhöhter  Tbätigkeit  der  Erapilndungsoerven  und 
den  Symptomen  der  Atonie  und  Eweiterung  der 
Gefafs«  gemischt  sind.  In  allen  diesen  Fällen 
kann  Wassersucht  eintreten.  Oedem  kommt 
Tor  in  gelähmten  Gliedern ,  in  Zuständen  gro- 
fser  Schwäche  nach  Fiebern,  iS  hektischen 
Krankheiten  n,  s.  f.,  endlich  auch  zugleich  mit 
Eryeipelas  und  so  kann  auch  die  Wassersucht 
io  serostD  Höhlen  von  entzündlicher  Gefäfser« 
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Fovig^n  dadurch^  daft  der  örtliche  Gniii^  der 
Krankbeit  nicht  immer  an  der  Stelle  sieb  b^ 
Bodeti  wo  Semm  ergossen  wird,  sondern  oft 
im  Innern  des  Korpers  verborgeii  ist  Bei  die- 
ser Veranlassung  kann  daher  die  Wässersncbt 
in  Einern  groisen  Theil  dtos  Korpers,  ja  in  all- 
en Theilen  TOihanden  und  das  Blut  doch '  ge- 
land  sein.  Je  näher  dem  Hersen  das  Hiddec^ 
)ifg,  am  so  allgemeiner  die' Exsbdation«  Oe- 
lem  der  Füfse  konnimt  bei  Varicee  der  JSchen- 
M  ^öti  Oedem  der  abtem  Extremitäten  und 
iLscItes  bei  Lefaierkrankbeit,  Oedem  der-  untern 
BztretoitätiBn',  Ascfifee'  nndi  Hydrothorax  bei 
Elertkraukbeit.  Befindet-  sich  die  Krankheite- 
arsaebe  in  den  Stammen  des  VenetisyMems^ 
so  Mdün,  wie  bekannt^  teerst- diejenigen  Pi^afoe, 
irelcbe  TÖn  den  Ceut^alot^ganen  des  Krsisladfs 
im  weitesten  entfe#iirl?  ritfd-  und  das  eehlaffste 
2etfgewM>e  haben,  die  Knöchel  and'  die  Au- 
genlieder*  -    ' 

•II.  Ich  stellte  als  zweites  die  Wossersacht 
bedingendes  Moment  eine  verminderte  Dlcfatig- 
keit  des.  Eilotes  auf^  wobei  also  der  apdjsre 
Paktor»  die  Porosität  der  Gefäfs wände,  normal 
besckif|JFen  sein  kann.  *  VT^ir  haben  darüber  di-. 
rekte  versuche  Ton  Mdgendie,  welcher  mA 
Binspritsang  von  Wasser  in  die  Vene'n^^  oder 
Dacb -Defibrination  des  Blatee  bei  Tbieren  Ana- 
sarka  edtstefaen  sah«  Auf  ahbliehe  Weis«  wir- 
ken wiederholte  Aderlässe  y  nach*  welchen  viel 
ruecbur  die  flüssigen,  als  die  festen  Bestflfbd-' 
tbeUe  des  Blutes  sieb  v^ieder  er«eogen.  '  In 
gewissen  Dyskrasibea  scfareiot  auch,  ans  unbe- 
kannten Gründen,  däsfilat  eine  geringere  Quao- 
Lhüt  Veeter  Stoffe  eu  enthalten,  vrie  in-  der 
Ohkvosie,  vielleicht  -nueb-ia^der  ftfausucht,  bnd 
lolchu  usachen  SU  Hydrops 'gene^ttf 
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Indifftkt  mafs  eioe.  Ueb^rladang  das  BlatM 
mit  wättrigen  Stoffen  entstebeD,  we«B  Sekie- 
lioDtorgaD«,  walcbe  Walter  aatBoachaideji  lu« 
ban»  io'  der  VoUsiehuDg.  ihrer  Ftiaktiea  gastort 
sind.    Solche  Organe  «ind  Torsüglicb'  ÜMit  und 
Nieren.    lit  eins  dieser  Organe   ualhälig,  and 
kann  das  andere  nicht,   oder  nicht  hiaraicheDd 
far  daif alba  eintreten ,  ao  ist  disa  Blql '  raichsr 
aa;Wassar  und  es  folgt  Hydrops,  aicht  ^||.weaB 
das  Zellgewebe  oder  die  aarSsen  HüqM  4iÜ>A||is- 
acheidung  das  Wassers  TikarHrend  übtriMilMMBi 
wie  man  sieb  gewöhnlich  aasdriijqkty.iaoadn 
weil  ihre  GefSIse  dem  Ansiratais   daa  WaüVi 
am  wenigsten  Widerstand  laisteif.     Dipa^Md« 
Qrand   dar  Wassersucht   im  Morbui^  Bq^klS 
und  andern  Nierenkrankheiten»     IKe  Iffdüpi- 
ache  Flüssigkeit  enthält  alsdano  auch  jAsenMf 
denu  auch  dieser  bleibt  nöl  dem  WasüP^^iNh 
gee  der  mangelndeii  Niefenthütigkeit  |»HM» 
zurück. 

Die  Wassersüchten  rdn  Termtnde|UrttklH. 
tigkeit  des  Blutes  sind  naturlich  imid^if  'dp- 
meine  und  aafsern  sich  wieder  soeratf'  i^te 
Tbeiten,  in  welchen  dje  BldtgefSrae  alh'  .W^ifF 
sten  dnrch  die  Struktur  der  Gewisfte'  uMV* 
stat£t  sind. 


Bis  bisher  war  nur  von  der 
alsc  Folge  vermehrter  BssudatioB  dieRede^  ne- 
bei  die  .Absorption  als  konstant  «iigeDonaM' 
oder  ▼emacbläfsigt  wurde.  Es  mufa.  aber  J* 
Ezsudation  mit  der  Resorption  dae  BlutWasHA 
im  Gleichgewicht  stehe,  damit  der  aormale  Ttf* 
gor  erbalten  werde.  Auch  bei  roUkömmen  f** 
setzmäfsiger  Beschaffenheit  des  Blutee  und  dir 
Blntgefafse  müfste  nach  und  nach  im  gesuadi* 
Körper  die  ausschwitaende  Flüsaigkait  in  aacv 
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mer  Menge  sich  sammelo,  weon  sie  oicbt  ^le« 
der  den  Weg  io  die  Blatgefafse  sariick  faode« 
Dies  geschieht  durch  die  Ljrmphgefafse, 

WeoD  aas  irgend  welchem  Grunde  Seram 
in  grSfserer  Menge  ergossen  würde,  so  ent- 
stände dennoch  keine  vVassersncht ,  wenn  die 
Thätigkeit  der  Lymphgefafse  in  gleichem  Maabe 
•ich  steigerte  oed  umgekehrt  wird  bei  gestei« 

Serter  Funktion  der  letEtern,  wenn  die  Epcso- 
afion  ancb  das  Maafs  nicht  überscbreiteti  Hy- 
drops* sich  bilden.  In  der  Tbat  kennen  wir 
gewisse  Formen,  von  Anasarka  in  Folge  enl« 
Biindlicber  Oblit'eralion  der  Lympbgefäfse,  wo« 
bei  allerdings  auch  die  Venen  seilen  ganz  in- 
takt bleiben  (Phlegmasia  alba),  Wiefern  aber 
andere  ortliche  oder  gar  allgemeine  Leiden  des 
Lympbgefafssystems  an  der  Erzeugung  der 
Wassersucht  Antheil  haben  tnogen  ^  läfst  sich 
Dicht  einmal  yermuthen,  bis  die  Kraft,  mittelst 
ii?elcher  die  Aufsaugung  der  Lymphe  zu  Stande 
kommt,  eroiittelt:  sein  wird.    .  .:. 

,.;  'VVepjD  Di^^  flxkck  10' der  Natur  oft  mebrere 
.der  gepaniiten  17rsac)ien  zusammenwirken  mSr 
jjeyp  ^nd  eine  ao  scbarfci Treonting,  wie  .sie.im 
System  n^ögtich  ist,  picht  statthaft  sein  mochte^ 
MO  glaube  ich  docb^  dafs  ^elbsjt  im  konkreten 
!Fa.U  eine  Würdigung  der  yerst^hiedenen*  koovi 
^kurrirenden  Urfachen  die  iPiagno^a  'erli^htiini 
'und  dadurch,  auch  für  die. r.Q^andlaog.i oicbt 
■nutzlos  sein  mochte«  .     j»     ::  «        ;:      i.  i<^  -t 
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Nenrälgie  desNervus  Tagst' 

mit 

allgeiäeineii  Krämpfen. 

MitgetbeiU 


Ton 


•    Dr.  Ad.  Schnpmanh, 

pnkt  Ante  ca  Gesecke   in  Wettphal» 


jÜlih   6teii    Januar'  des  Jahres-  '1831  Mtii 

wurde  icfi  iq  hiesiger  Stadt  bei  folgendem  v^ 

lüasaoteD   Krankheitsfall   sar    CoDsoltatioi  p 

BOgeb.  —  Eid  Mädchen  tod  25  Jahren,  grob»' 

•cblank,  mit  schwarcem  Haar    und  Aogsi*' 

gelblicher  Gesichtsfarbe,    in    ihrer  JageoJ  >* 

Scrophalosis  leidend  und  jetzt  in  geringem  Gis« 

chlorotisch,  hatte  seit  voriger  Nacht  12  Or' 

^rinem  allgemeinen   Krampfanfalle   sngtbnil^ 

Schon   früher  hatte  sie  mehrfach   längere  fl^ 

kürsere  Zeit  an  Krampfanfällen    gelittet;  ^ 

Abende  vor  dem  jetsigen  Anfalle  war  sie  lo^ 

recht  munter  und   wohl   in   einer   Theegci^' 

Schaft  gewesen  und  hatte  sich  gans   gesanJi^ 

Bett   gelegt,    und  ruhig  bis   gegen  Mitteroüi 

geschlafen,  wo  sie  dann  yon  dem  Krampfao^'^ 

befallen  wurde.     Sie  hatte   soerst   ein  ci^^ 
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bnmUch  driickebdes  G^fHfcl'  im  Maged  g^affM^; 
iesell  hatte  rieh  geg«ii  'dte'  Brdtt  hettoirf  aotf^ 
edehat;  ia  der  Bruat  ^aV  dasselbe  GefaMt^'  ah 
ige  hier  ^^iar  schweres  '  Gewicht,  eotataadeaf; 
i-vrar'dvri^atieDtiDgeweeeB,  als  sei  derBtfii^ 
cirb  ttlit  eiDöin  nicht  oacfagebeDdeb  Reife -^IMfe 
)gen,  eis  habe  sich  dieiter  daao  weiter  geg#ä 
?ide  Arine  hio  irerbreittot;  der  Atbem  9ri*l^ 
igty  die'^fitimiMe'iuer&l  -heiser  ge^fdea-^  dUalk 
ioziiche  AplTöBie  «iof^tMeii.  Heraaefa  'habä 
stieDtia  nkit  ikfk  liaadeo  gesirhiageli*;  die  Atttt6 
die  Höhe  ;  gehoben ,  dia  -  Häade  ctt#aUilift 
•ampfblft  ZQSamnfeBgebaitt;  dieses  sei  J^airilb^ 
»ai^eise^  elärker  geworden ;  äetiaoiiD|  a^i  balht 
Dfalle  selbst  TorbaadeU  geW«keta;  Pat;?tMlU 
it  scbliog^en  köoDea  ond  sei  soost  rahiff  ge* 
escir:  J%tat  "wotde  icrm  t^Wi%' ^HkiS»  nnd 
^iil))fsditMid»  Tf^fao V  -  täMöreokn  y  »filffilf» 
dimob'/fMd6ifiid^  btc;*^^ere{cht,  BlaM^pflAMltt 
Äe^^  Hljritte'r^i adi  KanliMeaa^gafe  tell-ifi« 
tftida -teK)tdhtft  iiod- au^^weifdiBtv  aber -AllM 
inbastf  Aek'^ZUsfaAtf'lteMerr  ricb^icbt/'bläili 
la  ibigtfftäea  Tligeiiviiber  jlerselbe,  yerMbliüli» 
ert  iich  gegap  Abead^'  lam  fSrcbtet  itt[ti'>Lau 
ö  der  Kräidteo  owd  kh*  "Waide  hi»  ArftaMMr 

•    ■  .       :^i  •■   ,    ..  ■      '•;     ;■' =    !      i:    ^Ifll-M 

Idt  fläde'die  Patieblfafdeb  Abende-  <gf(Sgeä> 
Uhr  ^«'*lölgt:'  PiaCi  lia||t  iSekliogs  dair  dddi' 
9Ue;  ^rU^f  iit  Mch  einer  Seite*  £«^eb>« 
t;  daft  G^i^hfC  blafs  obd  e«waakiihit  M'A«^^^ 
D  geschlbsken,  SS»  fiSiidd Üegcm  iu' demihl^'* 
n  Zefc  '  auf  dem  Bette  adsgestrecktf  ktsfeC' 
an  die  Arme  ia  dfie  E[}!fcai  "ie  Mhii  iid^Wle' 
ilähmt,  ihrer  eigeaen^SthiNrenB  STolpeifd,  »uMeri 
fa  Betfe,  Häode  oad  Püfee  •  kaltf  ibeitiiiDpI  * 
T  gdore  KSrper  l^fibr}  die  '-Hirut  d^kbÜ^MW^ 

B  2 
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:lMP^.^6ar welch«  IßtaiiJMr  tpf^ea.ttbarKniiipr- 
iillQilii0iO|  die  Arm^  wurden  da»  anfgehobei, 
j^^friiJs.  woUa  Pati^^tia.iiac^  J^tiraf  greifeii, 
JWmfibtrdem  Bette:  bjogt;  Sehügeoi  mit  des 
Affl9fFD»,?n9ami9enbaUeD  der  Hände«  Kr^iwiai  . 
j|#ft  SMmmee  nach  eioer  oder,  der  endern  9«ito,  ! 
^dif -Folie' iijohmeo  aber  an  allen  dMsen  Bewe- 
jppngen  k^iDeo  ^f^^b^il*. .  In  eiqeva  ^aolplien  Ao- 
JUO»  .wifd  eigenthiinilich.  tpoen4»    fAv&end  tief 
imAirirS»  4#r.Piils  .an.  der.Ha^dwonEel  itt  u- 
Mldrp^lsl,  .-laogtam,  oft  e jn  oj^er  i^ebrorf  Scbfip 
HHIMMtHpd,   qbogeot   sich,  ßß    b^Äta   Anmo 
gleicly.:  Dm  ^ibenyli.oleo.  geftcbifil|ti.lei9e  wd 
ohiM  ;6er£m€l| ;  l^eiii  IUbhIo  in;  4wBrartf  dff 
BMombUtg  itt  inebr  dampf!  < 

i.i.  Wwi^idi  SM»  d«  mir  gaiipi^ff ^ «^  Uli- 
Aof^op  ^  inr  and.iet,,  d^.  .Qteiiijiii 
ÜMli  de»  Pfüeotm  l«gtiiiim.;4|p»^jVWQ^^ 
MiDl|l  «iiHnMifHifh  ein  »tarier ^annApidli 
Ml  Aah^  daber  dei»  Jimek,  dem  .nqJ^^biUA 
«i#i«^]^fipf  «nf  dieiBrodt;  der  Pati^Dlw  I^i#Ib, 
•kilAMm«  dea  AnlaUep  ßn^  •.l^sa«  ,i^  j^ptiie- 
tkiuemiB  Jbybei!  jadtn^i  ich  s^v^ie^M  ßm  Oh 
TiQlii.)ler  Bimt :  entfernt  jaad    4r9^9:  galiaK 
nur  mit    swei   Fingere,     aof    die    Mi^  iß 
Bruit,  ood  es  enlstebt  bierdarch  gleich  wiffa 
^.  KrampfaDfiEdl,  welQbjir  fch^ell^^ied^  td^ 
hÜCt;  ieb  laue  wieder  .eijiige  Zeit  Rölie^  ßHn 
airf.  dif^  Mageogiigend ,  die  ich  na.c|i-,|nneaCH 
sogin  Aade,  und  nicht  hSb^r  teiiipiuirt  alt  im 
übrigen  SSrper,  llad  sogleicb  ee|in  jch  wki« 
eioe^  ApCaUieotttebeo,  obschon  hn^  dieier'D«' 
tetüicbiwigi  nM»  aio  gaai  leiier .  DrqciL  auf  A 
gedachte  Gagead  aasgeibt  wurde  {..  brock  «hr 
auf  dfln  weichen ,  nicht  aofgetriebenen,   aitl 
Khmershaflen  ond  nicht  geapanntea  Unlertf 
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aa8g6&kt|Iafit  keinen  Anfall  enUteheii.  '  Aäih 

jetzt  ist  noch  TSIlige  Aphonie  Torhanden ;  die; 

Patientin  aber  TolUg  bei  tich;  die  Zmwjk'Ut' 

weiblich  tob  der  SpiUe.  bis  nur  Warid  liiji' 

!     gleichmärsig'  mit  einem  ditken  Uebentigi^  iMk' 

*    deckt;  der  Darst  gering :  ]Paäentin  trbkt^  V^k^ 

'    man  ihr  Etwas  reicht;  das  Schlingen  geht  'tienir 

^;    lieh  got ;  Stuhl  ist  seit  gestern  noch  nicht  er^* 

^   folgt  und  es  ist  an  derZeit,  dafs  sich  die  Heä-^ 

^   ses  einstellen  mSsseni  welche  sonst  recht.rtgeU 

*'  mälug  und  ohne  alle  Eüranipfsnfille  erai^eiiino.. 

^  Diagnose»     Neuralgie   des   Efenrne  «.Tagns,- 

^;   wahrscheinlich   durch  Indigestion  -bedingt;  dia 

i    abeodliche  Tbeegesellschaft  und  die  so  staik  be^' 

legte  Zunge  sprechen  für  Letnterei.  Fnr  dat-Afi*- 

£cirtsein  des  Nenrns  Tagns  Sprechern  dai  «Aas-' 

t  gehen  des  Uebels  Toa  den  Endigungen^*  deiB«> 

r  Ansstrahinngen  dieses  Nerrens  am  Magen;  d|M' 

.  Fortschreiten  den  Verlauf  des  Nerven  entUng- 
V  snr  Brust,  zu,  den  Armen;  das  Gefühl  tob 
^  Druck  auf  der  Brust,  das  Geiäbl  Ton  Umscbniirfc*' 

,  nein  des  Thorax  mit  einem  nicht  naebgebnn« 
**.  den  Reife;  das  leise  Athelnholen|  das  tiefe  In» 

,  npiriren ;  das  Eintreten  der  allgemeinen  Krampfi*. 
^snfälle  bei  auch  nur  leisem  Druck  anf  dielu* 

jgengegend   und  auf  die  Mitte  der  Brost; 'din^ 

.  Stimmiosigkeit  Torzüglicb,  •--.  femer  die  Zeichen, 
^des   Krampfes    und    niedrige  Hauttemjperatur;- 
^langsamer  und  aouetcender  nnd  dabei  kleiner' 
^tind  nntprdriickter  Pnls;<—  alles  dieaee  ist  lä 
^deutlich   ausgesprochen ,  als  dals  es  Tenkannt 
"^werden  kann. 

i  Die  Prognose  konnte  nicht  schlimm  ge* 
•A'StelU  werden ;  denn  obschon  Krämpfe  einen 
ItfHrchterlichen  Anblick  gewahren,  besonders  bei 
«'«^rauenununern,  welche  nicht  nur  häufiger,  son« 


y 
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und  mit  etwas  Oel  bettrieben  waf^  damit  ea  deata 
scboeller  «od  desto  ioteoaiyer  wirken  moobten' 

aplidrt;  so  wie  an  die  Waden  Senfleig«  mit 
serrettig,  Estig  and  Kocbsals,  welche  steta^aehr 
acboell  eine  ioteosiTe  Hautrotbe,  einen  bren-: 
nenden  Scbmerz  und  wobl  ancb   kleine  Blaa* 
eben  an  der  applicirten  Stelle  erregen  und  schnel- 
ler und  intensiverwirken  ab  die gewShnlicheD- 
Senfteige.    Zugleich  wäre  es  gut  gewesen,  Blutr 
egel  an   die  Lenden  sa  aetsen,   am  den  nahe 
bevorstehenden    Menstrualflnfs    bervoriarafen ; 
I     aber  es  waren  gerade  keine  Blutegel  sa  haben« 
I     Auch  wurden,    om  Stuhlentleerung   schneller 
.    so  bewirken,  swei  KIjstiere  ans  Chamillenaaf- 
r    gufs,  Asa  foetida  mit  Bssig  und  Salx   gesetst; 
.    zum  Getränk  aber  leichter  Ghamillenthee ,  H»- 

feracbleim  und  Brodwasser  verordnet. 
'  Nachdem  nan  vorschriftmäfsig   regelmälsig 

'  mit  der  DarreichoDg  der  Mixtur  halbstiindlich 
^  fortgefahren,  das  Blasenpflaster  und  die  Sen£- 
^  teige  ihre  Wirkung  dnrch  Herforbringang  tob 
'  Hautrotbe  und  Blasenbildnng  gehörig  gethan 
l'  hatten,  trat  auch  bald  augeDScbeinliche  Besse-' 
■^  rnng  ein ;  die  Stimmlosigkeit  verlor  sich  zoerat; 
^  sie  forderte  das  Nachtgeschirr;  die  allgemeinen 
f  Krämpfe,  daa  Schlagen  mit  den  Armen t  daa 
f  Beugen  des  Stammes  horte  auf;  es  trat  gelinde 
4'  Haulaasdiinitung  ein,  nachdem  sich  wieder  eine 
^  etwas  erhohete  Temperatur  über  den  ganzen 
'^  Korper,  besonders  an  Händen  und  Fiifsen  ein«- 
>'  geatellt  hatte,  die  Patientin  wurde  ruhig  ond 
"^  s-igte  selbst,  sie  habe  sich  fühlbar  gebessert; 
^  dieses  war  gegen  -^ilUbr  Abends*  Die  ganze 
^  Nacht  schlief  sie  aber  nicht ,  nur  etway  in  den 
^      SlorgenHundeo. 

Am  andern  Morgen  den  7ten  fand   ich  sie 
wie  folgt:    Patientin   war  am  ganzen  Körper 


gdilMg  tamperirt ;  es  wair  geKnJe,  Am  mt 
meiUiche  HaQlausdSottaog  TorhaDaiii  ScM; 
kooote  man   M   Dicht    neoneo ;   Spiicht  «j 
Torbandeo»  aber  Pat*  war    noch   in  finiK 
Grade  beisar,  dieses  war  aber  «ach  mni'' 
in  deo  gesonden  Tagen  mehr  oderweii|V 
ihr   der    Fall;    allgemeine    KrampfsiÄb 
tea  nicht  mehr  ein;  nur    TreDo  maa  b 
tientln  aaf  die  Mitte  der  Brust  und  dii 
gegend  anch  nar  gelinde  mit  dem  Finger 
obschon  sie  bei  diesem  Dr&ckea  iLtiaCMtaa 
geffibl  empfand ,  konnte  sie   ea  doch  utt 
tragen;  sie  kr&mmte  sich  sogleich  und  kiif 
krampfhaft  die  Arme;  wurde  derDmdv* 
Seiten  des  Thorax  aogebracht^    so  tut  i* 
nicht  rin ;  das  Auge  war  noch  sehr  mutf* 
gegen  das  Licht;  das  Atheinholen  m^^ 
ohne  Schmers,  ohne    Geräusch;    €k0* 
Druck  aaf  der  Brust,  wie    ein    UmsdM 
des  Thorax,  war  nicht  mehr  TorbaodSiff 
Zongewar^och  sehr  belegt,  kein.Appft^l^ 
bemerkbarer  Durst;  der  Unterleib  nichtsda 
haft,  nicht  gespannt,  Stobigaog   ^rar  ImI^ 
noch  nicht  erfolgt;  die  beiden  Kljstlei««!^ 
für  sich  ohne   alle  Faecalmasseo    abgetan 
der  Puls  war  freier  entwickelt,  etwas  fA^ 
gleich  etw><  achneller  als  am  gestrigen  it*'^ 
sonst  normal;  de|r  Urin  etwas  gefärbt;  J^ 
lead  war  es  aber,  dafs  sich  auch  nicht  ikf 
ringste  Spur  Ton  Narkosis  eingestellt  hattfi^ 
doch  die  Mixtur  fast  ganslich  Terbraocbt,  I^ 
daher  seit  gestern  Abend  schon  20  Gras  tl^ 
cTsmns-Extract  genommen  hatte ,    das  Bta* 
pflaster  und  die  Senfteige  waren   entferst  ^ 
die  Hantfalten  mit  Kohlblättern    belegt,  ü* 
dem   die  Blasen    geoifoet  wareo;    die  M^^ 
waren  noch  nicht  erschienen.     Da  somit  darZ*" 
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yiaod  der  Patientin  erwünscht;  das  Heürerfah- 
ydB  nberbaapl  ganz  nach  Wunsch  aaigefallen, 
,,ö"Wiirde  anch  nichts  geändert|  nur  empfohlen, 
^lieselbe  Mixtur  cn  repetiren. 

<  .  Am  Abend  fast  derselbe  Zustand ;  keine 
Exacerbation,  Krämpfe  sind  den  ganzen  Tag  über 
■icht  eingetreten;  Stuhl  ist  noch  nicht  entleert; 

•er  Durst  ist  mäfsig  gewesen,  die  Menses  ha- 
Ren  sich  noch  nicht  eingestellt ;  der  Appetit  sehr 
Gering;  der  Kopf,  die  Brust  frei,  die  Ausdün- 
Hang  kaum  stärker;  die  Mixtur  ist  schon  gleich 
tm  Nachmittage  repetirt  und  wird  jetst  1-^stünd- 
üfsh  und  zwar  efslüifeiweise  gereicht» 

'  Am  andern  Morgen,  am  8ten ,  erfuhr  ich, 
lafe  Patientin  in  der  Nacht  ruhig  gewesen  sei, 

afs  sich  auch  nicht  die  geringste  Spur  Ton 
tLrampF  gezeigt  habe,  dafs  sie   mitunter  ruhig 

eachlafen,  dabei  sehr  wenig  getrunken  und 
;e]inde  ausgedänstet  habe;  die  Menses  hätten 
ich  eingestellt,  seien  aber  nicht  stark  fliefsend. 
!)6r  Znstand  der  Patientin  war  jetzt  ungefähr 
'olgender:  gehörige  Temperatur  des  ganzen 
Körpers  mit  gelinder  Transpiralion,  der  Kopf 
^nd  die  Brust  frei,  keine  Spur  von  Narkose; 
^ach  jetzt  kann  Pat.  weder  auf  die  Mitte  der 
Brost  noch  auf  die  Magengegend  einen  auch 
bur  leisen  Druck  yertragen;  das  Athembolen 
^)>ebt  frei  und  leise,  die  Stimme  noch  etwas 
heiser;  die  Zunge  wie  gestern  belegt;  der  Ap- 
petit daher  sehr  gering;  der  Leib  weich;  es 
treten  zuweilen  geringe,  kolikähnliche  Leib- 
schmerzen ein ,  eine  Folge  der  Menstruation ; 
der  Stuhl  noch  verstopft;  Patientin  hatte  bis  jetzt 
schon  fast  auch  die  zweite  Mixtur  verbraucht, 
daher  fast  40  Gran  Hyoscyamus-Extract  genom- 
men, —  wieder  ein  Beispiel,   dafs  ein  Arznei« 
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wobi  angezeigt  waren.  Ea  wird 
t«  eine  gelinde  Abkochung  der 
Bei  mit  demExtracte  des  Löwen - 
Extracte  des.  schwarzen  Bil&en- 
i^omeranEenschadlensyrap  yerord- 
:ht  Terdauhcbe  Diät,  und  da, die 
ar  keinen  Appetit  hat,  soll  man 
lo   nicht  pUgen;   die   Stelle   des 

wird  noch  mit  saftigen  Blättern 
»  Am  I^acbmittage  erfolgt  hier- 
Dung  Ton  siemJich  harter  Koth- 
acht  darauf  wenig  Schlaf,  kein 
im  lOien  des  Morgens  folgender 
atientin :    Klage  über  drückeodes 

Augenstern  etwas  grof«;  daher 
t,Toa  Narkose;  grofse  Müdigkeit 
ffp  f  besonders  den  Beinen ;  und 
Lgelind  stechendes  Gefühl  in  der 
IJier  Fingerdruck  auf 'die  Brust 
njb'agen  worden;  die  Zunge  ist 
mt  Appetit  aber  noch  schlecht, 
ÜUigi    die   Ha.vt   gehörig   temper 

E|onstnng,  derPuls  normal,  Stuhl 
ipcb  nicht  wieder  erfolgt;   die 
^^  ie  jetzt  •  noch   stets    das  Bett, 
"*  .fortgefafaren. 

ing  unserer  Patientin  schreitet 
ipim  vorwärts;  die  Krämpfe  sind 
Mfieder  eingetreten;  es  ist  noch 
|ta  drückendes  Gefühl  längs  der 
P'TOrhanden,  dieses  hindert  aber 
^m  tiefen  und  leichten  Athem- 
n^aber  auch  jetzt  noch  nicht  ei- 
J^die  Mitte  der  Brust  ortragen; 
iMTt^  atwaa  und  es  ist  ein  gerin- 
j^Jbhwindel  vorhanden,  Folge  der 
*i|0S  Hyoscyamu^  Ex  |j|  die 


i 
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suttel»  WfiDD  jM  IIA,  eoncreton  Falb  wUBdi 
aogeseigt  ist  «od  aocb  io  ToUar  Dotb  pnM 
'Wird,  keioe  obleo  NebaowiffkuDgen  hcrraftnilL 
Grofs«  Mattigkeit  aod  Abgeachlagenhfft  in  ja 
GUedero  sind  aacb  jetst  noch  TorhiodeB,  li 
diesM  aaeh  getlero  schon  der  Fall  'Vfw^  —  im 
Folge  der  gebableo  Krämpfe«  In  dar  (M|a[' 
lion  and  dem  übrigea  Verhalten  wirdi  lidft 
geändert;  "viel  Gates  fiir  den  Znstaid  k\ 
Kianken  ist  Ton  dem  Eintritte  der  Wleeini'' 
hoSaa, 

Am  9teD  des  Morgens  erfahre  icb,  dafc  ^ 
.Nacht  ohne  Krämpfe  Terlaufeo,  dafa  derW 
aber    gering    gewesen    sei,     dafa    die.lb«f 
liemlich   stark  fort  .  fliefseo ,    and  Fat.  fÜ 
transpirirt   habe.     Der  Zustand    war  Sfi' 
derselbe  wie  am  gestrigen  Tage ;  der  Eff" 
in  geringem  Grade    eingeoomineii ;    dill^ 
freiy  nur  yertrSgt  die  Kranke    aiich   jUAf^ 
nicht  das  DrScken  auf  die  Brost   und  iil^ 
gengegend;  wurde  man  hier  einen  etwM*^ 
kern  Druck  aobriogeni  so  wiirden  eich  ^^-^^^ 


{leich  wieder  Krämpfe  einstelleii ;  übrigesibf 
'at.  frei  und  tief  einathmen ;  die  Stimme  ii!*'' 
mehr  heiser ;  die  Zunge  reinigt  eich  nadi  iA 
nach  hinten  hin  ist  sie  aber  noch  belegt;  If 
Laib  weich,  nicht  schmerahafty  nicht  aalipM^ 
ben;  Stuhl  ist  aber  bis  jetst  noch  nicht  srf# 
der  Appetit  fast  gana  yerscbwunden,  der  IW 
sehr  geringe;  Schmersen  im  Rücken ;  grofol^ 
gescblagcLheit  in  allen  Gliedern,  die  Haatgdli^ 
transpirirend,  der  Puls  normal..  Wenn  aho'^ 
Zostaad  auch  erwünscht  war,  so  malstt^ 
StuhUerstopfung  doch  yor  Allem  gahobtaii* 
Appetit  wieder  bargestellt  werden,  so  dab  j' 
geund  abfnhreode  Mittel   mit  aojQosendei  t 


\ 
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iodan  jitiitsrn  wohl  angezeigt  waran^  ßa  «f iri; 
laher  det  tPat.  aioe  geUode  Abkochoog  dar 
EL^abärberWorsel  mit  dem  Eiptracte  deaLoweo- 
eä^HAa,  dem  Extracte  dea.  apbwarzeo  .  Bilaan- 
jw^to*  nod  PomeraoEeDsdiadieQsyrap  yerondl- 

gb;  äabei  leicbt  Terdaalicbe  Diät,  and  da ^ die 
anke  fast  gar  keioen  Appetit  hat,  soll  man 
lie  mit  Speisao  nicht  pUgeo;  die  Stelle  •  des 
llaaenpQasftera  wird  noch  mit  saftigen  Blättern 
ifien  gehalten.  Am  Sfacbmittage  erfolgt  biar'-* 
iQf  eine  QefFnung  von  siemlich  barter  Koth- 
liaase;  die  Nacht  darauf  wenig  Schlaf,  kein 
ELrttmpf  und  am  lOten  des  Morgens  folgender 
Koaland  der  Patientin ;  Klage,  über  drückendea 
KjQpf weh,  der  Augenstern  etwas  grof«;  daher 
geringer  Grad  yon  Narkose;  grobe  Müdigkeit 
in  allen  Gliedern,  besonde^a  den  Beinen;  und 
sin  siehendes,  geliod  stechendes  Gefühl  in  der 
Srast;  auch  leiser  Fiogerdrock  auf 'die  Brust 
kann  nicht  Tertragen  .w??^oci.;  die  Zunge .  ist 
m^hr  rein  j  der  Appetit  aber  noch  schlecht, 
Durst  sehr  gering;  die  Ha.vt  gehörig  tempe- 
kift,  gelinde  Ausdünstung,  der  (Puls  normal,  Stahl 
ist  seit  gestern  noch  nicht  wieder  erfolgt;  die 
Kranke,  hütet  bia  jetzt«  noch  stets  das  Bett, 
!mit  Allem  wird  fortgefahren- 

.  Die  Besserung  unserer  Patientin  schreitet: 
nm  I2ten  langsam  vorwärts;  die  Krämpfe  sind 
bis  jetat  nicht  wieder  eingetreten ;  es  ist  noch' 
ein  unangenehm  drückendes  Gefühl  längs  der 
Mitte  der  Brust  yorhanden,  dieses  hindert  aber 
dorchaus  nicht  am  tiefen  und  leichten  Athem- 
holen ;  sie  kann  aber  auch  jetst  noch  nicht  ei- 
nen Druck  auf  die  Mitte  der  Brust  ortragen ; 
der  Kopf  achmarat  etwas  und  es  ist  ein  gerin- 
ger Grad  von  Schwindel  vorhanden,  Folge  der 
grofsen  Gaben  dea  Hyoscyamus  Extractes-^  die 
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•  *  * 

ZäD|a  mebr  rein,  an  dte  Watxal  abar  dodi 
noch  stark  belegt ,  der  Appetit  acblecbt;  der 
Puls  normal,  die  Haot  geborig  temperirt  nsd 
gelinde  aasdnostead;  die  Menaea  fliefsan  nocbi 
daber  so  weilen  nöcb  geringes  Leib-  ond  Kok- 
ken web  ;  der  Schlaf  ist  noch  nicht  ruhig;  grcÜM 
Abgescblagenbeit  in  den  Gliedarn;  Pat.  nimmt 
die  letzte  Mixtor  noch  fort. 

Am  14ieo,  Pat.  befindet  aich  heute  nm 
ersten  Male  aofser  dem  Bette  und  bringt  and 
fast  denselben  Tag  aofser  demselben  xa.  Nardsi 
Gehen  wird  ihr  sauer,  die  Füfae  waren  ihr  is 
achwer  ood  ungelenkig  ood  scbmerEten  beim  Ge- 
hen: eine  Folge  der  Senfteige  und  auch  woU 
der  Krämpfe;  sonst  ist  der  Znatand  der  Siis- 
ken  erwuDscht;  der  Appetit  kommt  wieder,  d!« 
Zange  reinigt  sich  niehr  und  mehr,  dai  dnä« 
kende  Gefühl  in  der  Brost  hat  abgaaoaaii 
doch  kann  sie  aoch  jetxt  noch  nicht  aehlVn- 
aes  Drücken  auf  die  Brust  Tertrageo ;  Kisafl-  I 
anfalle  sind  nicht  wieder  erscbieoao  ;  die  Ibe-  1 
aes  fliefsen  nicht  mehr,  Leib*  and  Rickia- 
weh  sind  nicht  mehr  Torbaoden,  aber  il^ 
was  trockner  Hustea  bat  eich  eiogafimleik 
das  Athemholen  geht  aber  gut  and  laicht,  da 
Puls  normal.  ^  Pat  mufs  eine  leicbte  Diät  eir 
halten. —  Einige  Zeit  nachher  war  unaereKrsski 
TÖllig  wieder  hergestellt^  und  trank  im  Fiik- 
jähre  Driborger  Wasser,  wornach  aie  aich  üb 
gut  befand. 
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Is  man  sich.kfiam  dnig«. JHToiiata  hindqrd^ 

ich  dorn  yenchwinden  de«  ;epidamiscbeD-Kar 
irth'aifii^^rs»  welcbea  biar  io  der  ersterii  Hälfte 
B%  Jahres;  1837  berrsehto,  aad  maoehas  Uän 

eodevocl  bpffouogSYoll«  lodiTiilaain  durcbiüei^a 
abergaogiiformen' za  Grqode  ricbtate,,.i¥ie(l#>^ 
ioas  gnten  QisqodbejtscastaQdes  erfireate;  «eo 
räbrta  diaser  docb  nur  Jcaraa  Zeit,  and  einö 
'eit  Terbeereodere  Epidjeioie  kam  cum  Apsr 
rocb«  Der  Sommer  des  Jahres  1837,  -weoD- 
bichrkufs  iwagen  .  des  ToraiisgegaDgenaA'  lan- 
i(n  WiptarSj  fSbria  doch   eioe-  so  dfuckeodd 

itse  herbei  5  dafs  das  l^barxnometer  4*3^^  R- 
I  dar  Slittagssootie .  i^rreicbta,  uod  mehrere 
i^ochen  Terflosseo,  bis  die  uoerträglich  scbwäJa 
oft  ucb  darch  Gewitter^  die  meist  furchtbar 


X 
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vraren,  wiafler  abkühlte.  Dieae  drackaid 
fing  am  22*  Aogaat  dea  ganannteo  Jabm 
lieh  aoi  ganz  aaffallend  nacbsulaaaaii  aod 
mahr  abiunehmaDy  —  ein  Sprong  in  der 
peralnr,  der  zur  Folge  halt«^  dab  ioeSe 
bar  aioe  nafsfeachte  Witteraog  aiDlrat,  lu 
irvobl  die  Nächte  als  auch  die  Hbifti« 
Abeodseit  aofserordeotUch  kalt  wurde,  i 
aich  gleich  mitantar  nach  warme  aodaigeiil 
Tage  aiDttellten.  Welchen  wichti|pD£id 
diese  schoellß  WitternngSTerändeniDi  «" 
t^^KeAd^D  GesmidheitRiistaDdaaiGlmri; 
aich  leider  bald  dqr(hi'.die^>aa€he  Eott 
einet/TjDhQsepide^ie.!  .Doter  deo  k 
dertf^  oamentlic'h'  den'Sänglingehi  ht 
Frühjahre  des  oben  l^achten  JahrilA^j 
bapg  der  kfm«  tje^^maid^ttK-M^V 
epidemisclies  ßru8tJKji|]jfrr;y.  welches  ]w| 
wenige  Opfer  forderte,  uncl  anter  deiBg 
die  in  einem  Alter  tdd  fSaf  bh  nrr 
atanden»  and  fast  alle  dem  maqalUa^ 
ilAktehW  abgahSrteaVli^aVb  Uicii« 
wari  die  -scbuelle'.  Ver8ndenuig  je  äii 
Wj^  4br  sich  giag^  dicf  TTpStfMp 
ae^i  eaft  Terbreiiete  iich  daräof'ri 
tes^  iber  -einen  gfofsen  llieü  uoeiM^ 
SOB0  Einwohner  tahleddeh  Stadt:  iM 
auf  jdaa  Alter,  Gesebleckt' aed^M 
Rticisiobt  m  nehtaita;  i^l6iV'dtfir 
Weib  Mieb  nicht 'tekefehont.     '^    njjiVi' 

Der  Typhas  mochte  sich  MUmW/ 
Mmer  wollte ,  gestaltee,  so  kbtinttf;*' 
dU  dler^'Too  SMönMn  angenommi^Hii 
formen ,  entwedei^  eraf  den  CereUif«  iJ* 
döminal-,  oder  endlich  aiif  den  Fi 
attffickgefühit  wevdea'>-nad  anteHalA 
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a  Terschiedeoen  Auftreteo  mehr  oder  weDi* 
*  teioe  ErscheiouDgen,  viie  sich  diessa  au^ 
n  aacbfolgenden  KranLheit&bilde  ergibt,  ab. 

''flCfl   wäNin  meist  robuste  und  pletbörieche 
ividuen,   die  vom  Cerebraliypbas ,    welcher 
;   Joh,    PeU    Frankes  Febril   oerrosa  stopida 
ige  Aehnlichkeit  bät^  befallen  wardeo.   Nach 
^m    mehr  oder   weniger  lange  anhaltenden 
istein,  weichet  mit  einer  berumsch weifenden 
se   abwechselte,    traten   heftige   Kopf-^^-and 
Buzscbmerten ,    ein   tiefes   ErgrifPenseyn   des 
Di^iAg^hls,     Niedergeschlagenheit,     grofse 
ittigk'eit|   Appetitlosigkeit  bei   entweder  rei- 
K  ■nd'  trbckner,  oder  feuchter  und  gastrisch  - 
egter^  Zunge,    Uebelsein,  Neiguiig  zuin  Er« 
rtibeby  leihst  wirkliches* Erbrecbeii  ein;  and 
iUn;  gMellte  sich,  unter  einem  beschlisunigten; 
ifsig    groften    und   Yollett  Pulse  und  ,  einem 
riet  rotfalichen  Ürine,   ein   Gefiihl  yoü  Raü- 
[keit    nach    dem  Laufe   des  Keblkojpfiös  und 
f  Lufftröbre.   uud   in   einseinen    Fällen  «selbst 
dhte  "pleurilische  und  pneuraooiKche  Schmer* 
fi'  mit  einem  anfangs  trocknen  Husten.    Beim 
bargaoge  der  Krankheit  in  das  streite  Sta- 
im  würde  die  Haut  brennend  heifs  Und  Irok* 
D ;   begierig   und  mit  grofser  Hastigkeit  yer-^ 
iluicbten  die  Kranken  das  ihnen  dargereichte 
Ite  Wasser,   welches   sie  während  ibretf  Bef 
ufstseyns   yqn    aUeb    Getränken   am   Hebiteaf 
hmen;  der  Kopf  brannte  ^  die  Garotiden  pul- 
-teti  stark,  feuerrotb  sah  meistens  das  einlie-^ 
i  Leiden   yerratbende   Gesicht  aus,   iind  das 
Lt  Blut  injicirte  Auge  funkelte  und  rollte- wild 
Id  hierhin   bald   dorthin ;   mussitiriende-  oder 
ribttnde   Delirien    VlfrS6taenchten  *  den  -'SGlrlaf ; 
i^b^rifrt  und  Terbutf^n -iuit'Srfusen  und  Sum« 
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Bua.wav  das  GebSr;  ii»  ÜitSl»  rana  uat  le- 
tb«,  tbaiU  gHlriicfa  beUgte  nad  troeknaZDBgt 
citlnta  beim  Aaulreckoiif  ja  konnta  oft  mdi 
eiomal  über  das  AlTeolarrand  binvreggebractl 
wnden'.,  ood  nard«  toh  dea  gedäcJUniMoMi 
KraakM  .«»t  «llmäUig  in  dis  JNandböblfl  »:, 
niek|uageii;  der' anfangs  lästige  nod  trockH. 
Bwteo  fSrderte  später  marsige  Quanlitätaa  ih 
BVI  .ga|a)Ügeii  SchUimei  beraua,  nod  erleüb-, 
terta  dadurch  die  Bruatbeichwerdeo  , 
atHt«h  .triab  ucb  der,  betondera  in  dn  Bt-^ 
CoacaJgageBd  beim  Diucke  empGodlicha  ^^ 
tarlaib,  iralcb«  Schm^rigefühl  sich  dattbek 
.yaiKMhaB.  dai  Geuehtei  eu  arkannen  eA  '■'■'' 
aalt»  'Buf  und  sntlearle  itiokead«  lUau«,  £| 
ao  ^ia.dla  Uriaaxcrelioo ,  nDnilikirlül  * 
folgtaq;  in  aifuelnaa-FälleD  war  Urti. 
iM>d  Kähraiid  dar  gapteo  Krankheit  ai 
Stitblraralopftiag,.  ao  dafa  ich  sogar  i«3I* 
lamsod«.  ItBTeDWBU faabe  appliciren  laim^ 
MB,  TDrhaDdao,  Je  laehr  die  Kräfte  ic^ 
den,, je  achwächer  dar  beschleunigte  PgU,!" 
IIOl-^',130  Scbiigf  in  der  MiDuts  nw^i  en, 
iKOj^e,  deato  beftigat  (rat  dts  Irresepbiif" ' 
ca  ftf^tap  sieb  cgnTulsiviscbe  ZuckufW. 
Gaaieltt' und  podeB  Iläqdso  ^in^^eiK'-'''*' 
iH  die  Kranken  nach  ^bivea()tid«i,... 
d*B,  xupfteo  ao  der  Bettdecke  .oder  wd 
TOP  sieb, and  sncblatTj  vi;enDgleich  diel! 
^MB^iphllaa,  KU  «Blfliebea. 

;GeslaIt«ta  aich  dj«  Krankheit  als  AbJ»»| 
oal-  odfK.GangUartfpbui,  so  chaiakteijiji 
sich  in  ihrem  graten  Stadium,    vreJcb^c;! 
Aehalicbkeit  mit  eiaeni  gastrisch -rbanniMii 
Leidea  hatte  und  Ton  nicht  erleichtqrad^  ff 
dem  noch  mehr  ermattenden  kopioaen  Swül 
bea  begUi^t  iratda,    durch    eio  Gaßbl  1*1 
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Uiiatskeil  mid  AbgMcMagsalwit  H  ^ 
'•ftn  Gliadero,  «in  iMm  Ergriffamäiii 
neingefühls »  heftige'  Kopf-  aod  Rttb 
)!dt$B^*f  Tollfj^eSohlAfloBigkeit  oder-dimh 
MiXraiimeo  anteirbroclwaen  Sddef^^der 
eia  toif  bt  «rquekleK^ftoodeni  die  Ktiiw- 
I  DMtter  nod  taaöieUgerifafttracheii  lie&f 
iiadirgrQliie  Niede^geachlageobeit,  •Mtatb* 
,1  410  gaos  eigenfbümlicbea^  leidAoiie 
,  ivelcbet  .gewoboUfib  tio9ß  galblkbea 
iia  ]UipHi4  «nd  Nese  deriioti  durch  leinb 
tlrteb  beIeglii^'eii{iagi..fenobta.Zii0f|^ 
9^0. ''NeigvogiBsm  ErbMcbea^  idbil 
M  Arbr^hea*^:  idvrcU  eibefe  pajpfpigei^ 
fauliobu^^  GaacbmackirdBr  aUenJkppalil 
i:bUi»9<rtDdi  s«  >diaami  ^Ertobak— gaaigiN 
:h  ef«  ii^  ilAa/eiMeu  Taga»  jä^Sta»* 
•b»l}f)«Br,SlaU  ODJ.airia  beim  aalritb 
pick  atffoeradaL  fniftioddiidikailoiii^ialr 

i^iJfilM^clein  8oQM«s4^<^<  iAUfebeb- 
F^Kwa  iMIitiii  aiahr  «lA.  HfiadarlMlab 

ftttfl  storch  den  JBÜSckani  eiabaadea  SahgW» 
iMtaljiwdniaj  .'ondyilaitaaUr  Mmhzmm 
lac,  wwiew;!bafUftia  SjghwltalfioatjifMt 
eiM|Mlf0laaabtafliilscias^fo|gasipfagli^ 
flf;Ifoil  riiblta#ai«kliioakeK^,)4|u«dbaBa 
»  dar.i  Uri4  nvealiMlM^cfbalA»  «ar^aBÜdl 
Hv  ;,bi4d  aofialland  Neb,  rb4bit>iihr 
id  rSfbUcbi  :'b#ld  •  jgiwDtoay ;  ^eriaJfi 
dif  ein  kursff^.2ait  bthtaraiDaii^MMaf- 
Kio^ii.  uod  divlüicb-liewieieii,  'dtafij 
diaief  'lUankbeic  «in.  oosicbaaase 
>edaaiuagS¥oUafe .  S^cbeto .  0ai;  ';daiiff  «da 
war  bescblaMDi^;ittiiaiii|  waftiffrfcaafli 
«thaila  fcleiD..«iU;kiiHiiipfliaft5S«M^ 
igao.  Man  booala  fak.'daa  taieiitca»  Vah 
[C.  Bd.  5.  St.  G 
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•len  die   Beobachtong   Tnachen ,   dafs  diese  h 

scheioungen  nicbt  alleio  ia  deo  Morgenstandei 

remittirten   und   Abends    exacerbirten ,   tondco 

fich  auch  einen  Tag  um  den  andern  an  latei' 

•ität  enitprachen    und    dem   Tertiantypni  vä 

mehr  oder  weniger  annäherten  9   und  scbieaf 

^e  auch  anfangs  das  Krankheitsbild  nicbt  d^ 

.mkteristisch  genug  cu  zeichnen  ,  so  konnte  ' 

die-  Diagnose   in   dem    bald  folgenden  fi 

in  .dem    sogenannten   nervösen  Stadianii 

lange   mehr  zweifelhaft  bleiben.    Der  Df 

gang  zu   dieser  Zeitperiode   wurde  darclif| 

gegen   den    rierten  bis  siebenten  Tag 

den  Eintritt  der  Durchfalle,  welche  eiofs 

ulcqrationsprocessr   der   Schleimhaut  d«  V^ 

dannngskanals;  namentlich  im  lleum  10'^^''' 

cum,  ihren    Ursprung  verdanken ,  '"f^^fj^ 

Diese  albuminoeen,   von   den   eiteti^  *  7^ 

lütestinalphlhisis  sich  wesentlich  unl*^' 

deer.  fitublamleerungen  I  die  rasch  -  da  Ui|*j| 

lunft  aufrieben^  waren  meist  gansli^t^l 

geniieb,  bald'bAHin,  mit  schleiiiiigetiif' 

•kigen  Massen  vermischt,  nicht  selteotiip^^ 

mzelnen  Blntstreifen ,  verbreiteteb  ttD|* 

kanden  Geruch ,    und  je  häufiger  sie  ei** 

deato  mehr  trieb  sich  der  Unterleib , 

in   der  lleo-Coecalgegend   hei  der 

.4>der  vielmehr  beim  tiefen  Drucke  nidit 

acboiershaft  war ,   sondern    auch  in  diefj 

-gend  meist   eine  Ansammlung  von 

baren-,  knurrenden   Gasarten   finden  liebJ 

ieoristisch  auf.     Diese  Stahle  trennen  lid' 

lieh,  wenn  man  sie  in  einem  Uringlai  a< 

ib  ein   ans  flockigen  Massen   susami 

tea  Sediment ,    welches   nach  Schönlein  ^ 

BInte    sparsamer    werdenden    EiweifMti^'' 

dua  einer  nicht  unbedeutenden  Quantität  r 
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«Q  Kalk't  besteht,  atod  m  eiiiM  oben 
nendeo  DarmBcbl^im^  der  gelblich  .ddar 
gefärbt  ist.  Nach  und  aach  wurde  :dae 
noch,  an  den  Rändern  und  an  derSpifiii^ 
Sauge  in  ihrem  gansen  Umfangtf  taelt« 
1  blieb  entweder  rein  und  febemtlt, 
9gte  sich  mit  einem  nähen»  bNiinne« 
bartigen  Uebemnge,  der  meist  nnt.db 
Wd  Zähne  und:  die-ioaere  JUundhSlllh 
,r.  DiiS  museitirendear  .Delirien  w«vdilb 
\\  {«dbarch  alarkes ,  wniderholtM  AMm- 
rienj  eher  die  meut  bewegungslOB  eiaff 
keu  liegenden  Kiankeo,  bei  wekhaHi 
I  Sehnenhüpfen;  iind  rPiockenleton  tofe* 
M  ihrem  soporosM  Znalanda  gewiMikt 
aasenden.  Aal trorlen  Temnlalst  wenleri, 
t#n-  dann,  inm  B^wafstseia  gelaam 

sfchwerfSlligen  Sprache  .  iiber>.Ka^ 
•  HinfälUgkeit;;'  Tebemeatea  Daial  mw4 
dutiüb  ;Sau8ei|  upd  Idliogea  >eiachi»irtU 
!<«!vwelchei  |j»doob  M  einei-.iraishaiaB 
Mbr  geschärft  iviifti  4*1^  •!•  ■Uh*'^ 
ler '  weitesten  Elitfefinaäg::  t jedea  .:WaM 
I  spAderä  dala.iibr.riatfek-ideeiiltfMto 
grBrsle  Brnsfiadliobkeil  TerofUsdilat 

ba|)e  ich  elDa.ilUaia!i^hDA  pfca* 
ü  im  UatcrleiiiAyi^Qfiihrnfianf.4toieh 
k .  angebracbt  .Mard^  iJedochoi 
sidi^cht  selten  ^i^dall^aiaiLeiaHndt 
»in  gar  keine 'JBesab^ercba  I  ivl^ieilid 
ota^i  Gefahr  sdiwelxted^  fiber^sfans 
uhrten ,  •  sondern ;  eicb  sogar  apoU  k^ 
ittfeo.,  Brennend  heifs  liihita  .sfehim 
ipffSdci  pergameatactige  Haut  ao«  fhe 
'  höchst  uabesläadig,.  and  'dtf  lekhh 
bare  Puls  besdiltunigt»  klein  an^tteerf«; 
...  ' .  .■       "C  2  '"  '  ■      *^<i**'"* 


r 
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r.-  Ww  mdich  dW  Arilt»  Fonn,  den  Ptl»-f 
^cUall^baa,  Begabt,  so  bcotiadrist«  id  fa' 
rafelban  nnr  ia  'einem  Hnsigan  Fall«  ba  air 
•^ügB'  TMnie  Jahre  ■lleo  Fraa  ,  du  icboii  A/  , 
<#gt  Wocheobettes  abgebalten  hatte,  t 
Absr  den  vor  mehrer«D  Ta^o  Sutt  | 
iVariatt  ihm  am  AbdominallTphui  §e»la 
JttaaaM  airfa  AeaTiersi«  iramt«  aai  aitfb 
AVtHM' benibigt  werden  koonle. 
<VlgSi  Bocb  nähreod  der  Piacbt, 
-An  oder  in  ifarem  Familienkreiie  Mtf^ 
Im  flnhe,  beuäodig  bin  nnd  hev^l 
lAagtl  uod  grobem  Kammer;  arrgeaiH 
-■Uit  eiDmal  zu  der  kleioAteo  p  ~  " ' 
UnbsMle  Stätte,  bi»  si«  endü 
Awttaiu  Schicksale  ia  die  Arm*  i 
J^mt»  TierxehDiägigea  Krankai 
^^'nk^or%^eo  udi)  grötit^atbeila  i 

te1aoieTD  durch  den  Tod  eafdj 
■■■•4bb  befligsleo  Kopf-  und  I 
■n^-iiater''b«li)Bdigeiii  frS  "  ' 
4ai*IVab«)ui&,    ntiler  einer 
BriUgitigBtig  in  der  PräcordialgegMl 
gjgMJAba  Krabkheit  «am  Auabrocbv 
M&d'^im  gäoBen  Dauer  blieb  i 
1ehv(  der'Pul»  iurserst  beflchlanoi, 
SehUEK»   in    d*    Itliaal«  Hjacbeai 
■Awicb,  iidd  dt«  Bich  eiBiUl' 
n!:i*£cher  sich' ein    starker  ] 
MÜtoy-.  JcoDat^-iaiif  leine  Weise, 
tnaliie'fomenl«,  noch  durch  «obiü 
Qaidtat'and:  Alauw  versetzte  Lava 
alkit  «anal  durch  Auttnrieth's  t 
talf  dnrch  dai  Ferrota  murialicum , 
daa.'!  Die 'Stähle,  welche    bei  i 
%un§  nanillkübriichsrfolgleq,  4 
Terbreitflten  gleich  anfangs  t 
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eil  6ef86iak,  and  hatten  «in  clunk6hch#UMi 
AiiMeh«B|  and  je  hänfiger  sie  eiatratiev^ji 
r  stiurker  wurde  die  meteoriatische  Aaflm*^ 

des   Unterleibes  und  di$sto  nnerträglichwi 
i^räcordiaiangst«     Keinen   Augenblick  hatte 
ntin   10  irgend  einer  Lage  Ruhe>   keineq 
nblick  fand   sie   sich  in   derselben  behagr^ 
hin  und  her  warf  sie  den  Kopf,  bald  auf 
echtSi  bald  auf  die  lioke  Seit«,   beständig: 
lert  von  einer  «ntsetxlichen  Angst;  ihr.trii- 
mattes  Ange  war  meist  geschlossen ,.  daif; 
:bt    bald  rothlich I    bald   mehr  blafs,  die' 
e   seigte  sich  conttanft  zuerst  auf  der  liii- 
Wange;   in  dem  einen  Augenblicke  fühlte 
die  Haut  brennend  heifs  an,  in  dem  an- 
wieder  kühl,  mit  einer  klebrigen  Peq^h-r 
it  bedeckt,   and  auf  der  Brust  erschienen 
bien  und  blaue  Striemen  an  den  odemä- 
esthwoUenen   Extremitäten«    Am  sehnten 

dieser  gräfslichen.  Krankheit  stellte  'sich 
irandiger  Decubitus  auf  dem  Kreuze  ein 
irerbreitete  einen  abscheulichen  Gestank; 
Bschwars  wurde  der  Beleg  der  zitternden, 

mehr  ausstr^ckbaren  Zunge;  ein  ruisiger 
9  bedeckte  die  auf-  und  abgehenden  Na- 
gel; die  Stuhlansleerung,  welche  die  Ato 
isäre  dergestalt  yeipestete^  dafs  der  Auf- 
tt  in  der  Stube  ungeachtet  des  freien  Luft^ 
Les  und  der  angestellten  Räucherungen  un- 
lieb war,  erfolgte,  wie  die  Urinexcretion, 
mjnwillkiibrlich,  und  hatte  eine  auffallend 
Kischwarze  Farbe;  die  Präcordialangst  er- 
e  unter  äufserst  mühsamen  Athemzügen 
I ochsten  Grad,  und  unzählbar  wurde  der 
» ,  fadenförmige  Puls ,  und  dennoch  mufste 
är  ToUe  Tage  dauern,  bis  endlich  der  Tod 
:^  traurigen  Zustande  der   Patientin,   die 
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tscbarakler  genannt  haC  Dab  >aber"diete." 
inkheit,*  wie  et  Broussaia^  Louis^  MarcMafh 
\$€r,  Wolff  glauben ,  nicht  auf  einer  GattBO«»:: 
lerilisy  und  namentlich  auf  einer  EntEÜki^i 
tg  der  Feyer'ichen  Driiaen ,  bemhet,  bewifr*  • 
nicht  allein  der  ganie  Verlauf  des  Typhaa  • 
\  der  noch  nicht  bettätigte  Voring  der  aoC 
le  Anticbt  tich  ttiitzenden  antipblogitlitchen^'. 
landlnng,  tondern   auch,  viele  Obductioneo, , 

keine   Spur    von    EntaSndung    weder   im' 
gnni  noch  iin  Dünndarm,   telbtt  nicht  «n«* 
l  am  die  Geachwüre   beim  Typhat  aK\domi- 
%  seigeOy  tprechen  laut  gegen  ein  enlzSnd-^- 
ea  Leideto  der  SchleimhantdeaTerdaaunga-' 
alt.    Erwägt  man   ferner  die  von  Joh.  Fefi* 
mk  nachgewietene  Thattacfae,  dab  dieBat- 
idungen   an   keine  beslimmte  Daner  gebuu'* 

tind|  eondem  vielmehr  in  jedem  Angen»' 
ike  beendigt  werden  konneni  und  Tergleichf 
D  hiemit  den  Umitand,  däb  die  Typhen 
»r  bettimmten  Zeitperiode,  welche  die  ti#- 
lägige»  14- 1  21-  und  telbtt  28tägige  dar* 
it,  unterworfen  tind,  und  defthalb  auch  die 
Stung  einet,  in  den  typhöten  Krankbeit»-' 
ceb  getretenen  Individuumt  nicht  eher 
^lich  itt,  alt  nach  einer  bettimmten  Aasahl 

Tagen;  to  mnft  man  gettehen,  dab  der 
>hut  ein,  von  der  Entzündung  wetentlick 
bchiedener,  und  ein  vielmehr  gana  eigeoi« 
nlichec  pathologitcher  Proceft  itt.     Beünch-' 

man    die    eigenthömlichen   Veränderungea 

Blutet  typhöter  Kranken,  weichet  tich 
2h  eine  Abnahme  der  Fibrine  und  det  Ei- 
ftttoiTes  charakteritiit ;  bedenkt  man  ferner, 
•  dietet  Blut  tich  leicht  sertetst,  tcbnell  ia 
loift  übergebt,  und  nie  die  acht  phlogitli- 
»  Uiithe  fteigt,  tondern  eine  aulEtllend  dun- 


barleiteDi    dafs   den  Typhen    i 
gewiio   entzDDdliches  Leiden    a1 
cb»  som   Grande  liegt«    Wie 
««f.!    .  der  oeoeaten  Zeit   ausgeaprocli 

|;^|l  der  Tjphot  beruhe    auf  Gefäfs 

4:.f[:  a«  nameDtlich   identisch   mit  F 

,11    ..  keinte.  nähern   Erörterung.     W 

maier  aaa  dem  langen  Vorhani 
^obtseine  beweisen  will,  dafa 
,J:  •!),  Nerrentyitem  nur  secnndär  lei( 

!j\;f ,  ich  ^ser  Ansicht  nicht  beistimi 

/\|!;,.  dieser  Epidemie  habe  ich    swi 

j^^|.  sahlrekhen  Fällen  Gelegenheit 

achten,  dafs  die  Kranken,  sei 
sie  fdriband  delirirten,  oder  gj 
süchtig  und  apathisch  da  läge 
darch  mehr  oder  weniger  star 
richtigen  Antworten  veranlafst 
•:jij..  tan;  aber  dieser  Umstand  schi 

^'  weges  au  der  Annahme  su  b< 

die  Centraltheile   des  Nervenay 
muri    sondern    erst    secundär 
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fs  f!i#  eio  primärei  Leiden  dieses  Sjitemt 
onntliche  ErscbeinuDgen  tn  deatlieh  spirecheb;'' 
''eongleich  auch  die  nacbst^  Ursache  des  Tj-^ 
ms  bis  jetzt  noch  unbekannt  ist,  so  steht  docfh 
>  Thatsache  als  undinstSfslich  fest,  dafsitir, 
r  fragliche  Kraokheitsprocefs  mag  sich  g^-* 
ilteb  als  Cerebral-,  AjbdominaU  oderetidlich' 
\  Petechiallyphns^  drei  äufserst  wichtige  Sy^ 
)me  des  Organismus,  die  Orundfeste  dessel- 
n,  in  einem  hohen  Grade  krankhaft  ergrif- 
1  finden:  wir  Sehen  nämlich  ein  tiefes  Er- 
ilEensein  des  centralen  Nerrensystems  über- 
upt  und  des  Cerebral-  und  Ganglien -Ner- 
nsystems  insbesondere;  wir  sehen  ferner  ein 
rfes  Leiden  der  Schleimhant  sowohl  der  Re- 
irationsorgane,  als  auch  der  Cbylopoese ;  wir 
ben  endlich  ganz  eigenthiimliche  VerSnde-' 
ngen  im  Blute  eintreten« 

Dafs  der  Typhns  Tpm  Fieber  begleitet 
arde»  konnte  nicht  lange  befremden,  wenn 
sn  erwägte,  dafs  das  Ergriffensein  des  Ner^ 
insysteme  xu  heftig  und  das  Leben  in  Seiner 
»fsten  Wnrcel  su  sehr  angefafst  war,  als  daft 
ine  Reaction  des  Gesammtörganismos  erföli*' 
n  sollte.  Das  Fieber  selbst  konnte  im  An- 
lage der  Krankheit  einen  dreifachen  Charak- 
r  haben,  entweder  den  synocbalen,  den  ich 
ir  in  seltenen  Fallen,  und*  zwar  bei  jungen, 
busten  Indiriduen,- beobachtete,  den  erethi- 
hen,  der  am  häufigsten  vorkam,  und  endlich 
>n  torpiden.  Der  putride  Charakter  war  deut- 
th  in  dem  mitgetheilten  Falle  von  Petechial- 
phns  ausgesprochen.  Seit  mehreren  Jahren, 
o  hier  nicht  allein  das  gewohnlich  hänfig  auf- 
stände Wechselfieber,  sondern  auch  der  rein 
itsSndliche    Krankbeitsprocefs    zu  schwinden 
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schaintf  «eigto  aich  der  Typhus  sowohl  in  Un- 
terst Sudiy  als  auf  dam   ninliegendeo  Laode 
sehr  oft  nicht   onr  sporadisch ,    soodero  aneh 
epidsmbch;  bsachränkte  sich  aher  im  Iststan 
Falle  in  dar  Rsgel  aof  ainseloe  Wohaongaa. 
Im  Sommer  des  Jahres  1836  erkrankte  der  S- 
leste  Sohn  einer  gewissen  hiesigen  Familie,  alt 
er  srine ,  so  einem  fernen  Orte  schwer  sm  Tjr- 
phns  aiedsrliegende  Schwester  hesudite  9  glsich 
nach  seiner  Rückkehr  so  derselben  Eürankhai^ 
und  kaum  trat  er  in  die  Reconralescens  siip 
so  wurde  sein  Vater  uod  darauf  seine  Mottar, 
die  ebenfalls  beide  genasen,    hefallen»  .  Nick 
immer  aber  localisirte  sich  eioe  aoiche  Bffk' 
mie  auf  eine  einzige  Wohnung  ^   soodeis  Hh 
breitete   sich  nicht  selten  auf  mehrare  Hi«a^ 
und  nicht  immer  yerlief  sie  ao  gatajrlifi  iv 
mir  noch  eine  traurige  Beobachtuag  fedllik- 
haft  vorschwebt,   wo  sieben  Blitg^liedef  «■■ 
und  derselben  Familie,  das  eina  aath  dan»- 
dern ,  dem  Typhus  als  nnrsttbara  Opfer  Um» 
Merkwürdiger  Weise  w&t&ete  die  fragUcha  E|i- 
demie  einsig  und  allein  in  der  hiesigen  Sulk, 
während  anf  dem  umliegenden  platten  Liaii 
der  Gesundheitssnstand  ToUkommen    befriadi' 
gend  war,  und  seigte  sich    auch    hie  nid Ji 
der  Typhus,  so  verbreitete  er   sieh  dochM^ 
leu  über  mehrere  Wobnungen,  and  die  corii- 
giose  Infection  konnte  deutlich   ^on  der  Statt 
her  nachgewiesen  werden. 

Der  Verlauf  der  Krankheit  war,  wie  saki 
früher  gesagt,  an  eine  bestimmte  Zeitpeiio'i 
gebunden,  und  als  kritische  Tage  erschisa«* 
am  häuflgatsn  der  14te  tind  21ste  Tag»  ^ 
die  Krise  selbst,  welche  freilich  nicht  mica- 
lem  Schlägel  sondern  unter  dar  Form  dar I|^ 


I 
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ftb  dntrali  erfolgte  sowohl  auf  -lomatistkem, 
ab  adch  auf  psychitcbem  Wege.  Ab  haapt- 
somatbcbe  Krise  erachien  eio  eigenthüitiltcli 
riechender  Schweift,  der  bei  eiozelnen  hditi* 
daeo  lo  reichlich  ausbrach ,  dab  die  fielt-»  mid 
Leibwasche  ionerbalb  24  Stoaden  drei  Mal  ge« 
wechselt  werden  molsta ;  io  den  uieisieo  Fal« 
len  aber  war  die  Haut  mir  mit  einer  mafsig 
duftenden  Feuchtigkeit,  die  mehrere  Tage  hin« 
durch  andauerte^  bedeckt,  und  der  anfangs  rofaa 
nnd  klare  Urin  wurde  nicht  selten  jumentoa 
und  bildete  einen  starken  Bodensatz«  So  wich- 
tig- nnd  Consta nt  die  semaliscbe  Krise  war, 
neigte  siclf  auch  die  psychische ,  da  an* die  Stelle' 
der  Delirien  I  Agitationen  nnd  den  Sopors  ein 
erquickendet  Schlaf,  -der  in  der  Regel  lange 
wahrte  und  die  Kranken  .wie  neu  geboren  auf- 
wachen liefs,  trat,  und  interevsant  war  hiebet 
die  Beobachtung,  da(s  einzelne  Patienten  aus 
der  Periode  ihrer  Delirien  fast  Alleä  wnbten, 
während  andere  sich  fi^ar;  nichts  erinnerten'.  *  In 
der  Mitte  swischen*  der  sbmntischen  und-psf. 
chiscben  Krise  standen  erleichternde  Blutungen 
aus  der  Nase,  und  erschienen  sowohl  beim  Ab- 
dominal« ab  Cerebreltjrphus,  bei  welchem  leta« 
fern  ich  cur  Zeit  der  jKrbe  nicht  selten  aodi 
einen,  mehrere  Tage  anhaltenden^  starken  Br- 
gufs  ¥on  Thränen  beobechtete«  Als  Supple* 
mentarkriae  durch  die  Haut  sah  •  ich  fast  bei 
allen: Kranken  ein  eigenthümlicbes ,  derKrätse 
ähnliches  Exanthem  auf  dem  Kreuze  und  dea 
Gesäfsmuskeln,  so  wie  gruppenweise  stehende 
kleine  Furunkeln  und  einen  in  den  meisten 
Fällen  nur  oberBäcblichen ,  selten  einen  tiefer 
eingreifenden  Decubitus,  und  diese  drei  Er- 
scheinungen, welche  keines weges,  wie  man  es 
namentlich  Tom  Durchliegen  noch  glaubt,    ei- 
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ner  blob  mechaonclieii  Einwirkang  ai^itgetdffie- 
b«a  werden  darfea,  wareD   nm   ao  beachtemh 
werther,  da  man  skbdeutlichiiberBeQgen  könnt«! 
dab«»  dem  Maabe,'  als  der  Papillarkorper  lud 
dasjperipherische  NerTensystem  befallen  wordt| 
die  Mnträltheile  tich  freier  zeigten.     Yennoclits 
aber  anch  die  Natiir  :oicht  immer  den'  hvtea 
Kampf  glncklicb  an  begehen,  ao  sah  mandocb 
atets  gegen  die  kritischen' Tage'  einen  mabigei, 
wenngleich    kalten,    Schweib    die*  QberflidM 
des  Körpers  bededien ,    gleich    als  aoUte  mit 
Gewalt  die  Krise  erswnngen  irrerden«    Päreti- 
denbildaeg  habe  ich  in  keinem  einaigen  Fslb 
beobachtet;  wohl  aber   sah   ich   einmal,  ük 
bei  einer  am  AbdomiDaltjrphna  leidenden  Fm 
dif- rechte  Brustdrüse  von  einer  hef tigea  srj»- 
pelatosea  Entaündang,  die  sich  wieder  tuilirt 
befiedlen  wurde. 

In  atiologisdier  Besiebnog  ist  ea  voa  gro- 
ber Wichtigkeit  au  «ntersochen,  nnlerwekkii 
Yerbältnissen  sich  IVphnsepidemieen  eniirik- 
kelttf  'nnd  in  dieser  Hinsicht  hat  die  UsIbi- 
acheidnog  der  Genese  in  eine  spontane  und  cos- 
tagiBsOi  da  anf  die  eine  oder  andere  Wein 
die  fragliche  Krankheit  entstehen  kann,  eises 
entschiedenen  Werth.  Selten  lat  indessen  to 
Bef)dlenwerden  in  der  Kiadheit  und  wühiisl 
des  hohen  Alters,  am  häufigsten  in  decBlfitb 
des  Lebens  bis  aar  Zeit  der  Inrolation,  mitUs 
zu  einer  Periode,  wo  das  NerVensTstem  iibs^ 
baupt  seine  höchste  Entwickelnng  erteicht  hati 
Soll  es  aber  aar  Ausbildung  einer  Epidsmii 
kommen ,  so  bedarf  es  mancher  aowohf  aalie- 
rer,  als  inoerer  Momente.  Meistens  bat  & 
«"bemische  Mischung  der  Atmosphäre  eine  be- 
ttende Veränderung  erlitten,  entweder  ducfc 
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VtnäAjteniWg  [ihrer  nömialeti ,  oder  darcli '  Zu« 
iüMcbiibg  iflremder  BtatakidlheiliB ,  oder  eddltch 
beides^  zugleich  bat  Statt  gefunden,  jilec&imdtr 
•CMh  Humboldt  hat  durch  Versuche  Dachgewie^ 
aeo/  dafs  der  Oxygeogebäll  der -Luft  t^bält* 
-Äittinäfsig  ieu  den  fibrigeo  BeBtandtheileD  ter- 
mindert  werden  kann-,  eine  Erscheinnag,  die 
.dem  Autbrocbe  von  'Tyj|>ben  gBnatig  iat,  s6 
wie  die  Vermehrung  det  SanerstofiEetdenphlo- 
'gittiscbeh  -  Krankheitsprocefa  befördert«  Aach 
•«nancbe  terrefttritche  Natorereigniase  haben  gro^ 
bew  Biofinfs  auf  die  Eotwickelung  von  Epide- 
mieen*'  äberhaupt  und  der  Tjpbuaepidemteeii 
inebesoiidere  /  und  daCa  letatere  namentlich  denk 
-AuAbrncbe  heftiger: Vulkane-^'  Welche  die  Lofft 
'init  irreapirablefa  Gasurten  hnfSllten,  MihäiH* 
'£g^tea  geftolgt  aind ,  lehrt  die  Geacldbhte  aHüf 
Jahfhittodorte.  -  • 


ii  -  «■ 


'■'■■■  Gehen  'wir  nun  iNif  die  -Epidemie ,  welche 
•uaaere  Stadt  befiel,  'avBck'ifiia  erwägen,  dafa 
hier  leit  mehreren  Jabren-^er  Typhus  so  feder 
Zeit'  sporadisch  uid  selbst  epidemisch,  wd'  er 
dann.|'-wie  schön  gesagt-^  in*'  der  Regel  «nf^ne 
Wohnn^  bescbränki  Mieb^  Ibrt während  bantch* 
to;  so- sc£esnimir  in  dieeem  Umstände  ein  Wicb^ 
tiger  Gmiid^  'M  liegen,  dab  -  unter  gättlligea 
tVeffhKltnisfen,  die  in  dier  schnellen  ond  beden- 
fanden  i:WitterungsTefanderi]ng;  die  im  Angiist 
deV' Jtfhree:  tS37  Shitt  iPand,  zum  TheÜ  gege« 
ben  warrä,  das  niedere  Coataginm  des  spbn- 
^nen -Tjrpbiie  sich  leicht  zo-  einem  hoher»  bifi« 
den 'midi  ein  Semininm  eraeu'^en  konnte,  WeU 
cfaes  eich  rasch  ron  eibem  IndiTidatim  auf  das 
niidei<ie  ronabreitete.  'Und  in*  der  Thät  -  konnte 
die  infecCfOff  bei  idlen-Fainiliengliedern,  dib 
bei|lbiii«woBden:|  ^ineistenalivon  -  Bett  sn  Bett 
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dmttieh  naehgawieträ  «erden  ;:  fibrigens  WQTde 
wKkrend  dieser  Epidemie  leia  eiuigee  Iftdin- 
dttom,  weoD  es  einmal  die  ELrankbeit  SbeN 
•tBDdeii.batta,  sam  zweiien  Mal  von  denelbfla 
heimgaeacbt,  eeltet  deoa  nicht  einmal ,,  -wtaa 
ea  aucb'io  eiaem  uad  denlselbbn  Bette  knit  ei- 
nem, noch  Leideodea  meammenacyief«-!.  Dm  | 
GontagitNti  aiellte  aicb  ala.  ein  -gaeformigei  dn^  | 
uiid  watao  die  SecreüoDsprodnktep-als  Scbletoh 
aoanarfi  Ffksaktofle' «••  a.- w.  gebtoodea^f.  uei 
ea  bedurfte  deher  aar  bfediön  nfofaft  der.  i^ 
mittelbaren  Beriibrabg.  Dafa  daaaelbe.ali'ieiMi 
EetwkkdaDg  eibe  bestimmte  Temperätoi  th^ 
langt-,  nnterliegt  wobl  iLeiaem  Zweifclfiuiir 
welchem  Grade  pß  aber  nur  keimen  kana,  vih 
äen  .wir.  leider  noeb  nicbt,  und  lee  wSiegfaib 
ISV':dje::Biebaodlnüg  -dea^  Tjrphan-.  mn».  ladir 
Wichtigkeit,  Versuche  hierüber  nneaaläl*'~ 
Sobald  das  Coataginm  aufgenommen  wtf|  ** 
fblgle  Schändet^  kaltes.  Ziebee  naehidel»iiA 
dei.  ^SckgrathsiMid^livdi  dib  GUedar,  JUsf^ 
liebkeit  in  de«  Pkäsoidialgegend,  .lUbsh^ 
Neigug.fentQ  Erboeebels^  fftinTvirklichea^Ahir 
eben  "und  eiue  leiobtp''lebrilieebn> :  AefreiaHt 
Eracheiaonge»,  di#.  ^MtBlnmAtmO^Ä  mk  ih 


nen  imiiAcle  den  Goneaplfee^tegleiabil^  nadh 
dieeem-Zustande  4eliDte»;die  InficmtenMuUi 
vietaehn  Tage'  in  eiaar  sefaeiAbeve»  WtiUiiii 
anhmgep,  bis  eadlicb  die  Kranbbeit'ln<^elbf 
Kraft  eusbrach. ,  Die  Furcht  \tn  ^MA'hm 
Entstehea  der  Epidemie  unter  deh  QinwiAafii 
hiesiger  Stadt  grob .  und  ällgemMn«  Telbiotit 
und  stieg  täglich  höher,  aumah  m»»  der  Z4 
wo  jeae  die  grdfsle  Hebe  erreidile-— r.ea  «■ 
in  der  leUten  HKIfle  dea  Octoberei*  Jm  Ifaart 
Noyember  und  Aofaaga  Deceinbetf^^uad  A 
meisten  Opfer  Tarlaagte.    Die  Eimi.fSRUiii 
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TMliMreDdeD  Strome,  biodlo»  und  ooTenorgt 
zßtuckzuiattta ,  und  wehmadiftToll  war  «  n 
bSrea ,  wie  kummerlicheo  Wittvrea  ihr  boff- 
jano^Toller  nod  in  der  schoosteo  Bliitha  s«aei 
.Lobeu  daEtehender  Soho,  ihr«  eiazig«  Stntxi^ 
daich  eioen  uoafaweDdbaren  Tod  geffaabt  wurdi^ 

So  lange  dieTyphatepideinie«  ^reiche  iB- 
-■nhKcb  ao-Iateontät  ood   Exteosiliit  abaitai 
^Ad  g<afeo  dai  Ende  des   eratoD    Qaaitabii 
Jabre  18^  fast  gaDcaofborte,  hOTTacbti^  va^ 
darf  aowohl   in  bietiger  Stadt «    ab  aach  ad 
dam  omliegenden  Lailda   aar    "areoige'  aal» 
KffaakfaMte»',    welche    sämmtUch    einen  aek 
t>dar  weniger  *  denilicb    ansgepragten  nermi 
Charakter   an   aidi   trogen,     beobadilaL  'im 
läebMran  Valien,  -die  röa   einem  atadoi^'fr- 
gr^ebiein  Jea  NerTeDiyatema  laat  zeügefc  aafr 
•*n-%rir  nur  folgende  beide  BMbacbtnSiv 
niisltaben.  ' 

1  "Ein. junger  GfutUcber,  deaaaa  Sfßk^ 
Sdiwaster  in  Folge  einer  Hetaataae  daa  Vß^ 
Jäahji  auf  das  Gehirn  gettorbea  war^ 
l^ald  nach  diesem .  Ereigaisee  toh  eia^i 
aitcbeB  EntsSndong  beider  TonaiHea ,.  an  iMk 
eher  -tfia  Luftröhre  nod '  dar  Kahlkopf  iaitf 
liahmen^  befalleo,  and  iShlte/ eioea  fo  tfnAa 
YerEall  der  Kräfte,  dafe  er  dem*  UaCfifNP 
neba.  an  »ein  schien.  Die .  Schlingbesi^!«trf|i 
waren  grofs,  eine  heisere  Slinune  liels  hu* 
seiae  .Worte  Tersteheo,  unter  einem  holbi 
und  aufserst  mühsamen  Hosten  ^Dfdfn  eaeiü 
Quaolitäten  sehr  langer  Scbleinunas^ep^^wskll 
eine  aogeoblickliche  Lioderung  dea  onfar  dirf 
Brostbeioe  befiodlicben  dampfen  Pr^dk^  to" 
wirkten,  heraosgefordart,  ^in  kalter^  Uabi^ 
Scbweib  bedeckte  die  kühle  Haut,  anhaltaai 
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ner  blob  'mechaniichen  EinwirkoDg  ai^itgeBclirie- 
b«a  werden  darfea,  "waren   um   so  beachten», 
werther,  da  man  skbdeutlichiiberseQgeDkbonte« 
dab'iB  dem  Maabe,-  als  der  Papillarkorper  uad 
datjperipherische  NerTensystein  b^falloD  wurde, 
die  Ceoträltbeile  sich  freier  zeigten.     Varmoclite 
aber  aach   die  Natiir  .nicht  immer  den'  bartea 
Kampf  glndLÜcb  an  bestehen,  so  sah  man  doch 
stets  gegen  die  kritischeoTage  ein«n  mSbigsi, 
wenngleich   kalten ,    Schweifs   din  -  OberflUn 
dee  Körpers  bededKen,    gleich    als  sollte  mit 
Gewalt  die  Krise  erswnngen  werden«    Paieli" 
denbildaDg  habe  ich  in  keinem  einnigen  Falb 
beobachtet;  wohl  aber   sah   ich    ninmal,  dbb 
bei  einer  am  AbdomiDaltjrphns  leidenden  Fm 
di9  rechte  Brustdrüse  von  einer  heftimniiv^ 

nslatoMB  EntsiiadaBff   diAMchwiAilA.  -.— iiX 

jwuiiuwB  laiiiaiiBUBDgi  HIB  sivM  wioQer  nofttaiii 
befisllen  wurde. 

In  atiologiscber  Besiehnng  ist  m  Tespi* 
fser  Wichtigkeit  su  untersuchen,  unter  wsicke 
Verhältnissen  sich  lyphnsepidemieeo  eoti^ 
kein  f  nnd  in  dieser  Hinsicht  hat  die  DilR- 
echeidnng  der  Genesn  in  eine  spontane  nod  ctr 
lagiose,  da  auf  die  eine  oder  andere  TVeü 
die  fragliche  Krankheit  entstehen  kann,  eim 
ontschiedenen  Werth.  Selten  ist  indessss  ii 
Befallenwerden  in  der  Kindheit  nnd  wshiiii 
des  hohen  Alters,  am  häufigsten  in  derBiBiki 
des  Lebens  bis  nur  Zeit  der  Inrolution,  miilNi 
zu  einer  Periode ,  wo  das  Nenrensjstem  ib«- 
baapt  seine  höchste  Entwickelong  erreicht  bA 
Soll  es  aber  aar  Ausbildong  einer  BpiÄuai 
kommen,  so  bedarf  es  mancher  sowohl  iote- 
rer,  als  inoerer  Momente.  Meistens  hst  A 
chemische  Mischung  der  Atmosphäre  eias  ht 
deutende  Veränderaog  erlitten,  entweder  iui 
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■tffe«  Mtu  abzuwelcbeti ,  und  die  KraokMb 
^Hcbi«deD»rlige[i  Ärzneieo,  Steilen  und  6t; 
Mala'  unterscheiden  kooDlen;  uqgoDdig  nnl 
BHf  gänzliche  TrockeDheit  und  das  Zosammn-' 
Bcnrumpf'D  der  Zungcj  besonder«  yiaDn»ieu-} 
gleich  das  ADBSeheii  ^iges  Stiic)(e3  rolwn  FI»i 
■ches  halle. 

i  ~'?)  '^of  <''!'■  Physiognomie,  Je  heilererJü 
Aeüriere,  desto  besser;  je  eigen Ihütniicb er  <ui 
leideatler  die  GesicfaUzüge  ,  je  zugespitzter  ü 
Ffäse,  und  je  mehr  mit  den  NaseoSügeln  ^ 
Athmeo  geschah,  desto  nngÜDilig^r;  am» 
^^stigpteo  das,  Zusammenfallet^  dep  Otiidm 
opfl  91«^  FacieB.  hippvcralic»,         ,     !     , 

'';^)Vün  rffm  Zustande  der'BÜ^-^ififi 
^  Haut  sicli  Dicht  trockea,  scbUff  W^*" 
mvoiarlig,  sandero  weich  anfiiblle ,  Wuii- 
w  ganzen  Amdehnung  inäfsig  aufdürtd!."'"' 
I(^t|  d^a^  AnnenduDg  der  angebracht»  W(> 
■ItiVesiltatore  und  Sacftelge  ,  gehörig  ni£ull< 
so  data  die  Krankeu  sich  über  den  Tatui'c^ 
leb  Schmerz  beklagten,  so  waren  diel«  E^ 
|tige^  ErtcheiuDagen;  nidrigenfalls  onjäwlii 
baspnders  wbdd  bei  brennender  HiUe  d»)^ 
ober  eine  Eiskalte  und  völlige  GelubllMijU 
Klage  geführt  wurde. 

9)  yon  dem  Susten.  Stellte  sich  ät* 
ge^en  den  oeoiitaD  oder  eilflen  Tag  der  Ki>^ 
beit,  ohne _  TOD  Pleuritis  oder  Pneumow* 
dingt  zu  sein,  ein,  oad  (orderte  er  oatam 
PaanlitateB  eiaes  gularligeo  Scbieiraei  mili' 
leichtemng  der  Bruslbescbwerdeo  bera«) 
gebörlo  er  xa  den  gänsligern    Zeichen. 

10)  yoH    der    Beweglichkeit   der  Är«*'| 
Ji  tiDTeräDderlicber   die  Kranken  in  eiiwt' 
derMlbea   Lage  Terbarrleo,    oder  ja  atti 
atett  SD   den   Fdfaen  bernater  ruUchtes,    ' 


I  mili'' 
raoii' 

110«  T 
a,  in 
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jLdkM  dages«»  *^f  *  ■■*!■■■■€> m  ZmImI  n- 


jmti^^  bald  eiaa  excitiw?ada  Bc^Mdhag  •». 
MM^lfl^ab  wardaa.  Wach  eioer  gf  aa—aa  wfrj 

Sf^ttM.daa  typlioaeo  ^^■^■»^**^Hiffni '^ 

maa  mar  gattahaa,  dab  weder   die 
dia  andaca  Yarfabrungsart  s«  eiaar 

arhoban  wardea  kmmu   «a4.  darf,  Wß 

_  TQa  baidan  Bahaodkugawaiaaa  p^ 

litata  Toriiagen,      Der  TyiAna  ab  Mi* 

ijsC  kaiaatwegas  dan  nntiphlnjjrfjiibuBi^ 

^  .ntj  ood  5-  6.  von  f^ogei  hat  RaÄ^  wa 

^_  b^baomat»  dad  b  kainam  Fi  ahag  Jb  ^ 

msi^an  BtateoUiebaogOD    ao    aella«  fV"!*' 

a^laoy  als  gerada  ia  diätem  ugkimim^'''^ 

'Tfdvr  durch  dai  AosblaibeB    der  WK!ti^ 

mod^,  oQch  dni^b  dia  BeklemmM«^'* 

J^ack  ia  der  Biost,  Schwer aihm^g^l«^l 

|t||^ajRg  nad  IToroba«  wenn  aodera  df(^tßt^\ 

paipg^B  ai^  ants^BcUicbes  Leidep  «piiait ' 

^ar  Tbat  aber  »paamodischen  Vi^capipvA 

|ajr.  ABwaadaag  d^r  V^Däfteciioa  TaiÜlii  ^ 

upß    Do^cb  dieepo  Sato  soll   keiaaav«»^ 

Bebaapt.aBg  ausgeaprochea  iverdee^  ab  i** 

AatbAl^gp^e  ftäi|;yi)q(^  au   Terbasncai'Mi'f 

In^  ijebra^cb  miir»  gich  auf  ^eq  fall«  wei* 

jln  4nfaage  ein   acht  synochalea  Fjaberiii' 

Ulf r  aii|  wirklich  eplauodltch/aa  f,nkalleH>^ 

Tjrphai  BQgeaelli,  eiqtGhräokaa ,  ood  hW 

iar  4mimib  VarbälUisAeB  ist  ea »  wie  JA  ^ 

Frank  sagt|  ratbsiipip  allgemeioe  BhOeatii'^ 

gas  mit  der  güoCiUii  Vorsicht   and  ia  Off 

wftrl  des  Ari;tes  yorpehmen  xo  laasea  nti  ^ 

bel^  so  berücksichügen,  dafs  darch  aia  tf^l 

kes  EiagreifeD  die  Kräfte  ia  dam  bald  f^\ 
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den  oertSMD  Stadium  d€fr  Kranklieil  tu  Mlir 
'  sinken  und  nicht  mehr  ausreichen  sar  Dttrcb* 
'  fiihrnng  einer  glficklichen  Krise.    Wie  nild  inif ' 

welchem  Rechte  man  sich  nach  JFolff's  AngAbd 
'durch  die  BevchaiSenbeit  des  Pulses,  eines  1^- 
^sonders  im  Tjphns  so  ungewissen  und   tifigis- 
^gerischen  Zeichens,  selbst  sn  einer  wiederhol^ 
'tte  Venäsection  kann   und  'darf  bestimmep  lUis»-' 
^sen,  wollen  wir  hier  nicht  weiter  untersncbeii| 
-sondern   nur  die  Bemerkung  hibzufiigeib ,   didb 
-das  angegebene  Kriterium  keine  Anspriichei  te 
Seiner   nochmaligen   allgemeinen  Blulentziehnng 
aanfsufordera,  zu  habe^  scheint.  — *  Wie  behut* 
Mm  man  mit  de?  Wiederholung  eines  Aderlässen 
isein  mub,  darüber  m£ig  folgende  traurige,'  Tor 
^mehreren  Jahren  gemachte  Erfahrung,  wie  uM 
eteine  ähnliche,  auch  schon  yon  Stile  als  ein  siHf ' 
sehrreiches  und  warnendes  Beispiel  mitgethettl 
«st,  entscheiden.   Zu  einer  Zeit,  wo  liier  derTf« 
>)hu8  sporadisch  häufig  vorkam,  wurde  ein28)ätl- 
;ftger  robuster  junger  Mann,  nach  einem  Torausg^ 
(gangenen  heftigen  Froste  und  darauf  folgender 
.>rennender  Hitze,    von  einem   unerträglichen, 
i^umpfen  und  druckenden  Schmerze  in  der  reeh- 
ien  Brustseite,    welcher  ni>:ht  einmal  eipe^  nur 
^äfsig  tiefe  Inspiration  erlaubte^  und  ron  eineifei: 
einhaltend  trockenen  Husten  und  einem  heschlett^i 
^igten,  grofsen,  ToUen  und  harten  Pulse  beglei- 
let  war,  befallen.     Da  auf   die  erste  Venäsec* 
lion  nicht  allein  keine  Erleichterung  der  pneu^ 
jpaoniftchen  Erscheinungen  erfolgte,  sondern  diesi» 
jrielmehr    unter   einem    heftigen   Brennen    der 
^aut,  ncter  unlöschbarem  Durste  und  heifsein 
^Gesichte  mit  funkelnden  Augen  und  Hart-  und 
Vollseio  des  beschleunigten  Pulses  sich  steiger- 
jten,  so  wurde  zum  zweiten  Mal  die  Ader  ge- 
öffnet, und  das  so  genuin  scheinende  entzund« 


—     Sß     — 

Vi§k§k  Uüßn  j^^ßtmlk  trat   «HMUleUMi  m 

dji#,BbtfignMi4jiPnd.die  typhSse  Fb?ni  üui 

i«,ili9«l»  («9S0II  Uotfaagtt  aofo^^sohSotta  a» 

gtWUal  da,  pii4  w«der  KamphOT •  ocich  Amib 

noofc  Hgichot  kooolan  den  BlendiyB«  tom  Uat«- 

gMiga  relleo.  .-^  Waa  ouo  die  AbW eBdoag  dir  | 

iop^f»  aotiphlogittitcheo  SliUeU  namentlich  <• 

TQa*  Lmer   rorgetchlagenen    und    ron  fFot 

aiHpfÜilaaen  groben  Gaben  dea  Kalomelii  wa* 

4iff.  an»  Ende  des  ersten  und  im  Anfuigo  im 

mreit^n  Stadioms.  seine  Aaseiga  finden  m4 

apgf l|f,  so  scbeiiit  mir  die  gelroffane  Wahl  da- 

see.;  BfUtels  noch  viel  au   wBoachea  nbiv  0 

Ifasep.    Ob  das. in  groben  Doaen  nngewäli 

Kalomel  wirklich  au  den    exalcarirtaa  Mm 

JUir.  liannschleimhant  im  Beam   and  Coam 

Wdsanf  fiel  Gewicht  gslsgt  wird  ,   geb^Ti  äl 

npcli.  nicht  erwiesen ,  nnd  w#na   es  «at  ^ 

Darpgeschwiire  erreicht ,   so    wirkt  miäm 

nicht  anf.  topische    \yeise    aotsündnsgnriUt  j 

^,  sondern   entfaltet  seine    aotiphlogprincU 

I|«lkraft  nur  als  Ausdruck  der  allgemeisis  |h- 

stidtütswidrigen  Tendsns,  pnd  TemrsadUnA 

GS/i$  Erfahrungen,  namentlich  bei  Kiados,]! 

diesen  eaormeo  Gaben  nicht  allein  Briaate 

upd  Kolikschmeraen^  sondern   sogar  tSdtUi 

OarmentaSodnogen.     Auch  mnia    durch  imm 

hiMToischen  Eiogriff,  abgesehen  Ton  der  läA 

eintretenden  Salivation  nnd  von  ihren  lästj|4 

seU>st  gefährlichen  Zufallen,  die  bestehendsNa 

gang  äu  flussigen  Stühlen,  oder  die  schoa  fif 

bendene  Diarrhöe   vermehrt  werden,   ealik 

nächste  Folge  Subort  sich   nio    rascher  Yarfi 

der  au  schonenden  Kräfte,  den  ein  Znsats  n> 

Kampfer  nicht  abzuwenden   Termag.     Ich  p 

stehe  gern,  dafs  mir  nicht  allein   fHiher,  a»* 

dem  auch  während  dieser  Epidemie   kein  ^ 


—       0/       — 

rfaD/ obgleich -maneber  ^loladtfod  aa  mId 
BD|  nyrgekommeD'ifti,  wo  ich  einen  Ader-' 
inetitoirt  habe;  wohl  aber  sah  ich  micb 
inter  in  die  Verlegenheit  Tersetzl|'  wegen 
igar  Congestionen  dee  Blute»  gegen  den  Kopf 
Applikation  von  einigen  Blutegeln  rorcu- 
nen,  und  anr  Beieitigong  der  grofeea  fim- 
dlichkeit  in  der  Ileo-Coecalgegend  reichte 
\  die  Einreibung  der,  mit  Oleum  Hyoieja- 
coctum  Termischten  grauen  Quecksilber^^ 
e  ans. 

Einen  directen  Gegensata  nur  antipblogi^ 
lien  Behandluogsweise  des  Typhus  büdet 
exdtirende  Methode ,  deren  Repräsentisnten 
eriana^  Kampher  und  Moschus  sind,  rechte 
gt  eich  aber  eben  so  wenig ,  als  die  äUge- 
D  gültige.  Nur  unter  gewissen  Umständen 
hte  ich  TOn  ihr  Gebfauch,  und  sah  dann 
ii  dafs  sie  das,  was  man  erwarten  durfte» 
dich  leistete.  Der  Baldrian  seif^te  sich  in 
i  Falle  sehr  wirksam-,  wo  der  Typhus  den 
hiseben  Charakter  an  sich  trug,  wenn  mit- 
die  Irritabilität  noch  nicht  so  sehr  gesnn« 

war  als  die  SeosibiUtät,  and  dieser  Zu- 
d  gab  sich  an  erkeniien  durch  eine  Unbe» 
digkeit  und  einen  schnellen  Wechsel  in  al« 
Bewegungen  bei  geschwächtem  Reactions« 
mögen,  durch  grofse  Ajafgeregtheit ,  Schlaf- 
gkeit,  leichte  Delirien,  eioen  kleinen,  krampf- 
eui  selbst  unregelmärsigeo  Puls,  eine  trockne 

kühle  Haut  ond  einen  wasserhellen,  klaren 
I  blassen  Urin.  — •  Die  Anzeige  tor  Anwen- 
g  des  Kamphers,  den  ich  nur  selten  ge« 
achte,  war  gegeben  durch  das  gleich leitige 
unkensein  der  Sensibilität  und  Irritabilität, 
Ichea  sich  durch  eine  trockne,   welke  und 


V 
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kiiblc«  oder  mtt  profasen  klebrigen  Scbweifsen 
bedeckte  Haut,  kalte  Ezlreaiilätea,  eioen  klei- 
nee  und  acb wachen  Pala,*  eine  trockne,  rissige 
und   aitterode    Zunge,    mnssitirende    Delirieo, 
FlockenleseOf  SehneDhüpfeD,  Aleteorismoip  stio* 
kende,unwillkührliche  Stühle  hinläng  lieb  charak- 
terisirte.  -—  Waren  die  Lebenakräf  te  zu  schwach, 
als  dab  die  Natur  allein  die  Kriae  darchselses 
konnte,  wurde  mithin  die  gelinde  antdünsteodi  . 
Haut  wieder  trocken,  kühl  und  welk,  der  Paii  ■ 
cusainmengezogeo,  härtlicby  klein  nnd.uorefei-  j 
inäftig,  und  erschien  eine  mühaame   und  seof-  : 
sende  Respiratioo^  Scblncfazen  und  atammibdff  j 
Sprache,  Sehnenspringen  und  Flockenlesearf» 
trug  ich  kein   Bedenken,   den    ^o    acbatsiMMi 
Moachus,  welchen  ich  |edoch  nur  ia  swwßf'  I 
len  nöthig  hatte,  anzuwenden,  und  ^ahmitf^    \ 
faem  Vergnügen,  dafs  er  rasch   aeineSNiti- 
belebende  und  krampfstillende  Kraft  wkhm 
gänatigston  Erfolge  entwickelte«  * 

Hält  man  indessen  den  echon  aosgeip- 
chenen  Satz ,  der  sich  wälirend  dieser  Epüe- 
mie  ToUkommen  bewährte,  fest ,  daüs  der  Tf* 
phu's  an  einen  bestimmten  Cjklua  ron  Tsga^ 
aua  welchem  er  nicht  herausgeriaaen  weide 
kann,  gebunden  ist,  so  mnfs  man  zugebeni  U 
es  weder  ein  Unirersalmittel,  noch  einela* 
versalmetbode  geben  kann,  und  dafa  dem  Aii> 
nichts  übrig  bleibt,  als  die  Beseitigung  der  k** 
unruhigenden  und  gefährlichen  EracheiBttoga 
und  die  Unterstützung  oder  gar  Erzwingflit  [ 
der  Krise,  wenn  in  dieser  wichtigen  und  # 
scheidenden  Periode  die  Natur  entweder  d 
der  Entfaltung  ihrer .ILraft  zögert,  oder  aber  tl^ 
lein  nicht  ausreicht  zum  Bestehen  das  scbw«* 
reo  Kampfes.    Die  erste  und  wichtigste  Aniä? 


) 


i 
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war  ttlr  daher  rmmer  die  AafreclithalUiDg  dar 
KrajFla^  Wfiche  rasch  darch  diese  Krankheit  pfler 
gen  aufgerieben  au  werden,  and  diese  An%abe 
wmderi^lisirft  darch  eine  stärkende  Diät,- weU 
.  che  aus  Bouillon  und  aus  mit  Eidottern  Tei^ 
aetaten  Suppen  Ton  Brill,  Hafergriilse  und  Griea« 
mehl  bestand,  und^'^gans  vortrefflich  wurde 
durch  fiesen  Genob  dem  Verfalle  der  .  som 
glScklicben  Durchsetzen  der  Krise   oothwendi* 

fen  Lebenskräfte  Torgebeugt     Seihst  in  dem 
alle^  wo  die  Natur  in  dem  kritischen  Kampfe 
SU  efUegeu  drohte,  und  die  andern  UiUal.  ihre 
Wirkung  rersagten,  trag  der  belebende  Wein 
über  den  sicher  beTorstehendea  Tod  noch  den 
Sieg  davon.    Dafs  man  Sbrigens  dieses  geistige 
Geträak^  Ton  welchem  S*  G.  von  Vogel  sagt, 
4afs  es  in  der  fraglichen  ELrankbeit  ein  Haupt« 
mittel  ist,   und  Alles  übertrifft,   was  das  Hera 
atärkt,  und' fast  einsig  und  allein   die    geiühr» 
4ichsten  Kranken  gerettet  Imt  ^  bei  plethonschen 
Subjectei^  und  Coqgeslionen    gegen   den    Kopf 
vermeiden  miiase,  bedarf  keiner  nähern  Eroiw 
temog.    Je  schwacher  die  Klüfte  sind,  je  kisiN 
per  und  unbemerkli^her  der  Suis  ist,   je  mehr 
der  Kraoke-  irre  redet,  scfalafsiicbtig  ist,   kalte 
Gliedmafsen  hat  u.  s«  w«,  d^sto  kühner  darf 
'  saan  einen  guten   Weia,  eotwedea    iü«   sich^ 
'  oder  mit  Sappen  vermischt  reichen.    Die  Be* 
\  handlu<»g  wurde  in   der  Regel  mit  eineo^  ans 
'  foecacuanha    «od    Brechweinstein    bestehenden 
•  Emeticum,    welches  noch    bis   zum  siebenten 
\  Tage  der  erstem  siebentägigen  Periode  gereicht 
wdrden  konnte,  eröffnet,  sumal  dann,    wenn 
das  Contagium   erst   kurze  Zeit   aufgenommen 
war,  und  sich  ein  gasirischer  Zungenbeleg,  Auf- 
ntofsen,  fauligter  Geschmack,    Uebelseio,  Nei* 
gang  zum  Erbrechen  und  Würgen  hiozugesellte« 


V 
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VMw  dttMD  YMSltohttii  l#isteto  dai  Bredt-  i 
oiitlAl,    wenngltidi  im  AllgcrmeiBen  die  ui-  ' 
l««nibde  Methode  nicht  aDgeceigf  ist,  aidital« 
Imdarch  die  auf  dem- fcSrseeten' Wege' etCri- 
gende  Hiowegtchaffang  des  sahen  und  leisw- , 
den    Sehleimet    grobe  SifeichteriiQg,    eeeden  j 
übte  anch,  nebst  der  BefSirdcrrnng^dlNr  Banttbi- 
tigkeit,  durch  eine  wohllhätige   ErtchBltemi 
iÜB  gaaien  Nenrensyitemi  auf  den  weitem  V» 
lauf   der  Krankheit   einen    günstigen  Bialii^ 
der  lieh  namentlich  in  dem  SchleimhandeUii 
dei'  Darmkanalt  durch  eine  geringere  lutieiW 
der  Darchffille    und  Exanthembildang  bmü»- 
stirte^  ans.    Je  nach  dem   indiTidnelba  Fab 
wurde  die  fernere   Behandlang  mit  eiiirflb- 
fachen  Kaliiaturation ,  oder  mit  IdeineaCUii 
Salmiak  und  SalMäore  fortgesetsi ,  nnimUl 
der  Krisenbildnng ,  wenn  die  Natnr  tiikaAt 
oder  weniger  nnthätig  neigte,    theila  mU** 
aam  Rad.  Ipecacuanhae   oder    ValefiasMai^ 
Spiritui  Mindereri  oder  Liquor  AmmoflSiDi- 
tid,  theila  Kampher  und  Moschna,  nnttfi^ 
angegebenen  Umatändeni  gereicht.     Aadiiffi- 
den   wurden    gegen  den   nennten  oder  «ihi 
Tag  Vesikatore  oder  Seofteige  gelegt  |  an  e* 
nerseits  den  PapillarkiSrper  an  reinen ,  aotoa- 
seits  um  eine  wobUbätige  Sekretion  herron» 
rufon,    Dali  nach  der  Applikation  dieäcr  ii* 
bern  Süttel  Dysurie,  Iscfaorie  oder  Brand  §i^ 
habe  ich  nie  beobachtet;  wohl  aber  koDBüit 
mich  deutlich  überzeugen,  dafa  sie  auf  ditf 
Bunkenen  Lebenikräfte  einen   erhebUcfaen  fr 
fliils  ausäbten ,  und  eioen  entschiedenen  Ali' 


hatten  an  der  gliicklicbenDnrchsetsnngdsrii' 
tischen  Naturbemühuogen.     Gern  iuitte  ich  diei 


in  manchen  Fällen,   wenn    es  die  VerhSHiiiii 
erlaubt  hätten^  durch  warme  BegieJbungea  ai' 


—     6t.    ^ 

warn»»  ^P&d^r »  djen^.iCfpfifr-yorthttil  mAf  h 
verkeiii|pa-.Mty   nDterstiilzl,  -om.AiDentoitir  dl^ 
|iav49t^  ;n>>  «nwtDg^pif .  andAnifteits ,  qjn  r  mH 
Bkü^r«?!!  Tage  hiodorcb  fattaabahaiiü  Wia . wcb^f 
^g  ea.&brigtDft  ut,.eine.Jno§lichstauifdcli0iBaW 
handloDg'  gegen  den.TjrpIliiis  eiDZuleiteD^'  und 
l^es  atimniBcbe;Eingreifeo  slreng  zli  TeriM»- 
4eD,   bavfi^s-  deatlich  diese  Epidemie.    Wean 
^bf^r  ii|.  'der    neaeeteo    Zeit'#    namentlich  Voo 
j^froTKa^fTf -.weniger.  Wevth  .aaf  die  Anwendung 
voll.  A'W^ifP  gelegt  und  Mlbftt  der  VorBchlag 
geiMfi^'Wrd,  die  KrapUieil.der.Natnvr'aUniig 
■^c^hffbVMni  tO"  mufa  niaQ.#iqen  aolehen  Aoe-i 
apmch  wobl  auf  jenen  FaUeinsctoänken^l  der 
auf  eine  kräftige  Naturihätigkeit,    welche  al- 
laiiijojl^nf • 'i^^e  weiteire  Vnteratütznng  daatauf» 
gebp^e  Gl^cbgewicbt  wi^dar  heratellemkaB«^ 
f^chnepi^ )  4arf j  und  von  kaiaeb  aloreiiitti  «64 
lundernc(e«.fir8cbeinnpgen  .begleiMI  wirdi    Ich 
geiteh<>  gern,  dafa  ich  .iknierädietan  Verhältnl»» 
aan  mehr  aia.fanfaig  Fälle  während  ihretigasM 
«en  .Yerlanfei,   ohne  *  micb  durch  den^iBinttitl' 
•inai gctjinden  Meteoripmni^oder  dnrcbJan.Atafi- 
vnhf  der  nerroaen  Symptome  benambigen  so 
laaeeuj,  eiuig  und  allein ,  nach  Toranigaidhick-. 
fem  Brechmittel,  mit  15  bia  AO  Tro^eii  Salp^ 
aänre;  auf  ein  Altbaeadebokt  Toa  isecbb  Unten 
mit  dem  beaten  Erfeige  behandelt  baba^innd! 
glaubet  dab  dieier  glückliche.  Ausgang  nicht  eb* 
'  aehr  auf.  Kosten  einer  so  eiofecben  Arinel^  «ie- 
i  Tielmebr  auf  die  wunder?olle  Heilkraft  derlfa^- 
•  tnr  geschrieben  werden  mufs.    Vor  allen  Mine« 
ralsäilren  schien   mir  das  Acidum  muriatkum« 
den  Vorzug  an  Terdienen  ^   da  es  nicht  aUeia 
^egen .  seines  Chlorgehalts  in  einer  beeondem 
Beziehneg    zum  Nerren  -   und    GefälssytfBmei 
«tel^t j  und  dem  ZerHUatigsprocesse ,  der  sich 


V 
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10  Fdg«  eiiMr  tief  gMUdkMieiB  VilafitSt  b  In 

IllMtiidieB  .Neireo  und  'Gefifseo  -«R«aKI,  n 
rSftigttcfl  TenaSge  mImt  aditringbMisa  nd 
diu  ftm  flüditig  beMbeDden  ^«MdilrffcWi- 
MitMt' kbtel;  «obdeMi'^adh  deoktflk  «Uh 
to  >tnir  '«iD  gans  eDitprecbetodes  Hktol  s«  wh, 
wmI  die  'Kranken  nach  aaaerlicIieB-  ^etiiibi 
gvoTiüb  VeriangeB  hatten,  ond- aith  dJütdi  «bci 
•olfhen  Oeeufi  erquickt  IBhltto.  AiMA  im 
kalt#Wftaier  habe  ich  eb«ii  so  ^rettit-liM 
am-Typbaa  Leideadeiii  als  einem  tfndiM-lLfli^ 
Imm^-  iranD  er  lehntuchtiToll  iaaeh -diealJI'fa' 
towk  tdfbMgte^  «lotereagt,  uni  airiaWil'ii- 
oeo  Nadilh^  geMben. 


■!■•■.        ai 


•  Re  bleibt  mb  aoch  fibnf,  eioigilM^ 
ksageo  älwr  da«  Yerlilmn ,  walehea*  feVit  äb- 
Mme  iSitige  and  aelbst  gefähriiche  CjiiMtif 
geä  eii^geacblaigeD'wardei  sa  mttAiUi'^ 
MÜi^M  wobUfaütigM  Binflob  auf  'd«i  KM^ 
riamia  vifd  eine  feoHl^ative  DiaiMiS«,  iM 
tvenn: tie  awaa^g  mal  •  ionefhalb  29'9UaM 
eihtfatt'  avft^rte  dat.  Aefte^i  fonishfitMM 
Vomeat»-«  am  8pee.  afonl.  ef  Mtföi^.  M  i» 
Udleilaik^  'besoeders  weaa  tfa  mit  'nMMmWdi 
aogehrta^ :  tfürdb ,  «äd>  k An  ü  maii  tegtaiA  fc- 
oerUcH-dii  Toa  Sfo2t'ettipibh1ei]^  RMis^  Ai^ 
rUohte^*  Bei  dieaer  Bebi^taDgt^aAM  Maitt 
oie  fib'-die  Verregenftdt  gebdMitteil;*  •  dal  # 
3^0a9  eleu  mir  glikkllcbäm  Ettdk^^¥ 
wendete  eatigfaure  Bld  in  Göbirfrticfr  cn  lilM 
weadW  ledoeh,  vro  meia  Verfahrto  MhlMStt 
kaiaM  Aartaivd  nehmen ,  die^s  gfitüftaM^^S' 
teF-  Ma  wriaeben.  Heftige  DeliMeii;  di^  i« 
eioein  «»  «tarken  Blotandradgaf  gegeti  dAa  SiK 
heerähnea»  wurden  dnrcb  die  Applicaltonioi 
niffi  ^edigea  Blat^gela  am  l^roceaeoa  Aue**' 
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•d«ii»;^^eio»:«rb6hto  Liiga^i  =kalle  Fomente  ahd 
StttMÜä§4  Bn  die  Wallen  sthaell  beseitigt Vii#ä^ 
«an  'li»  aber  in  einer  großen  Lebanlüch wiche 
^  begiAadet ,  8b  iseigta- 'tick 'der  mSMgtf  OeaVIfe 
^  «JIMi  giit^n  Weinet  aarMMrdedttf^h  TMIfeil^ 
'  irnki.  Ja  teltener  tfie  fc^Hoäpfbafrie.  Vriiiterb»(-k 
L*  4oDg/'dia'ich  tenr  aWei  inäl  beobächtefe'iind 
^    Aiidii^dia  iApplitfatibi  -die*  KärtheteiiB'atod  eku 

*  aprachende  4niiar»''Millal''bob9 ''ersehiea»    um 
'   desto  häofiger  wurde  der  Decabilui,    welcher 

*  aich  durch  Uoterlegen  schwere  seidener  TScher 
^  und  dorch  eine  öftere  VaränderuDg  der  Lage 
^  in  der  Regel  leicht  Terhüteo  liefs ,  gesehen,  und 
in  hailiei  wenn   er  oberflächlich  war,  bei  einem 

einfachen  Verbände  leicht;  im  Falle  er  aber 
brandig  wurde ,  rerlangte  er  eine  zweckmäfsige 
(d|  Behandlung  mittelst  Cbina»  Myrrhe,  Kohle  und 
0  Kampher.  Hinsichtlich  der  Konyalescenc  he- 
t  ! marke  ich,  dals  bei  einem  schicklichen  diäte- 
crk tischen   Verfahren,    in  welchem  abermals  der 

iWaio  eine  wichtige  Rolle  spielte ,  mit  Hintan- 
nlaatsnng  aller  Arzneien,   die  Kräfte,  fSr  deren 

JAnfrechthaltnng  während  der  ganzen  Krankheit 
tri  geaorgt  wurde ,  schnell  wieder  zunahmen ,  und 
i#tM  bedurfte  in  keinem  Falle  belebender  und  ro* 
^borirandar  Blittal,  die  nach  vorausgegangenen 
«allgemeinen  Blutentiuehnngen ,  und  namendieh 
^aacb  der  tief  in  den  Organismus  eingreifenden 
i^grofsen^  Kalomelkur  dringend  angezeigt  sind, 
^  ao  dab  sogar  durch  Kampher  und  Serpenta- 
^^a  der  Gebrauch  der  Tonika  Yorbereitet  wer- 
^sdbo  mnfs« 

f0g  Das  Resultat  dieser  eingeleiteten  Behend- 

-laogsweise  des  Typhus  war  ein  ganz  günstiges 

i  lind  höchst  erfreuliches,  und  ich  hatte  das  gro- 

Glück,  obgleich   die  Steiblichkeit  während 


i 
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der  Epidejnie  Dicht  gering  waT,  Ton  mehr  ab 
hundert  Kranken,  die  sowohl  Terechiedeoeo 
Allen  und  Geschlechtt  waren,  ale  auch  in  des 
Terscbiedentten  Verbältnisav  lebten,- doch  out 
Tier  vu  verlieren ,  den  einen  am  siebenten  Tagi^ 
den  andern  am  eilftj^ni  den  dritten  am  Tier- 
zehnten und  endlich  den  Tierten  am  tiebei* 
nehnt^en  Tage  der  Krankheit,  und  bei  allen  iibi»- 
gen  erfolgte  eine  yoilige  Genesung. 


iii 
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IV. 

Erfahrungen 

übet  \'   ■' 

Wirksamkeit  einiger  nenep^ 

igs  empfohleneii  Heilmittctl  niiji 

Heilmethoden,       ^     >' 

j     Br.  Ck  ß.  F.  Dürr, 

.nhmault'-Aat  n  Hall  in  WEitembcrg^' 


t -hibr  fbllendea  Erfahrungen  »iai  ats.jjbrtl 
(t'le'Bi^a&buse  einer  mehrjährigen,  xieot:^ 
aoHgedetinten  Praxis  trea  uod  schmucklos^ 
retinr' Liebk  £arKuD$t,  hieiJerKescbrie^B^ 
,T«nchjfli]«iam  Inleratse  anil  Gehalt  geben 
irehjeit'&mat ,  als  Bestätigendes,  weil  Re- 
it' «S'AWtcht  Iiai,  Aah  jede  ErfafiruD^, 
i  ftia  «Ibs  auch  alte,  aber  noch  nicht  610- 
lüh .' bdiräbrl»  WaMeit  hesläti^t,  Jliren 
^i:1fialM'.aad  TeröffentJicbt  zu  nudMi'v«T- 


nüMifc    Salz -Mutterlauge    gegen     langwiirii 
fiatulÖae  Geschwüre- 

Das  UuHerlaagensalx  io  Form  tob  Büda 
wurde  Ton  Herrn  Ober-  Aledicinalrath  Dr.  Em 
(D«DkwÜrdigkeilen  in  der  ärxdicbflB  Praxi)  & 
lU.  S,  94)  gvgan  Scrofflln  in  allen  Formtn,  ebn 
BUcbeBnnt-Ki'aDkheileo,  lecuDdare  Lu«  ilt 
MDpfohleD, 

Wenn  ich  for  di^te  gänstieea  ErfalinigfB 
weitere  Beleg«  uMlpulfiqilea  ttix  «üaube,  diw' 
anir  Mit  längerer  Zeit  biptäogliche  GelegnU 
m  Verlachen  im. hiesigen  Soolbad«  diiM" 
lEVMridl  flOlbidle  «pedella  fienMifaiaf  tt» 
^fFüJ^*  '^  ^^  xuMd«rji  ZeifMfil''' 
IHM&-%ii»a,  oEoiKcb  Itai  Herbst  bi?  R*^ 
and  in  PalUe,  fro  <d[«  KxflskaiL-.GaNn'l^ 
»tände,  Soolbäder  zu  ^brancben,  ■chie*i''' 
Souiga  Mnlterlauge  *)  c^pceotrirt  uodTdU' 
je  nach  dfi^^^encbwdeaieit- d«k  Ldkd-1M 
infi»tijÜiH«fieKhwilna,  di«  wed«>driiO(>- 
ntion,  noch  durch  pharmaceuliecheUiUdl* 
sa  nnter  aadero  auch  fiinipritxDugen  Toil' 
Intiouen  Ton  Merkarialpräparatao ,  TirL  ^ 
""i^"^''*  gehörten)  geheilt  w^tden  k(ii^ 
noaCÖDSumlioDi-Krankbeiteo  berbi^iAhrli^i 
aeiU  heilbriDgeacItten  Erfolg  anvsaii^f,  (i}w' 
^eueiDß  Sool-  oder  Salzbäder  mtoJl 
b«$ineb  XU  iDÜsgen'.  ~'"". 

'    ,,   InjeclioneD   der  flüssigen  Hlui^Wgll* 
aU  Ffirjn   ihrer  Auweodupg  ,     u^j.an^e' 
*;t  N»cb   <)(m  uBiieeten  (InlersuchuneeBraaMwf 

>lBrdi  Prof,  Pr.  Siflulrwl  iu  füEiiSriilp» 
'  "ihritant  M  anderepi  Orle  (orgt/liT^  3S* 
•1-  .'MulrtU.ee,  -wk  lie  bie«  zur  AntvMd««'««' 

•tebtj  lelii   reich  «n  CI)IorcalciDai  ond  CV  "^ 

■tani)  Jod  und  Bram  dagegen  fehlen. 
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iro  djlkraitacben  GeicbwQreh'f  .'all'  scrbiiBii^ 
•en,  bewirkt  sie  weaigflteDi'BMieroDg,  if^ilpd 
leb  nitht  immer  Ueilang. 

El  lei  TOD  mehreren  derartigen  Lb(^¥>Vi* 
lio  Dur  CID  Fall  erwähnt,  dbr  beweiiit,'  im 
in«  allen  hmeren  Gebraneb  der  Soola,,  ohüi 
D Wendung  derselben  So  Bädern,  und' bloli  alU 
in  durch  loc^e  AppUcalion  der' Salt -lllül^c^ 
■ge  Heilqng  vad  Herstellung  tob  SitvlS^ 
^iicbwiicen  bewirkt  wurde.  , 

Der  Soldat  R.^'toq  Mebelfeld,  'etnem_MBii 
nnde  Ton  ^ier  entfernteti 'DoHfe,  WivdV'w 
>1ge  etMi  IKngere  Zeit  wlb'reiiain  lbttil8«B 
sbali  mi '  dei  daiütt  Terbnndenvn  CdnaaiÜl 
i'Aa-Z'nitBfldea  als  nii&eilbar  Mii'  3em 'Gunt; 
ila-'SpitsTe  im  Fröbjahre' i9S6  Mtlaiien^' jam 
i  den  Seinigen  weiters  Hälfe  an  Bucbea> "   ' 

Seiti  Rücken  zeigte  mehrere  Fislel.Ge- 
bwGre;  nd  tlolrbes  Geschwür  fand  eich  lii 
t  linkeb  Rjppanweicbe ,  ein  zweites  erstreck'lie 
tb  foD  da  gegea  die  Lenden  gegend,  ein  drit-' 
(lab  man  linkes  nebea  dem  Nabel;  sie  ver- 
fen  tfaeili'Oberflüchlicb  unter  den  <illgemei()«n 
ideckadgeti,  tbeils  liefer  in  die  Muscularfar- 
i«ea  äer  Rljckea  -  und  Lemjenmuskeln  ,  rib' 
mniunicirten  mit  eianode'r,  seceroirlexi  icbp-' 
I«  Flüulgkeltl  Der  Kranke  fiirclilele'  3as' 
>'8Mi'.  Dre  Krankheit  dauerte  |  Jahre;  Üa'~ 
)D,  bectiicbee  Fieber,  groffle  Abmagerongl 
bwaifM  waren  zugegen.  Ob  Kratze  oder 
Bchten,  ob  Scrupheln  oder  eine  son<itigeiy)'a- 
aaie  anzaklagf  n,  war  nicht  zu  erniillelD. 

Trotz  dee  geschwächten  Zuslnodes  wur3o 
Acbwnbl  ein  passendes  ReinigungamiUel  vor, 
lein  rdr  Doth^eodig erachtet,  anfäfeses  fole- 
B  die  nnleo  KU  Denoenden  Tonfca^  dis^  iim| 
•  zeiltgn  aninwendeD  War^n,  als  zu  iler  ab- 
E  2 


nüMifc  Salz  •Mutierlauge  gegen  lanstvitnf 
ßatiiloae  Geschwüre* 
Das  UuHsrlaogsDMU  in  Form  tob  Bäim 
wnrde  tod  Rerro  Ober-AIedicioalralhDr,  Xm 
(DcnbniirdigkeiteD  io  der  ärzllicbeo  Praiig  B 
ni.  S.  94)  eegen  Scrofelo  in  allen  Formeo,  tbt 
DiicheHaat-Kra&kfaeiieo,  aecuadäre  Luu  C 
«npfoblea. 

Wenn  ich  für  dfe^e  günstigen  Erbbnif 
weitere  Belege  miliulliqiUii  läii  «alaube,  iaii 
mit  seit  längerer  Zeit  bipläogliche  6«leeul<< 
lu  Vertucbeo  im  hiesigen  Soolba^a  ^iriio^* 
.kVMrfdl  tDfydÜ  «pecielle  CedHilViid/li* 
föfU4il»(«  icb  aeeh  zu  aodernZe^i'''^ 
BSUA-SaljÖD,  Dbmllcb  ibi  Herbst  iall^ 
und  in  FälU«,  wo  'die  KfaBkea-GelJn'^"' 
Stande,  Sootbäder  zu  ^ejirauchei],  scto*''' 
flüsiige  Matlerlauge/")  cpDceqtrlrt  uodTtri"*' 
je  nach  dyt^VeMchiedenbeitdes  Lfftil-U*^ 
in  fUlulöaee  Geachwilrea ,  die  vtederJo^'V' 
nlios,  noch  durch  phBrmaceuliecheMiUtll* 
SU  unter  andern  aucfa  EiDtpritxuDgea  tm^ 
Inlionen  von  MeTkorialpraparalen,  Tarl.  <* 
i^ndjI^eoBot  geholten)  geheiU  wetdenkflif 
imdConsuintiona-KrankbeiteD  herbei Cqhrl«^' 
7^tq  beilbrio geaasten  Erfolg  anwende,  oliH< 
gemeJie  Sool-  od^j  Salzbader  '  mit'  " 
kepmep  su  inüssen'. 
"  .,  Injeclionea  der  Öüssigen  Multerlaugttil^ 
ate  Fprin  ihrer  ÄnweDduog  ,  uöd  auch  il' 
,  *i  Kftdi  df«  ngiieslen  Dntersutlmngea  ameiti  *• 
durcl,  Prof.  pr.  Siffufnn  t.»  l'iibjncen.  ^a«* 
Uieilphf  an  nnd?r«oi  Orte  foret ,  iit  da  C'"'* 
-1  'IHalUHMtie,  wh-  ii«  bie»  zur  Ae^n/idtoV  "  * 
«tehtj  lebr  reich  an  Chlorcaldom  nad  CU>>' 
■tun,  Jod  nnd  Brom  dagegen  feblen. 


—     or- 
dern  dTtkrailschen   Geacbw^ren,  .aU  urbpinii« 
ISaen,  bewirkt  sie  wenigsteDi  Baiierobg^  WmÜ 
■neb  Dttbt  immer  Heilang. 

£•  sei  TOD  mehrenn  derertigoo  Lbdal-tf«^ 
beln  Dur  ein  Fall  ervräliiit,  iet  bewfliiot,  Wm 
Dho*  allen'  inneren  Gebranch  der  Soole^,  totai 
(kowendune  derselben  io  Bädern,  nnd'blots  al-r 
■mia  darcb  locale  AppUcatioo  der  Sali- Uiil^- 
mgfl  Hetlung  «nd  Beratelluag  Ton  GatalJbM 
3Äehwäfen  bewirkt  wi)rde. 

Der  SoKat  B.,  von  ]tl«hetfald^  'einem  mu 
ihrnda  von  bler  eotferatea 'DbrFe',  wurd*^"ia 
■"olge  eioeii  ISngere  Zeä  wahrenden  Gstnloira 
tJebal*  md  des  damit  Terbaodencn  Cbniand- 
IWfaa-ZnstBbdea  als  obbeilbarnn  dem 'Gant 
«nJa^Spilar«  im  Frühjahre  1836  (Mtlasien^äm 
lei  den  Seinigen  weilers  Hülfe  cd  suchen.  '  " 

Seita  Racken  ceigie  tüelime  Fistel.  6e- 
cbTrfire;  ein  tloiches  Geirhwür  fand  sich  in 
lar  linken  Rippenvreicbe ,  ein  zweites  erstreckie 
icA  Ton  da  g<)gMi  die  L^ndengegead,  ein  dtit- 
M  aab  man  lin^LS  nebeii  dem  Nabel;  sie  Ver- 
iefvn  Iheils  oberfläcfalich  unter  den  nllgemeiaen 
fSydeckodgen ,  Ibeits  liaftr  In  die  Miiscularpar- 
hieen  der  RUcken  -  uai  Leadenmatkeln,  sie 
ouninunicirten  mit  einander,  ä^ceroirleii  icho-' 
Ss»  Flüssigkeit.  Der  Krank«  fiTrchtele'  ^aV 
I«8s«t'.  Die  Krankhait  .dauerte  |  Jahre;  Itn- 
tan,  hecliscbes  Fieber,  grofse  dbinagarong, 
lchw«fsa  waren  sugegen.  Ob  Krätze  oaer' 
'lecblen,  ob  Scrophein  oder  eine  sonsligePys- 
raaie  anEuklagfn,  war  nicht  ta  ermiltelo. 

Trotz  des  geschwächten  Zustandes  wurde, 
1«1cbwo])1  ein  passendes  KeiDiguogsniiUel  V'oci 
ktleni  fnr  Dothweodigeracbtel,  aaf  dieses  tolg^, 
BD  die  UDlen  an  nennenden  Tnoica,  dia^u'in, 
o  ceiltger  anzawendeA* '^  zu  der  ab-' 


Rüs^ge    Sah  -  Mutterlauge    gegen     Irngwia 
ßatulbae  Getchwiire. 

Da*  NultsrUagsDMic  in  Form  tob  Bäi 
ward«  TOD  Herro  Ober-  MediciaalnUi  Dr.  Ki 
(DoDkwfirdigknten  in  der  arKtlichen  Praxis  I 
lU.  S.  94)  gegen  Scrofeln  in  allen  Foruun,  A 
BÜebeHeDt-KraaLhaüeD,  Becuodära  Ldh  t 
MnpfofaleB. 

WflBD  ich  für  AtBM  giiaatigeB  Erhliiuf 
weitere  Belegs  ,intt|»itfi9ihm  ikh  Maabs,  iii> 
mir  eeit  längerer  Zeit  biplängliche  Geltgsk 
BB  Vertncheo  im, hiesigen  Soolbade  duM* 
4«i«;li|l  flMb  idl«  epecielLs'Bemarkiiiili» 
ßi|M4  iW>  id'  n**!  suvadero-^ffiiwr*''^ 
Bliy&-WiU6D,  nSutieh  Itn  Herbat  inVfi*'' 
and  in  PälUv,  «ro  4\»  KuBkair  GeKH"i''*' 
atande,  Soolbäder  zu  ^ejiraucheo,  »ch*^ 
toasige  MoUerlauge^)  cpocei^trirt  uadT!t&^' 
)e  nach  d«r  VeNcbiedeaheit  des  Lültal-Ii'''^ 
in  fisluiöaeo  GeschwUreD,  die  TVederdoRb'V' 
TBiion,  noch  durch  phHrmaceuliscbeMilltli^ 
au  unter  andern  aucfa  EiaspritcuDeei 
lulionen   van  Merkorialpräparaten      I 

andKreMot  geholten)  geheilt   we'rdei 

ändConBumtiong-Kraoltfieiten  herfaeirSbrtm' 
«Sem  bdilbriogeüdtlen  Erfolg  aow^nde,  abid 
^meine  SoüI_-  oder  Salibäder  mit  » S 
faie^inep  lu  Russen'. 

"  ,,  loieclioneo  derflüssigen  MulieTlauMli* 
aie  J^rjn   ihrer  ÄpwenduQg,     uoj  auÄ  i«' 

theihjhf  an  «ndetein  flrte  folgt,    fü   der  C*' 
'■i    MaMiiliiee,  «fe  «le  Wer  lur  AnwUidbAYu^ 
lieht,  lebr   reich  an  Chlorcalcium  und  CU» 
unia,  Jod  and  Btcm  dagegen  feblen. 
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ern  d7ikfai!scben  GeicbwSren,  ,bIi  KroplaiU 
iseD,  bewirkt  lie  weDigstent  BMwratig,  nlMd 
ach  Ditbt  immer  Heilang. 

E>  »ei  Toa  mehreren  derarügeti  LbtiaT-Üt^ 
•lo  nar  ein  Fall  erwähnt,  der  bewaiiet,  yin 
liaa  allen'  inneren  Gebraaeh  der  Soole^,  ofant 
D Wendung  darsalben  in  Bädern,  and'bloCislr 
in  dnrchlocale  AppUcalion  der  Sali- BliiH^-^ 
-aga  Heilung  und  Heratellting  von  fltUilwni 
AchwSien  bewirkt  wurde. 

Der  Soldat  B.,  von  Mahelfbld,  einem  eiM 
tnnde  Ton  hier  antfernteo  DbrFe',  i^iud*^"u 
olge  'einall  ISngere  Zeä  wahreDdan  fistnlOMo 
ebeU  nud 'dea  damit  Terbnnden»  Cauiua" 
Aüöia  -  Znitandei  ala  nnfaeilbar  Mra  dam  GiunV 
riia*8pila[a  im  Frnhjahre  1836  tfntlaiieii'/ öni 
n  den  SeinigeD  weitere  Hälfe  an  •ücban.  ' 

Seita  Rücken  xeigio  liielirflire  Fiitel-Ge- 
—  .rfire;  eitf  Üolcbea  Getbhwiit  fand  sieb'  in. 
ir  linkes  Älppanwaicba ,  ein  zweites  arslrecli^a 
ch  Ton  da  gegea  die  L^ndepgegend,  ein  drit-' 
»  aab  man  lioV*  nebed  dem  Nabel;  sie  Ve'r- 
)fBD  Ibails  obarfläcblich  onter  den  allgemeinen 
ydeckodgen ,  tbeili  tiefer  In  die  Mascularpä'r- 
ieeo  der  REJcken  -  und  lieadebmutkeln ,  )ia' 
ininunicirten  mit  eidanddi,  s^ceroirleh  icbo- 
se  Flüuifskeit.  Der  Kraäka  fürchiele'  Sai' 
•esei'.  Die  Ktankhait  .daueHe  ^  Jahre;  Öo- 
en,  hecliscbes  Fieber,  ^ofse  Abmagerang,' 
ihweifM  waren  sugegen;  Ob  Krälz»  oder 
echten,  ob  Scropbeln  oder  eine  S0GStige|jiyi|i- 
'flsie  anEuklagpn,  war  lilchr  zij   ermitteln. 

Trotz  das  geichwäcbt'en  Zuglandes  warde' 
etchwo^l  ein  pauendes  neinigungsmiUel, vor' 
tlem  Itir  notbweDdigeracliiet,  anf  dieies'.ibte- 
n  die  nnten  xn  nennenden  Tünica^.  dVa^  um, 
)  ceiliger  MmwendeD  WRren,  Atg  zu  An  an- 
E2 


Flüssige  Sah  -  Mutierlauge  gegen  langVHV^ 
ßatuläte  Getchwüre- 
Daa  MutlarUngvnwIz  in  Form  tob  Bäia 
wurde  TonHerro  Obec-ftlediciaalratbDr.  X^ 
(D«nkTTDrdigkeit«n  in  der  ärxllichen  Praxii  \ 
III.  S.  94)  gegen  Scrofeln  in  allen  Form»,  ckt 
niKheHant-K.raokfaeiteD,  «ecaadär«  Lau  di 
«nptoblen. 

Wenn  ich  für  Ahi»  gnastigen  Er^hni,'') 
weitere  Belege  milpjlhQÜea  lair  «ilaube,  üsii 
mii  leit  läageret  Zeit  biolaDglicbe  Gelegtil« 
xn  Veriucben  im  hiesigen  Soolbade  datM," 
4:4aq  leb  do«b  die  «pecielle  fiemarkui^iw» 
fÜfPt  d#{*  Jcb  tiacb  KU  aodaro  ZeUe»,t''^ 
BhJe -■SsSion ,  uhinlicb  im  Herbst  inKff'f'" 
uad  in  Fällcg,  wo  die  llfSokea  (jü\i^^^ 
ftläade,  Soolbader  zu  £ebraucbeti,  sein*.'* 
flÜBsiga  Mutterlauge^)  cpoceotrirt  uodf^ 
je  nacb  der  Verecbiedeolteit  des  Lolal-^ 
in  fialulÖHea  GeachwüreB ,  die  Weder  donti'V' 
ralion,  noch  durch  pharinaceuliacbelUiUtK* 
zu  unter  andern  auch  Eiospritzuogei 
lutionen  von  MerkorialpraparaieD  1 
uad.^l'eDsot  geholten)  geheilt  weiJenlmo' 
HodforiBBintiong-Krankheiten  berbeifihiWl' 
detu  beilbrio  geil  ästen  Erfolg  anwende,  ohK' 
genjeine  Sool  -  odej  SaUbadet  mit  m  " 
nej^tiieb  tu  jnüssen.. 

..  lojeclionen  der  Süssigea  MutUrUueel 
die  F9rin   ihrer  Annendupg  ^     uöd  aatk  l 

*i  Sach   AfB  nennen  Ün(ersuthuqgen  qnsef«  ** 

äarch   Prof.   Dr.  Sigu'nrt   w   lubingeii,  AiM* 
eiHing  nn  anderem  Qrle  lulgt,   iH  .ler  Cd*' 
-.   .«««erttigo,  vhais  liiei-  tut  AnwWidfti^  ti** 
ttelil,  selir   reich  an  Clilorcalcium  und  CM** 
■lam,  Jod  Dnd  Biont  dagsgen  teblea. 


—     er- 
lern  djtkrailscbeD   GescbwQreh ,  .  alt  scrbpao«^ 
SseDi  bewirkt  8ie  weDigätena  Besserabg^  wepä 
lach  Dicht  immer  Heilang. 

Es  8ei  TOQ  mehreren  derartigen  Lbciatlfe^ 
rein  nur  ein  Fall  erwähnt ,  der  beweiset,'  wie 
ihne  allen  inneren  Gebrauch  der  Soole,  pnöe 
L'nwendang  derselben  in  Bädern,  and'brpbalf 
»in  durch  locä'le  Application  der  Sali  *  ]liittt^)r4 
rage  Heiliing  land  Herstellung  Ton  fittvl^eii* 
i^sch waren  bewirkt  wurde. 

Der  Soldat  R.,  ron  MeheVeld,  eineni  eiiUi 
Stande  ron  hhf  entfernten 'Dbrfe', 'Wurdi^'*io 
'bige  eineü  längere  Zeft  währenden  fiataWen 
FabeU  and  dei  damit  Terbandeiien  Consnnj* 
Woa-Zutlatides  ab  unheilbar  iM  dem 'Gjunt> 
ortla  «b  Spitafe  im  Frabjahre  18S6  i^tlasien^'jnm 
ei  den  Seinigen,  weitere  Hülfe  ma  suchen«  *  " 

Seite  Rücken  zeigte  l^elirilte  Fistel;  6e- 
[fbw&re;  joinf  Solches  Ge^tJhwHr  fand  sÄi6**ia 
är  linken  flippen  weiche »  ein  i^weit^s  irstredße 
[ch  Ton  da  göged  die  Lendieiigegi^ndj  eio'dnt^ 
»e  sab  man  linlLS  nebeii  dem'  Najiel; '  sie  Tfir- 
efen  theils  oberflächlich  untei*'  den  allgeibetneii' 
^deckudgen,  theils  liefer  in' ^let;MdscnIarpt|iw 
lieen  der  Rücken  -  und  Ee^^^ifi^u^tkeln',*^^' 
^inmunicirten  mit  eidaüd^c^  tfecernfrle^  iclio^^ 
Ssä  Flüssigkeit;  Der  Kranke  fiikhVäe'jfÄs 
[eesei".  Die  Krankheit  dauert^  f  7ahr4  f  'siir^ 
^eO|  hectisches  Fieber,,  gröfie  Abibagerqn^^ 
chweifse  waren  Eugegen;  Ob'  Kr^tzi  oder 
fechten  9  ob  Scropheln  oder  eioe  sonstige pfys- 
raaie  aDZukla^^n,  war  bicht  iBfi  "ermitteln^ 

Trotz  des  geschwächtW  Ztastandes'wiufä^^^ 
leicbwohl  ein  passendes  Reio|^uogiBmfi(jfc^,yor^^ 
i.tlei|i  .für  noth^eodig  erachtet^  auf  dieses,  Xol^-^ 
»D   die  unten  zu  nennenden  Toniga  j,  die^'  uni, 
D  zeitiger  anzuwenden  'Wari^n,  iiTs*  zu  3(jr  ab." 

B  2 
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Bei  der  UDteTSucbUDg  der  Leichen  Yon  loU 
chee  Kindern  findet  man  Sparen  einer  Dam- 
entsHndang.  Hier  leiatele  mir  nach  yoraigi- 
achickten  Oelemultionen  das  mehrtägig  forlgi* 
aetste  Fomentiren  des  ganseo  C7nterleibs  nk 
ateta  warm  erhaltenem  Leinöl  miltelat  flaaeU* 
ner  Compresseni  und  daa  täglich  l-i-2malipi 
Baden  dei  Kindes  in  einem  Chamillenbad,  ii  * 
dem  1  —  2  Eidotter  und  einige  Hände  tdI 
Kocbsals  kommen,  Yorziiglicb  Hülfe  und 


atiitat  doch  wenigstens  die  Kraft  der  nbiig«^ 
Jeider!  nicht  selten  fruchtloaen  MitteL  tUk 
Umständen  ist  dabei  noch  Calomel  sn  gr.^' 
\  täglich  2«— 3  mal  nothig. 

Der  Tortreffliche  Le/ifm  (Beiträge  soraii- 
Sbenden  Araneiwissenschaft  SuppL  Band  lA 
Bäder)  Jiielt  viel  aof  Bäder  tod  E^  ^ 
Sals  und  etwas  Wein  bei  achwächliclNi|i>^ 
gebornan  Kindern. 

5. 
Atrofhia  meseraica.    Carho  ossiung  AimuDMrvi 

Die  Erfahrungen  Dr.  WestrelPs  Sber  A 
Anwendung  der  Kalksalze  bei  der  BehaodiaiK 
dieser  Atrophie  (Salsburg.  Bled.  cbirorg.  1^ 
achrift  1834.  No.  73.  S.  362)  heatimmtea  wä 
seit  tier  Jahren  snr  Präfong  dereelhen.  fü^ 
rdl  benutzte  zu  seinen  Verauchen  etwas  p* 
brannte  und  puWerisirte  UenachenknocbsD  flt 
Zucker  und  Zimmt. 


Hr.  Professor  Bauer  zn  Tiihingee  lisMi 
hiezu  auf  mein  Ersuchen  Knochen  von  aisü 
jungen,  kräftigen,  zufällig  getodtatoa  Msai^ 
Die  durch  leichtes  Brennen  in  ThierkoUe  ^ 
wandelten  Knochen  wandte   ich  folgendecB^* 
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:seD  ao:  lUc.  fair.  Carb«  otft.  bniuaD.  drachm.  ii.. 
Dort.  CiajDam.i  Saccb.  alb.  aaa  dracbm.j,  M.D.S.I 
Dforgaos  und  Abenda  aine  MesBerspitse  roll  zu 
^beo,  uod  allmäblig  bis  ca  einem  KaffeelöfEel 
roll  aussteigen« 

Dia  Kinder  swiichen  eioem  halben  und 
Irai  Jabren  waren  gröfstentbeils  yon  der  mitt- 
arn und  ärmern  Volksklasse,  ohne  Muttermilch 
Mafgeaogen«  die  Nabrang  nngeeignety  Scrofalo- 
ia  in  der  Familie.  Einige  der  Kinder  hatten 
kcbön  von  Aersten  sonst  bewährte  Mittel,  aber 
lotslos  erhalten  ;  Eichelkaffee  wurde  Ton  einem 
Theil  nicht  Tertragen,  Tom  andern  Tbeil  schon 
ängere  Zeit  ohne  Erfolg  getrunken ;  bei  jenen 
nachte  er  Erbrechen  oder  Verstopfung »  yer*^ 
prandelte  den  Heifshunger  in  Appetitlosigkeit; 
Iknow-Root  erhielten  mehrere   6  —  8  Wochen 

aog^  doch  ohne  Veränderung  ihres  Zustandes. 

• 

Mit  dem  Pulver  der  Knochenkohle  liefe 
cb  nie  beginnen,  ohne  Torher  die  ersten  Wege 
r«reinigt  zu  haben.  Das  Calomel  siebe  ich 
lier  andern  Reinigungsmitteln  schon  deshalb 
roTf  weil  es  der  subinflammatorischen  Reizung 
Ic^r  Mesenterialdriisen  f  die  besonders  im  An« 
*aDge  der  Krankheit  so  oft  vorhanden  ist^  ent- 
pricht;  ich  yarbinde  as  häufig  mit  Schwefel. 

Hat  der  Säogling  ohnedies  schon  an  Diar- 
hoa  mit  grünen  oder  gebackten  Eiern  ähnlichen 
itüblen  bei  Schmerz,  Schreien,  yieler  Unruhe 
u  a.  w.  zu  leiden:  so  erhält  er  Calomel  in 
efracta  dosi  tätlich  3  mal  ^  —  l  Gran  mit  Flor, 
iolpbur.  i  — '  1  Gran  mit  Conchis  pp,  und  Saccb. 
aal«  4—5  Tage  fort ;  in  den  ersten  Tagen  kora- 
man  die  Ausleerungen  häufiger,  werden  aber 
n  daa  folgenden  seltnari  die  grüne  Farbe  bleibti 
io  lange  das  Calomel  gereicht  wird. 
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Leidet  das  KJnd  aber  an  Yeretopfung;  lo  i 
bält  ea  aach  Calomel ,  •  aber  io  stärkerer  Do 
%u  \ — 1  Gran  mit  2  —  4  Gran  Flor.  Salpho 
alle  4—6  Stunden,  so  dafa  täglich  3  — 4n 
griioe  Stühle  sich  einstelleD«  Erst  dann,  i 
ersten  ^ie  im  sweiten  Fall,  wird  mit  der£i 
chenkohle  begonnen«  Nach  ^iarsehn  Tagen  k 
drei  Wochen  interponire  ich  wieder  auf  2- 
3  'Taiee  die  Pulrer  v?ie  oben  und  gebe  da 
aofa  Neue  die  Carbo.  Aeufserlich  lasse  ich  Ib 
gens  und  Abends  einer  Hasel  Dufs  grofsTonM 
gender  Salbe  in  den  Unterleib  einreiben:  Is 
Ungt.  neapol,  AUh.  ana  Uoc.  ij.  Ol.  Tsitfi 
deliq.  Unc.  ^.  D ,  —  dann  auf  den  Vnlalii 
ein  rflaster  von  gleichen  Theilen  BmpL » 
pon.  Barbett.,  Cicut«,  MercuriaL  legen  bii* 
firoptioD  eines,  gewöhnlich  bald  erscheisflifc' 
frieselähnlicben  Exanthems,  acdanD  die  E^ 
bung  suspendiren,  das  Pflaster  beibebalta^ij 
Salbe  dann  aber  wieder  eioreiben,  wstf^f 
frieselartige  E!^anthem  Yerschwqndea  14^ 
diefs  so  dreimal.  . 

Bäder  mit  Salz  und  Ma1S|  <—  früher  #J 
los  angewendet —  wurden  um  so  wea^v' 
SU  Hülfe  gesogen,  da  die  äufsern  Verl 
der   Eltern   dieser    Kinder    grofstentheib  i^j 
der  Fortsetzung  solcher  Bäder  hinderlich 

Das  gewonnene  Resultat  befriedigte  io 
ben  Fällen  Tollkommeo,  in  -yier  unTollkootf 
Schon  nach  yierwöchigem  Gebrauch  wordei'l 
Kinder  munterer,  der  Leib  weicher,  deriffl 
tit  natürlicher,  die  Se  -  und  Excretionea  repl 
mäfsiger.     Soll  jedoch  die  Kur  Nutzen  9li^\ 
so   mufs  tie  —  und  dies  fand  auch  bei  M, 
beobachteten  Fällen  Statt—  6,  8-.10Wodff 
lang  fortgesetzt  werden. 


V 
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1-  mab  hü  der  Wahl  derKnocheo  Vor« 
»Q  maffty  uod  oamentUch  solche^  :wo  ini 
io#  bMimmte  Dyilcraiie  dar  Sälla  ob- 
nicht  mim  madi^iaitcheii  Gabraveh  an- 
bedafff  kaum  der  Erwähoung. . 

r 

■  *      ■  ' 

•:6»  • 

•Entzündung  im  Stadio  nervosa.  Catn-^ 
phot'^Clysiiere. 


Stflidio  narroBo  -too  LiiDgeo  - ', 
betoodcirs  aber  balParipneumooia  »ohl 
briar  Pariolialr,>'w^  die  Krafta'  iatmar 
keo,  |rot:kM>.*bjraDii^defiilse9  mit  ba« 
)o  Slorniig^.  dar;RatfKratioo-  forldaaavt^ 
i8  die  Haut  im  Gesicht  etwa«  feucbt 
borbares,  baldige  Läbmoog  der  Lunge 

endes.    rochelodes   Atbmen   sieb -«kuad 

^    jt •         _  -^  '»» • .  •  • .  •  •       •  ■  ^    • ,    . ^ 

rö  tjampbor  mit  .^ßebippel^lumeD  iqoer- 
;eblicb  ADgewebäTet .  worden  und  die 
I  sieb  gegen  den 'weitern  Campbor- Ge- 
iträubten,  hrocbten.  mir  acb'oa  m"  wie- 
Q  Slaleii  Campbor -Ciystiare,;;jai'«lla  6^ 
«eintas/su  10  —  lä.Gma  mit'Mudlägo 
bigirtyi  uod  ,aineiki  ainfacbatti-Oyslier' 
t,  die  gevf äaacbta  WSrkjaog.^  -SipilaDlf 
llgamiin  faucht,  Cris^  durch  AuaWuvf 
ioi-nad  die  Kranken  wurden  geraUelL   • 

7.    :    .  '    :.'■-•'  \  . •". 
•  ,        ■  » 

mkstmie  Pill^  gegen  Ascaridkn  Und 

Spuiwürmer:  '    ., 

dem,  die  FilleuoabmeD' konna&,.  also' 
ms  TrOU^  9tan  Jtibrjs' an,;deiian  inab  so.; 
oft.  Wurm -Oüttfl.  auf  andeta  Art  bat- 
iH.  im:  Stand«  i|ty  ;lKab#  ich  nachfplgaada 


.-ff 


•    % 

r'    I 


•> 


}^««.  Bin«.'«.  Cnä. 
-  *!  Uefa  M  drittjML 


i 


U0%  ftttf ewtBdct  —  ward«  «i 

d>r   Eltoff»   d&Mer    Kiadcr    fiöbte 
dn  VwiuUzmtg  eoldier  Bädar  k;^ 

Dm  gewoBoaDe  BetolUt  bcfrie 


I   '  b«o  FMlitfo  ▼ollkommeD.  io 
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Pafa  mab  bei  der  Wahl  der  Knocheo  Vor« 
iditig  aeiii  nmh,  und  oamenüich  solche^  :wo  in 
0bea  «io#  beHimmte  D^skraiie  d^r  Säfte  ob- 
niltatoy  nicht  mim  medi^iaiacbeii  Gebraveh  an- 
randei  bedarf  kaum  der  Erwabouog. . 

r 

Hingen 'Entzündung  im  Stadio  nervosa.  Canj-» 

phot^Clysiiere. 


/Im  Stflidio  nerroso  TOD  Lnngeo- 
piig^Dy  .betODdefrs  »ber  belPeripoeumooia  inon 
la  beißbrier  Perlolielr,^'w^  die  Kräfte'  iatmer 
i^|^4i>Äen»  |rockM>.  breopdode  Hiise,  mit  be« 
euteoden  Slörapgeil.  där;ReifKratioD  forldaaert^ 
ochstens  die  Haut  im  Gesicht  etwa^  feucht 
ty  leite  hörbares,  baldige  Läbmaog  derLuoge 
erkundendes jj  röchelndes..  Athinen  sieb  «kno^ 
iet>tl  !  wo  t!ampbor  mit  .^ebieoeblumeD  inner- 
cb'  yergeblicb  aogewenaet .  worden  und  die 
Lranken  sich  gegen  den 'weitern  Campbor- Ge- 
raMch  aträubten,  brachten,  mir  achoa  m"  wie- 
aijiQton  Slalen  Camphor-Ciy  stiere^  je  {'«IIa  6^ 
iUUdeD  .eiobä  r  su  10  —  lä  Gran  mit  Mudlägo 
rab.'tsUbigirt,!  und  .einem  einfachaa .  Oyslier' 
ageielat,  die  gewiraacbta  Wirkung,  Dipfianlf 
rorde  allgemein  feuebt,  Cris^  durch  AnaWuvf 
'aten  :ei0|-  and  die  Kranken  wurden  gerettelL   • 

..;j     ::,      i  •'  ■     .       .         ■         '   .     ■»•4  I-'    •.«♦!  ■ 

Sehr  tüirksänie  Pillin  gegen  Aseariden  und 

Spulwürmer» 


*  m 


I      •• 


•Kinderoy  die  Pillen  nahmen- könnaa, .  also 
Efinigatena  ▼om^  9ten  Jahr0' an,. denen  man  ao: 
Bhwer,  oft.  Wurm -Büttel  anf  andere  Art  bei" 
ubrinian  im  Standf  iit^l^di«  ich  naehfplgenda 


r 
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Pillen  mit  sehr  gSpttigem  Erfolg  gebrancben 
lassen;  ich  wende  sie  seit  swaDzig  Jahren  ao: 
sie  leeren  Askariden  wie  Spulwürmer  and  rie- 


lea  Wnrmschleim  aas,  und  bethätigen  eher  die 
Verdannngswerkseage  stiatt  sie  so  schwacbm 
Rec.  PuIt*  Sem.  Cynae  dracbm.  ij.,  Rad.  7ab- 
rian.,  Rad.  Rhei  ana  draühm.  /9.,  Calomel  scnp. ; 
/7^i Vitriol  xqart«  fact»  ExU*  Aloes  aq^..aiia  dracbn. 
ß.  Filicis  mar.  dracbm.  )•  Q|.  Tanacet.  gottir. 
jExtr.  Tanacet.  q.  s.  at  1  Pil.  gV.  ij.  S.  MorgMi 
nnd  Nachts  8  — 10  St.  —  Auch  Erwachsene  neh- 
men sie  mit  Vortbeily  nnr  ist  diesen  eine  AÄk 
Dosis  «nothig.  Bei  iJnterleibskrampfen  hjitoi- 
•cber  Franen  and  hpochondrischor  Männer  w 
kan  sie  sogleich  krampfstillend. 

8. 

Birnßeber  der  Kinder*  .  Einreibungen  mVngü 
de  Asaro  a^f  die   Gegend  der  Sinttt /Mi» 

unter  der  Glabella* 

Wie  kritisches  Nasenblolen  aof  scboBiir- 
^eschrittene  HirnentxündangeB  der  Kiadirn- 
wailan  schon  sertheilend  eingewirkt  nnd  Ha* 
lang  herbeigeführt  habe,  ist  hinläoglickbt* 
kaniit;'-^  wie  sehr  wir  oft  bei  Torgeribktaa 
Hydrocephalns'  acutns  ein  Peuchtwarden  in 
Schleimhaut  der  Nase  and  kritische  Schlaii- 
Absondernng  wCnschen,  wissen  die  msälti 
Aente ;  —  wie  im  Stadie  exsudatorio  der  billi- 
gen llirphohlenwassersucbt  ein  unerwaiMK 
Ansfiufs  wäfsrigter  Flüssigkeit  aus  Jer  Nat 
Genesung  bewirkte,  hiervon  erinnere  ich  vU^ 
in  Dr.  TourtuaU  Schrift  (Praet.  Bettr«  tf nr  Tfifn- 
pie  der  Kinder-Krankheiten  1829)  eihen  sehris- 
teresstfnCen  Fall  gelesen  in  haben;  wie  feraar ei- 
nem iangen  Manii,  der  mf  die  rechte  Scbllfb|dÜ- 
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i  in  Folge  des  Fall^  Schmerzen  delgelbft^, 
meriKeB  über  die  gatii^e  Stiroe  und  ein  fixer 
ick  fibet^  den  Äugenbohlen  zuräckgeblieibeo, 
darcb  Scbnapfeir  voo  Pbk.  Uhi'AiiBfl, 
loTchi  eine  Haste  FlUssigkeiti  Blat  öhd  Ei« 
BUS  der  Nase  gekommen ,  Völlkemmcfn  ber-^ 
eilt  werden:  hierüber  findet-sich  eine  Walir- 
mub|-YöB  Dr.  Deämars  tn  Bonlogn^-isar 
'  im  Yll.  Bd.  S.  78  dermedicin.  Sammlung; 
ifsbörg  1763  mitgetheilt. '     * 

Diese- Momente  Kefsen  mich  tcbioiof'-tneli'b 
I  Male  im  Städio  soporoso  der  Febr/^hy« 
dcephalica,  nachdem  der  Gefafssturm  durch 
tegei  etc.  beseitigt  war,  Revalsorien  am 
)f  applicirt  waren ,  die  Haut  aber,  wie  die 
e  trocken,  die  Kinder  in  der  Nase  griibel- 
»  wo  mit  einem   Wort  ein  FlSssigWerdea 

Nase  und  damit  Hoffnung  zur  Be8|iArAng 
;iger  Wunsch    war,    den  Versuch  machen 

folgende  Salbe  alle. 3 -^'4  Stunden  in  der 
>fee  einer  BohAe  in '^e  Nasen wortelgegend 

dtfräber  einreiben:  Reo.  ,Ax.  "porc.  dr.;^^ 
,  Asar.  ree.  pp.  ecrop.  j— «dr.  ß.  D.  IKe 
ider '  bekaiben  hierauf  Niesen ,  Jedoch  nicht 
häufiges  j  die  Nase  wurde  binnen  6—12 
trden  etwes  feucht,  sonderte  Anfangs' nur 
erigte  Feuchtigkeit,  allmahlig  aber  d^tleü 
leim,  zuletzt  gekochten  Muciis  ab.  Wenn 
euch  darehäus  keinen  besondem-  Werth  auf 
)  Ansicht  lege,  deren  Verfolgung  etwas  ztif 
:klichieBr  Sotscheidung  solcher  Hirnfieber'  inft 
eändlicher  Local  -  AflfiBcfion  beitragen  konnte^ 
in'l^-lim'eo  weniger  Werth  in  dies«  Ein- 
iimgeD  in  d.en  yon  mir  beobachteten,  un(d 
sn^  tenaiifeneo  einteinen'  Kran^heihfalleo 
ee^i  Ae  ja  eine  EntscbMung  derUtanlkheit 
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la  .d^m  angegebenoii  Stadiam  aach  ebna  diMi 
hätte,  erfolgen  kÖDDea;  eo  mögen  doch— ii 
Betracht,  dafs  durch  BiDreibangen  einte  nt 
dem  heseichneten ,  die  Schleimhäate  eigeathi» 
lieh  reisenden,  scharfen  Stoff  impragnirtee F#- 
tee  beim  torpiden  Zostaod  der  betreffndii 
Schleimhäute  die  exhalireadeD  GefaC^  hetki» 
tigl  und.  somit  der  Impuls  su  einer.  Krise  doRk 
dm  Nase  gegeben  werden  diirfle»  —  diesiB» 
inerknngen  rein  blodi  als  eine  Ide9;odecsb« 
IVink  für  Praktiker,  die  der  Kinder-Rdi 
mil  fhea  so  rieler  Vorliebe,  wie  iich  siß  hK 
efvethan  sind,  angesehen  wejrdep.  ; 

:'  r.Xi}'-       ..  '  ■  .  ••         • 

V    ••  Fleohien*    • 

•  ••  .  .  .       • 

.  ,  So  Tiel  maq  auch  .immer  neii^,Bll'P* 
gei^  .0iese  Cn»  m9dicQr^I9; anpireisien  ^^tiiß^ 
fehff, .  tif s^hränkteni;  .oder  ,|»atsloaew  .EiU(  *• 
weD^d^n  ^  mag ;  so  leisteten  mir  jDeciMlihi'* 
f^lfei  seit,  mehreren. lehren  ^ehf  oft..sduA^ 
^sten  Dienste ;  die  Fiechten^  mocht^fi.  ia  b* 
eficht  oder  in  der  Nase ,  oder  ,9iif  djQiaBik' 
ken  der  Hände  oder.'a|s  .aogenaön^*$kknehi 
(bespnders  häufig,  .bei  dem  weiblichen  V^* 
Personal)  in  dep.  i]äiidfl§c|iea  UB^'.Fingjt^^ 

wWpen*      '     .  ..       !■.  '-.  '»...  -•/.•  -, 

.  .  No.  1.  Reo.  jSuiiim.  Guajaf^ .  ^|ichm.j,  b- 
lomeL  scrup.  j,  Snlphp  ^ur.  «ptiiq«  scnipii*i 
Bals.  peruT.  n.  q.  s.  nt  f.  PiK  Nrp.-40^  &T^ 
Schlafengehen  2  .Slx^k-  —  Rec«  Yitu  nti^ 
Hujib.  unc«  /?4,  4a.  |aelfM..epir.  dfeqb|i|.f  & 
VqrmiAtag»  ,um,^,lJhr.  «^T^-Öp  /Xiopfpsfl> 

;:  Noä  2.  Rec^  JloÄii,  £ali  hjix^^^.Bfk%iLh 
Sapoii^  ned«  ftcimp^ixis  Aq,  flcNm.  i^r**  0* 
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leapolit.  dr.  ▼}.  M.  D.  S.  Men  Ab6od  fiftf  -dib 
?|echteo8telle  einer  Bohne  bii  einer  HaielMb 
;rob  eiosareiben.  •  '    >// 

Id.  den  Pillen  siebt  man  baaptiäcbUcfaf'ilfli 
'alr*  Plnmmerii  den  Goldscbwefel  akelf i  ib 
nebr  prädominirender  Dosis,  als  man  ibn  ge- 
vöbnlicb  im  Plummerseben  PuUer  anwendef| 
vo  Galomel  und  Saipb.  aur»  sa  gleicbea.  ^si- 
en  genommen  werden. 

Plummer  selbst  (man  sehe  seine  Abband« 
aog  in  den  medicin.  Versuchen  Ton  einef  Ge- 
eilschaft Bdinbargs.  Bd.  1. 9;  52.  59)  ▼erordeet» 
;ew5bnlich  seinen  Patienten  drei  Theile  TOih 
voldschwefel  nnd  zwei  Theilb  Tom  Calömek 

Ist  die  Hälfte  der  Pillen  (also  20  Stilek) 
genommen ,  so  setze  fch  damit  acht  roll«  Ti^ 
lae,  lasse  in  dieser  Zeit  Bad.  Sassaparilk' und 
Itip.  Dnlcam.  zu  gleichen  Tbeilen  tag  lieb  zwei 
^offel  voll  mit  drei  Schoppen  Wasser 'kochen 
ind  Tags  über  trinken^ 'dann  aber  die  noch 
ihrigen  20  Pillen  nehmen  ^  dabei  die  Tropfen^ 
Wenn  sie  zn  Ende  sind,  wied^rbolee. '  Die 
^albe  entzündet  nach  mehrtägigem  Einreiben 
flie  Haut|  dann  setzt  man  sie  aus,  bedec(kt  die 
ipiechlenstellen  blofs  mit  Linnen,  oder  tn^  .ei- 
tlem weichen  ledernen  Handschob,  und  .nach 
gehobener  Hautentzündung  wird  die  Einreibung 
«rieder  begonnen. 

Selbst  bei  Acne  rosacea  im  rorgerückten 
«reiblichen  Alter  gelang  es. mir  schon  mehrmals 
)ei  Kranken,  die  yon  ihrem  Arzte  gewarnt 
Bvareo,  die  kranke  Nas^  IbiIs  noK  me 'längere 
SO'  betrachten,  die  eotarHSte,  durch  kleine  B&- 
gel  und  Einschnitte  entstellte,  raube,  j^nlstige 
kerbige  Haut  der  Nase  durch  obige'  BehÄnd« 
luDg  mit  interponirten  Reinigungsmitteln  I  de* 
neo  Fei  Tauri  und  Extr.  Cholidonii  niiArt-ibb- 
Journ.  XC.B.5.  St«  P 
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•Um  durften »  wieder,  cu  einein  ordentlicheo  i 

ji^lMiii  ««   bringeQ,    so   dafs    die  Farbe   blä 

wurde,   die   HügelcheD    mehr    der   Ebene 

»SfaerteDi  die  Haut  mb  glättete,  dieBiosdii 

Jteilte*. 


«« »  t 


10. 
Eröffnende  Hausmittel  für  JFochnerinna 

\  .     ^ochnerioneQ  f .  die    schoa    wäbrend 

JSchwadgencbaft.  ao.  hartnackiger  StoUfoi 

.pfottf   litten,    gerafben,    wodd   aie  niclit  i 

;t)ofige«tionen   nach  den   obern   TheiieD  gepli 

8||iii  wollen.  —  in  die  Nothwendigkeit,  titw 

fdet  laglicb  oder  einen  Tag  am  den  aoto' 

.^lyatier,    oder   ein    Abfiihrungemit   le  *^ 

man.    Bei  solchen  Müttern,  die  ihrKUi«Ai 

säygeo,   bleibt  durch  leUterea  leicht  iiliU 

ans,  oder  aie  wird  in  ihrer  Qualität  loiiM 

die  Kinder  werden  unruhig ,  hekomnn  ^ 

nien^  Piarrböe  etc«    In  aolchen  Fälieit«^ 

ich  mich  seit  Jahrea  dea   folgenden  eibdhe 


Ea  werden  15  —  20  gedorrte  Zwelsch 
oder  Pflaumen  mit  halb  Wasser  halbWcu' 
weich  gekocht,  dafs  man  daa  Mark  bx** 
durch  einen  Seiber  treiben  kann«  IDt  St^ 
Mark  Termengt  man  2  —  3  Quent  Palrer«' 
Sennesblättern,  und  läüst  Alorgeoa  andSic^ 
1  —  2  KaflEieelöfEel  roll  nehmen. 

Auf  solche  Art  hat  die  Wochnerias,  ^ 
.die  Schwangere  ein  wohlfeiles  und  H^ 
.chea  Aperians  und  ein  Deriratioasninf 
gleich»  ohne  dahi  die  Milch ^Secretion  gii<<' 
wirdj  ohne  dafs  sie  —  sind  beide  arzneiidiei ' 
geoolJkiget  sind,  sonst. Arsaeien  au  gebraacbi 
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IL 


Atfe*d||pa0i«9    im  Puerpmo   zu  verMcbüdiHik 

Zwecken. 

i  •  1 

«)  Zur  Forderung  des  Lochial'^  Fluasee, 

Treten  die  Lochien  iiiclit  sn  gebonger  Zelt 
D,  oder  Terscb  winden  aie  kurz  nach  ihrem 
otritt  in  Ftflge  eines  sich  entwickelnden  ent« 
ndlicben  Affectes  in  Folge  ton  drohender  Cori« 
Dtration  dee  Pneirperail-Fiebers  in  der  Sesniat- 
ihSre,  so  fahrt  nachstehender  Thee^  jmbhdeiti 
rher  durch  nothige  Bhit-Entziehnngen,'  dttrcli 
leosa  und  Nitrose  der  Phlogose  gesteuert,  and 
itaasgesetct,  dafs  der  Krankheitsproteb  nicht 
b«  ahsolut  todtliehe  Richtung  nimmt,  ohiffehl- 
r  den  Eintritt  der  Lochien  wieder  herbei« 
li  verdanke  die  Vorschrift  bieca  ein#m  Za- 
II,  sein  wahrer  Aalor  ist  Hr.  Ober-Medidnal- 
ith  Dr.  v«  Schellhig  zn  Stuttgart:  Rec.  FloiP» 
lamom;  rom.  drachm..TJ.  Hb«  Meliss.  une» /?• 
m*.  Mrllefolii^  Herb.  Millelblii ,  Cass«  ligb»  Aia 
achm.  ij.  C.  M.  D.  6.  Einen  L.offel  ToIl 
it  einem  Schoppen  Wasser  anznbriiben'^  nach 
ner  haiben  Stande  abzagieffen  ond  alle  SStbä- 
iD  eine  Tasse  töII  bq  trinken^ 

•  •-      '  .      • 

h)   Bei  vorhandeneti  Maien» 

Dieser  Thee  leistet  Tertter  gnte  Dienste  brim 
erdacht  auf  noch  im  'tFterüs  zufackgebliebene 
dien,  eht weder  nach  einem  Abortus  oder  dach 
gelmälsig  beendigter  Schwangerschaft  ond  6e- 
irC ,  wenn  2  —  3  —  5  Tage  post  partutfa '  atih 
sue.  wehenartige  Schxnarzen  sich  ematellen^ 
hwarzes  Elint  in  Stucken  abgeht,  die  Sc)|imer- 
m  ehtt'  nicht  nachlassen  und  der  Vitfrdacbt 
if  das  'basein  ron  Mclen  «ich  mehr  begrSndet!. 

F  2 
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Hier  fördert  dieser  Thee  den  AbgaDgdsf 
MoleDi  ohne  dafs  zu  starke  BlatQDgen  erfolget 
.paäbigt  und  hebt  deo  Schmers  am  so  gewiuft 
Spfebn  io  derselben  Dosie^  wie  die  Hb.  VUSm 
noch  Capit«  Papayer.  hiosagesetst,  werden. 


c)  BeimFartus  hnmcdurua  oder  praemaiuna'i 
■        •     Faubnfs  übergegangener  Kinder»       t 

*.'^  Anf  gleich  Tortbeilhafte  Weise  bedien  ü 
mich  eeit  Jahren  dieses  Thees  bei  Fraaesi  4 
Bacbdem  sie  1t-2  Mal  ihr  Kind  aetgeliif 
^abeO|  später  immer  sa  früh  und  twirirf 
todten  {Lindern  niederkommen ;  mit  Kufa 
deren  ESpidermis  auf  schon  früheres  AbfH^ 
bensein  des  Poetus  and  auf  putrides  Zeta' 
hinweist,'  wobei  selten  ein  achleichend-M^a»^ 
lieber  Zustand  in  der  den  Uterua  umlliifc^ 
Schleimhaut  fehlt. 

Der  Gebrauch  yon  Calomel,  Bk»  Bdhl"*- 
BntLgtf  unam  Morgens  and  Abends  icl>tTv| 
lang. und  nach   achttägiger  Pause  ^ffi^ 
hplupg  desselben  neben  der  aecha  lYock«  ^ 
anbahanden  Anwendung  dieses  Thees  UL  ^ 
iii.  besagten  Fällen,  die  trefflichsten  Qismtof 
leistet»  den  chronisch  entzündlichen  ZoiUbI  s 
tJterin  -  System  gehoben ,  die    perTerss  Tbiif 
keit  der  Schleimhaut  des   Uteras  regaliit  d 
amgestimmt,    und  den   regelmafsigen  ^M 
der  Scbwangerscbafk  ead  die  Geburt  bba'> 
gesunder  Kinder   wieder  herhaigefohrtt  ^\ 
während  dieser  Kur  und  nach  noch  eisipl^ 
nachher  durchaus  jeder  eheliche   Umgsiif^ 
mieden  wurde,  brauche  ich  nicht  an  bsiü'<^l 

d)  Zur  Entfernung  der  Placenia  reUi^ 

,     Auch  zur  Entfernug  der  sarackgekahtf^l 
Flace^ta^   wo    nach   abgeriaaener  IfaMick^ 
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ron  weitereto  Veriaeben  jene  zu  losen  abge-> 
tandao  odcI  der  Natnr  Jai  Geschäft^  sie  anata- 
tofsen,  um  so  mehr  überlassen  werden  konnte 
tnd  solltei  als  keine  gefShrliche  Blatang  scfaletik- 
ijge  Entfernung  nöthig  machte,  ist  dieser  Tbee 
ait  entschiedenem  Nntxen  angewandt  worden," 
nd  swar  mit  dem  Zusatz  von  Rad^  Aristolo« 
hiae  statt  der  FL  Chamom.  rom.  In  einem 
"all  brachte  er  den  Abgang  der  Placenta  am 
'ierteui  im  anderen  am  siebenten  Tage.  -Der 
f  utterknchen  wurde  ohne  besondere  Blutung 
ider  sonstige  gefährliche  Zufalle  ausgestofsen« 
mmer  mochte  ich  diesem  Mittel  vor  der  An« 
veodnng  stärker  anregender  Mittel»  wie  dee 
^rocQs'mit  Zimtöletc,  den  Vorzug  geben.  In« 
eressant  in  dieser  Beziehung  sind  die.  Erfish-' 
uogen  des  Vicenzo  Colapieiro  tu  Torr6brnnlk 
Oaaerv.  med.  di  Nap,  1.  Juni  1834),  nach  de- 
len,  —  ganz  nach  dem  Verfahren  der  Alten  — • 
n  solchen  Fällen  zwei  Tage  hinter  einafider 
MO  Decoct  der  Rad.  Aristoloch.  ex  drachm*  iij 
pia  uDc.  ß  zu  Libr.  !•  Colatur  getrunken 
worde. 

!  12. 

Amenorrhoeam  —  Rtgenwauer» 

Bei  Anomalieen  der  Menstruation,  nament- 
lich bei  der  Amenorrhoe  Chlorotischer ,  h%bo 
ich  Regenwasser,  täglich  zu  einer  Bouteille  ge« 
trunken  und  6  — 12  Wochen  fortgesetzt,  init 
sehr  gutem  Erfolg  angewendet  und  eelbst  in 
Pällen,  in  welchen  sehr  wirksame  Emmenagöga 
suTor  ohne  Nutzen  gebraucht  worden  waren» 
Das  unter  freiem  Himmel  in  Geschirren  auf- 
gefangene Regen  Wasser  ist  besser  als  das  TÖn 
der  Dachtraufe;    am  wenigsten   passend  und 
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wlrktam  ist  da»,  ^as  darch  blecharM  Bidbh 
lauft  und  tod  dieaeD  aufgefangen  wird.  Da 
Begeowasaer  währeod  einea  Gewiiten  anl  In 
uiimiltelbar  nach  damselben  ist  daa  wirkumifc; 
da  man  nicht  immer  friacbea  haben  kann,  a 
raibe  ich  stela,  daatelbe  im  Yorralh  an  ii» 
mahif  den  man  in  Bonteillen  TerfulU,  aberikk;' 
▼erpfropft  I  soodarn  blofs  mit  Papier  iadedi;| 
um  Staub,  Insekten  etc.  daron  absabaltoa. 

,iMan  ▼ergeiae  nicht",  .^-  aagt  PaÜkM 
in  aeinen  Miscellanaen  unter  Anderem  —  f^ 
Salpetersaure  in  jedem  wahrend  eines  Giwil- 
ters  gefalleneo  Regen  vorkommt^  wensgUcI 
nicht  rein,  sondern  als  aalpeteraanrer  Ksik  arl 
salpetersuures  Ammoniak.^'  — .  Bbtbsitoi  fU- 
leicht  die  hier  bezeichneten  Agentien  dsoCiw' 
djjsaer  eigentbümlichen  Wirltung? 

I^Uhmg  einer  Bauch  ^TTassersucht  nuA  aefa^ 
moHger  Faracentese  und  dem  Geftrouckvoi 

Bädernm 

Daa  9|  jahrige  Mädchen  den  KaotaitiMi 
K«  litt  fr&her  yiei  an  scrofnioaen  Ansschiap^ 
welche  allmähUg  ohne  auraerea  Zntban,  ^ 
hm  dem  aeitweisen  Gebrauch  von  Abfiiiuup' 
initteltt  und  Aotiscrofoloiia  yerachwandea«  V' 
t|  Jahren  fing  aber  der  Leib  an  stärksi  ^ 
gespannter  sq  werden;  man  erklärte  siiap 
aich  diese  Anschwellong  dea  Unterleibs  it^ 
scrophoISse  Mitleidenschaft  der  MeaenterislJlii' 
aen,  eioe  spatere  Untersuchung  aber  aeigtsi'' 
kommene  Finctoation, 

Geeignete  Mittel  Teraprachen  einiges  b- 
folgi  aber  nur  auf  kurae  Zeit;  der  Gapg  ^f 
Madchens    wurde   immer   beaohwerlicher,  ^ 
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ich  einer  hochscbwabgerao  Frau,  der  Alhem 
urde  kiirser^  die  Nachtrahe  geringer,  es  üell* 
D  sich  Beengungen,  Husten,  Abmagerung  uod 
ihrfieber  ein. 

Sie  wurde  im  Februar  1839  puuctirt;  w(H 
li  man  acht  Schoppen  sehr  eiweifsatoffhaHb 
n  gronlichen  Wassers  entleerte ;  durch  inner« 
he  und  äufserliche  Mittel  konnte  fnan  ipdefs 
r  baldigen  Erneuerung  der  Wasser- Ao9amm«t 
Dg  nicht  steuern.  Patientifi  wurde  nach  drei 
^ochen  lum  zweiten  Mal  punctirt,  wobei  neqa 
hoppen  Wasser  abflössen ; .  nach  siebeu  Wo* 
en  zum  dritten  Mal,  wobei  zwölf  Scheppen^ 
id  nach  acht  Wochen  zum  Tierten  Mal,  wo 
chzebn*  Schoppen  entleert  wurden ;  während 
sher  nach  jeder  Operation  der  Leib  nie  gans 
»n  dem  Wasser  entleert  zu  sein  schien  ^  war 
18  letzte  Mal  Tollige  Entleerung  nicht  zu  Yer* 
mnen*  .  . 

Nun  rieth  ich  zu  dem  Gebrauch  tob  B8<« 
iro.  Nachdem  sie  sieben  und  zwanzig  Bader 
1  Wildbad  *)  dahier  genommen ,  befand  isicb 
e  Kranke  hergestellt,  ist  seit  zehn  Monaten 
ei  Ton  allen  Beschwerden ,  hat  einen  dttunev 
eib,  sieht  ganz  gut  aus,  wird  am  &brfgen 
i)rper  wieder  stärker,  alle  Se-  und  Ezcretio* 
in  sind  in  Ordnung,  sie  macht   dreistüindige 

*)  Professor  Dr,  Sigwnrt  (Uebarsicbt  der  in  Wirte^- 
berg  befindl.  MiaeralwMser,  Stuttgart  1836)  iiihrt  die- 
ses Wasser  anter  den  safsen  Wassern  von  ge^Öbn-* 
lieber  Teroperator  als  niobt  alkalisches,  aber  Gyps 
mit  Bittersalz  und  koblensaurer  Kalkerde  enthaltendes 
Wasser  auf.  In  früheren  Zeiten  wurde  es  gegen  Ge- 
scbwüre^  Fisteln,  liierende  Schäden,  als  ein  die  Haut 
reinigendes  und  erweichendes  Wasser  jgebraucbt;  jn 
neuester  Zeit  tindet  es  besonders  bei  chronischen 
Hheumatismcn,  Gicht  ctc*  seine  Anwendung. 


—     89     — 

Die  Consaltation  fahrig  zo  dem  Betfchlob, 
•in  gescbärftee  Ung.  TarU  emetic.  ins  Genick 
uod  an  die  ionere  Seite  beider  Arme  eioreibeo, 
alle  Medicio  aber  wegsolasseo,  um  so  mebr, 
ala  der  Versicherung  der  Mutter  zu  Folgie  das 
]^(ädchen   durchaus  nichts  mehr  nehmen  wolle. 

Dies  geschieht,  es  erscheinen  Pusteln  an 
den  Stellen}  die  man  eingerieben,  aber  auch 
an  solchen,  die  davon  Terschont  geblieben,  und 
schon  acht  Ti^e  nachher  wurde  man  eine  Bes* 
serung  ihres  Znstandes  gewahr;  in  vier  Wo- 
chen aber  war  sie  voillLommen  hergestellt,  und 
iat  bis  jetzt,  März  1840 ^  unausgesetzt  wohl. 

Das  allmählige  Verschwinden  der  Zuckun« 
gan  erfolgte  Stationen  weise,  zuerst  besserte  es 
aich  mit  den  Fiifsen,  dann  mit  den  Armen» 
dann  erst  im  Kopf. 

15. 

Schwerhörigkeit  in  Folge  von  verminderter  oder 

mangelnder  yibsonderung  von  Ohrenschmalz,  ^r 

(Mentha  aquat,  {gewöhnlich  Rojsmünze  ge* 

nannt}.  *) 

Wie  vielen  Antheil  die  regelmafsige  Ab« 
aonderung  des  Ohrenschmalzes  an  der  Function 
des  Hörens  habe,  ist  bekannt,  und  wie  nach' 
tbeilig  Störungen  der  secernirendfen  Thatigkeit 
der  Scbmalzdriisen  des  äufsern  Obrs  (im  en« 
gern  Sinn)  auf  das  Gebor  wirken,  dafür  spr»* 
eben  eine  Reihe  von  Schriften,  unter  denen 
Dr.  Kramer  durch   sein  treffliches  Werk  (Er- 

*)  Die  eigentliche  RoiiDiunze  ist  IVTentha  rotnodifolia ; 
diese  wachst   aber    niobt  in  unserer   Gegend;  zum. 
nachstehenden  Gebrauch   ist  Mentha  aquafci  benatzi 
woiden. 
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kmbUrift  oad  Heilang  de?   OTirenkraDkheileo. 
Berlin  1836.)  nicht  die  letzte  Stelle  Terdiaor. 
Sehr  interessant  waren    mir  in  dieser  Be* 
■iehnng  die  anatomiscbeo ,  ph^aiologischen  mi 
pathologischen  Forschungen  über  die  Bedei^ug 
der    Ohrenschmals- AbsonderuDg     ron    Tkm, 
BuchcMan  in  seinem  Werk:  Phyeiologica! illo- 
atrationa  of  the  organ  of  Hearing ,   more  pard- 
cularljr   of  the  secretion   of    ceramen.  Loote 
1828.  (AllgemeiDe  musikalische  Zeitung  18% 
No.  19.  S.  301).  —    So  sagt  er  z.  B.  ».disaa 
Eingänge  in  den  Porus  acasticua  bis  gegso  da 
Trommelfell  hin  gelagerten  Scbmlilcdriiseo  aii 
durch  deren  dicht  aneinanderstehende  MbaiIi»- 
gen  entsteht,   wenn  diese  Drüsen  ihr  Sfoehm 
an  der  Oberfläche   des  Ganges  absetieo,  M 
aus  Ohrenschmalz    gebildete    Rohre,   woM 
der  Obrgang  eine  Verengerung  erleidet  Diw 
Schmalzröhre  müsse   man  als  einen  dieliiui 
fallenden  Schallstrahlisn  absorbirenden  Thd be- 
trachten,  wodurch   nur  diejenigen  SchalUab- 
len  cum  Trommelfell  gelangen^  die  in  geflia 
Richtung  nach  der  Mitte  desselben  geben,  nl 
die  dem  Trommelfelle  gegenüber  liegeads  bis- 
lere  Vertiefung  des  GebSrgangs  mit  dem  Schfflili- 
iiberzuge  diene   demzufolge    die   Schallstishhi 
so  Terschlucken ,  die  von  dem  Trommelfells  «* 
fnckprallen."  —    „Die   Abwesenheit  desOk- 
renschmalzes  im  Gehörgange  gestalte  den  Sdäü- 
strablon  auf  unregelmäfsige  Weise  cum  Tiia' 
melfell  zu   gelangen;   jeder  Strahl  treffe  is«- 
nem  Winkel   auf  die  trockene   Wand  deiGt- 
hörganges  und  werde  ▼op  dieser  reflectir»,  J 
so  ge»cht>he  es,   dafs  ein  Strahl  das  Ttona^ 
feil  an  seinem   Rande,    ein   anderer  in  leii« 
lUitte  ireiTe  etc."  —    „Vom  Trommelfell  lelW 
fallen  die  Strahlen  nach  der  untern  AiiaweitiBg 
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d  werden  von  dieser  id  Ermangelang  des 
ihmaLBbelegs  wieder  id  dem  Trommelfell 
»ctirt.  Diese  ins  Unendliche  fortgebenden 
ationen  machen  die  Wabrnehmongen  nndeul- 
h."  —  B.  sagt  ferner:  „Der  aas  dem  Oh- 
nschmalx  aufsteigende  Donst  erhal(e*dai  Trom- 
slfell  feucht  and  schlüpfrig:  sei  es  trocknn, 
werfe  es  die  Schallstrahlen  xurück;  sei  es 
in  diesem  Dunste  angefeuchtet ,  so  undulire  es 
gelmäbig  und  pflanz«  die  Undalationen.  auf 
e  Gehörknöchelchen  fort.  Er  behauptet  fer* 
ir,  die  Genauigkeit  des  Hörens  werde  durch 
e  Schmalzrohre  bewirkt,  weil  bei  ganz  ge- 
ndem  Trommelfell  ungenaues,  verworrenes 
oren  Statt  finde,  wenn  kein  Ohrenschmalz 
»rhanden  sei  etcJ' 

■ 

Wie  häufig  finden  wir  nun  nicht  bei  ge-m 
luer  Untersuchung  der  Ohren  Schwerhöriger 
inzlichen  Mangel  an  Ohrenschmalz,  oder  das-* 
Ibe  anf  sehr  wenig  reducirt?  DerGehorgang 
t  weiter,  als  gewöhnlich,  trocken,  zeigt  hdch- 
ens  hie  und  da  weifse  Schilferchen,  das  Trom« 
elfell  sieht  gelblich  oder  schmutzig  weifs  nnd 
ocken  aus;  wir  rersnchen  mit  Dämpfen  der 
Brschiedensten  Art  mehr  Thätigkeit  der  ex« 
ilirenden  Gefafse  zu  erzeugen,  reiben  Mercu« 
at-  und  Jod -Salben  hinter  das  Ohr,  und  in 
ie  änfsern  Ohrgange,  wirken  ionerlich  auf  Be- 
lätigung  der  Absonderung  der  Drüsen,  wSr- 
igen  hiebe!  mögliche  Dyskrasieen,  die  die  Ohr 
»ngebilde  zu  ihrem  Abldgerungsort  gewählt  ha- 
sn  könnten,  •—  und,  wenn  wir  Alles  getban 
1  haben  glauben,  so  haben  wir  doch  keine 
Ihrenschmalz- Absonderung  wieder  zu  Wege 
»bracht,  noch  weniger  der  Schwerhörigkeit 
bgeholfen. 


I 
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Id  solchen  Fälltn  hat  mir  ein  ganc  einfi- 
che»  Verfahren,  da»  ich  seit  mehreren  Jahren 
mit  Natsen  befolge,  gute  Dieoete  geleiltet. 

FrabliDgs,  SoDimers  und  Herhat  kann  man 
die   Mentha    aqaatica   (Rofsmunze)    an   Gräben 
und  Bächen  genug  finden:  hievon  lasse  ich  ei- 
nige Blättchen  iwischen   beiden  Händen  la  ei- 
nem Zoll  langen  Meisselchen    rollen,    und  lege 
dieses  Morgens  nnd  Abends  so  tief  in  des  ao- 
fsern  Geborgang  des  kranken  Ohrf^    dab  m» 
es  leicht  wieder   am  andern    Ende    heran•xi^ 
hen  kann.     Oft  schon   nach    24    Standen ,  oft 
erst   nach   2 — 3  Tagen   entsteht    Jucken,  M' 
fsen ,   Brennen ,   Termehrte  Wärme  im  änbero 
GehSrgang,    culetst   Entzündung    der  SchUm- 
haut  und  Absonderung  einer  Mräfsrigen  Fea^ 
ligkeit;  hierauf  lasse  ich  mit  dem  Einkgff'tf 
Krauts   pausiren ,    das  Eindringen    der  hSaiKn 
Luft  ins  Ohr  durch  Zubinden  möglichst  abgal- 
ten.   Die   wäffrige  Absonderung  und  eoliood- 
liehe  Reizung  in  dem  Ohr  Terschwiodeo  t^ 
mehreren    Tagen ,    worauf    das     Einlegen  le> 
Krauts  wieder  begonnen  und  Tielleicht  w  3-t 
mal  im   Ganzen  wiederholt  werden  moii,  bif 
man  die  gewünschte  Wirkung,    Wiedererm- 
gung  des  Ohrenschmalzes,  erzielt  hat 

In  mehreren  Fällen  ist  mir  diefs  gelang«, 
und  damit  auch  die  günstige  Einwirkung  ff^ 
die  Wiederherstellung  oder  doch  wenigatetf 
Verbesserung  der  Gehorkr^ft,  VermindemT 
des  Obrenbrausent  etc. 

Aebnlich  der  Mentha  äqual,  wirkten  ui 
die  Blätter  des  frisch  gepflückten  Steogebier 
Hb.  Betoniaeoffidnalis,  nur  langsamer,  weoi|tf 
<)rtlicb  reizend,  aber  fast  sicherer  und  in  W^ 
Kachwirkungen  um  so  dauernder. 
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Dal  lelstore  Kraut  wende  ich  erst  eeit  ei- 
gen Jahren  an;  und  an  meinem  eigenen» 
tzt  Terstörbenen  Bedienten »  der  durch  di« 
rapaxen  des  russiachen  Feldzuga  am  Gebor 
ilitten  hatte,  und  dietee  Kraut,  auf  ähnliche 
t,  wie  das  obige  appliciren  mubte»  habeich 
les  Mal,  eo  oft  er  durch  schwererei  Hören 
i  die  Anwendung  desselben  gemahnt  wurde, 
ieder  mehr  Ohrensohmalc  und  besseres  Ho- 
n  bewirkt. 
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lo  deni  ersten  Stockwerk  befinden  »ich  die 
le  für  diia  innern  Kranken;  in  dem  swelton 
3  Säle  für  cbirargische«  Üvaptsacblich  -eind 
die i Säle  im  ereteo  Stockwerk^  die  alle  Er- 
artung  übersteigen«  Sie  •  sied  einige  drtili^ 
ib  bochy  die  Decken  gewölbt,  ond  sagele- 
n ,  dafs  immer  vier  in  Kreoaform  su  eineib 
>al  Eosammenstofsen,  der  eine  geräumige  Ea^ 
lle  eum  Gottesdienst  bildet. 

Ip  diesen  grofsen  Sälen  steheq  io  niabchen 
er  Reiben  Betten  hinter  einander)  und  xwi;- 
ben  jeder  Reibe  befindet  sich  ein  ziemlich 
eiter  und  'bequemer  Gj^ng.  Tadelntwerth 
beint^  dafs  die  Betten  (die  beiläufig  aus  hol- 
irnen  Ladien  mit  eisernen  Füfsen  bestehen)  eu 
ihe  in  jeder  Reibe  aneinander  stehen )'  und 
ir  Tielleicbt  ein  zwei  Fvfs  breiter  Gang  swi- 
hen  je  zwei  dicht  an  einander  stehenden. Bet- 
D  sich  befindet.  Dessenungeachtet  herrscht  die 
ofste  Reinlichkeit  und  Sauberkeit  in  diesen 
iesensälen,  und  niemals  habe  ich  hier  jenen 
gentbümlichen ,  ich  mochte  sagen,  specifiscbea 
rankenbausgeruch  bemerk!^  den  man  auch  s. 
•  hier  bei  uns  in  der  Cbäfitö  schon  riecht, 
enn  man  nur  erst  eben  ui'  die  Hausthur.ge- 
eten  isC 

■  •  *  ' 

Bei  einer  äufsem  Temperatur  tob  34^  R;, 
ie  im  Augast  1838,  ale  ich  in.  Mailand  war, 
BS  Thermometer  zeigte,  herrschte  in  diesen 
äumen  eioe  reine  erfrischende  Kühle,  eo* dafs 
h  es  mir  auf  der  andern  Seite  nicht  recht  er- 
lär^n  kaliBy  wie  im  Wiater  die  Kranken  in 
iesen.  Sälen,  deren.  Fufsboden,  wie  Sfterall  in 
alien  rdn  Stein  sind;  ued  wo  man  Oefen 
ergebens  sucht,  ohee  zu  frieren  es  aushalten 
ooBee, 
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Im  zweiten  Stockwerk ,  wo  die  Säle  du- 
driger  sind  und  in  kleinere  gelheiU,  befiodes 
sieb  die  cbirurgiscben  Krankeni  OperatioM' 
saal  u.  8*  w.;  anch  hier  nirgend  MneSpurTM 
Schmuts  oder  Geruch. 

In  jeder  Hinsicht  grofsartig   ist  die  Apo- 
theke,  und  vorzüglich  das  Laboratorium,  wfl 
s..  B.    chemische    Präparate     cenlnerweis  bi-. 
reitet  werden;  sogar  eine  eigene  Oelpresss ft i 
OL  Ricioi    und  ein  Gasometer    sar   Bersitoirf 
künstlicher  Mineralwässer  fehlen  nicht.    Aoiiff^  i 
dem  bisfinden  sich  im  Hospital  eine  Miihle,  ciii 
'Bäckerei,    ein    Schlachthaus,    eio    \^aidiliMi  |i 
und  Werkstätten   fiir  Schoeider  und  Scbniler, ' 
grofse  Magazine   für  Matratzen  und  Deckes  ik , 
8.  w.    In  der  Kiiche,  die  mit  Sparheerdei  ve^  > 
sehen   ist,    erblickt   man   Kesael^    ww '^^  > 
Schwimmstunde   nehmen   konnte.    —  Bom" 
ders  zu    loben   ist  noch   eine    'VVasseiW^ 
die  durch  das    ganze  Hospital  geht,  vi^'f^  : 
^^Ag^i  jeden  Saal  mit  dem  klarsten  nolUU-  j 
sten  Trinkwasser  Tcrsorgt. 

Bei  meinem  Besuche  des  Hospitals  li«^ 
ich  auf  das  freundlichste  mit  der,  jedem  gcttü' 
deten  Italiener  eigenen  Humanität  und  ZnTO^ 
koDfimenbeit  tou  dem  Primario  der  eioes  A^ 
theilung  der  iDnern  Station  empfangeoi  ^ 
Ton  ihm  eingeladen,  ihn,  so  lange  ich  wolito 
bei  den  Morgenvisiten  zu  begleiten.  Ihn  waA' 
nete  bei  der  Visite  ror  den  anderen  unteis^ 
ordneten  Aersten  der  Station  eine  schwtff 
Wacbsta£Pet- Schürze  aus,  die  mit  einem  Vi- 
menstraufs  gemachter  Blumen  geziert  war,  ^ 
diese  Auszeichnung  sah  ich  '  aach  bei  den  !■- 
dem  Primarii  anderer  Stationen.  Er  giog  ^ 
jedem  Kranken,  diktirte  alle  VeKvdoBBge" 
selbst,  sprach  liebreich  und  tröstend  zu  jdi> 
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und  UDtenchied  sieh  aach  hier  cetorisi  {idribat 
von  andero  dirigireodeD  AerzteD  aaderWdtigM 
Kraokeohäuser.  Die  Visite  in  dieser  einen 
^btheiJttog  dauerte  aber  auch  demnach  drei  osd 
eine  halbe  Stande.  -^ 

Bei  diesen  Besochen  des  Maitänder  Hw^ 
pitals  war  es  nun,  wo  ich  zum  ersten  Jtfal  }M^ 
[oerkwürdige  Krankheit,  das  Pellagra  gebannt 
o  seiner  ganzen  Aasbreitang  and  den  Yerschie^- 
leoen  Stadien  *  nach  kennen  lernte. 

Es  hat  gewifs  etwas  sehr  Auffallende«  tÜ 
eden  teutschen,  wie  überhaupt  fremden  Arst^ 
liei  dem  Besuche  jener  cdben  beschriebeiiM 
j^rankensale,  die  für  die  innem  Krankto  i^ 
klimmt  sind,  in  dem-öten  bis  6ten  Kranken  Mei^ 
len  pellagrösen  zu  finden,  so  dafs  man  sdletAI 
»iozig  und  allein  alle  seine  Anfmerksanlkldl 
lieser,  in  so  Tieler  Beziehung  merkwiurdi^ett 
Crankheit  zuwendet.  Der  Primario  war 'Stf 
;iitig  auch  noch  nach  der  jedesmaligen  Visite 
aich  auf  die  exquisitesten  Exemplare  aufmi^-i 
am  za  machen,  ond  mir  in  nuce  seine  Att^ 
ichten  über  die  Krankheit  Toneutragen. 

Diese  und  anderweitig  gesammelte  NotÜM 
abgleich  nur  lückenhafte)  über  die  KrankiMit 
er  Oeffentlichkeit  zu  übergeben,  habe  ich  den* 
och  um  80  weniger  angestanden,  da  die  Krank- 
eit»  und  zwar  ihrer  Natur  nach  als  eine  en- 
emische,  in  Teutschland  nur  traditionell  •  ge-* 
aont  ist;  selbst  aber  auch. an  Ort  und  Stelle 
OD  den  italiäniscben  Schriftstellern  keineswe- 
es  so  klar  und  umfassend  geschildert  und  -auf« 
efäfst  ist,  dafs  man  nicht  noch  bei  ihnen  die 
erscfaiedenartigsten  Sfeinnogen  über  das  We- 
nn  dieser  Krankheit  vorfinden  sollte. 

Es  sei  mir  daher  erlaubt,  ehe  ich  micfa 
nlbet  auf  die  Natur  und  das  Wa^^n  des  Pellagra ■ 
Joiirn.XC.B.5.St.  6 
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tjvHwäwn,  «iBt.  kurze  Scbilderong  deuelben  tai 
•air^n  Ten^hiedeneD  Stadien  ToraatsaidÜGkai 
...  Im  Allgemeineo  nnterecbeidet  maa  draio 
IMM^jfpe  Stadiea  des  Pellagra. 

Im  ersten  und  leichtesten  Grade  derSidt 
lll^il,  welcbe  gemeiobin  im  Friib|abr  enliti^ 
IMid  deren  Vorboten  ein  Gefiihl  ron  Uebalb» 
fiiulen ,  begleitet  ron  Niedergeschlagenbek  d 
Mattigkeit  in  den  Gliedern  aind«  fnUft  k 
Krankei  wenn  er  sieb  den  ernten-  Sonauilnk 
len  des  MSn  und  April  aasgeeetxt  bat,  arf  k 
Oberflikbe  der  Hände  iind  Ffifae  ond  sdW 
emt  der  Brost  eine  mebr  oder  i^oniger  schM» 
haihe.  Empfindnng  von  Spannen  mh  him 
uid } Bfennep  Terbnnden^  welchen  danaiiaM 
noiblaufartige  Bntziinclong  der  Haut  ikii|eH 
4ie  sieb  naeb  wenigen  Tagen  mit  AbatapiV 
eiidig^  and  die  damnter  befindliche  B»lii*i> 
gefärbt  und  sehr  xart  sarücUälet.  DimYe* 
aadeanog  der  Hant  kebrt  bei  manehenbitai 
mrtirwials  wieder , .  bei  anderen  findet  m  ■■ 
ein  eiasiges  Mal  statt  ^  nnd  ao  ^ersdwsi** 
dieser  eiste  Grad  mitunter,  ohne  nachthSp 
Kolgen  snrnck  an  lassen ,  den  SomiBM  9^ 
WO  dann  die  Haut  allmäblig  sn  ihrer  Noav^ 
fonetion  snräckkebri.  Aoch  halten  dieUaii 
▼eibnndenen  gastriscben  ond  NerrensnlalU  wM 
langer  an  als  das  Loealiibel,  dae»  wie  gitfl^ 
mit  anfangendem  Herbst  ohne  NacbkraiUiii* 
Terscbwinden  kann. 

Bei  dem  Uebergang  dee  Uebek  iadab' 
den  zweiten  Grad  Terfallen  die  Kranken  is«* 
Scbwermntb  und  Traurigkeit  ohne  besda^ 
Ursacbe,  welche  bei  ihnen  au  dem  Grade  iMl^ 
dab  sie^  wie  ich  es  oft  beobachtet  habt,  ^ 
jeder  Mitleidsbezeognng,  bei  jeder  Fiagt»  ^ 
man  ihr  Uebel  betreffend  an  ein  ricbteti  Ib^ 
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len  Yergieben.  Si«  klagen  ¥or£Üglich  über  ipf 
len  siebeoden  Schmerz  tod  dem  Räekgcel 
lacb  der  Brost  und  den  Gliedern,  dann  über 
lin  Gefühl  von  heftigem  Brennen ,  betooden 
(H  den  Fafeeoblen  iind  Handflächen,  über. Ohr 
•ofeausen.  Ihr  Blick  ist  nnetät  and  Terändeitg 
ie  sehen  die  Gegenstäde  doppelt  oder  nur  Wh» 
^er  Appetit  yerliert  sich,  der  Schlaf  rerschwia^ 
•t,  der  Pulfl  wird  klein,  schwach ,  rarue.ppdL 
itermittens.  Das  HaatSbel  ist  empfindliche^ 
lie  Abschnppudg  geschieht  in  gröberen  P^r- 
laeo,  die  Schoppen  selbst  sind  borkiger,  Yoll« 
findig  trocken  ond  stehen  zwischen  denen  der 
ityriasis  und  Psoriaiis  in  der  Mitte.  Der  Mond 
sbmerst  Ton  Spannen  ond  Brennen,  entt&h^ 
et  sieb  und  man  beobachtet  auch  jetst'  sdhöA 
[cht  selten  dentlich  aphthöse  Geschwärchen  an 
90  Lippen  und  der  Zunge,  welche  rotb,  wenir 
''effslich  belegt,  aber  trocken,  doch  ohtie  B3we 
t;  anch  pflegt  selten  in  diesem  Stadium  ein 
igenthümlich  salsiger  Speicbelflub  su  fehleli* 
er  Stuhl  löst  sich  in  Diarrhöe,  oder  bleibt 
■rtnäckig  verstopft;  es  zeigt  sich  «in  atetiM 
ollern  im  Leibe,  welcher  meteorististh  ode^ 
mpanilisch  aufgetrieben  ist.  i-    .  ■•  >f 

Der  dritte  und  letzte  Grad  des  Pellagva 
Itadium  colliquativum)  findet  dlann  Statt,  "wenik 
»r  Kranke  sich  gar  nicht  mehr  auf  den  B6i- 
»o  erhalten  kann  und  dorcfa'aos  zum  Liegeft 
i^wungen  ist,  wenn  cB^  Diarrhöe  sehr  hiufig 
id  unwissentlich  fliebt.  Der  Urin  wird  trübe 
id  roth.  Der  Kranke  heftet  die  rothentzin* 
iten  Augen  unbeweglich  auf  einen  Punkt,  der 
lick  ist  stier,  drohend  und  unheimlich»  Die 
elirien  sind  still.  Düstere  und  schwermnthige 
hantasieen  quälen  den  Kranken,  der  das  Bild 
incis  Blödsinnigen  darbietet.    Der  Puls  ist  selur 
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U«q  and  fiebnbaft,  die  Hilxe  der  Haut  lii»* 
Med.    Da»  HautSbel  kann  in  diesem  Stadua| 
dViB  mit  Recht  y^Pellagra  -  Sacht**  geoaoat  wU. 
gaivlilicb  fehlen,  oder,   was    die  Begel  ktyi.' 
eatstehen  die  hartnäckigsten  Geicbif  ure  VMf 
Uth  an  den  untern  ExtremitäteD,  die  die  giib 
Aehnlichkeit  mit  tcorbatiachen  Geschwnm  l4 
beil.      Dies    Stadium,    waa    auch    aofier  m 
Colliqnatioaen  die  Form  yoo  Tabes  ataskai 
l[ann|  endet  nnn  inuner,  gewobolibh  nscbit 
angegangener  Wassersacbt,  mit  dem  Toda 

'  Nach  dieser  kurzen  Schilderang  der  vt^ 

fBomQnischen  Zeichen  den  Pellagra  stellt  ikIA 
rage  am  natSrlichsten :   Ist    dae  Pelkgfffl* 
Hautkrankheit  oder  nicht? 

Vorläufig  davon  abgeaeheD,  iat  dp Afept 
anderseits  ohne  Zweifel  eine  ODdemisAiW- 
heit.  Es  herrscht  ausschliefblich,  isiil« 
pben  beschrieben,  nur  in  dem  lombarii^^  1 
IMtianischen  Königreiche  and  swwr  mA^ 
pur  in  den  hSglicbten  und  trocknen  G^f'* 
desatlben :  ausschlielslich  nur  die  äimensUd' 
lente  in  diesen  Gegenden  werden  daras  ^ 
Un,  und  swar  ohne  Unterachied  iedniH* 
nnd.Geschldchts;  es  YenHeid^t  die  snnffp 
Gegenden  der  Lombardei  ^  also  den  «W* 
Ifhfil  derselben  gegen  den  Po  hin,  ia  uvU" 
Gegeiiden  das  Weeiiselfiebery  nnd  sn«^ 
Quartana  constant  eademiach  Torlu>mnL 

Interessant  ist  in  dieser  Hinsicht  die  fc^ 

achtung,  die  man  bei  allen  italiänischea  Sd^ 
stellern  ^  die  über  das  Pellagra  geschrisb«'^ 
ben  Yorfiodet,  das  sogar  daa  Wediselfiebe^ 
das  Pellagra  in  ausscbliefaender  Wechid«^ 
kung  gegen  einander  ateben.  Das  T^ 
xeigt  sich  im  Friihlittg   und  -bort  gewSbi^ 
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a  HerbtlAirf,  und  gerade  am  diese  ZeU  ffisgl , 
is  Wecbselfieber  an  «9  bemchea,  welcb«e 
lit  ^eipbre^beiidem  Wioter  aufbort ;  ferner,  :dai  J 
qllagri^.wird  in  den  Gegepdeii  nicbt  gefandeiii, , 
oi.acbpn  das  W'ecbsalfidberepdeiniscbbai^i^t . 
id   mngekebrty   woraus  denn  folgte  dafi  ,^. 

Soboenden  Ursachen ,  dia  ja .  den  sampfigea 
Yid  darcfa wässertiBn^'.!  Agenden  der  Lbia- 
j-d#i  die  Wechselfieber  eraeugen«  Aiglelcli 
in  Pellagra  dto'  Zöfritt  yerwebrea  ond'Tlcjt'' 
rsiä'i  —  .dnUmstaDd,  diprsiir  Wiirdigaog  der^ 
rrorbringendenUrsadiöb  des  Pellagra  stbf  Mf 
torsigeuist« 

,.,I\ßt$  d^^-Fellagra  (9iae  endemiscba  KiBanbtt^, 
It^  ^i^.ilkiferMr  durah  di^  B^bachtnqg  j#»  ; 
b«f»*;:^4l  PaltegrSsa^  bei  dem  Wachaalc  ik^i 
^  .^afentbfU»,  wo  das.PeUagra  bep-scb^vvMhlp. 
910  geheilt. werden 9  soodam  aucb.dia:Ap|Ia|ffi 

m/f^trU«!^«*  Einen  schlagenden  BawfM/mysH 
rrKefffffc  eine  Krankbi^U*  Geschidit4.y  djei  Ish^ . 
jfiß^Vi  Brift^  des  J)r.  .Cfmi  w  den.  JDri  :^.y. 
i^i  «9. lHa^and  gefunden.  Jiabfy  «od 'dj«  iek  t 
zbt'  Jnnj^läasen  kann  «utantheilen.  .9) 


■  kl 


11  Longhino  ans  Yergiata  wMf  iprinb«  - 
mi  er  mir  dam^  P.^Uagm  behaftet  wai^;:  im 
lüs^^OaTeria  aIsBedi0nteranfgenoiitlitei:^  wo 
sdi».dabce  blieb«,  and  in  dies^  SMi -Tttn 
lemv.iAilfaUa   des    peUBgrischen    liebele  frei. 
nA !  Er  kehrte  nach '.  dar  Zeit  winde«  Mdb  ) 
litte,  lind  «.um  Ackerbau  snrück^  ndd  waadii 
ff^  Nene  pallagmcK;  er  trat  deswegta  ^wia« , 
icnm  in  dia  fräberentJQiansta,  ohne  wSilf^ipd'* 
»r selben  von  dem  Pellagra  ^u  leiden,  upd^  a^ 

*)  Briefe  eisiger  ▲ente  In  lUtien  über  das  PeUagn* 
A^  ds  ItaUämioben  absneUt  ton  J.  iL  Q,  8da^. 
lenaiaO?. 
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•( '  ftififdlp  Bich  abeMnäfo  tnit  dem  AckeriMo  bi^ 
•dlimgCe,  kam. back  I^b; Hebel  wieder.  Die- 
Btf'l/TMAiel  tähi  drUbäl  ^tatt»  und  ak« 
srfinty^'Bcfebii -betagt  z^  teiiker  Laiidarbe& ä 
a^Taterlaad  lariidkkehrte^  ata A  et  eadlkl 
aB^tdem  Pellagra.  .     ., 

..«,^f^W  daa  Eodeniimcbe  def  Pellag;ra  hcmdi 
dffEpqfijBJti.  wohl  ,ke^o  Zweifel«  Sehwiadgar  iit 
H  iff'SVSOo'»  i^va,  .l^^Uagra  in  min^/ai  wmyv 
ac^fp^  S^ateme  eifi^ .  pfisaegide  Stel^  aoiivfr 
^fu^^tpa%  Pellagra  ul  -  allerdinga  eine  fittt 
krankb'eit,  aber  wader  ein  bldfaeia'^iyi^flh^ 
Boch  eine  blofse  pBoriaBia  nach  ffUlm^  DOck 
ha^aea^taitt  deV  Lepra"  Atefar  geiheliii  tii'M 
beM»  '4HutkTättkAei^h  «Bibel ,  tmd  lälalif  «0 
iifalBo>  AoBgang^  llabMi  Oie  miUie^itMm 
StfriftatbUrr;  die  dflii  J^eUa^a^  erWülriit,  ica- 
dM^'W  gebdetü  tepfät  loahbArdieaj''|||iw- 
aftrtl(kMtlfU«^keit  hat  däaaMbii  baob^flAnk- 
aübfaM^^iait'  Aedi  ae^eeaaDteii  ••  tktMikAm  ^ 
a8«2^(&i[ira  llBlttrieAlv'defi^  Voa^ficriMiK«lB8p 
nifctt  Mertft-tfufgefiiDdelii  ^cm  TJU9f4r  aihaW 
achriaben^üind'  war'tteb  Sjfänittii  JbrdakiQ* 

•}<»Dieini^  beVminMii'Aniaichtaii'  dg,^M^  I 

daDenJtaliHoiBcheb'aad'aiofatiiallaniaeheB'SchDl- 
ateller  Über  daa  WheH  \»e9  »P^llägp^  aladib» 
atfiitTfhu*iadea^  Vielem  liallaa  die  Uäbdür 
iditßhek*nAt'i4mywöafX)Som^i'tun^  baichiit- 
bkaea^  iLlpenBtorbarW)V^-'Aadere  snM  darb- 
pra'^Mtarica)  noch'  Andere, 'r^B.  Sehl^gtl  0-^ 
piia^ld$mil  dem.WeMl^laopf  and  det  Blevk»- 

*}  TMerry  i.  lonrnal  de  m^edne  odarSammlBBf^ 
.  icriMlneE  AUwDdlniigen  .elci,  Bd.  II..  &134. 

^  &iioardiiJH€,yinitktipmslä  parttooUie  dl  koAdih 
Venes«  1776. 
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tiasls^    Titius  erklärt  es  für  eio  Erysipelae  pe« 
riodicum  narroaimi  cbronicam.  *) 

Eigeothfimlich  siod  die  ADsichten  de«  DJrÜ 
Gaeiano  Strqmbio^  früher  ^tz%  km  Bfailairder 
Hospital,  eiaesSchrUtstellers,  der  sich  yojeiBr- 
Kch  um  die  gniodlichere  Wiirdij;atfg  des' Pel- 
lagra yerdient  gemacht  hat  *^).  S/raifi^Jiält 
das  Pellagra  fSr  mehr  als  Hantkraokheit,  die 
HautabschiippaDg  ist  nach  ihm  blofs'ein  S)rmp- 
töm,  nicht  die  Krankheit  selbst,  und  Mligt 
irom  Sdnnensticb  '  ab ,  setxt ..  liber'  glelchsfditig 
Hnch  ein^  iiqnere  mitwirkende  Ursache  Vor^s» 
Die  Krankheit  ist  nach  ihm  toq  der  AÜscliirii» 
{^ung  nnabhängig,  Utsterei  entspricht 'ke^i^srnv 
ges  immer  der  Intensität  des  Vsibels,  ii^  aucluifblit 
kritisch  ;^jal8. 'wesentliche  Zeichen  def.  KfaiiltJ^ 
Beit  befireisbiet.  er  dagegen:  sfflliis'  Del|jUii]k 
Köpfschmersv  Schwindel»  Krampf,  Fehl«i('4M 
Gesichts  n.  s.  W.  Vom'  Aassatfce'  hXIt  er  :dt(| 
Pellagra' s^hr  Terschieden.  gietit  dagegisn  \dttÖ 
gediehe  Aehnlichkeit  mit  aem  Scörbnte  uniil  JJM 
Hypochondrie  w.'      '  •  i^-'v--; 

-. Ana. f  11  eo, diesen  Tersdiiedenea  Bfeimingeii 
Jäli^t.^siiQb*niwn|ich  -meiner  Aiisiqht'fiigliGh-.Wi 
IM^t^.  ;E|el)^^>  ..fDas.  Fjsljüfra  iß%  nach  Jilfim 
was  .i<;b.  iiäV<m  geiehen  hah^,  .^Uenfiags  eine 
e^genthna^jich^  endemisch*  TorkoaimeBde  |Ia|i^ 
kra^kbß^tsV'W^icI^e  daher  weder  Psoriasis,  boqIi 
Erjsipelaii,  nqpb  Lepra  js^,  .aonden^  ampaseepdrr 
sten  mit  dfimi.besonder^  .NiWii^  PeUagmfbVf» 
Michnet  w^rd.     De  bei  diesei;  Krankheit  der 

..M    «r 

>)  TOttli^  pettagne.morU   ini^  Intobrise  anitiAMee 
ägricobsg^raaiantes  patbolögni.   ^teberjt.  ITiSErt: 

■••^psg.  te.'  ■  ■»  •        •     -^ 

'  **)  Ca)etan  SfbYim&te,  de  pelttgn*  öbs^ationei.  Aa- 
not  1.  II.  III*  Medkilan.  1785—178^ 
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"Es  ist  acbött  eriniiert  wordeb,  Jaüi  in 
Peltagra'  Toriüglich  and  aasgchliefilkli  in. den 
bSgliditaB  ond  troekentn  Gsgenden  d^r  Lon^ 
ltai<dflt:  Iterncbt.  '  Dsr  fitdlnideD  iit  hier  kmide« 
bältig-tad  trocknn,  und  nur  Kanäle  datcl«ie- 
biMi',  wie  in  d«r  ganaan  Lombardei  auch  bim 
die  -Felder,  mit  dem-  Uatarscbiede ,  dab  bier 
keine  gröfsereti  FlüsBe  jn  der  Nabe  Bind.  Die 
Getreide a rt*» ,  welche  Hin  am  betten  fortkoin- 
tnepi  SMid:  türkiacbet  ..Weiseo,  Roggen  und 
'ßint.  Der  WeinaloclE  gedeiht  nicht  beaonden 
iipä  »vr  ein  Zwaaiigtheii  dei  Bodeoi  wrd 
Büia  'Weinbau  verwendel.  Auf  den  nnebenen, 
nicht  wohl  zu  bebauenden  LAndgtrichea  alehea 
Kastanien,  C^reei^n  öder  Eicben-Geböixt. 
Die  ganze  Vegetation  isl  iodeiseo  weniger  äp* 

Eig,  all  in  den  tiefer  gelegenen  Gegenden  der 
lomdardei.  Die  Bltxe  im  Sommer  ist  nner- 
träglich.  Die  SonheMtraGlen  praUen  gleichuin 
Tou  der  Alpenmeuer '^hier  luröck,  und  sind  'bnt 
ao  Vecbender.  Mir'  selbst  ist  niemab  die'  Hilse 
iD  Unter  -  Italien  so '  hescbwerlicH  gefallen,  wie 
wi  B^'in  Mailand.  Dafii  eine  lolche  Hitse',  die 
eileh  aobOD  im  Mänsaad  April  jn  diesen  fie- 
gedden  eine  b^ednende- genannt  werden  kue, 
■gtmih  viel  Kur  BerT«ebria|aüg  dieser  eigen« 
tlriiirilicbeb  Henlk'renkheit  beitrageo  kann,  iu 
vrobl- niibt:  ID  Ieagnen,;'>  '  - 
>  "i'Jtkbt'CU  übersefaen' ist  ferner,  watichnti^ 
geede' beaicbtet  gefanden.' .habe,  dafs  beider  an- 
bellendeo  trockenen  Hilee,  der  no  sich  «/choa 
s<i  trockene  «nd  kmideliallige  Boden  in,  da* 
feilMt»Steubpalrer.TeBwaodelt  wird  und  beider 
Bnlbtöfsang  der  AijäB^'  Beine  und  Brust, .wie 
äe  Landlente  .'gezwnngeB  sind  tu  arbeitee,  .nicht 
wmg  SUB  Verderbnils  der  Baut  beitragen  mufs. 
Jedem',  der  in  der  lioOliardei  geniit  ial»  wird 
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j^estr  Staab  gewifs  immte  io  Erionti 
bau.  Dia  Italiäoer  naonen  iho  8ebi 
Band  Polyare »  und  ah  cha  poltrare!  is 
gaschrai  auf  ReiaeD ;  er  yarhält.  lich 
wirklich  zu  uosarm  Tarscbriaaoan  br 
gitchao  Stäub ,  vria  PnWia  alcobolisati 
Tis  gro88iusculu6|  uod  das  ifill  Tial  c 

Nicbf  minder  wicbtigeD  Eiofluli 
wifs  die  Kanäle,   mit  welchao   dicT  I 
Wässerung  des  Erdreichs (dnrchsogeii 
die,  wie  man  leicht  deokaii  kabo,  si 
atagoireo.     Hiecu   kommt   ooch,   daE 
d^n  meisten  Orten  dieser  Gegenden  ( 
hanpt  nicht  so  für  Brunnen  gesorgt  Si 
mittel  •  und  Unter -Italien)   ineistens- 
den  Hänsern  selbst  stehende  Pfiitsan  ä 
und  zwar    theils   zur  Aushülfe   bei . 
FeuersgeFahr,  theils  sur.  Viehtränke 
acbeiiit-iiierbei  selbst  die  Vegetation . 
nicbt- unbedeutenden  Rückwirkung  aii: 
achaffenheit  der  Atmosphäre  sn  säio. 

Nach  den  aorgfiiUigsten  Nachfai 
über  die  zunächst  TeraniasaandeB  und 
ganddn  Ursachen  des  Pellagra,  kömmt 
aer  auch  mit  Recht  die  ganze  Labs 
Landbebauer  jener  Gegeddan  in  Batracb 
dafs  in  den  pellagrSsen.  Gagendan  ooi 
meran  Landlauta  Torzugsweise  daroB 
werden,  spricht  dafür,-  Sieben  Achill 
pellagrischen  Kranken  gehören  zur  Kl 
ärmsten  Landbewohner,  die  den  Us, 
lichkaiten  dea  Lebens  am  maiatan  uaü 
sind,. die  härteste  Arbeit  haben ,  uad  : 
schlechtesten  nähren  und  am  dürftigili 
den*  Ihre  ganze  Nahrung  besteht  ad 
Weizen,  türkischem  Weizen,  Hirsdi 
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I  Boboen ;  tod  Fleiichipeiteii  bekom- 
ir  sehen  oder  oie  Etwas.  Das  Brod, 
an  bei  ibnen  findet,  ist  selten  aus* 
'Ab  ^afs  es  hiebt  in  Gäbrunf  ilber- 
Sebr  beliebtes  Backwerk  sind  Ka- 
iirkiscbem  Weixenmebl  mit  vielem 
ö  bart'ttnd  önrerdaulich  sied,  dafs 
n  Fremden  gans  uogeniefsbar  sind. 
ist  eme  Mittheilong,  die  meinem 
sm  Dr;  Bariils  durch  einen  Aret  in 
w/ä.  uti  LöeattlH,  gemacht  wurde, 
jolga  elbe  Haaptersache  der  Bntste- 
^Ualfra  in  den»  Gennfs  des  Oleum 
llae^  riaer  Art  Rnbol,  cu  suchen 
fä'  mb  'LAndbj9W0bner  cu  allen  ihren 

Sisnga  sasetsen,  und  dafs  man  sich 
iMf  iä  detf  iftfellagrischen  Gegenden 
hitofid  teafi'liP  den  nbrigen  Theilen 
mi'AmB^nmm  X^i^en  Speifen  ver. 
Bidl.  #MifiXlipl^WaH«r  ist  in  diesen 
fUbs  -kttlUipllJgr..  .IMe  Landbebaner 
WMbM.iMWii  Gagenden  sind  fast- 
rffboedlff9ahA»f'«p|>  mii  Wasser  zu 
id,twftaBtte9spasflIaoge1,  theilsaus 
tieft  dat. W|l9«er  au«  den  fast  stag-  ^^i»^  ^ 

liaä(swyi;i'vvalebM   ihnen    bei  ihrer  i   i^      "^ 

slditfbtil  wni^haten  ist.  '^^^i^^ 

f  Srabte'  aia&*  aiTerdaulichen  Koi'  '^^^^^ 

la«  wt .«»  aaa .sin.  allgemeine  Sin''  ^^^^^^^ 

V^\  *l%<^HM|li»'abermäfsig  ssl^  f  cn^ ^  %^  ^ 

Wß^.Jfrmmi  jph/«l^em  Briefe  as  ^  isei^ii  ^  ^ 

Wkatepiülslni^.so  lüstern  nsdi^  sn  Ma^^ 

rmaffcHryiim;  damit  treibeo  5"  \ecior--  ^ 

!^..?y  *•  Ätwickelung    tos  ^  .^^ 

b'mMirAehebeiider  Uais^'  ^f^ 

ft  Miyri^  i  e.  >p.  17.  »St^^ 
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Zu'  den  präditfpoiiireiiden  Uraftchea  gtkoit 
Tör  Allen    die  Erfahrang^   dafs  Kinder  pelli- 
grlecber  Bltera  eine  besondere  Anlage  so  d» 
•er  Krankheit  yoq  Gebqrt  an  habeia»  nua  U 
sogar  eine  Zeitlang  aogenomukeDy  4^4  das Bd- 
lagra  aich   nor  durch  die  Zeugung  fbrtpflaiiM; 
ja*  ea  gab  sogar  eine  Zeit  unter -das  fraaioa' 
ajihen  Herrschaft  ia  Italieq ,   ^o  maa  dea  Iil' 
schlaft  fafate »  einige  wenige  Geschlechtar  arf* 
zoopfejD,  um  äadurcU.  di^  Quelle  diefiea  ücbob 
u  seratoren  *).    Ea'ist  jedoch  glncUichmniN 
nur  heim  EntacbloTa  geblieben,  .da  maaaick' 
her  aich  überseugte»  dab.sjif  araUerdiag^Ky* 
pellagriacher,  Eltern  mehr  ala    anilatf  Up» 
tion  KU  dieser  Krankheit  b^aallii^n,  dab  akr 
diese  Anlage  .allein  nicht  hinreicbe»  4^ei||SiHt 
heit  au  eotwickelq,  wcinn  nicht  ai^j^ie^Ja»- 
deia  endemische  tfraadbien   hierbei. ^pjtÄU** 

-  '  In  Betreff  deflVojiioae  der  KraeUiHie- 
iM« 'lalle  SchrifUftdUer  darin  abermiy.Mkr 
ehtb  Grad  dea  Pellagt«  beilbar  a«i,-  achna 
faMlbar  der,  ifWelto ;,.  ubd  tinbeilber' dar  ddk. 
lieichter  und  mit  a^wererea  Syiiiplenia  ■" 
tediegeb  ihm-  dii^enigen  KrankeaV  diaiale 
gaak  durrea  Gegenden  der  Lombardei  woha. 
iä^deir  aofseraten  Arraatb  leben,*  oder  die  da 
trockene  Leibesconatitntion,  ued  ein  aorSditli^ 
rnulb'  und  Zorn  geneigtea  Temperamaet  U» 

r'-  -'  üeber  den  dritten  Grad  der  Krankheit  ipA 
sieb  in  dieser  Besiehung  Jhmeiii  folgendiii*' 
fielt' aus  ^^):  »,icb  kanv  sehr  wohl  aus  BrU^ 
,,Tntoig  yersicherni 'dfifs  ea  mir ^  ala  ich  6* 
,,gbBbeit  hatte/ Te^chiedeore    Jahre  4iiaM 

O.  Sdileyeh  U  c  S.  55.  '  ' 

«*)  J.  H.  Q,  Sddeg^  !•  :C.  S,  26.    '    ,     .  - 
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Es  ist  »die«    ciiuiiw*   wniMB.    dab  im 
igra  YorrÜFli^b    aoc    aDSet^Diiekiici:  ir  nac 
ichteo   ood  UockeDeo  Oapeüoeit  oer  1«« 
ei  berrtcbU    D«r  Erdtnniei;  ii^  oier 
g  und  trocken,  nun    nur  fianiäie  önrcuzifi» 
,    wie  in  der  eaaieB  fjoiiivaröei  «ucl  um 
Felder,   mit  4ea  ViiisoieiHr ,   uait    iiier 
s  grofseren  Fiä^fte  is  4e?  ^äitt  siuu.     ItM 
eidearteiiy  weldie  liier  axL  beti^rL  lurtkuBb- 
,   siod:    torkiacber   TT«iaM .    Kug^^L    unc 
dm     Der  WmMtock  gedeiht  aj^i:^  ijeboiioef» 
oar  eio   Zwasc^ell    dt»    huwsm    wtri 
Weiobaq  Terwesdet.     4u!  uet  uuesieiieL. 
t  wohl  so  bebaoeDdeo  l^uimkSLAsL  aieb«; 
anieDy    Cvpreeaes    oder  X^diei,  *  (^eiiTWait. 
gaoKe  Yegetatios  ist  indei^p»  wem^^r  hiß- 
ala  io  deo  tiefer  f ek^genes  Gee^fdei  lief 
idardei.    Die  Hitse  in  SumtiMir  h'.  uwsz^ 
ich.    Die  Soooeaatsaliles  prailes  (liekiiairsr. 
der  Alpeamaoer  Um  sainKlL«  iittd  ais^  uir 
techeader.    Mir  ioftiC  iai  umsstlk  d«t  Hha« 
foter  -  Italieo  so  l^eadbimSdi  |#li!jei ,  wjt 
.  io  Mailaod.    Dafii  mm  mMo  üfiae^  <:^ 
I  scboo  im  Märr  ami  äfuk  im  dfaaea  W- 
len  eioe 
ifa  Tiel  cor 
nlicben 
1  Bieht  so 

•^icht  so  nbenalMO  vi  Mtoor^  «aej'.«* 
Is  beaicbtet  fef—daa  tebo,  dafa  iptr.'  c«r  «it«^ 
rnfdeo  trocfceoeo  Hiloo  4rr  ao  aä<4*  »u/'/tr 
rockeoe  «od  fcasiddhatliy  B'/dei:  ia  ^t^a 
•to  Slaobpoivor  venMo4olt  wifd  uu/^  im  oar 
iföfsoog  der  irarfr,  Baioa  oad  Bfoai^  v«« 
Laodleoto  faswoogao tiad  co  arip«fiA«,  a.ch' 
ig  zorYofier^oüi  der  Baal  beiir'#e«o  ^l.-.«''*!^ 
»m,  der  io  der  Loodbardei  $Ltgtim  r^'-t  ««'-^ 
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cioAtf  bei  ttark«  DindiSe  dia  Sirnttnl 
Colniabo. 

Die  Kehniog  ist  eine  kräftige:  Bo 
weicbgeiotteee  Eier,  Salep  •  Decode  v, 
Zorn  GetreeL:  rother  Wein.  Voe  besoi 
IViriuemkeit  soUea  die  BidecheeB  -  Suppei 
denen  man  sogar  etwaa  Speäfisches  (o 
mit  Unrecht)  zoschreibt.  —  Neben  den  I 
macht  man  auch  noch  erweichende  Umn 
aof  die  afficirte  Hantstelle. 

Im  letaten  Stadio  sind  die  Kranken  i 
noch  ein  Gagenstand  therapeatiacher  Be 
Inng;  man  sdhickt  sie  ge wohnlich  in  diel 
ansUdten,  oder  Tersnchl  Torher  eine  aiti 
bntisehe  Heilmethode,  die  aber  immer  in 

Bei  den  Sektionen ,  ^roriibnr  ichiü' 
Näheres  erfahrAn  habe,  noU  man  infai 
aten  Fällen  als  das  Herroratechendite ! 
ren  ▼on  chronischer  EntsHndnngp  in  des 
cugsweise  leidenden  Organen  finden,  avd 
schwäre  s.  B*  im  Darmkanal ,  nod  als  A 
som'j  Theorie  auch  nach  Italien  kam,  tik 
im  Pellagra  fast  nichts  als  Gastroenteritiib 

^  Gsglonf,  natara  e  lede  della  Pellagra  dem 
JSM  di  Craetano  Strambio^  e  dai  priacm  daUi 
triaa  BrooMuiiana;  dissortaaiöne  di  ff  fifri 
Milane  1824.  8. 
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^  VI. 

"K  u  rse    Nachrichten 

and 


I 


Auszüge. 


«  1. 

pis  JodhalUgß  ß^neralqueOe  m  Wildegg  im  Kanton 

Aargau. 

\€  

■  ■        • 

m 

L^io  joJ-  and  bromhaltigen  Kochsalzquellen  haben  neaer- 
^ingt  die  Aafmerkiamkeit  der  Aerzte  sehr  and  mit  Recht  io 
Einsprach  genommen.  Darch  die  hänfigere  and  Tielseitigere 
SSenutzoog  dieser  Klasse  von  Mineralquellen  ist  niobt  blofii 
pbra  groTse  und  eigenthünilicbe  "Wirksamkeit  in  gewissen 
jCraokheiten  bestimmter  festgestellt,  sondern  auch  diese 
(mit  der  grSndlicberen  Kenntnifs  ihrer  MiscbongsTerbfilt« 
iiiBse«  namentlich  durch  Ermittelang  ihres  Jod-  nnd  Brom- 
^ebaltes  in  richtigem  Einklang  gebracht  worden,  irie  ich 
ftcbon  froher  in  meiner  Abhandlung  über  jod-  und  brom- 
iialtige  Kochsalzqaellen  in  diesem  Journal  (Bd*  I^XXXI. 
dt*  6«  S.  3)  darzulegen  yersucht  habe. 

Die  Zahl  der  bisher  bekannten  jod-  nnd  bromhalti- 
gen Kochsalzqaellen  ist  in  der  neuesten  Zeit  durch  die 
ISsiftdeckung  einer  sehr  reichhaltigen,  in  Teutschland  noch 
«renig  bekannten  bereichert  worden,  der  MineralqiMe  zu 
'Wyildegg  im  Kanton  Aargan,  und  in  dieser  Beziehung 
dürfte  folgende  aus  einem  der  neuesten  Schweizerblatter 
«ntlelinte  Mitthttluog  für  die  teatscben  Atnte  nicht  ohnn 
iBteraue  sein«  O, 
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ScbonTor  einige«  Jaliren  ÜeloeB  die  Herrn  Im 
auf  ihren  Beritsungen  za  Wildegg  im  Jonkalke  bohm 
in  der  Abiicht,  einen  artesiechea  Bronnen  lo  oUki 
In  einer  Tiefe  Ton  345'  unter  dem  Spiegel  der Aarnk 
eine  Bilineralqaeile  angebohrt ,  welche  dnreh  üuen  Mt. 
Salzgeickmad^  die  Aufinerkaamkeit  der  Bentur  vap 
Vorläufige  Untersachungea  zeigten  eiaea  belradilUi 
lodgehalt  an ,  was  die  Herren  JLttne,  beeoDden  aoeh  * 
anla&t  dordi  Herrn  Geb.  Medizinalrath  SdUMM^  be«i|- 
aaf  die  Fauong  der  Quelle  die  grö£rte  Sorgfalt  ii  w 
wenden.  Nachdem  danch  vielfiusha  and  so  renchiefai 
Zeiten  Torgenommene  Unteraachungen  dargeChaa  wir,  M 
der  Gehalt  dei  Wassera  an  fixen  Beatandtheilea  nefe  m 
gleich  erhielt,  oaternabin.Herr  Profeaaor  Xidw^  iaZÜt 
die  quantitatif e  ■  Untenuohnng.  Darch  dieieUM  h4  ü 
ergeben  y  dafa  das  WUdegger  MineFaiwaaaer  sehr  nicla 
Jod  ist  und  selbst  der  Adelheidaqnelle  an  die  Sein  |^ 
atellt  werden  kann,  wie  folgende  VergleiohiiBg  u^  b 
enthalten  nimlich  16  Unzen  Wasaer  folgende  Tloirtsrtfif 

WOdegger  Wasser: 

Chlomatrinm 75,26d0te 

Chlorkaliom.      •    •    •    •    •  00445  - 

Cblorcalduoi»    ••••«  28163-» 

Chlorraagoinm 12^3878  — 

Jodnatriam O3OI8   ^ 

Bromnatiinm ^  0  0062   — 

SebwefiBlsauren  Kalk.       «    .  13^4859   — 

Kohlensauren  SLalk.     •    «    ,  0,6375   — 

Bisenozyd« 0,0038   — 

^  ..^    -  104,0478  Giaa. 

KohlbnsaaregaB     •    •    .     .  2,3K.ZdL 

Ädakeidswaaer  (nach  der  Analyse  Ton  Prof.  Adl^: 

Chlomatriom ,  SOMQGrxii 

Kohlensaures  Natron.  .  .  .  4,257  — 
Kohlensauren  Kalk.  •  •  •  ,  OJ504  — 
Kohlensaure  Bittererde.  •  *  «  0  230  *- 
Jodnatriam.  ••.••«.  0912  *- 
Bromnatrium.'  .•.,..,  qIsOO  — 
Kieselerde. 0122    — 

__    ,  ÜjÜiGm 

ivach  den  Torliegenden  Analysen  ist  zwar  der  GM 
oes  Jodnalrionis  in  dem  Adelbeidawaaser  dr^nai  mp^ 
wie  der.  im  Wüdegger.    Vergleichende  Yemcheii** 


■ 

n,  daik  der  Datencbied  nur  «ehr  anbedealerid  «fai 
leibodeiiy  deren  sieb  die  CfaemSker  Mhm-  baditeteOi 
en-  lodgebalt  einei  MieerthraMwiri  tu  lnttkMMB|- ji^ 
nie  ein  eicherei  Reralteli  «nt  hi  der  iie«eile4  flEell 
m  iOldM  M^efaade«.  Hbrr  <Pnliiiiov  LUwiif  wM 
▼erfletebendeB-UteiMehoBgeii;  diaerfiberdeiFJiMi^ 
;  beider.  Miiienil^elleo.  tl>iiifo<liinitee  biiC,:f«'^h|ik 
wcbaftlichen  ZeiUcbrIft  bekannt  maoben.  Dali  ia 
'bat  beide  Mineralqaellen  im  Jodgebalt  nor  aebr  on» 
tend  Yon  einander  nbweioben ,  labt  aicb  Idcbt  be- 
1.  WSre  namlicb  im  Adelbeidawaiter  dreimal  so 
od  entbalten ,  ab  im  Wildegger»  so  mufste  eine  Ml- 
g;  Yon  einem  Tbeil  Adelbeidawatter  ond  drei  Tbel« 
sinem  Waiier  noeb  ebenio  itaric  aal  Jod  reeffireoi 
aa  onvermiacbtt  IRMeglcinrosser^  l&biBlibaapI  iMIüle 
im  Venebwind^  to'dlQdaenktio«  dem  Adelneidswa»* 
■eimal  lo  Tiel  rdnet  Waawc  «igeaetgt  werden  kdn- 
ala  dem  Wildegger.  Mktf'Cberzeogt  aiob  aberleioht^ 
um  Wildeggenraaaer  Uti  xom  Vencfawindeo  derJod- 
on  ebensoTiel  reines  WaHMr.  seaetst  werden  mnlk^ 
um  Adelbeidawatter.  Datf'fetitere'entbalt  aniterdem 
Sjior  Cblorcaldani-  andl-CblormagniQm,  swei  Be- 
heile,  welobe  an  .dei;  .Mitmelriineten  Wbrktamkelt 
lldeggerwaitert  einen  höobit   bedentenden  Antbeil 

Iferr  Geb.  IMioipilratb.  SebMMn  bar.  dlt  .WHegger 
pawaater  !saent  11%  KMlonttintal  in  Zatich  «M  dorn 
KBicbnBfcrtfHi  Krftrfgp  : angewandt..  Dia .  ▼owügUuhnii 
VAgm  WiK|swig«ft!idea-WiMtiBni:iegen.  meh»  nnatwir 
bMpMciga  Skrppbd -rMdep' allein  Art  »>^on  d« 
an  Vom  dcrnslbei^  bia.aqrilfffffibMitUMiEnbiifcka^ 
^9fbfeitet0:.al«h  -«ppcÄpeUi  dab^Mibaaiai  «erflq»- 
Jahim  alleio  iii'  djaa  Kn'n^vm: Zürich)  iiBdi.Aaqgao 
FlaaoheB  «etranlmi  iwocdm  aifli,' •. 
laa  Wildegger  Miaeralfivatfac  itt:  UaR,  iMMr  iedd^i 
längerem  Hteben  ^en.galtliqlM»  Htederaoblag^jai^ 
Diyd  Qiid -kobleniaiirem.  Kallil  beliebend^,  afau.!  Bu 
IT  muüi  mit  Vortiebl  j*eteaadil  werden«  ..JboiAll 
iJehel,  der  Conititntfon  niid  dem:  Alter  9MMUi$ßm 
tm  eio  yieiiel-  oder  balbea  iOla«  getnmkABV  «bd» 
Vuordnang  det  Arvttty  mcbatednaektadb  eine 
^  böobttana  npf  eine  ganaa  Ftataba;  geiti^gaitMi  Ve»^ 
iQgea  (man  aiebt  an:;  «  beliatigt  aieMl^^e»  Venf 
iftotgime»  »nd  miM  gawSbaÜcli  g^de  iMibcaad; 
an.XaBd.5.8t  H 
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BtB.I  liMHb  Lkm.* 

..Ulft  dM  WuieR  sn  erhalten  ,  wendet  nie  mfaMi 
.  unrmmm*  V^rumltm^  in  WOdegp.  -^  Bönili  M 
MkU9»dM  Waümf  in.  AiHcA  bei  Hemi./.M 
bliGlaiai^fvdii'»  l«^«M)<l^tei.H«irn  Iftwierf  ffiiyy 
•^wiMiB  BiBinbnC«.  ie  Bcrrf -M  Heien  -0^  AWK  jif 
gfiiliine,  ia  f^cef  M  Hema  r«iM  FMU  cf  Jh 
11  .      «     ■ 

1.:     ...         ■   .  .  ■  •'•  '.  '■•■    »«      f    ..-1*     .         I 
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(Fertietinkig.) 


I       it    1.    .  '4.^  ■;  '       J. 


4"  ■ 


Mf#r  l^fWidkfWlteb/-:  Herr  i^^ 
■■  Htel  Diea  stt  Lyon)  will  •nüttnlil  des  SbeodB* 
•ginee  db  Bntdeckoog  gemaeht  linten,  &dt»hih0f 
ihoee  ateriBt'  der  MuttermaBd  dnreb  ein» 'eoari**!^ 
biige'  Materie  tttweHen  gaiis  oteurirf  eeleiiiiG^ 
eeptien  dadereh  beUimlefft  werde     „Der  Rmt  ^^ 

**  f  <*:J^»S!!L?^-^  P««  l887.  Heftel* 
tiiitf  In  aolcben  Faüevr  oft  nnr  ünbedeeltad  ■'«* 
i»TOB  dem  Ante  wie  Yon  der  Kratokm  Qbenek«:  «ii^ 
leakor  Ünver  M^einer  MrgfiUtfgan  toealmcbei^fl» 
^en;  weae  Ubigerb  Zeit,  mifenolite«-  dei  h^ 
sfWohlbefindeoa  der  Rraa*  uad  M  Abweseabflil  «^ 
nUnaeiien ,  keine  EüpfieniUs  eriblgn/*  Ob  die  1«^ 
dn  Hn«  P.  gagroDdic  aind^    maaenn    wir  M^ 

SS^J^üi?-  ^*^i^5.  I-«ocorHioea  a  olw* 
Meutnadon  noeh  rtgehnlOÜf »  mo  deaobKrairt  ad  ^ 
MirttenmuMT  dotcb  den  Abflnia  der  Menaei  fOi  * 
nnd  ee  dMe  wenitttkna  gleieh  nnnh  deai  J. JueilT 
Moeetiftdi  daa  in  Rede  Hehendn  mnobaaiiobeä'«^ 


er  Coneeption  nicht  Statt  finden.  Manche  Fnui, 
•gt  von  dem  lange  unbefriedigt  gebliebenen  Wonaoha^ 
lütter  so  werden,  Wird  sidi  Hoco^VielfdGht  deraohmen- 
afttB  Application  dea  Specaloma  nnd  der,  die  Mmbh 
i^Ugftpü  Terleta«iden  Ocnlnr-tlnapeetion  dei  MniturilMi ' 
BB  nnterwerfeh  und  ao.den  Gr^artiheifern  Gelegenbeil 
«den,  die  angebliche  Bntdedtong  dea  HeijrA-P«  vi  nh 
icMn.  •  •      •■ 


ParaUyiis  Veüeae  urinarUar  pi^eüi.  —  Bin  Man« 
>ii  70  Jahren  bekam  paraljtitcheHamTerhaltnng  in  Folge 
nea  Choleraanfiill/^..  Der  Urin  konnte  nor  mitteilt  dea 
Bthetera  entleert 'werden.  Da  kam  Hr.  Dr.  IVnnftona 
if  den  Gedanken,  Opiam  in  die  znvor  sorgfältig  ent- 
erte Blase  einzQipritseo.  Nach  acht  Standen  bekam  der 
ranke  Drang  zum  üriniren  npd  konnte  ohne  al|e  Hplfb' 
rin  lauen.  Die  Opiom-Injectionen  worden  non  lor^e« 
itzt  nnd  dadordi  Tollitandige  Heilang  bewirkt. 

Es  ist  kanm  za  gladben,  dals  Opiom  bei  einem  wirk- 
sb  paralytischen  Znstand^  Jemalf  beilsam  s^  k5nB% 
deia  v.erdteat  di^ea  HeiUerifahran  doch  Tersocht  za  wer- 
in ,  da  Nacbthe|l  aiis  demselben  .wipht  nicht  zu  lorchten» 
abmbng  der'  Harnblase  aber  fast  in  allen  Fallen,  na- 
entlich  im  hohen  Alt6r  leider'  meist  als  eine  nnbeilbarg 
rankheit  angesehen  werden  mofs. '  (Oiserfatöre  medioo 
NapoU1837.) 

I 

FfiMi5iifii  «eefteitm  gegem  9neUMfi»f$,  *-  Nach  HM« 
leilungen  des  Dr«  Bmeket  zu  Lyon  an  die  Acadteie  de 
l^decine  za  Paris,  .aoU  ein  ataifcer  Meroifialsiielehelflafr, 
}Wiit' w$fln  er  acbon  lange  besteht,  innerhalb  zweier  Tage 
ardi  die  Anwendung  .Ton  MorgenA  wid  Abends  1  Gran 
lombom  aceticnm  geheilt  werden.^^  ^  (8.  Gaiefte  m6d. 
B  Paris.  Decbr.  1837.  8. 774.)    ' 

Nemnmm  sagt  (s.  Therapie  der  chronischen  Krankh« 
.  AUh.  S,  140):  ;,BlelzuQker  kt^  «fiohst  der  eottipftMon 
er  Speicbddriiae,  daa  einzige'  soTerlassige'MitiBl;- '4ai 
«a  SpeicheUiuls  schnell  ond  wirksam  aofhebt.  Mlft'tMli 
in  zo  i  bu  1  Gr.  alle  2  bis  3  Standen." 


■  .,        ;     I       .  .■         ■•  ■-•■      .  • 
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tm'-^  IM-  mi  P/kffWHMtoitBfi  in.  liM«M-l^ 

lini  4Äntfiialn>tM)«r  SsKiaPiNtig. 
Seitl.  ITraoep*,  «mlfiawinr,  .cmco-nliwlkiltt* 

1|d,  mtWulioital  irritolMiti. 
»«»y.  IVawer»,  ^trtW  Zttifuiry  concfnMj«' 

Mfamaf  iirUali<ni;aiid  th«  PatAoloM  ofiktf 

ayatniw 
KMlf«*  Iitaröri>ch«  ^ftsei^cn. 

J.  B.  Vlarhaeh,   dit    tuuaaten   EntMMf 
det  Muleria  m«^^.  !Swmtv  Autgai«  Bi.  l 

gi,  Maver,  die  Pttvtuaion  des  üiilwW*«. 
Ilieisr,  Adelony.Ferrus  «nd  Birari* 
«oyraplM  dar  KranUteitm  aar  LAv,  mU^ 
lomUchm  will  phytttHagwilun  Beme^mm»' 
eimm  Organ.  A-  d.  Ftanz.  ühmtM  «•*' 


^  m  ^ 

Pruner,  M  äeii»  ^Pisf^- wirklich  ein  amte^ 

{MS4f*-?i^.V    ■     '..  ■ii.-..nv.^4.v.  .;  ^f   .■.■.-■..MV.    ;:,. 

^08.  Schneider^  Meäicmiseh^polixeUii:^  Wurdi" 

gtmg  der  LetchenhaUen-j-t^  einssiges  und  zuveHäe^ 

fkK^t^t  zur^VwMUu^  1^^  im 

•"[r^:'  .       .,'■    ..:.     ■'.'•.- V'     'i/i.:w.  ■>.■'■'■      I         I..::. 

«  t'»  »■)!.   :  ■       .'!.:.    ■■•       '  'ii!  ■/ 


'/m  dkmn  Stuck  .vJr4  .aii9g«gebe9h2  BiUdntfidk  te 

ickaftJicke  Uehersicht  der  ffeetmimieniMPilßmi^tk-M^ 


„  Allgi 

U.mBeinminen  Fikkeii'der'BIKIkmdi.  ^'  i/  '.li«' 
: --l>.>UbM«bMte^  - -'  .■■■.<'jV'.''  -m-  •    .   .i.   ..-■.•  ■•n-:- '? 
:  ijl)  *MpMemie»-    n  /  ''■  o  «  Ir;  -.f.     t  -  •;  .-.'..•'  <»  •.:..'. 

3)  Physiologie.  ...  i  »  •   i  ;  *■  «"  ■'-• 

4)i>l>wfefe(ilb  imd  Folkearamhmde. 

5)  Potikolo^. 

6)  SemtotO;  md  Dittmoetik. 

7)  JUgemeine  7%era]n«. 
8   Specielle  Therapie, 

0)  ilr;8fietmiffeneftr6j  fftmniuieolojfie^  Fornwldr«  wul 

10)  Chirurgie,  AugmtkeiUmnde  tmd  OMrkraMeÜeiu 

11)  OehwriMlfe,  FTauenzinuner-  u.  KinderhrmMeOen» 

12)  OeriiMliAe  Arzneikwude. 

13)  MeciietfitJcA«  Pdlieei^    Mediziiua'.Ordmmg  md 

Kriegearzneikunde, 
inuidmifs  der  Schripe»  vom  Jakre  1838  >  mtf  weldke 

eich  dte  in  vorstehender   wiesenedutftlit^er  UehereiM 

hefindlicheu  ZMen  beziehen, 
iceneirte  und  angezeigte  Bücher  im  Sielen  Bernde. 
tmenregieter  deeeelüen, 
\ekregister  deeselhen* 
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•.Ercnkhellfin.  - 


Am  Blmtitun,      .       ,       .        >        . 
An  Blntbrechm  .... 

AB8iMH-aHd  Rliikflmlk     f-       .    ' 
Ab  4b  1  luluuiiht. 

Ab  du  Blnunelit 

Ab  arg»'«!''!;»  Ffhlon     ... 

2)ä)|wä(««    ■       •        >        .        • 

AmXnU. 

Ah  BntBd.      ' 

Ab  atoBlwAInnn]«.       . 

Ab  MtnBafwfidiBaiB.       t  >  ..—  ..... 

Ihr*  BälbKBDTd       .... 

DBrtk  BiglBolulJUI»       ■ 


IKs    Biftltolheli     Jer     fTiM.    Heilkunde.    MiV 

B.  Damerow,  »W  die  r^ti««  FsrÜM^Jv^ 
r«i-ji  fi#B-  und  Pflegeafwtalien  in-  fciri«riii-^ 
titdteri.'o  wie  in  moroftscTter ,  utiuranM^ 
tinj  <i(bnitii«lratw»'  BesiÄiing. 
Betti.  ITrauer»,  onlilmitry,  «mcerfttnj IW** 
M  «fate  of  Ihe  vital  /uvofioiw,  unwHy  iet^ 
(M,  con«()tulional  irritalion. 
Bsni-  Travers,  fvrAer  Inquiry  oononiMf«' 
luHrniut  irrj(itlimi>n(l  1^  Pathology  ofAt"* 
•ystem* 
KVTZ»  Uteräritehe  Anxeigett. 
J.  H.  Dlerbach,   die   neuwten   £nldactap 
def  Materia  mtAicd.  Zweite  AtugiAt  Bi.1 
EA.  Mayer,  dw  PercusMon  de«  VnterUüti. 
OUivier,  Adelon,  Ferru»  und  ßrfrarJ, 
iwjrajÄHi  der  JO-anfc&eiten  der  JLrtw,  wUH 
lomicciten  und  phif^iolqgisGA^t  BiWKtrhfir''' 
«Ml  Oram».  ^.  d.  IV«»8.  «6w*AI  mft* 


Pruner,  M  äeii»  ^ '  PkA^wirlslich  ein  aniie- 

^08.  Schhetaer^  Meätcinisch^polixeUu^  Wurdi-- 
pmg  der  LäekhenhaUeitf^ids  tinziges  und  zuve^^Uu^ 

""?*tTT ,11-!  i    •■'".■.'::■      'ii   1  ;:ii.        i-'   >'   i    "■    >:::;." 

.i   *:  !  'fi'iM*..'!'   i''  ■  !'.^"':Vi-'.".i 

:■  .j   li    n  .?.   :    ».-  ■.  ■  •"    -  r;  "ii    :"jjiJ..-»| 

•-•-■  .:•.«■  |«|  •  ili   •  •.      ,  •'!  .-  :  1    r^.      . '  'mI  ':' 

iieni.  Siiick^iq^  ,aiif««gebe9hr.  BiMMiefc  dM 
S ,  ,Octi^T^^  j^f^.  ;^,I>f9t»l>  ^  jUitbiiJ^ 
fTieSerMcAl  der  jyetmnmfHt;fnq<|wii<fBt-ai- 

*'-  JdkreslBdS.    Ef  und  dariA  «ngi- 

7üna  .^;Wö^^lUdte/'^MU&!  dn 

3)  Pftyfiol(i^.  ...    i  .  •  .1  ;  n».'    ül« 

4>lrJNaetotik  «nd  FoftfnrjcNeftiifid^« 

5)  Puikologie. 

6)  fil^mlofa;  tmd  DiaaiioHik. 

7)  Mgemeine  TkertfU. 
8   SpecieRe  Therapie. 

0)  iIrjMMiitfeffeftrej  l%4iniufcolojfie^  FormUiare  mtd 
Towieohgie. 

10)  CJUrmyic,  AugmikMiimde  tmd  OekörkraMeÜeiu 

11)  QdmrtMife,  Frauenzimmer^  u.  KtiKMbimttdtm. 

12)  Geri^^UcM  JrxnetJbmde. 

15)  Jfedietiitid^  PdKset^   Jfedt«NMil-.OnimNi^  md 
Kriegsarzneihmde* 
raMmfe  der  Scftr^eii  uom  Jo^e  1838>  mf  toeidke 
M^  die  t»  vorfteftender   u^tMefMcfta/Ktcftcr  VeberHchi 
he/hdiidiem  Müen  hesi^en, 
emeirie  und  amgezeigte  Büdker  im  S2«f«fi  Bmide. 
ttmenregieter  deeeeihen, 
duregiMter  deutlhen. 
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,4  «Tff  ein« 
mi  Mi  Henm  UUarbfHer  ^dsg  JaumäU  miidderBSm 


-   V     » 


■  1    •  ■    ' 


'  '  #tiiitntlidlie  Honorare  far  die  Beitrage  dei  kfr 
TerfloMenen  Jahres  sind  in  dieser  Ostennesse  dorck  i 
Keimer^adie  Bnchhrwftimg  beiiiAtigt  Sollte  dneri 
geehrten  Herrn  Bfitarbeiter  sein  Honorar  nicht  eri^ 
Sahen»  so  ersuche  idi  ihn  ergebeiuit ,  solohea  Torf' 
dimeä'ihimm' Bkk  ansonügen,  3» 'spätere  Beklttuti 
nichl  bwauiliiährifct  werfen^    ^tillacjiWBigea  wirf  sK 


o^  1  PjiftfffiS^»  «w»«wwe  UM^  qxifigeaicl  dl»  Bü 
Betbige  mit.yuflihfy^lqrgelegpnheit»  049  1 
teaden  Post'  [^ofrei  znznsenden. 

Diejenigen  geduten  Bmm  UkuMtetf  w«..  - 
Honorar  gleicfa  nach  dem  Abdruck  ihrer  Abhaadaffli' 
erhalten  wfinscheoy  werden  gebeten  cn  mBUkäkk- 
daction  anznseigeD«  " 
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'11'.*  •''•>:? 

'      «•  ■     »  »■.■■.»■•.   t  •  1 

üeber  die  |ji»t$tehupg: ',;''; ,,; . 

. ,  der  .  •  f • '. !  •  f    j  * ' '  • 

ß  h  $  r  f  e  n    i  m    BJt  tt  t  #^. 

Von       .,  ■    '.■    ji    ii<::, 

>    Dr.    Eduitond    Dann.'       -.' 

jetragen  .»IsPcaginaMt  aot!  einer  groiiieni  Abbiindloaii 

IT  HofeliLoil'jBGlieQ  rn^^H"  -  r'rimTfijifthrn  fjrnwfUtthrf 

den  22..  Mai  1840.) 


eoo  «ich  Anon^äleii   im  Bhita  fiad^,..  «o 

■  e|.  sehr  Ter8f:hiedeDeii  YorgäogpJ^-tffiMQ 

»mag  TerdapLao«.   Eat^adar  .p^inJi^h.jtad 

Ea  in.  da«  Qlqt  aofgejpoinmfp  woirdan^  'laialr 

oörmalmäftig  oii^t  a|ifgMH>imQ^9v' w«rdM 

Pf  pffer  das  in  die  filqifii|sfß  gjiygQtc^aai 

Toq . .  ppf B^alcir  B^scliafieojbajt , '  \ifr4>f da  liiar 

bojrmwidrig  Taräpdert ;  od^r  lajnjJidk ,  ^  dit 

rogeaeD  Stoffe ,  walcha  als  Capnt  mprtoiun^ 

«ipbrauchbarar  Riickstapd    des  &eb«Plpii«h* 

BS  fortwährend  si^hbjjdMt  «hejr.  imgaMWf 

i|^MSlanda  pben  |üq  .  jC^rt^ahf end  uns  idam 

per  binaiisgaseha^.lirÄfdaff»,  (»Iwbpn  dwch 

Dprm  widriges  Veirhp^t^n  iderSxkl^QMoiv^ 

^.Ifip^pck  und.l^i^ei^,sijätiifn,IMM#Jt^F- ;A^ 

ci-^^la  of^,geiMiig\wijdUv!h.witfeleii'«  f«U 
spaciall  gaseigl  werden. 
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lerjem  einigte  Sajze,  'sch^eftUäureB'  E&tii 

'.•ch'wefelblaasniirö)!;  Kall  aofgetogen ; '  hiiU^ 
^bgaf  (dach' Of^o,  pätboL  Anal.  I.  372)  in 
'  ^^äh'e  VOD  Kadcheng^acbwülsteii  Kktk^IrStlo 
led  Lymphgefäfsen  gefunden.     Voi^^^^iik* 

dieser  Geföfs.e  ifft  aber  lo  .ältfao  dieien  T^I* 
Dichta  bemeirkty  '0Dd.Mä(?iprDimnit  Malier 
ausndhmi^weises  Eiodff ingeo .  fi'ettid^rtiget 
Fär  ip  die  L^mphgefÜfse.  ao.  'Ei'  Bjbtrafähtic 
r  das  :l^hweiIeQ  Ms  zux'Eritz^hd^ti^psfljdi 
Q  ächmerzBahe  J^^ofchWeHeo  '  der  'tfjßikth' 
fie  ond  Lympbdmsdn  bach  der  Jhökäiaqöil 
8";thieri8chep  Giftes  potior  die  Eji^rde'rmiii^ 
I  der  App1ik(itioo«rpeB'Bltfseopflast6^,'idc(f 

Schlaogenbisse,  nach  einer  VqrwcÄ^ü^i^ 
dei^  Sektion  eines  faoligeii  Ka'da'^ra'^«  if^^ 
loUDkMon  yoQ  Brecbwi^inBtelnsalbei,'.  Yöbi' 
cksilber ;   in   der  Nsrbe  eines  Bluigeficb^v« 

eines'  entzündeten,  in'Eiteranig  SbergÄpeii^' 

'^beiißs;  feifber«  die'  GescbwaUt  jder  loh.^ 

aldViisido  bei  yenerischer  Infektion  der.'GeV 

■en  —  als  Folgen  der  Aufsaugung  j  upd.ob- 

h    die   genabnten  ErscheiDongen   alleDfalla 

dne  atrdere  Erklärung  cplassei^,  S6  ,t^täA>t 
^Ansicht  eines  Pbjsiologeii ,  wie  der  jj;i^- 
1e;  itttinefr  nicbt  zu  nberstheo  (§.  MÜUiet*k[ 

iol.  r.  228.  260— 2670 
^''epn  laber  auch  zuzugeben  ist,   däls  dio 
pbgefafse  im  Allgemeinen /und  in  der'Qe^ 
3ur  darcbaus  assimilirte  Stoffe ,  näiyiän\Iit&f 
mingefarbten  Theil  des  Blutes,   ton  Bßaütt; 
nr  sanguinis^  von  ScAuZfz  Plästha  genai^tit/ 
lügen I   und   die   Ausnahmen  bienrob'tbr^^ 
lifsinäfsig   selten  sind,   so  finden  dagegtiii" 
b   die    sehr   weit    umfassende  Eiosaugäng) 
Venen  fremdartige  Substanzen  einan  selir' 
ten  Weg  in   die   Saftemusse^    Die  Gefäfsa 


^      Aätsk 

/SU  "**'^ 
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veMfbiren  bakanDtlich  tcbon  auf  dem  tmk  » 
i^^a^ ucheo  We^o  der  Imbibition ,  iuitm  lii* 
^b.  IbM  Häate  wie  alle  thierache  Thcibi' 
MD  grobep  Theil  Wataer  anlhalteii  M 
^H^kliat  tropfbar  flqsaiga  Sobalaosea  tbai 
iMcbt  biadurch  driogao,  wie  durch  Mi 
Puabpapier.  Bai  dieser  Art  tob  Ein» 
ippjf  kapn  aar  wenig  von  aiaem  UatencUi; 
f  mdbea  ataiinilirbarao  und  nicbt  asiiaii 
rea  Stoffen  die  Rede  sein :  ea  konuat  hia 
aair  ibreo  Grad  roa  Loaliclikeil  im  WasMri 


4^t;ff{^'i^T  cbemiacbea  Art  der  Raeorbdoi^ 
Vjfl$t^  in  findoftnffße.  Hiebei  aataan  •idilB' 
^kei(eii:.Toa  ifiyn^^r  ehemiecbar  Yai»'- 
•iä^afl  uöd  Toa  uagleichar  Diclitigkeiti  ifi^ 
d^rc^'eiaa  orgenkcbft  Haut  odaranckU^ 
3ifm  iebr  feine  miaeralieclie  porBsa  PM)^ 
tenoil  ijnd,  dnrdi  dieae  Haut  oder  FbHiii^ 
df9rc|i  in  eia.Gleicbge wicht  derDicbli|^* 
^f^^dara  dabei  bitweilea  nacii  baatimBliil^i 
^HB  dai  gegenseitige  NiTeao.  Aach  b  ^1 
Mia  Falle  kann  die  Natur  bei  dam  Bibdiif 
Snl^mrStofti^.ia  datGefafaayatamlLeiBMKk 
fea  Unterachied  awjscbeo  braucbbaraaaodii^ 
tj^iligea  machen.:  Ei  giebt  aber  ia  dei^ 
Wl«*P<*  1»ö«  W  :Vi7a/e  .äirt  dtrArfpaf^ 

5^e  sich  s.  |U  im  Auge  uad  ia  dea  t* 
eä  .pffenbart.  Okgleicb  beide  Tb«l«  ^ 
^jjfK)^%flSih^  iui^V  so  findet  doch  Rewil^ 
in,ihneB^,9tatt:,e#  ^Jrd  die  aua  ihrer  Valr 
d.Vl^S  golöfteKiy^sUlinee,  ea  wird  iadui« 
•rgq^ft^nMBlat,  ea  werden  die  Zahnraada  l« 
Kieferknochen,  die  innern  Theile  dicker Sif 
eben,  s.  B«  der  Schädelkuecben ,  des  Zfeiv 


\ 


UaUet  (wodarch  die  Hohl^o  eoUteben)  i^' 
*birt  Um  ••  w«  Bei  dieser  Art  der  YeDeiiM» 
rbtioo,  welche  beiooders  f&r  die  Aaftaugvvg: 
lerer  Massen  wichtig  wird^  ist  eioa  Unlet-p 
leidoDg  swischeo  Braacbbarenv  utod  StBbädli- 
im  «am  ersteo  Torausrasetaeo.  Da  sie,  «bat-. 
Bobar  unter  Umständen  gesteigert  wird,  :Uh 
n  a«  B.  bei  der  Atrophie  and  beim  D^idke 
Knochen  schwinden ,  so  hat  es  nlcbtV  Un- 
ibrscbeinliches,  dafs  sie  aacb  in  der  QQfeilitKtt' 
D  der  Norm  abweichen  könne.  (VergL  ilftiK 
's  PbysioL  I.  225  folg.).  Sollten  nicht  über- 
spt  die  Venen  sich  hier  ganz  passiv  yerbatten 
1  die  Resorbtinn  das  Sakandäre,  dag^geoi 
DÜhrupgtbammnng  aad-V^ifliissigang  das  Anfi-' 
saugenden  das  Primare  sein?  •  "irj 

So  erklart  es  sich  denn ,  wie  von  allai^. 
iten  heterogene  StoiFe  in  das  Blnt  geiangan^ 
mentlich  sobald  sie  einen  binlänglicheil  Grad 
D  FlSssigkeit  nnd  DBnDheit  erreicht  baban.;  '. 
^  Besonders  häufig  ist  natürlich  die  AiifsanV 
ng  fremdartiger  Bestandtbeile  in  demjenigen) 
leile,  dessen  Hauptgeschäft  in  der  AnfnalMaai 
n  Anssendingen  besteht  ^>  im  Darmkan9l€m^  Dia 
ruber  gemachten  Beobachtungen  hat^JSEfrrr 
er  den  Eioflofs  der  Säfte  aqf  die  Entstebrng} 
n  Kra'nkheilen ;  FreüAirg  im  Breisgaq:1834. 
S.  33.^^62.  sehr  scb^ltig  gesanmielt^..i  Ea 
ideo  sich  hier: 

Jod,  Hjdriodsäuref  Hydrotbionsaura»  BlfiOH 
ure,  Klee-,  Wein-,  Zitronen -,  At^fc(lf-^ 
illus-,  Bernstein-,  phosphatiscbe  Säure ;  Sal^ 
ihleosaures,  salpetersanres ,  .  schwefelsapre^ 
lorsaures^  hydrothionsaures,  schwefelU^usalw» 
s  ILali;  Natrum,  kohlensaures,  schwefelsaa- 
8  Natirum ,  Liq.  ammonii  irtnosu^i  Baryt»  sala« 
ürer  Baryt,  Borax,   weiosaures  Nickeloxyd- 


/ 
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tronies:gelao)reo  köosten,  entweder  gaoz  öder 
•ocbibreb  charakterislischeb  Bestandtheilen  nach 
.ilfgefubcl«D  worden.  «       ' 

So'  reichhaltig  dieses  Verzekfanifs  auch  er- 
cfieiDti  «o  wird  ea  doch  jährlich  noch  Ter^i^rö- 
»ert.  Stehberger  %hh  auber  den  geoaiioten  Stof- 
io  noch  Pulpa  cassiae  ßstulae  \ind  .Roob  Sam^ 
itci  .aus  d^em  DarmkaDale  lo  den  Harn  über- 
Bfieo  (f.  TtfaZ/er'j  Physiol.  I.  673).  K  PÜigot 
ins  Journ*  des  cpnnaissances  xn^dico-chirurgi- 
lies  in /Behrendts  wöchenllichem  Repertoriuin 
.  inediz.  ausländ.  Journalistik.  1837.  S,  157} 
iDcl  30  Gran  Jodkalium  ^  welche  in  10  Tagen 
iner  Eselin  be]gebr;9cht  waren ^  in,  der., Milch 
nieder  auf«  Chevallier  Ußi.  Henry ^  welche  die 
Isels«  un^  Knhmilch  untersuchten^  fanden,  dafs 
ie  Veränderung  der  Milch  unter  dem  Einflüsse 
er* Nahrungsmittel  nach  .lO.Tagen  eintrat,  und 
Dtdeckten  in  der  Milch  Zink^  und  JFismuih^. 
*atze^  wenn  diese  eine  Zeit  lang  eingegeben 
7aren.  Quecksilbersalze  konnten  diese  Expe- 
Imentatören  eben  so  jvenig  wie  andere  hieif 
iriedeir  auffinden ,  Tielfei.pht,  wie  sie  meinen, 
^reil  inan .diese  Salze  nicht  reichlich  genug  ge« 
^eb  kann  f  ohne  die  Tbiere  zu  vergiften  (s. 
i^a^ette  mödic.  de  Paris  1839.  Nr.  10.  Sitzung 
er  Akademie  der  Medizin  ▼.  5.  März).  A. 
^ouchardat  (aus  Anna!«  d'Hygi^ne  publiq.  1837. 
f'.^T.  in  SchmidVs  Jahrb.  d.  Mediz.  1838.  N.  V. 
4d^XVIIL  H.2.  S.  151)  fand  nach  einer  todt- 
hieben  Vergiftung  durch  Schwefelsäure  in  den 
.•Uütgefäfsen  Coagulai  die  auf  Schwefelsäure 
iseagirten ,  woraus  er  auf  deren  Resorbtion  im 
idagen  (wie  bei  dem  Arsenik)  schliefst.  Chinin 
;iat  nach  kräftigem  Gebrauche  desselben  Que» 
i'jenne ,  als  bei  einer  Febris  inleriiiittens  perni- 
iciosa   in   drei  Tagen   170  Gran  Cbininum  suU 
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kTiiff  der  Organe  aU  auf  ihren  freien  Obetßä* 
m.  OasSchwindfio  aller  festeo  TheiU^  MlbU 
r  Maikeloi  Sebaeo  aod  Koochea  id  ftbieh* 
idflB  Krankheileo  üt  «ioe  bekanDle  Tbat* 
he  (t.  Müiler's  Phjuol.  L  239);  abenao  da« 
iwioden  der  Kaochan  darcb Druck,  aod  bei 
den  ErscheiaoDgeii  aiilii  anomale  Aufsaugaog 
a  wicbtige  Rolle  ipieleo*  Noock,  Heusinger 
I  CaraweU  fanden  in  der  Nabe  melaootischer 
»cbwSlate  tbeila  feste ,  tbeib  flüssige  mela« 
iecbe  Massen  io  den  Veoeo  (s.  Siark,  allgeoi. 
boL  Leips.  1838.  S.  941).  uod.dab  Kno- 
■ornftssen  in  den  Ljmpbgefafsen  io  der  Nabe 
B  Knocheogescbwüliten  gefnodeo  wordea 
I,  ist  bereits  angefobrt.  Aacb  ober  die  Re- 
blioQ  des  Eiters  bäofen  sieb  die  Beobachton- 
(  so,  dab  weoigstens  die  Resorbtion  lersets- 

Biters  fast  aUgemein  angenommen  wird 
^gl.  Starke  allg.  Path.  S.  94Ö.  MiiUer,  Ehy. 
I.  L261).  Gifte,  welche  in  das  Brust'  und 
uchfett  gehftLchi  worden  ^  aoberten  nicht  nor 
ch  Chrishson,  Pelletin' ^  Caventou^'  Skalas) 
inell  ihre  Wirkung ,  die- in  diesen  nerfenio* 
I  Membranen  nor  durch  das  Blut  Termittelt 
■  konnte  a  sondern  wurden  auch  (von  Mayer) 
Blute  wieder  aufgefunden  (s.  Schroen^  die 
turbeilprocesse  und  die  Heilmethoden«  Tb.  !• 
f  und  Vunsiedel.  1837.  8.  &  125>  J.  B. 
Barbier  (trait6  tiömentaire  de  meliere  m6« 
ale  Par.  1830.  T.  I.  p.  73)  erzählt  eioen  Fall» 
»  nach  einer  Einspntxuog  ^on  Essig  in  den 
ehts  bald  ein  saurer  Essiggescbmack  und 
impfheit  der  Zähne,  logleich  Niesen  und 
sten  entstanden :  auch  die  Fortpflanaong  die- 

Wirkung  wird  jetst  Niemand  mehr  den 
nren  suscbreibent  durch  deren  Sympathieen 
in  eheinab  AUea  eiUänn  su  kSnnep  glaubte.  — 


—      12      — 

BesoDclers  merkwürdig    ist    e%   aber,  ik»       ■«  ' 
iiial6    Hinvaugung   sogar    auf    solches  Dfein.^        ■'* 
nen^  zu    finden  ,    bei    denen    selbst  die  noriB       o 
Kinsau^iing  in  sehr  enge  Grenzen  eingeschloR       .  / 
ist,  nnmlirh  in  den  Ijungen  und  autdi^rOMoL       .. 

Die  Absorbtion  TerschiedenerGA.«ar(enM       ^ 
die  Lunten  ist  durch  die  Versuche  TOD^nJr         '  V 

(recberches   de  physiologie    et   cbimie  pilb^  ir  • ' 

^iiiue».  Paris  1811.  8.  p.  224  — 231),  ./*»  J^"" 

/Äy,  Cruikshank^  Autenrieth^    Coliard  dei'  ^    ^ 

fiffn)\  Beddoes  aur^er  Zweifel  gesetzt  (i.  I'  j^     ^ 

/er,  Physiol.  I  238),     Aufserdern  konnte  £5  g  , 

(^Müller  a.  a.  O.  I.  227)  blarisaures  KaNi»  g^ 

ches  er  in  die  Lungen  einspritzte,  icboiK^  qi    . 

2  bis  5  Minuten    im   Blute  finden,  Toofs*  ^-.t 

sich    bald  in   alle  Theile  des  OrganiiDtfi^  \ 

breitete.  ^^^^. 

Die  Resorbtion   der  Haut  hat  niaÖf  g^  ^^ 

ganz  geleugnet.     Aber  schon  Abernethj^^  jj,^"^ 

cal  and  pbilosophtcaf  essays.  Lond.  17%'*^  ^^tj 

fand ,   dafs   sie  der  Perspiration  immer  «^  ^|^    ^ 

stens  gleich,  bi^weileo  selbst  überlegeoieii'  \^v 

Berthold   (in  Müller's  Arch.  f.  Aoat.  1SS>  j  J' 

2.  S.  177  —  181)  zeigte  durch  Messusg«,«  clies"^ 

iin  Bade  wahrend  einer  Stunde  etwa  tffi'  |,_  ^ 

zen   (zwei   Kubikzolle)   Wasser,    freilick  *f  ^^^1 

im   Ganzen     sehr    wenig,     aufgesoges  ^^  ^^u 

Trotz  dieser  Geringfügigkeit   ist  uns  dock^  ^^^Z 

hinlängliche  Anzahl  anomaler  Einsaugoop^  2eif*i 

kaont.      Aberneihy  (a.  a.  O  )   beobachteU'  ^y^^, 

KinsauKiing    Yon  Stickgas,    Wasserstoffg«*  i^l^' 

Kohlensäure,    Beddoes    die    von   Chlor,  t»IP  f^^^ 

terhaures  Kali  fand  /i^,  Alexander  nackäf  ^  '*' 
j»et«Tiu[\*)ädern  im  Harne  wieder,  Galios^  ^^^I' 
lunmert  nach  reichlicher  Applikation  eioeit*  ^^^  ^ 
(ort.  AnfiU!»turae  spuriae  auf  die  Haut  e5«if  d^^  * 
tat'.s  im   Harne,   ebenda   Bradner-Stut^^ 
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barb^r    na.ch   einem    damit  geschwängeiilpa 
e...    Knoblauch,  auf  die  Haut  applizirt^  theilt 

vAfheih.  und  Harne  seinen  beruch, .  dem 
[qiel  seinen  Gescbinaok  mit  (Bradner'Si.uartyp 
icii  Schierling  und  Tal^ack  {Pouquier),  K.am- 
l^pd  Terpenthinöi  {Magendit)^  Jod  fand 
^/  D^ch  der  äuIsQjrlicbeo  wie  ojach  der  107 
leben  Anw.endung,  im.  Blute,  Scbvfeilsfp 
ie'y  ip  der  Milch;  dasselbe  gilt  Ton  blau- 
em Kali.  Färberrot  be  undQaecksil.bqr  (fi/pQ/f, 
^i^ritth  Qnd  ZtlUff,  Cantu),   welches  leLi^ 

'Fric/ce  (Sogar  in  den  £Lnocben  gefunden -bat, 
RnnLi«*t  ferner,  dafs,  auf  die  Haut  gebracht]; 
'  hweiDStein  — •  Erbrechen  (^Letsom  und£rer<r),; 
I3rotoniAy  yreihe  Nieswurz  (JElaUer)^  .S(\ba- 
siamen  (^Lentin)  —  Pu^giren;  Kanthandeii 
-Jarnstrenge ;  Arsenik  —  Vergiftung,  Napr- 
'  41  —  rf arkosis  bewirken  (S^  Herr  a^-  a;  O. 
3/ 40  — 65:  müer  a,  a.  O.  l  238).  Sehr 
'  <«.iaant  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Beob- 
in  Fr.«  V.  Erlach^a  (Beiträge  cur  Bader 
ijl^  zu  I^cbl.  Wien«  1836.  8.)»  welcher 
<die  Verändernng  der  Soolb^der  zu  Iscbl 
h  das  Baden  Versuche  anstelUe.  Er  fand 
»a  sehr  merklich«  Nach  dem  Bad^n  f^ir 
Vfesundsfl  eotbäit  die  Badesoole :  Eo^rb^als, 
^  «ures^  A fümoniak ,  frisia  Essigsäure,  .nehsk 
^^aqheQ  Spuren  von  Eisen  und  tbieriscben 
iVpl  r^ach-  dem  Bade»  eines  GichikrankiBn. 
tL  sich  ein  Verlust  von  0.042  fixen  Bestand-i 

^ö,  es  waren  nämlich  salzsaures  Dfatrumi 
kdura  Magnesia,  salzsaurer  Kalk,  scbwa- 
fc  «ire  Magnesia ,  Kieselerde  und  0,005,  (ij-t 
» vomsaiire  IJIagnesia  verschwunden ,  w^h,-« 
t  sich  scliwefelsaiirer  Kalk  und  scbüi^efal-« 
*4Q8lNati;uin  im  Uebets.chjusse  (in  ^inam  Ba^l^. 
.^AjiiDiöniakg^baU  merklipb  grö/sar)  zeigte^v 
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islichoD  Stoffe,  z.  B.  Salse,  and  die  sich 
ändig  mit  ihm  TerbiDdendeo ,  wie  die 
rmigeOf  werden  zu  allen  Zeiteo  nach  den 
aniicheD  Gesetzen  der  Imbibition  oder  den 
ischen  der  Endoflmose  aofgenommen  wer- 

Doch  bemerkt  schon  Ahemethy  (a«  a.  O.), 
ftaaerstoff  and  Kohlensäure  nicht  nnr  in 
Nrer  Monge,,  töndem  auch  Tiel  schneller 
sogen  werden ,  als  Stickgas  oder  Wa«ser« 
as,  sie  mögen  nun  allein  oder  mit  diesen 
ischt  (in  seinen  Versilchen  nnter  mit  Qbeck- 
*   abgesperrten   Glocken)  die  Haut  berih- 

Bs  kommt  also  noch  ein  Titales  Element 
ly  weldies  bei  der  Resorbtion  Ton  Ei- 
Knochen,  Melanosen  u.  dgl.  neben  einer 
luch  vitalen  Äaflosang  oder  Verflässigaog 
infiasaagenden  die  Hauptrolle  spielen  mnfs. 
wissen  dorcb  Podera^  dafs  GalTanismus» 
i'Magendie^  däfs  Teirhältoifsmäfsige  Leer- 
ler Gefötse  die  Aafsangung  begünstigt  {Mül-' 
»  a.O.  S.236 — 238);  ferner  dafs  diese  wie 
Lebensaktionen  krankhaft  erhöht  und,  nach 
mrieih  z«  B.  in  der  Entzündung  bei  dem 
Mm  um  die  entzändete  Stelle  {Müller  a.  a. 
L266),  Tormindert  erscheint,  sie  kann  also 

wahrscheinlich  in  modo  alterirt  sein,   so 

der  Körper  bald  mehr,  bald  weniger,  bald 

IS,  was   in   der  Regel  nicht  von  den  6e- 

in  asgezogen  wird ,  absorbirt :  das  ist  aber 

1  AUeSk 

Im  Ganzen  scheint  demnach  Aufnahme  he- 
^ner  Stoffe  (wenn  sie  nämlich  dem  Kör- 
largeboten  werden,  was  doch  nur  aosnahms- 
le  geschieht)  etwas  sehr  häufiges  und  nur 
Milb  seltner  schädlich,  weil  eine  schleunige 
retion  ihr  in  der  Regel  das  Gleichgewicht 
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hrangsmitteln  oder  ao»  dem  Darmkaoiil^iQ 

MilchgefSfte,  sondern  arscheint  hier  suerttl 

ist   dabei  gleichgültig ,    ob  man   anbimnijt: 

da  Stoffe  werden  in  den.  LjmphgäfaCian'^i^ 

let-oder   nur   in   ihnen  der   Lymphe  sdjj^e^ 

Ttr  jedenfalls  werden  sie  im  Korper  s^lhit 

•ine  weder  durch  Resorbtion  noch  fxkret- 

i#sn  erklärende  Weise  erzeugt;     Da^sälbi 

len  in  neuerer  Zeit  Mitschirlich,  Tiedetkänä 

I  Gmelin  (MÜÜer  a.  a.  O.  S.  326)  Ton  di^ 

lg-  odet  Milchsanre  1l>ewiesen :  denn  siä  fai|^ 

sie  im  freien  oder  gebiindenen  Zustände  iipi 
te  and  in  den  meisten  Sekreten,  a'nd'jtei^-? 
,  dafs  sie  durch  Schweifs  und  Uiiii  bestan!« 

in   viel  grofserer  Menge  ausgeleert  weirdai 

sie  in  den   NahrungsstofFen  Torhanden  Uf. 

'ZfiUus  (Thierchemie  S.  338)  erklärt  siif  <fa-^ 

für  ein  allgemeines  Produkt  der  frelwil)i* 

ZerstSmng  tbierischer  Stoffe  innerhälfai  de^ 
"pers.  Bekannt  sind  ferner  durc^  iFoKter^s 
-suche  {Muller  a.  a,  O.  S.  574)  die  Veranda 
gen,  welche  viele  Stoffe  erleiden,  leüe  f i^ 
Celst  des  Harnes  ausgeschieden  werden«'  ,  In 
Hagen  gebrachtes  blansaures  EisenbxycÄÄIi 
4ieint  Im  Harne  als  Eisenoxjdulkali  wieä£r| 
wefel  als  Schwefelsäure  und  Hjdrofhionr 
«,  Jod  als  hydriodsanresSalz,  hjdrothiön* 
"es  Kali  als  schwefelsaures  Kali,  pfliansen- 
''e  Alkalien  als  kohlensaure  Alkalien ,  Ktee-,' 
in-,  Callas-  u.  a«  Säure  als  kleesäura, 
■isBure  u.  s.  w.  Alkalien. 

Es  läfst  sich  demnach  schon  a  priori  erwarten^ 

diese  Bearbeitung  aufgenommener  und  Er- 
dung neuer  Stoffe  unter  Umständen  fehler« 

sein  werde,  während  man  kaum  jhoffea 
^,  die  anomalen  Produkte  dieser  Titalen  Pro- 
te  durch  chemische  Reagentien  aufzufinden« 
»urn.XC.  B.6.8t.  B 
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PO  JBQ  bescbuldigeD,  obgleich  into  iUhmt 
AllgexneioeoEwarQDYerkeonbarQo,  Aar 
)t  ao  der  normaleii  Bluibereitui^g  gaos 
ist.  Die  iiierüberaDgeslelUen  Venuebftf 
rtihscbneiduc^  deis  Nervus  ragas»  der 
arkswurzelo  des  Ner.v.os  sympathiciit^ 
iher  keio  irgend  zuv;efiläisig9s  Resii^ 
eo  (s.  MÜUer  a.  a.  O.  S.  354).  Wk 
doch ,  daüs  nach  DarchscbaeidiMig  ^m 

der  Magensaft  weniger  saaer  ah,^^ 

reagirt  uod  überhaupt  die  y^damiag 
nyi9hi(MüHm$.  a.0.S.a31)riiPdi4iaii» 
yer*s  jZablreiqhan  Versuch««  (ehwida 
lesinal,  wenn   der  Tod   enal  IKogiuro 

Vaierbiodung  oder  Durchschoeidong 
r?en  eintrat ,  lin  dem  Blute  dea  flsin- 
der  LuogeogefäGie  feste ,  weibe,..di4|n 
ans  auifulleodt  Koagulationen  gffno* 
leo  (weliche  offenbar  an  die  in  dnr 
)eriihmt  gewordenen  sogenannten  -Bo- 
inern).  Wir  wissen  ferner ,  dalis  gn- 
beile  .unvollkommen  ernährt,  dahcir 
d  welk  werdcin;  daJb  in  ihnen^  nach 

van  der  KoWs  Beobachtungen  (üfwl- 
.  S.  395),  bisweilen  die  ModLeisubaftans 
imgewandelt  wird  und  die  AaterieD 
TU,  £&  ist  gleichfalls  bekannt^  dafs 
Tbeile  nach  Verletsungen  leicht  brao- 
?Oy  dafs  deprimirende  GemiilhsalFekte 
ide  Wunden  leicht  in  jauchige,  «*lb|t 
Geschwüre  yerwandein.  Man  istidn- 
liogs  geswungen,  ,die.NothwenJti|6keit 
sr  Innervation  für  die  norrnttb.  Blut- 

anzaerkennen.  .  .\  ..  .. 

Jich  dinekt  Ji^itnt  anf  E<iiil#liiing:Sah- 
Kombioationnii  .«tilinrid«n.Aejniaeb«n 

n  der  sitkulifeMiM   Säfte*  4aij«iigi»# 

B  2 


^^ 


^     21     -^ 

ander  und  geDugander  NahroDg.  Vöh  ft^ 
wufste  mao,  daft  Id  aolcheo  Fällen  detn 
I  Schärfe  der  Säfte  Torbergebe  (••  Bo^r» 
V  praelect  academ*  ed.  Hauer,  TaiMni 
L  4.  T.I.  p.  111).  Neuere  Beobachtungen 
:beD.  gleichfalls  biefur.  Nach  drolligem  Fa- 
i^ird  der  Atbem  stinkend ,  der  Harn  scharf = 
feurig^  der  Inhalt  der  Lymphgefäfse  blntig 
Uer  a.  a.  O.  S.  466).  Bei  den  VersucfaaDi* 
he  Magendie  mit  atickstoffloser,  also. 'an«' 
»gender  Nabrnug  an  Hunden  machte ,  ent^ 
1  nach  Fütterung  blofa  mit  raffinirtera  Zdk- 
und  destillirtem  Wasser  oder  bloCs  mit  Bot«* 
edesmal  Exulzeration  der  Cornea  ihit  Aue-* 

der  Augenfeucbtigkeiten,  and  StorJk'«¥er^> 
e  an  sich  selbst  mit  Monate  langer  Zucker« 
ung   bewirkten   seinen  Tod ,    nachd«D  «r 
»rst  schwach  und  gedunsen  geworden  iwar 
rothe  Flecke  im  Gesichte  bekommen  batte,^ 
he    in    Geschwüre    aufsabrecben  drobeten 
Wer  a.  a.  O.  S.  462).   Die  im  Leben  fortwall- 
e  Dekomposition  des  Blutes  in  den  Käpil*- 
ifälsenj  welcher  seine  Reproduktion  nidit' 
r  entspricht,  yeranlalsldie,  einzeln  betrach- 

normaleo  Blutbestandtheile  neue  anomale 
Bindungen  einzugeben ,  da  su  den  novnialeB 
isse  Elemente  fehlen,  UnTollkömmeaee 
Den  und  ubermäbigeEgestion  gehören  gleich- 

in  diese  Kategorie. 

Es  ist  hier  der  Ort,  daran   zu  erinnerD» 

die  Nahrungsmittel  zwar  im  Allgemeinen 
its  im  Speisebrei  des  Dünndarmes  ihre  Ei« 
hümlichkeilen  gänzlich  verloren  haben ;  man 
nnt  im  Cbylus  keine  Sparen  derselben, 
er  Fett  nach  Fett  enthaltender  Nahrung  und 
ker  nach  Stärkemehl  (MüUer  a.  a.  O.  S.Ö47)« 
in   bei  anhaltender   Umänderung   der  Diät 
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.  S.  237)»  ISfst  Bich  aas  der  Bchnellen  Egettloii 
[eser  StoiTe  durch  die  Gaue  oatiirlicber,  ab 
la  einer  Umwandlong  durch  die  in  allefin  Ue* 
igen  so  wenig  tbäligen  Wände  der  EYorladip 
klären.  Wie  noth wendig  ferner  zur  AusbO« 
iog  des  Chylus  zu  Blut  sisin  Kontakt  mit' dem 
ireits  ausgebildeten  Blute  sei,  zeigt  die  langet 
»t|  in  welcher  der  Cbylns  als  solcher  noch  un 
Ute  erkannt  wird.  Nach  Autenrieth  soll  der  in 
is  Blut  Ergossene  Chylus  erst  in  10  — 12  Stan- 
D  in  Blut  uinge wandelt  wenden »  und  y>Tiel- 
icht^  sagt  Mci//er  (a.  a.  O.  5.143),  ^^gesdiilslli« 
eae  Umwandlung  noch  laptfglfAmer.^  6ev#ifi 
sitzt  und  bedarf  das  Blut  einen  Theil  dMMt' 
(O  AssimilationskrafI ,  welth«  wir  in  dbnftl^ 
>D  Tbeilen  kennen ,  und  ohne  welche  WacK#^ 
om  und  Reproduktion  unerklärlich  sind» 

Die  Bildung  der  festen  und  der  flülssiiiito 
rgaoe,  wie  man  mit  Recht  die  efgentliellM 
screta:  Milche  Samen,  Speichel,  Mligensaff'i^ 

^r.  nennen  kann ,  und   die  belebende  Ani^ 
iDg  alier  Tbeile»  namentlich  der  Nerven ,  t\ntL 

Dun ,  welche  die  abnutzende  Bearbeittiäg  Am 
iltemasse  aufmachen  ^  nnd  däbcHr  fortwährend 
me  StofFaufnahme  erfordern-.  AAein  es  ist 
ich  ein  Zweites  erforderlich ,  am  die  nqrm'iM 
utmischung  aufrecht  zu  erhalten«  Sowohl  iUk 
labildende  als  die  abnutzende  BearbeiMdg 
ir  Säfte  mufs  einen  Rückstand  ton  edtfvreder 
•sprÜDglich  unbrauchbaren,  oder  durch  das  Le« 
9n  unbrauchbar  gewordenen  Stoffen  eräeii^efl| 
eiche  nun  der  Exkretion  anbeim  falten* 

Es  beruht  daher  die  normale  Bluüniechnng 
esentlich  darauf,  dafs  fortwahrend  exceMirt 
forden: 

1)  Die  in  die  Blutmasse  eingedrangenen 
•emdartigen  Stoffe,  wie  Gifte,  Arzneien,  schlechte 
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hd.  lo  allgemaibeo  Krankheiteo  sehen  ynlr 
I  SchleimabsoDderaDg  fast  eben  lo  oft  and 
m  so  schnell  yeränderti  wie  die  des  Ujines 
1  Scbweifses,  während  der  Speichel ,  selbst 

Milch  oft  bei  den  wichtigsten  Krankheiten, 
le  merkliche  Yerändernngen  bleiben.  Es 
itet  dieses  darauf,  dafs  die  Schleimabsonde- 
ig  mit  dem  allgemeinen  Säftezustande  in  ei- 
n  sehr  unmittelbaren  Zusammenhange  stehe. 

ist  ferner  daran  za  erinnern,  wie  oft  cbro« 
che    Schleimflfisse   s.  B.   der  Vagina,    sich 
'cbans   unabhängig  yon  einer  primären  Ver- 
lerung  der  Schleimhäute,   vielmehr  als  rein 
nplomatisch  durch  Leiden  der  Zirkulation  im 
terleibe  bedingt  erweisen ;  wie  oft  durch  die 
ileimhäute  Kriseii  (t.  B»  kritische  Expecto* 
ioo,  kritischer  Durchfall),  d.h.  iusgleichnn- 
I  der  Mibyerhältnisse  in  der  Säftemasse,  ge« 
let  werden,    was  sie  in   demselben  Mafsa 
B  Exkretiopsorganen ,  t.  B.  Nieren  und  Haut, 
inrt,  in 'welchem  es  sie  yon  den  Sekretions- 
;anen  entfernt ,    welche   letztere   weit  mehr 
rch  Srtliche  Ursachen,  und  fiir  ortliche  Zwacke 
leiten.    Am  deutlichsten  zeigt  sich  aber  der 
»stire  Theil  der  Absonderung  in  den  Schleim« 
Uten  in  der  Kothbildung  zu  solchen  Zeiten, 
»    länge  keine  feste  Nahrung   in  den  Korper 
Lommen  ist.     Wie   oft. sieht  man  nicht  zu 
de  hitziger,  Wochen  lang  dauernder  Krank- 
iten,  in  welchen  nichts  Festes  genossen,  de- 
I    Behandlung    selbst    wohl  mit  Brech-   und 
iffihrmitteln  begonnen  worden  ist,  nach  und 
cb  eine  Menge  ungewöhnlich  fetter  Kothbal- 
I    abgehen,    die  sich  yon   kritischen  Durch- 
leo  offenbar  nur  dadurch  unterscheiden,  dafs 
i   letztern    zugleich   eine    Menge   Wasser  im 
irmkanale    abgesondert   wird.     Ich   entsinne 
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onalK  käim-besweifelo,  dab  weDlgsteos  in  Kraok- 
lieiteo  oft  im  Darmkanaie  eine  starke  Exkretion 
SteCt  finde,  and  die  Absonderungen  des  Dar- 
mM  •ebenso  wie  die  Galle  einen  balb  sekre« 
jDDellen  halb  exkretionellen  Karakter  beben 
Vergi.  F.  L.  Kreysig,  über  die  gastrische  Metbode 
L  XXIX  ff.  in:  C.  fF.  Hinim^r^  über  die  Ver- 
vhleinfüdgr.  Dresd.  1828.  8.)-  —  Die  Schleim- 
lbal;*dcf8  tfierui  zeigt  sich  gleichfalls  zur  Zeit 
ler  Blenstraatioo  als  ein  wahres  Egestionsr 
»rgan. 

Diese  zahlreichen  and  mächtigen  Emonk- 
t>rien  des  Körpers  genüget'  nun  zwar  für  die 
leWoholicben  Zustände ,'  am  uobraachbare  so- 
rofal  wie  zersetzte  Stoffe  I  welche  wie  die  Salze 
[^er  dpeiseir  oder  ein  Uebermaafs  ron  Stickstoff 
D  die  BliitinasSe  gelangt  oder  wie  .Harnstoff 
'nd  SltiidliSfiiire'io  ihr  entstanden  sind ,  sogleich 
erMszüschaffen.  Dafs  sie  aber  nicht  immer 
lud'  durchweg  genügen,  ifeigt  die  im  Blute 
aclig;eWiesene  Anwesenheit  Yon  Arsenik »  Jod, 
rlei^  todrgOy  H^arnstoff/ Gallenfärbstoff  u.'s.  ^, 
lir  «ifretti  Worte,  das  zeigen  die  fielen'  ab 
^luttf  -anfgefandenea  anomalen  Bestandtheite« 
liese*  mrgenügende  Egestion  bat  ihren 'Grand 
bt Weder  in  der  Qaalität  der  Stoffe  oder  in 
irem  Uebermaafse^  oder  endlich  io  einer  ab<« 
ulift  za  geringen  Thiitigkeit  der  Ezkretions- 
rgane. 

Die  'letztern  sind  nämlich  nicht  dazu  be- 
timmt  und  eingerichtet,  überhaupt  Massen, 
leiehfiel  welche,  auszuleeren,  sondern  jedios 
erselben  besorgt  nur  die  Ansfiihruog  ganz  &e- 
ttmmter  Stoffe ^  für  die  es  eine  besondere  An- 
iehungskraft  besitzt«  Mancbe  Stoffe,  wie  Was- 
«r,  Milchsäore,  Kohlensäure,  werden  Ton  ver- 
cbiedenen  Aasführungsorgaaen  aogezogeo»  an« 
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d«ra  degegeo ,  wie  *Gall«iifiirbesloff  uni  U» 
ttcyff ,  our  von   mdmIii^i»   derselbea.    Mit  k 
aoomaUn  Befttandthailen   ist    ea   defydbe  Fal 
Jad  s.  B.  geht  fast  darcb   alle  KoUtoriMi^ 
Biacbttoffe  dtgagen ,  s.  B.  Kampher,  MoAchii 
Knoblauch  uod  Alkohol  ,    Torziiglich  dorcb  k 
Langen,  aod  die  meiatoo  Salsa,  MeUlba' 
Farbstoffe  darch  die  Nieren.     Einige  imik.. 
endlich,   wie  Arsenik j     werden    tod  koMi 
AussonderuDgsorgan  angesogen   nndTeikUi 
daher  in   der  Blulmasse:    in    diese  Katc|iä 
scheinen  die  Ansteck ungaatoffe  sa  gelMifii,i 
B.  Pockengift,  syphilitiacbea  Gift  o.  a»        | 
.<-  Anf  die   QuaniUäi^   dea    Aasaasoadai'' I 
kommt  es  gleichfalls  an«     Wenn  nach  dislar ' 
der  Egestion    nicht  .ie    enge    Graosea  mf . 
schlössen  ist    und   grefs^   Variationen  oM 
ao  werden'  d^se  doch  nicht  anendlish  m^ 
daa  äprserste  Linie  nicht  überachreites.  Ü* 
Wasser    kann  in  solcher    Quantität  gsbi^ 
werden^  dafs  seine  hinlängUcbe  Egestiosäk 
nybr  möglich  ist:  es  treten  dann  Eisdni*' 
gJb  ein .  welche  nicht  alleio  durch  übsnBüp 
Eeisnng  der  Egestionsorgaae  sa  erklaiSBiÄ 
sondern  bestimmt  anf  ein  übermSIsigss  Toi^ 
mea  des  Inhaltes  der  Gefäfae  binsaigea»  Vi' 
früher  wird  natürlich  die  Egeationagnaiii^ 
differenteren  Stoffen  eintreten,    aod  zwsri» 
mer  um  so  früher ,   je   beterogeoer  disM  ^f 
Säflemassa  sind,  bei  Giften  oder  nberfasspt'^ 
rekt  schädlichen  Substansen  am  frühestes.  D^ 
her  sehen   wir  metalli)cbe  Stoffe    in  näüfi 
Dosen    anhaltend    gegeben,     lange   Zeit  oki 
scbädliche  Wirkung  bleiben,  endlich  aber  ^ 
ohne  Steigeruog  der  Dosia   giltige  Eigeoidrf' 
ten  zMgeoy  iodem  die  Egestion   nicht  dirli- 
geslion  gans  gleichen  Schritt  au  halten  rstf'b 
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■deshalb  imiiner  cio  Thail  {m  Blute  zuriLclbIaib% 
«fter  sich  mit  der  Zeit  so  aohHaft^  dafs  er  alle 
iBigeMchaften  des  Rohstoffes  za  eotwickelo  rer- 
enag.     Daher  fanden  ChevaHier  and  Henry  erst 
aMaah   lOtägigem  Gebraache  Dfetallsalse  io  der 
ülfich  der  Kühe  nod  BseUnnen  wieder  (*■.  oben 
Ai  9) :  es  halte  also  bis  dahin  keine  oder  eine 
lUDgenügende  Exkretiöb  derselben  Statt  gefuodeo. 
■     Eine  neue  Reihe  von  Exkretioosfehlero  geht 
fTOn  Veränderungen  in  -  den  Exkretionsorganen 
•elbst  ans»     Es  scheint  sogar  rein  mechahische 
Verhültttisse  zo  geben ,  welche  bestimmten  Ex- 
Icvetionen ' den  Austritt  ans 'der  Säftemasse  ver- 
^wehren»    Bei  einer  in  Kohlendampf  erstickten 
Frao  fand  Magendie  (s.  seine  Vorlesungen  äbfr 
das  Blut,  gehalten  1838,  in:  The Lancet  1838. 
d;  10.  Nor.  1838.  S.  254)  das  Blut  saaer,  was 
•ff  sonst  nie,  selbst  nicht  io  der  Cholera,  gese- 
hen hat     Diese,   wie  manche  andere  Erschein 
BOng  an  in  Kohlendampf  Erstick ten,  deutet  dar- 
auf hin,    dafs  das  Blut  sich   hier   nicht  seiner 
Kohlensäure  entledigen  konoe,  weil  die  in  ihn 
liungen  enthaltene  Luft  bereits  mit  Koblenstoff 
fiberhiden   ist.     Blit    manchen   Ausscheidungen 
der   Oberhant  mag  es  sich    bisweilen  ähnlich 
Terhalten,  z.B.  bei  feuchter  Atmosphäre;  denn 
diese  nimmt  weniger  Wasser  auf   als  trockne 
Lufty  und  mit  dem  Wasser  können  dann  leicht 
auch  Stoffe  im  KSrper  zurückbleiben,   welche 
sonst  mittelst  dieses  Vehikels  in  die  Atmosphäre 
iibergehn.    Der  Rheumatismus  und  der  Weich- 
•elzopf,  ersterer  mehr  an  feuchte  Zeiten,  letz- 
terer mehr   an  feuchte  und  sumpfige  Orte  ge- 
bunden ,  lassen  dergleichen  rermuthen»     Dieser 
Vorgang  ist  aber  nicht  mit  demjenigen  zu  ver- 
wechseln,   wo   Auswurfstoffe  I  bereits   aus  der 
Blutmasse  ausgeschieden,  durch  irgend  welche 
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al  auf gAoommeD ,  in  desteD  Hobleo ,  wie  im 
ertbeutol,  eio  so  heftiger  Geslaok  rop  den 
aMteheodeo  bemerkt  warde,  dafs  sie  eio  Macht- 
«cbirr  zu  spttreo  glaubteo." 

„Ein  aDderet  merkwürdiges  Beispiel,''  fahrt 
Iriiberg  fort  t  ,,Ton  einer  Versetzuog  dea  Urioi» 
h  ich  im  Winter  1778  bei  der  Zergliederung 
Der  weiblichen    Leiche,    wo   die   eine  Niere 
k  allen  Gefäfsen  und  dem  Harnleiter  gäozlich 
blte,  und  die  anderei  so  wie  auch  dia  Blase, 
igewoholich  klein  war.    Diese  Frau  mieden 
le,  die  sie  kapnten,   weil  man  mit  ihr,  we- 
»n  des  aoerträglichen  Uriogestankes,  nicht  um- 
iben    konnte."     Häufiger   nämlich    als  durch 
»mmung  des  Abflusses,  wird  die  mangelhafte 
jestion  durch  maieritlle  oder  dynamische  Ver^ 
iderung  der  cur  Absonderung  der  Exkrete  be- 
inEimten  Organe  Terursacbt.    Dieses  ist  so  an- 
»nacheinlichi    dafs    man   eigentlich  auf  diese 
rt  entstandene  Schärfebestandiheile  des  Blutes 
e  geleugnet  hat:  im  ScAo/iZeiVschen  Systeme 
Iden   die    hieraus    entstandenen    Krankheiten 
e  VB^mWit  Dyschymoaen  und  umfassen  vorsiig- 
:h  den  Icterus  ,   die  Urodialysis  (von  Aufhören 
>r  Harnabsonderung)  und  die  Dysmenorrhöen. 
ie  materiellen  Veränderungen   sind   am  nach- 
aielicbsten   in   den  Nieren.     Chrisdson  (Phar- 
laceut.  Centralblatt.  1839.  Mai.   S.  274)   fand, 
aus  sich  der  Harnstoff  im  Blute  stets  nachwei- 
lo  läfst|  wenn  sich  bei  der  Brighl^schea  Nie- 
mdegeneralion    die   tägliche  Urinsekretion  auf 
in  Drittel  der  normalen  vermindert  hat.   Nach 
SUiger  Unterdrückung  der  Urinsekrelion  sind 
[rinansainmlungen  in  andern  Organen,  nament* 
Ich  im  jUagen.,  so  häufig  beobachtet,   dafs  sie 
lier  als  bekJannt  vorauszusetzen  sind  (s.  Nysten 
•  a.  O.)^     Noch   ganz    neuerlich  hat   Kreysig 
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BDden  Dyspnoe,  mag  sie  Yon  Veräoderang 
Luogengewebes  oder  yon   einem  Hindef« 
der  Lungenausdehnnng,    s.  B.  Hydrotbo- 
bedeatendem  Ascites  herräbreo,  die  Ausü- 
bung TOD  Kohlensäure  in  den  Lungen  ge- 
r  wird.    Es  gilt  daher  dasselbe  wahrschein- 
lir  alle  Aussonderungsorgane*     Bei  der  Bnt- 
ung  yereii^en  sich,   wie   es  scheinti  mate- 
mit  ner? osen  Veränderungen ,  um  die  Ab- 
»rung  unrollkommrä  zu  machen. 

|y erden  min  duvcfa  .;S4!'^ktiurreräidfa»ii 
'Itfattgel  ton-N^rveWn%Ys  in  äen  föir? 
Organen  schon  die  natürlichen  und  norma* 
Bxkretionsstoffe  im.  Blute  zurückgehalten, 
ird  das  mit  zufalligen  und.  anomalen  Be- 
Iheilen  der' Säfte  gewifinöcH  bei  weitem 
derFäU-'^eiti.   -  '•     "'      '  "'* 


5''al«t  man- demnach ^)1e^  >ier,A'U%efulUi 
ch  zusammen.^  ao  .^r^ieüt  ^ch^,  dafs  AuFk 
c  unbrauchbarer  Stoffe, ptvfa^:iiehf,!ää(iS:; 
Erzeugung  solcher  ;tn  4ejD  ,$äft.en  tSOgfir  (Bfe 
Normales  ist,  dafs  abor,..dergleiqh«Oiifl  des 
L  sogleicb  excernjrt '  w^fdeu« .  ^iodajIrSmr 
anomal^  B^istandtbeile  ipjQilute,  9Q  iwll 
lolbwendig  auf  eine^.miqlüaüymiJtJ^ff^ 
lltnisse  zwischen  ief  Stoff''t'4iußi^Jmp:  imd 
beitung  einerseits  r-  ünd4^JS:ßJ^eiitm)ßnr 
'seits  beruhen ;   ujad  dienet  ist  die  .qächsto 


che  der  Schärfen.     .  .     .    >.    //  •  «.^ 


«   .    .      '    ■.■'     iii-«-. 
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r  hohen  QvB^e  io  Folge  einer  La ogeoBch wind- 

3t  an  allgemeiner  Haut-  und  Baachwiaas*^ 

3t  littf   woran  er  auch  bald  nachher. sterbe 

Schmerzen  im  Unterleibe  Yerloren  sich  wi#- 

nach  dem   Gebrauche    Ton   Chamilleotliee 

etlichen  Tropfen  aus  der  Apotheke«    Dboti 

eo  sie  im  Verlaufe  der  Zeit  häufig  wieder^ 

en  aber  nicht  ao  stark,   als  das  erste  MBh 

"wurste  als  Ursach   Ton   dem  ersten  Eintritt 

er  Schmersen  nichts  weiter  ansiigebeD,i  alt 

sie  glaubte :  sie  seien  d^orch  das  yiele  Ha- 

ihres  kranken  Mannes,  das  ihr  als  s^^liwar 

Frau    oft  sehr  bcischwerlich  wurde^   enff 

den.    Hiezu  kam  nun  noch  ein  öfteres  Er* 

lien,    woran  sie  früher  noch  nicht  getiti^ 

ein  Husten ,  weicher  sich  nach  der  BKall]^ 

einstellte,   und  besonders  dann,   yrenn  9f 

die  Frau  einmal  hatte  recht  gut  schmecli^p 

^n;    das    Geno^ssene    wurde  ausgebrochen^ 

idem  zQTor  eine  .tüchtige  Menge  eines  bei* 

schleimigen    Wassers    (Her|swas9er   ö^ici^ 

Ausdruck    der    gewohnlichen  Leutci)  ,f^U 

:  war;   die  ausgebrochenen  Speisen  waieif 

immer    von   einer   si|uren   Beiehaffenl^eit^ 

nach    dann   grofse  Erleichterung  entstand} 

n  immer  gingen  dem  Erbrechen  Anfstofsen, 

alkeit^  schmerzhaftes  WHrgen ,  Unterleiber 

nerzen  vorher.    Patientin  sagte  mir:  es.  saS 

damals  schon   gewesen,  als  wenn  die  ge^ 

»enen  Speisen   nicht  recht  hätten  im  lueilid 

inter  gehen  wollen,  mehr  nach  nnt^i^  :bf9 

HinderniTs  gefunden  hätten.     Daher,  bjittt 

.   auch  zu  dieser  Zeit  Sinhlverstopfnng  |)ei 

eingestellt,   so   dafs  sie  meistens  binnao  3 

4  Tagen   nur  eine  Stphlentleemog.  Cjobf^ 

le,    und  hauptsächlich    deswegen   litSp  ß^ß 

in  sehr  oft  zu  abfahrenden  Tropfen  «tos  iter 

C2 
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s  bl^bei  unsere  Fran  schwacher  und  schwSi« 
"  wurde,  und  mehr  und  mehr  abmagertei 
Die  wohl  nicht  anders  sein ,  aie  hatt^  acho^ 
all  eine  eigenthümliche  lenkophlegmatiscba 
cbtafarbe,  war  aber  picht  stets  bettlägeijg^. 
«rn  legte  sieb  nor  zu  Bett,  wenn;  dip^ 
nercen  im  Unterleibe  xu  heftig  und  das  Er-. 
sen  za  arg  wurje»  Letzteres  trat  am.mef7. 
nach  dem  Mittagsessen ,  des  Nachmlttfligs* 
Abends,  ein ,  und  dann  schlief  sie  ^ilph  dlOj 
^de  Nacht  fast  gar  niplit.  ,?•...  i.*| 

<So  gii^g  es  fort  bis  .^zy]^l  10.  April  )(83Äi)i 
Ich  zuerst  zur  Kranken  heschieden  wurdee 
TJpbel  hatte  jetzt  sehe*  j^ugenommei^  sj^^ 
*  stärker  gebrochen  ^Is  j^,'upd  fiihi^.si^; 
lieupt  auch,  schwächer  als:. je«  siebattiihf^ 
Utes  Fieber   und  war.acbpii  seit  fünf  T^-«, 
Terstopft.    Was  mir  zuerst  bei  der  Kraije, 
auffiel,   war  das  dicke,  geschwollene  qnd! 
pelatos   gerothete   Gesiebt,    was  erst  spil. 
er  Zeit  entstanden  nn.d  wirkliche  6esichts-i 
im  hohen  Grade  war»    wie  die  genauere, 
rsochung  zeigte.     Fat.  klagte  Sber  driik- 
a  Schmerzen  in  der  Stirngegend,  ein  drücken-; 
3efiihl  in  der  Magengegend  und  stete  Nei- 
cum  Erbrechen;  wirkliches  Erbrechen. irpn. 
imigten  bittern  Massen  war  schon  eipige« 
eingetreten;  der  Leib   war  aufgetrieben! 
lershaft,  besonders  bei  der  Berührung  der 
D    Unterrippengegend ;    die   Zunge   weifs«. 
ich  belegt,  dabei  feucht,    die  Haut  iiber 
ganzen   Korper  gelinde  ausdiinstend!  idejf 
it  ziemlich  stark«  derPuIs  fieberhaft,  9cbneU, 
weich;  der  Urin  war  stark  tiogict!.  al|^er 
lam.  ,.  :, 

Unter  diesen   Umständen  glaubte .  ich  an» 
nen  zu  müssen,  der  ganze  Gomplex. der 


keetreleot  ile  Haut  döo'Btele  gelinde  aut  ua^ 
'  «BtloeMen  eicb  BläbungcD  in  Mass«  g^a 
btod.'  Da  die  Arznei  ttocb  oicbt  vttbravM 
p,  iö  liefe  ich  des  Tages  üb«  mit  At^ 
Rf<ifareD,  uad  fand  beim  Abeodbesuciie,  ittiL 
Midvm  das  BlasenspflaMer  tüchtig«  Bta*M 
fbgen  halte,  das  Erysipelai  niedeV  fra  Gfl^ 
|lle  eben  lo  stark  als  am  Abende  rorh«t^M^ 

EtpDo  war.  ObsthoB  die  Arznei  verbründfC 
,'  Hä  wnr  doch  Docfa  keine  Oeffoiibg  ^ijgtff 
KT*  'iODsl  war  der  Zi*land  wie  atn  Sft»^ 
g,  nur  IiattA  sicli  däi  KopFweh  gvralHäi^; 
»Srurtle  daher,  um  stärket  auf  den  DntuKii' 
Tsu  wirket! ,  «io  lofus.  Fol.  SediiJ  tiod' dU' 
id.  Bhei  mit  3la^ne*iasulphiirlc,  elVt'aii  &<el|< 
^nti.  Extraet,  A(].  Amjgd.  Sraar.  und  'Sj>lifli 
I  kugleich  ein  gawÖhnlicbei  erCfTiiMJaiftf 
jrstier  Terordaet;  die  Frau'  fühlt«  ii<b  k'ai^ 
b  ftcbwach  den  Abeod  Qod  kfagle  Boefti'  äblff 
feeqaemliebkeit  und  scbinenhartea  Geftiftl  liti' 
!ft>«  ,  tielondcr«  in  dem  linken  UyporboTtSilttm 
BdetMikgegend.  Nach  domKfyiliere««»!»«* 
STouitg,     und    es   gin^eb    harte;     brScirliVlif«^ 

rublte',  kugllcbt  geformt»  Koihballeu  sB,  ^ 
GrUUt,  voa  ftii<rkem  Zlegenkoib  hmedf 
»siger  Slgbii^ang  trat  aber  »ir.bt  ern  ,-  ad(l'«U 
ftle  hteraiH'  eine  siemlish' ruhige  Nu<dht,'' 
f  Äin  aodern  Morgen  faii»  i'h  da»  Ge*hllH' 
lider  ToUig  eingefallen;  alle  Köthe  war  ««#*« 
Hvunden;  man  sab  aber  aucb  iiii^b4  di^i^fftll 
&sle  Spur  vou  Abicbuppung  der  ObtrbMtl 
£G««cbte«.  Paiietttin  befind  »teb' aMidIbfl' 
Hl,  des  Kopfweh  war  gnnxUcb  TerufeWalluI 
'i-  de)>  Dnfetleib  eiogefallsH,'  aber  dßc6  mcfi« 
'as  getpaoet  uod  icbmerzbaft  in  der  Mih^> 
od;  hier  war  es  aath,  nie  rübti«  iflliTi  1*4 
Tiefe   eine    Harte   und   Anfl'whinii;;  "jKelf' 
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dMbIfk  d«M]  »d««|hiWd  ->u   dibfin,  dibi 

Mri)Hb^»-^ol|n..4«F.  »Wen.  nbi^rtMta 
tjhfairfrj^g»!.»!»  GsqaüÜiwdEBKt«..  ütUn» 
tmj^B;  d«  JUilVdfi.B^tlMideD   Mi..  .Ab  diM 

CftPiTiM  dicljiUajgeo,  schwarzen,  theeniit> 
Q!j«ii9»  Eur  grürsien  Erleichterung  dar  Suoti; 
^•,,.Vrar  aber  bfideutefid  scbvrach,  s(;btil 
«itbT..4eIciil  ttb«r  de«  ganzen  Körptr  uJ^i 
Sciiweifft  irar  «teis^a  klebrigi.  Datieti. 
l^Ulftid«»  und  TPfWgUoh  4ea  U«priing  i»;  ' 
l)MHi>nämUch  das  yVwhaelfiebef,  im  Aoptf 
Mnd^  gab,  icji.  eiott  PiKenmas««  ,au||  Cbiw*^ 
Vfipligricuin,  ßbabarberwurcet-falTOi,  ^ 
fcl^...TtifoJ.  übrio.:  .«pd  Belladpfw.,  uiäW 
M»»)«  Morgeaa  ^d  .Abends  aö  ml  w'P'- 
njg4,FiIlea  oehntei^.,  dafs  alle  Tage  wM* 
tocrfilHbi  «lEol^tei  i  Eigen Ib.ümlicfa  w«»,*^' 
dflr  ißeeicht-ßolhJaijf  zwei  Mal;  iiefiiil"* 
4ä»:.W»^  Wal  ,8ich  wieder  Äeigte„^ftjw«ilim 

tirfticjit,  wieder. etscbieo  ,  —  dafi  Mi''^ 
%l^fAß  Sj-mpfouip  folgteo,  ;iifld  datlf» 
BW:bt  eiwa^lj  Ab4i;buppuDg'  der  Ob'** 
fi«ictlte»iHniiiVr,.war  die  IVasedetfcw 
BWktii  w^'v^ViidiA  Rote  auRgiDg. 

ISaah,  4i»Qr:,«iqgeB(;hIa}:aDeQ  ICiuiB!<^  * 
W»B4«MihJ*flUe»iiQ^tUch©  Xagq  iiflcliIieriK*  1 
■Atffo)kWdfl(Kl4e^dfla;B«tt«  varÜab,  i«B«i 

IwffnNlinn  M4i^wmj:A»>>ait»B  tv^Imi;» 
lllH4iWlbBt:«>fcwUB.«»bT;spt«o  App«tit;  U* 
«MlfaWlllW-  «il>i0i|->^c«ti,prtch  ^  deffL.E|^> 
1inrt«k>«UM,6iitM^4»9^iph  eiutollif«  N^ 

lU  MknUito rt»«t)«i  tMuteaa  ütier  du  pi* 
KSlipaci:.—  Ipb;  aKb  Um  aMf  dip  Kiuk«  ü  n*- 
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ihn  Tagen  oieht,  wo  ich  daoD  wieder  zu  ihr 
atschied^Q  wurde  ^  oa.d  sie  lehr  Terandert  fand, 
ia  folgt: 

.  ..Die  Kranke  wariehrbiofälligandffhwajQh 
idf.muftte  wieder  das  Bett  hüten;  eie  bette 
lader  Erbrechen  gehabt  und  der  Stqbl  war 
ifl^Äer  seit  einigen  Tagen  hartnäckig  verstopft; 
er  klagte  sehr  über  brenaende  Schmerzen  im 
Dtetleibe,  besonders  aber  in  der  Nabel-  und 
Agangegend ;  hier .  sagte  Fat.  sei  der  eigent- 
:h#Sitz.ihrer  ganzen  Krankheit  y  denn  es  fände 
eh  hier  «ine  harte  Geschwulst,  welche  tod 
r..acho|i.  seit  langer. Zeit  bemerkt,  zuweilen, 
einer,  zuweilen  auch  wieder  grüfser  werde» 
>  sei,  als  peoge  sie  sich  oft  zusammen  uncl.  Ter« 
idejrci  :ibren  Platz.  Von  dieser  Geschwulst 
il|e..inir  Fat»  bis  jetzt  noch  nichts  gesagt, . mir 
1  'G/Igenjdlieil  stets  früher  die  Milzgegend  als. 
$M^  Sitz;  ihrer  Schmerzea  bezeichnet,  Ic)^,  ni^» 
pillicbtcti  daher  |el£|\.den  Uoterleib  de|r  Fraa 
mauer,  *  wobei  ich  die  Schenkel  anziebe^^ljelsy, 
n  :so  .4ie,Bauchdc(cV^.:in  einen  erschlafften 
abfand  zu  Tersetcen,  und  fand  zu  meinein 
pfstea'  Erstaunen  die  .Avussagen  der  Kfe.^kea 
[»iUuanmen  bestätigt  ,  Es  fand  sich  nahe  ufi- 
r  4ani' tfabel  eine  £ast.  steinharte,  rundillchej 
gierige,  mit  mehreren  Erbabenheitea  und 
avliefungen  auf  ihrer.  Oberfläche  rersehene, 
lutii  bewegliche  Ge/iichi^ulst,  welche  gleich 
itai:  den.  Bauchdecken  aoAng,  gleicbsam  als 
i  sie  mit  diesen  yerwacbseo,  und  sich  tom 
n,b#l  aus  nach  rechts  und  oben  zur  Leber  hin, 
i.  deren  unterer  Fläche  und  vorderem  Rande  er- 
rackte,  grade  als  ginge  sie  in  die  Substanz  der 
sber  selbst  über,  was  ich  aber  nicbt  genau  erinit-* 
In  konnte;  die  Geschwulst  schien  von  der 
rxöfse  einer  geballten  Blannsfaust  bis  zur  Grö- 
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rerilaiiteii'SpeiieD  ohne  allea&dere  Baimiichung; 
mr  dah'  da»  Erbrochene  bilter  oder  sauer 
chniefcMe,  Kopfweh  wer  Torhaadai),  seliCn 
ib'er  Dorat;  die  Haut  war  meistens  feucht,  .oft' 
OB  nieJerer  Temperatur,  heiouders  au  Häudea 
nd  Füfien;  der  Pul«  warachwachund  labgiam. 

Dietemaacb  stellte  sich  DOthwendig  die 
liBgBose  ganz  anders;  tfi  war  wahrscheinlich 
änA  sdrrhSse  Verhäilung  im  Unterleibe  Tor- 
^anden,  irelche  ihren  Sitz  in  der  Leber  hatte 
iicT'äicb  das  Ligament,  teres  entlang  bis  inm 
ImlttX  entreckte;  in  der  Mageogegend  fahtte 
bab  durchaus  keine  Harte,  also  schien  hier  der 
tits  des.  Vebels  nicht  zu  sein;  die  hartosckig« 
UublVarhallong ,  das  sich  sebr  oft  einitetleDda 
Ertfrechen,  der  Abgang  schwarzer  theerarti^ar 
i-erkoblter  Massen  nhna  alle  Beimischung  Vtm 
Hat  und  Eiter,  das  Verfallen  der  Patientin,  die 
ngiwthnmHcbe  Gesichlifarbe  etc.  sprachen  hie-, 
ÜFf  f&r  Seirrhns  sprachen  besonders  die  grofsbi 
aAt'  kuS'cUerne  Barte  der  Geschwulst  selbsl^  dib 
HrcliteHIchen  brennenden.  Schmeraen  in  illfr, 
j^eldie  sieh  bis  zu  wirklicher  Lipotb;fmlt)' 
iteigaitav  Xc.  Uebrigens  war  die  Frau  mit- 
mter  rafeBt  munter  ttnd  gut  gelaunt,  ob^hM' 
tt«  ihMn  Titd  ei»  ganz  gewifs  Toraussagle."  An 
niUung  war  unter  sb  bewandten  Umitandtln 
säum  *n  denken;  die  Krankheit  war  za  weit 
g'e<dietiefri  als  dafs  »ie  noch  mögliche  Heilang 
■nKe6;  nur  Liaderoog  der  SchiuerzeD  und  des 
Brbrscbens,' Sorge  für  Stuhlentlaernng,  Ernitb- 
rtiDg  der  Kranken,  waren  die  Indikationen;  'Wel- 
che' hier  noch  2U  erfüllen  waren.  Ich  setzte 
daher  vorerat  vier  grobe  Blutegel  um  den  Na- 
bsl  hetnm;  sie  saugten  recht  gut,  aber  kaufn 
waren   sie  abgefallen ,    ab  auch  die  PaÜenlin 
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iiebends  idiwiicher  nnj  kraflloser;  das  Ge- 
sht  leiglc  dieiei  am  aufralleodileD  in  aeinen 
DgcfalleDsn  Waogen  nod  tiervoratshendcD  Bak- 
tnknocheti ;  am  übrigeo  Körper,  beionders  abar 
I  den  nntereii  ExtremilSteo,  war  die  Abmaga- 
qg  nicht  SO  aoftalleiid.  Jetst  vrarde  auch 
•r  Scbmarzan  in  deo  Gliadero,  baiooders  den 
edbh  gtklagt;  sie  waren  reiftand,  gleicbiam 
I  aaian  iie  gichtisch-rhaDinatilch;  die  Krank6 
}t«  mir  auch  jetzt,  dafa  sie  früher  aU  Mad- 
en, baaonders  aber  nach  einem  H be rata n denen 
irTcnfiaber  sehr  an  Gicht  gelitlan  habe.  Aach 
9  Anfäll«  Ton  Ohninacbtan,  wie  aie  oben 
!iob'  getcbildert,  traten  jetzt  und  bo  atark  ein, 
ft  ich  oft  seibat  daa  Hioacheiden  der  Kian- 
D  in  einem  aolchen  Anfall  fürchtete.  Sonit 
MT  dia  Kranke  ganz  erceben  in  den  Willen 
»Ites,  sprach  mit  der  giÖfsten  Gewifaheit  und 
.t  dar  gröfatea  Robe  Ton  ihrem  Tode  nod 
gte:  aie  werde  ganz  mhig  in  ainer  solcbaa 
iBDucht  Sterben. 

Am  21.  Mai.  Ei  geht  täglich  schlimmer  mit 
ir  Kranken ;  aie  wird  znsehenda  achwächer 
cl  nimmt  mehr  nnd  mehr  an  Fleisch  nnd 
5rperkriiRen  ab,  weil  aie  aicbta  mehr  an 
brhaßen  Speiaen  zn  sich  nimmt,  und  dabei 
den  fürchlerlicbsten  Schmerzen  l«idel,'wel- 
e  ilir  keine  nächtliche  Ruhe  gönnen.  Was 
■  Topiacbe  anbelangt ,  ao  iit  es  fait  noch  in 
fPfelhan  Znatande;  doch  bat  die  Geschwulst 
:b  mehr  nach  links  gewendet  nnd  mehr  nach 
.an,  ao  dafs  es  fast  scheint,  ala  hang*  die- 
tbe  mit.  dem  Magen  zusammen  oder  s«  eh« 
atartiing  des  grofseii  I*retzes:  sie  scbeint  »lieh 
[41  'nSher  unter  den  Baachdeckaii  zii  Üeges. 
ich   ia  der  Magengegciid  rählt  itaan  jetxt  ei-^ 
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»echen  ist  selleo  geworden ,  indem  et  nur  zw^i* 
lal  und  nur  nach  Diätfehlern  eingetreten,  war» 
le  Zaog9  ist  noch  immer  gans  rein;  der  Ge- 
ibmack  aber  sehr  schlecht,  eigenthümlich  ekel« 
bQ;  der  Puls  meistens  klein  und  langsam, 
ibwach,  selten  accelerirt,  nur  wenig  fieber- 
aft*  Arzneien  nimmt  die  Kranke  durchaus 
icht  mehr;  selbst  Narcotica  frigida,  zur  Lin- 
erang der  Schmerzen  verschmähte  sie.  Zur 
[ahruBg  geniefst  sie  schon  seit  mehr  als  acht 
'agen  nichts  als  kaltes  Brunnenwasser  mit  etwas 
reifsem  Zucker  und  etwas  Weibbrodt;  höchst 
leiten  etwas  Kaffee  und  Wein,  weil  sie  sieb 
iernach  schlechter  befände  und  die  Schmerzen 
ermehre;  wogegen  ihr  das  kalte  Wasser  den 
Irand  im  Leibe  mildere«  Sie  mufs  stets  das 
l«tt  hüten,  und  nur  unter  Beihülfe  kann  sie 
asselbe  auf  einige  Zeit  verlassen;  Wasser  ist 
OEi  Cavo  abdominis  nicht  vorhanden,  keine 
^DSC^weljlttng  der  Fufsknöchel  zu  bemerken. 

Am  letzten  Mai*  Unsere  Kranke  wird  tag« 
icb  elender;  eine  Folge  theils  des  Bnthaltens 
Her  Nahrung,  theils  der  fürchterlichen,  jetzt 
9St  ftl^ts  vorhandenen,  und  der  Kranken  alle 
lu^he,  bei  Tage  und  bei  (facht,  raubenden 
ichmerzoDf  die,  wenn  auch  zu  einer  oder  der 
bclern  Stunde  schwächer ,  doch  nie  ganz  -feh- 
eo.  Daher  grofse  Abmagerung  der  Kranken, 
'orzäglich  im  Gesicht  und  am  Oberkörper. 
)ie  Geschwulst  scheint  etwas  stärker  gewot-* 
laD  sa  sein  und  hat  ihre  Lage  verändert;,  sie 
st  mehr  nach  links  und  oben  bin  vom  Nabel 
losgehend  und  sich  mehr  nach  der  l^Ulzgegend 
lio  ;irerbreitend  zu  fiiblen.  Als  ich  vqr  einigen 
Tagen  eimnal  di^e  Greschwolst  nntersuc^te^jt^iea 
»9  inirt  als  ob  icb  ^i^  ELoUeKo  in  Uu?  iMmerhi 
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91  trat  eio  NachlaiseD  derselbeo  auf  Ii{btgi6 
ige  Minuten  ein ;  sie  waren  brennend;  frei^ 
!,  nagend ;  —  Patientin  Snraerte :  der  Schmers 
ß  immer  bSher  dnd  erstrecke  sieb  bis  tfonHiC 
;en;  das  Thier  fräfse  ihr  das /Hers  tihi' 
Schmerz  und  Angst  krümmt  sie  sich  ;4^tif 
Den  Knäuel  zusammen  y  indem  sie  die  JKiitef 
an  die  Brust  herauf  zieht ,  und  sich  auftr 
^ht  legt ;  sie  ballt  dann  die  Hände  o^tkrampf'^ 
jBusammen ;  Erbrechen  'Tor  wie  nach  vcM^' 
«n,  oft  gleich  nach  dem  Oennfs  ilrgenli 
flSssigen  oder  festen  Snbstanz  erfolgenil^ 
r  nimmt  Patientin   jetzt  wieder  nichts '«h- 

•  "Wasser  ohne  alle  Beimischung;  es 'ist 
m  schon  der  248te  Tag,   dafs  sie  fast  gat 

•  anders  als  yFassei^  genommen  hat« '  Za^' 
^D  bleibt  das  Erbrechen  auch  wohl  etwaif 
are  Zeit,  aus,' dann  hat   aber  die  KrankW 

grofse  Angst  und  Schmerzen,    fängt  äkr 

atoEien,  zu  würgen,  bis  dann  endlich  daf 

keene  Wasser  wieder  entleert  wird;  oft  ist 

Schleim  und  Galle  beigemengt;  oft  hat 

das  Erbrechen  einen  wirklich  aaüiaften 
2b,  so  wie  die  ausgestofsenen  Ructusl'  Isif 

entleert  I  so  wird  die  Uo  gluck  liehe  wie^' 
9was  besser,  bis  sie  dann  der  Durst  ünci 
»efShl  der  Trockenheit  im  Munde  wiedlsC 
Bt,  Wasser  zu  trinken.  Der  Stubl  'ist 
k  jetzt  seit  vier  und  zwanzig  Tagen  härf^' 
Terstopft,  nach  einem   Rlystiere,   w^l-- 

Tor  einigen  Tagen  der  Frau  beigebracht 
^f   gingen,    nach    Aussage   der  Kranken, 

StSckej    wie  Darmscbleimbaut  ab;   det^ 

ist  jetzt  eingefallen,  mehr  flach;  »nr  ia 
»#gend  des  Nabels  und  mehr  nach  Iinktfhiii* 
<nan  die  schon  beschriebene  Geschwülste  ich' 
^9  sie  aber  gar  nicht  genau  tintersncben^ 
rii.XC.B.6.St  D 
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dpe, nicht  mehr  jenen  aasbafteo  Geraotf  Mf^ 
ir  «oit  ^chleim  ond  Galle,  gemengt  .Aii|3Jqi  ' 
^  ▼ei;l4Pgtc!.  sie  aof  ejniiiar »ehr  dringend, ii|i 
i.N^e^tMoblt  doch  ging. . 7^er  Ujnn.',^9c^ 
»th  ä^";  im  Bette  ging  etwas  wenig  liarter 
lUi  ab,  wonach  dannY%ieiftr'  etwas  Rahe, 
pt  Dar  auf  sehr  ^^kar«e  Zeit  eintrat.  *  Jettr 
i^'  die  Frau  leit =28  Tagen  Terstbpft,  hätte  ia* 
■Tagen  fast  gar  niehta'alB  Waisef  genbstflU^ 
l  «während  dieser  Zeit  weder  bei  Tage  noeiy 
Nacht  P«.ahe  gehabt.  Der  Zestand  war-  afei> 
tmm  Morgen  der  alte»  nur  gröfaere  SoUnAvJ 
als  sonst,  stetes ■  Wimmern  and  Wei»e» 
r  diese;  aach  jetst  noch  wie  am  Moinfaif 
3«r  Schmersen  im  lialie»  Schenkel,  deheS 
Kneregefiihl  in  allen  Gliedere ,  sehf  eafilaH^ 
Besicht,-  sehr  miitter'Blick,  glanaloses  Ai^e^; 
Gesichtscüge  wie  ▼erlängerti  nach  «Miift^ 
^bgeaogen,  die  groftten  Scfamersen  ">atti^ 
&kend>  selbst  sb  weilen  diePhjsio^OaSia^ 
«  VeraweiMten  darstellend.  PatientMSiachflfH 
die  Schmerzen  als  vnerträglicb,  Ton  der 
ishwnlst  aasgehend;  brennend,  gleich  ^18^ 
3eB  Kohlen;  nagend,  -wie  Tom  scharfaai^ 
«le  eines  fressenden  Tfaaeres }  nkhts  wüneoliff 
ähnlicher  als  baldigen  Tod«  GrSfste  Schwäche, 
«a  Gemht ,  kalte  Hand*  und  Füfse ;  Ueinei^y 
wacher,  etwas  schneller  Pohi  die  Teoeb  afatb 
^ortreteikdaaf  denron^lichen  magern  Hände«« 
^  Leib  wie  sonst,  aber  eingefallen ;  die'Ge*« 
Wf  alst  so  schmershaft^  dafs  auch  di»  leisesSe 
«rsnchang  nicht  ertiagen  wird>  aie  dehnt  lidl 
^  Nabel  aae  nach  links  und  oben  bin  BiflP 
egegend;  die  Lage  der  Kranken  ist  jelat 
a^te  Seitenlage  mit  sehr  angiszogeneA  Selben- 
P}  diifi  Knie  stehen  bis  an  die  Brost  an^ 
i  Baocb:    die  Zunge  auch  jetat  noch  reini 

"»1,2 
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Meli ;  Todtaofltfcke  wann  Ue  hqA 
o;  derUoierieib  war  eiogefallwi  o«4 
1  uBteD  hio  blau  (eKrbt;.  deallich 
I  jetzt  gerade  nnler  dam  Nabel  nndl 
\  nater  dieser  Gegend  die  Gesehwalil 
bt  modlicher  Gestalt  ^  aie  .-war  aacb 
sehr  hart 9  beweglich,  lieb  rieh  bin 
bieben  und  giag  Tom  Nabel  auf  warte 
aar  Milsgegend  npd  Tom  Nabd  nach 
obeo  hio  aar  Lebergegeod. .  •  Der 
fate  gewohnUcha  Kree^Bschaitt  durch 
ecken  ^  welche  sehr  dann  wavam 
lern  die  hierdurch  entstandeaep  -irier 
riickgescblagan  wareuf  ffolgeqdil  iehv 
ge  Aasicbt  TM  .ider-  Lage  dar  Xhsila 
chhShle: 


( • » 


erarst  sah  man  den  wenig  ansgedahn- 
urgeedieoden Magen;  welcher fcaom 
igkeit  in  sich  aoUiielt.  ..  Erakjstrejckta 
einem  unteren  Bogen  romf  Ostium 
m  herab  bis  unter  den  Nabelf nse 
itere  -Rand  wohl*'  noch  kwei  Qmtmr 
i  tiefer  als  der  Nabel  ;gelegen^'3inMr; 
US  etwas  nach  lechts  und.«beiiiihi| 
ir  dea  Mfgene«  ider  einen  iTbril  der 
bildete^  jlfinn  uptei^und  hinleii  um 
etwas  mehr '9^1|tecbu  und  obe^i 
aber  hin  xu ,  in  der  Tiefs  lag.  anek 
lerselben  ,  welchen  man  jetat,  idmn 
dl  ..sah  und  fühlte}  der  kleinere  ohepa 
Magens  war  ungefähr,  drei  Qnee^ 
t  iibff  .dem  Nabel«  Nach  links  hin 
e.  lag  an  ihier  gewöhnlichen  SieHe 
wekbe  klein  war;  nach^secbts  hin 
Leber,  welche  sich  lief  ne«b  pette 
Ue;  Tom  unteoi  Bcfen  des  Megene 
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n  koBDli;  Die  Getchwalil  jatit  aufgetcliüil- 
1,  iOiU  sich  kDOVpe]hiArt,  gleiehtaia' -^ 
jgtg  so  dafs  mao '  baim  Schoeideii  Kftft'llp- 
Mtn  mabte«  ätatt  der  ionero  Flaeh«  M^ 
hcArwaUt  seigteD  dth  GMebwSrbildtfogiti  1|äc 
(^ii$ü ,  eallSftea  RSnAeihi  ^od  tit^vü  6MMicl; 
'  äi^eo  StelM  fcbhe  ^«  iScbltfiiAibf 'iftk 

)  Geachwänfläcbe^  4tfhiB{iIi6b  auf  deFmAArii 
icbe  dea  Pylortia  .  nnd  io  dessen  .  V8be; 
ifledi  H^era  Veriaafe '  Mk  Hägeoi  Ikndeo 
b  käftae  GätcbwBre;  tS§  ScbleiaÄMt 'ift 
igiTAi  War  acbieferfliiiMj^  ttM-Helöbd«iVWWIr 
|m['  ddi'^trdrtoeM,  tÖDfll  'ftcMttd  W^JÜmdit 
[ftbt'^/daa  Diiodeiiäm  ilfäi^  bMr  iiIcfal''k^'A 
t  Dtgnwrätion  gesögei^',  '  Ai» '  aM  JulÜM 
iselbeb  gäDsKcb  aolPbSrt^^'  die  WiiDdWlJ(M 
i  degeoerirten  PflSi^eri  tiriirdti  wolfraliailrlb 
Ib  yoearfioger  breit  dldu  -^  '-"'   "^'!''^ 

JTehBt  wurde  der  Magen  jjhtts  am  dcÜBklüAu 
hie  entfernt^  ood  ea  ftind  licb,  dah^lfMW^ 
Od  PfSrtAet  nnd  dem  'Mägen  noch  dW'giWI^ 
^  db  Geachwnht  lag,  nnd  mwärlU'W 
Bft/  nnd  an  den  anfitelgenden  Th^  lAiäf  bli^ 
anip'grensM.  Bei  einer  genanarb  ifktnkfW^ 
iBg  argab  sieb,  dab  ala  a«a  detn^^Ld^IlM 
ncreä»  gebildei  worden;  derMlbc^ntfraldl 
er  'daa  Dreifaebe  TergrÖbert  j  *  be«laiid  äela  «U^ 
nen,  mit  einander  teriinndenen.  IKaiffiditim 
mten,  baiel- und'ielbBtwaUnnIiigf(mM#Mil|* 
i;  dorcbtcbnitte'n  neigten  diese  eib  «ühUM:^ 
orplicbes  GefHge  Ton  grQber  Barte*,  Snt* 
raUon ,  Erweicbaag ,  Jancbebildong  ^^  ttMr 
:bt  An  finden.  Der  Kopf  des  Pancreae  ^at 
rsngfich  Tergrolsert  nnd  degenerirt;  nidht  iö 
r  KSrpte  und  der  Schwans  dieses  Organs; 
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tiase  nn  toII  tdo  Haro  aod  a^r  moabt).;  — 
Nmt  Z/flffnif  Ueio ;  dar  mhä  Bierirtock! jttwaa 
^gfiSJSmtt  die  aiasaljDap  pVala  Toq  dff  Gff0iu|a 
\ßßr\  atar^an   Erbaa^   dfr^  linka  irar  noniiaL 

Sdfr  Paritonaalhant  daa^Fandos  Ulan  fanjan 
swd  fixcraacansan  •tqp  dar  GrSba'  diclii^ 
ijbttii  vnd  kooroalharlam  6ef3ga;  dia  NifBrctii 
;pTCii  klaiii  ana  waid^i  Dia  grabaa  Gältiliii 
M  .llntarlaibaa  coUabNrt,.g]|aicfaaam  eiYrtii'.yiti^ 
^gt ;  dia  grdJMB  VananatKihgia  aBthialtan  Kiam 
:^riui.Blat;  daa  Blut  war  donkaUchw^an  anjl 
td^r.dicfcflnMig;;  sonat  fand  tich  hiär  mcbia 
bp.omaa«  — .  Dia  Bnatbobla-  dorfla  id»  nic^K 

"'Waa'vgSt  dieien  KradchaltBftill  TonS^i^ 
itMMÜäDVüOMht,  ut: 

;  l).Di«  aboo^ma  Laga  daä  Maganai  MCll» 
1^,  nicht  ¥00  aioar  V-argroCiamDg  od«ii.jP&- 
pn.  AmdaiiDiiDg  harrShrta*  Hierin  lag  avcfi 
•  .pfäacba  dar  aoJEäDglkh  Tarfahltan  Diagaoa»; 
inn.olMchon  mahrai^  TorbapdeDa.  SyinjAö^ 
ir  Magjaai«*  und  TÖnngUch  für  Pfortnar^&jr»^ 
i^fihciD«  wia  daa  sehr  bäaSaa  Erbrachao,  daa 
ilwfacbaii  bald  Dach  dam  EaaeD  io  dar  Zäif» 
ä.-4if!  genätaeDan  Spaiaan  rardaat  ioa  pnci- 
loap  vbartralaiiy  die  iard^tariichaDi  dia  cnf« 
iktafiat&cliaa ,  dam  GafShl  ainar  braDaa^- 
HB  Kohla,  aiaam  nagaadea  Tbiara  SbolicJlia«, 
|iaEi/äciiT|i)iia  gaas  aigaothomlichao  Schfnargaa, 
io'jmlaa  AbinagaraDg,  das  eigantbiimlBclh 
[isi^ap  dar  £rankäBf  daa  Harrorttabaii  dar 
fl^luBipkDÖcbaii ,  dia  mpi^falleoaD  Wao^,  dia 
j^^tbamlicha  Farbe  daa  GaalchUj^  die  ^arl- 
Uckigf  TerstopfoD^  daa '  aigenthiniQHche  ^ui* 
flieh  dar  abgehenden  KbtbmaiaeDy  welche  bald 
Zlagankolh  ähnlich  ^  bald  achwars  and  aäha 
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FI&tiigieir'rei^rAQp^r  wurde,    in  der  Lv 

sicfi  anhäufte  pod  uti'tt  <ur  VeJrgrSfa^niDg 

Bs'ÖTgan»  dieble.."^*';;'»*'-  '  ".    '"''  "'"  '"-• 

..I.-  •••  •  '•!»  '. 
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^):Dt6ser  KrflokIi4iäy«11  >ttrde'>fter»'^\i<ih 
pOk  int^renatiX^  da^^'tffjr  uSmlicJ^e'KrSfnk- 
»ptbceb  gleicbzöitijg^  iir  ifw6l  t^r'icHIecföbeD, 
•  itkhä  gelegenefa  Dfg^^W^'  deiti1tfjigSa,;'ia- 
i  hflutigen ,''  ihu^'cfUSiqb  ,*  Vn4  deti^  rä|icr6a9, 
iä  rein    d^üsigeitf ,"  Mln^i^  Sftz  aufjg^j^liih' 
hatte.    Wahrscheinlich  hätte  ftlch'^trar'  auch 
ll  in  einem  entferntem  Organe^  einem  hau- 
mnsculösen,    dem    Uteras ,    und    zwar  im 
nde  desselben  der  nämliche  Krankheitspro- 
entwickelt;   denn   der    Anfang   hiezo  war 
3n  in  beiden  knorpelharten  Excrescenzen  an- 
entet,   und  wirklich  gemacht.     Zuerst  war 
irscheinlich  der  Magen  vom  Scirrhus  befal- 
f  denn   bei  diesem   war  es   schon    bis  cur 
ilceration    gediehen ;     das    Pancreas    wurde 
bl  später  befallen.  —  Woher  entstand  aber  die 
Wickelung  des  scirrhösen  Processes  selbst  im 
gen  und  Pancreas?  —  Wie  die  Krankbeits- 
chichte  sagt^  litt  die  Frau   in  ihrer  Jugend 
ge  an  exquisiter  Gicht;  es  war  also  bei  ihr 
B  der  Djscrasien  vorhanden ,  welche  so  sehr 
:ht  Grund  mit  zurEntwickelung  des  unheil* 
en  scirrhösen  Processes  geben,  wozu  wahr- 
einlich  auch  noch  eine  örtliche  Gelegenheits- 
ache hinzukam ,  vielleicht  ein  Druck  auf  diese 
gend  des  Magens  bei  dem  öfteren  Aufheben 
I  kranken  Ehemannes.     Nimmt  man  hierzu 
1  noch  das  Alter  der  Patientin   in  den  funf- 
er  Jahren ,  welche  so  sehr  zu  dieser  Krank- 
X  inkliniren;    die  niederdrückende  Gemäths- 
tnmung    und   den   Kummer  über  das  lange 
ichthum  ihres  geliebten  Blannes:    so   haben 
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IV. 

Geschichte 


erkwürdigen  tödtUchenNerren- 

krankheit, 

ift  Folg«  puerperaler  Hypertrophie 
der  Kopfknochen. 

Mitgetheilt 

von 

Dr.   Carl  Canstatt^ 

Kon.  bair.  CierichCiante. 


^io  folgende  interetiante  KrankheiUgeichichte 
sriffi  die  siebenanddreilaigjährige  Frau  ebes 
liner  Collegen. 

Die  Mutter  der  Kranken  war  an  einer  Ner* 
Dabsebrung  im  Sitten  Lebensjahre  gestorben« 
0  Kranke  selbst,  schlank  gebaut ,  mit  schein- 
r  zurückgedrängten  Brast-  und  Torragenden 
tterleibsorganen ,  zeichnete  sich  durch  im  ho- 
D  Grade  nerros  reizbares  Temperament,  durch 
la  vielleicht  noch  in  Folge  früherer  falscher 
siehung  und  excentrischer  Richtung  des  Ge- 
älha  gesteigerte  Empfindlichkeit  ans,  welche 
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»ich  unir  zwar  auf  derrechtea  Seitei  enttpra- 
ead  .4'C  rechten  ProtoberaDlia  otsia  occipitji, 
nvglich  fixirt,  obgleich  er  too  hier  aua.fiacjbi 
en  Seiten y   besondere  »in   den  Nacken ,   apfr. 
■blta*  >  l^ia  Kranke  klärte  ;Ewar  aber  Schwene 

den  Augen,    aber   weder,  über  SchwAo^el»-: 
eh  Qbrensauaen ;  der  Pnl»  war  eher  laagfann, 

beechleunigt ;  fortwehrend  war  die  Haajt.  rpf^ 
ftweib  bedeckt«  Man  ,bielt  den  Schmerz  JfHr 
iomatiscb.  Dpt  Scbn^erja  achieo  denselben 
B  noch  einen  flncbtigeren  Charakter  ^nz^* 
feinen ,  ;die  Kranke..jRiblte  Schmerzen :  191 
«ken  end  in  den  Armen  »i  und  glaubte,  daljf^, 

lange  diese    währten ,.  die    Schmerzen  ,im 
»jtfe  geringer  wären»    äohald  sie  sich  aufrafft 
vea  wollte,  .entstand .Brechneigung,   ßie  k^g(e 
Ar  gro^e  Abgeschlagenheit  und  anfserord^i-; 
bea  Krank^eitsgefuhL  Der  Puls  blieb  langyaob. 
e  Sch^eiM  dauerten  jfort  np4  rochen  aaper.; 
gr  Harf  machte  .äodensatz«    Anlirbenmatioa, 
LTCOtica^i  ..Sriliche    BIntentziebungen    b\iyjbfjp, 
icbtlos;   ni^bta  milderte  den  immer- ajpdef^,. 
Lbein  Steile,  fixirten  Schmerz,  den  dieKfaiikf? 
I  bqbraiid  beschrieb,  und  der  ihr  allen  S^jiUif 
ififtle.    iSie  kJÜBgte  immer:  „meine  Löclier.  ina, 
0pfe  Ihun  mir  weh ;"  sie  bezieichnete  die  f^nor- 
Mp-ab  Sitz  des  Schmerzes:   Nechis  wätheto' 
\9fn,  heftigsten;  auch  die  Beriihrqag  desSchän 
ila  and   der   hinteres   oberen  Nackenniailj^ela 
ßt  pehr  eqipfindlicb«  .  Dazu  kein  Fieber,  «f«. 
m  5.  October  gesellte  sich  Doppeltsehn  nv4 
um  schiefe  Stellung  des  linken  Auges,  Wfl« 
IM  nur  uuTollkommen  nach    aufsen    gedreht: 
frden.  konnte,  hinzu;   diese  Luscitas  und  Pi* 
jofiß  dauerten  die  ganze  Krankheit  hind^rch 
»  wenige  Wodien  tqt  , ihrem  Ende,  wo  sie 
leeahwand«      .  .  :  * 
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keo  mit  Kleidoogsstiickeiii  WoUe,  Pels  a« 
schützea  koonte.  Bald  war  das  Gefahl 
lälta  auch  wieder  aar  aaf  einzelne  Theile, 
ins  Seite  der  Nase^  der  Waogei  anf  den 
in  o.  ••  w.  beschränkt.  In  den  ersten  Wie- 
der Krankheit  stellten  sich  mehrere  Tage 
Kackungen  in  den  Armen,  den  Brastmus- 
&in,  während  welcher  immer  das  Kopf« 
stwas  nachliefs«  Von  Singoltas  warde  die 
L6  oft  stundenlang,  noch  in  der  letzten 
le  ihres  Krankseins  geplagt«  Doch  war 
n  Extremitäten  nicht  die  mindeste  Spur 
!jähmang  der  motorischen  oder  sensitiven 
lo  erkennbar.  Die  gröfste  Quaal  der  Kran- 
intstand  aber  aus  der  ununterbrochenen 
imabsonderung  im  Schlünde ,  den  sie  be- 
g  ausräuspern  mufste,  aod  welcher  nach 
Aeufserung  abscheulich  schmeckte.  Die« 
chleim  erregte  Brechreiz  und  Erbrechen, 
ee  bis  zum  Ende  der  Kranken  fast  durch 
jenossene  erregt  wurde.  Alle  Mittel  schei- 
an  diesem  Erbrechen ,  welches  durch  Arz-> 
nur  heftiger  zu  werden  schien  und  die 
chmerzen  bis  zum  Unerträglichen  und  zum 
ten  Wunsche  der  Kranken  nach  Erlösung 
hren  Leiden  vermehrten.  Nun  gesellte 
liezu  eine  wahre  Dysphagie^  die  Kranke 
inber  Stande,  Flüssiges  oder  Festes  zu 
gen;  ein  Hindernifs  im  Halse,  oberhalb  des 
;opfs,  widersetzte  sich  der  Deglutition  und 
Versuch  wurde  mit  quälendem  Erbrechen 
flu  Die  genaueste  Untersuchung  des  Schlun» 
.onnte  nichts  weiter  als  Schleimaberzug 
Tanica  mucosa  entdecken.  Die  Sprache 
sieht  verändert.  Auch  diese  Dysphagie 
e  nun  den  ganzen  Verlauf  der  langwie« 
Krankheit  mit  durch.  Oft  schien  Fliis- 
n.XC.B.e.  St.  E 
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Kranke:  Beklemmung,  Beängstigang,  er- 
wertes ikthmen,  Schleimansammlung  and  anT 
hrere  Schritte  Entfernung  hiSrhares  Schleim- 
\elB  in  den  Bronchien,  Unvermögen  ans 
wache,  den  Schleim  durch  Husten  and  Räue- 
1^  heraufaubelördern ,  endlich  nach  langem 
npfe  Würgen  und  .Erhreehen  eines  glasar« 
Q,  fadenziebenden  Schleims.  Bei  jedem 
•suche  XQ  trinken ,  entstand  sogleich  der  hef<- 
le  Reis  sam  Husten,  Erstickungsangst,  hef» 
•  Schieimrasseln,  und  endlich  wurde  immer 
»  grofse  Menge  von  Schleim ,  mit  derselben 
ssigkeit  yermischt,  welche  sie  eben  Ter- 
uckt  halte,  herausgewürgt«  Diese  Erschei- 
g9B  hielten  bis  zum  Tode  an,  und  man 
Bte  sich  der  Meinung  nicht  erwehren,  dafs 

rielleicht  durch  ein  perforirendes  Geschwür 

Speise»  oder  Luftröhre  eine  Gommunication 

■eben   Oesophagus  und  Luftwegen  gebildet 

9.      Nnn   fing  die   Kranke   auch   an,  .über 

aiersen  in  der  Brust  zu  klagen;    Auskulta« 

and   Perkussion   lehrten   nichts.     Der  Hu- 

wurde  besonders  in  der  Nacht  heftig ;  fort* 
tztes  Sprechen  erregte  ihn.  Die  Abmage* 
C  welche  bisher,  ungeachtet  der  Wenigen 
■rang,  welche  die  Kranke  zu  sieh  nahm^ 
llarlich  langsame  Fortschritte  gemacht  hatte, 
XI  XU,  die  Kräfte  sanken  immer  mehr,  das 
ische  Fieber  trat  deutlicher  herror,  und 
fe  unsäglichen  Leiden  nnd  Ungern  Todes-* 
pfe  endete  endlich  die  Dulderin  bei  bis 
letzten  Athemznge  ToUkommener  Besin- 
g  anter  den  Erscheinungen  der  Lungenläh- 
g,  den  16«  Januar  Nachts  11  Uhr. 

Die  LeichenöfPnang  wurde  38  Stunden  nach 
Tode  vorgenommen.  —   Der  Körper  war 

E  2 
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lioka  NrOcuIo-motorias  platt  gedriickt,  er« 
icbl  and  scbioD  wenig  NerTenBubstaDS  m 
baltao;  äbniicb  Tarbialc   aicb  dar  N.  Tagua 

Uokao  Saite.  Erst  am  Scbloata  dar  SfXfL" 
I  fiel  ein  aabr  wicbtigea  Varbältnifli  dar 
ocban  ao  der  Basis  das  Scbadels  anf ,  wel« 

8  ich  des  ZusammenbaDgea  wegen  sogleich 
r  näbar  bescbrbiben  will.  —  Am  Hinter* 
iptsbeine  und  ao  der  Pars  petrosa  das  Schläfa- 
iis  beobachtete  man  eine  eigenihümUehe  Asym^ 
tie  heider  Seiten*  Die  Pars  petrosa  des 
kUn  Schläfeheins  war  hypertrophisch^  weit 
bener  I  mit  schäribran  Räadero  and  Zacken 
sehen  ^  als  der  entsprechende  Theil  derent« 
angesetsten    Seite.     Das  Foramen  lacarum 

rechten  Seite  war  am  das  Doppelte  grSfser, 
das  der  linken  and  liefe  den  kleinen  Fin- 
eindringen;  hinter  ihm  fand  sich  eine  Ver- 
ung  (wahrscheinlich  für  den  Sinns  petrosns 
trior)y  welche  auf  der  anderen  Seite  fehlte 
.  grBber  wart  als  man  gewohnlich  bei  Er* 
shsanen  die  Farche  JFSr  den  Sinns  transvar- 
am  Hinterhauptsbeine  findet.  AUe  Ver^ 
^.nisaflt  des  Knochens  ^  Gruben  und  Vorsprunge 
*en  auf  der  rechten  Seite  vergrbfsert.  End- 
fand sich  in  der  Nähe  dar  Fossa  transvarsa 
itarseits  noch  ein  Loch  mit  abgerundetem 
ida  im  Knochen,  wahrscheinlich  fiir  ein' 
iasorinm  Santorini  von  der  GrSfsa  ainea 
lanfederkiels,  wofür  ebenfalls  auf  der  linken 
t9  keine  entsprechende  oder  nur  eine  aehr 
ne  Spar  gefunden  werden  konnte.  AUe 
'e  Veränderungen   nähmen  genau  die  Stelle 

9  welche  die  Kranke  während  des  Lebens 
•ker  als  den  Hauptsitz  jener  fixen  bohrenden 
:ffschmerzenf  ^»als  die  Locher^  die  ihr  weh 
tan  I*'  bezeichnet  hatte^  —    Leider  sollte  die 
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r  Jar  Luft  noch  zugänglich  gewesen^  denn 
n  Drucke  knisterte  sie,  und  aus  den  Ein- 
aillen  argofs  sich  scbanmiges  Blutsärum; 
rechte  Lunge  wart  mit  Ausnahme  der  ga- 
iinlichen  cadaTerosan  Blutanschoppung  der 
sran  hinteren  Parthie,  Yollkommen  normal 
nennen.  Das  Herz  war,  wie  die  Muskeln 
riiaupt,  blafs,  welk^  leicht  zerreifsbar ;  seine 
blen  waren  sammt  and  aonders  etwas  aas«' 
ehnl. 

Der  Magen  war  sehr  grofa,  durch  Luft  ans- 
ebnt ;  auch  seine  innere^  mit  gelbem  Schleim 
rzogene  Fläche  war  ohne  Rothe,  ohne  Ver- 
eruog,  ohne  Abnormität«  Sämmtliche  Un* 
eibseingeweide  boten  nichts  Begelwidrigea 
Am  rechten  Eierstocke  fand  sich  eine  nab- 
be  Verhärtung« 


Ehe  ich  zur  Epikrise  dieses  interessanten 
les  Sbergehe ,  glaube  ich  über  Diagnose  und 
landluog  dieser  im  Leben  so  höchst  myste^ 
en  Krankheit  einige  Worte  sagen  zu  müs« 
,  weil  sie  wieder  einen  leider  nur  zu  oft 
der  Praxis  sich  ergebenden  Beleg  fiir  die 
chränktheit  unserer  Kunst  liefert  - 

Der  Ursprung  der  Krankheit  war  for  rhen« 
Lisch  gehalten  worden.  Zn  Gunsten  dieset 
icht  schienen  die  Individualität  der  Kran» 
,  die  Jahreszeit  und  herrschende  Krankheita- 
stitution,  die  Verbreitung  des  Schmerzes 
h  dem  Periosteum»  nach  den  Muskeln^  die 
icbzeitigen  flüchtigen  Schmerzen  in  andern 
»ilen,  die  gehinderte  Bewegung,  die  AfEek- 
I    des  äufseren  geraden  Augenmuskels  i  die 


—     73     — 

ih  thenmaliscbe  Reizong  des  Neorilems  die* 
tw  Nenreo  die  Ursache  jener  complicirten  Phä- 
|»inmie  sei;  ja  mao  wagte  selbst  die  durch 
pe  LeicheooiFouog  ca  eioem  hohen  Grade  tob 
/abrscheinlichkeil  erhobene  Vermnthang,  dab 
rock  des  Feriostei  oder  Knochens  auf  diese 
an   den   Stellen  ihres  Aastritts  aus  der 


^hadel-  und  Rnckenmarkshohle  Ursache  der 
(»i^ormeny  dnrch  die  hysterische  Indiridaalität 
^r  Kranken  gesteigerten  Nerren-Reiznag  sein 
^ooe.  Einreibungen  von  Quecksilbersalbe  wor- 
^n  angewendet,  um  der  Affection  des  Perio- 
^i  antgegenzuwirken ,  die  Neryina  ron  den 
^vkotischen  und  antihysterischen  Mitteln  bis 
m  dein  metallischen ,  WisiAuth  und  Bisen,  mU 
walischer  und  animalischer  Magnetismus,  kalte 
l^aschungen  wurden  versucht ,  und  Nichts  ver- 
locbte  die  Gewalt  der  Krankheit  au  brechen. 

Der  in  sauren  Schweifsen  und  stark  sauer 
^agirendem  Harne  sich  ofFenbarendeo  Säftebe- 
((bafFenbeit  suchte  man  dnrch  reichlich  gego- 
^nes  Selterserwasser  enigegeozuwirken,  Dia 
^.ranke  gab  diesem  Getränk  den  Vorzug;  am 
l^esen  und  an  der  Intensität  der  Krankheit  Ter« 
^äderte  as  nichts. 

^  Einen  leicht  Terzeihlichen  diagnostischen 
(rrthnm  beging  man,  indem  man  annahm,  dafs, 
(h  der  letzten  Periode,  Pneumophthisis  zum  fra- 
liaren.  Kranksein  hinzugetreten  sei.  Hätte  man 
(»lob  den  physikalischen  Zeichen  Glauben  ge- 
schenkt, so  wäre  man  yon  diesem  Irrthnm  frei 
geblieben.  Die  Mensuration  der  Brust  -  Circnm- 
farenzan,  Auskultation  und  Perkussion  wider- 
sprachen jener  Annahme»  Verzeihlich  p  saga 
ich,  war  jener  Irrthnm,  denn  der  Körperbau 
ider  Kranken  schien   zur  Tuberculosis  au  prH.« 
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ndlung  uod  heben  hier  nur  einige  Resullale 
9  derselben ,  welche  uns  das  Verständnifs  des 
«stehend   witgetheilten    Falles    einigermafsen 

erleichtern  scheinen,  hervor.  RoJdtcmsky 
fed,  daJCs  die  von  ihm  beobachtete  Knochen- 
riang  auf  der  inneren  Schädelfläche  ohne  Zwei- 

eine  unter  besonderen ,  vor  der  Hand  durch- 
s   unbekannten.    Umständen    die  Schwanger-- 
'kajt  begleitende  Erscheinung  sei ;  er  leitet  sie 
^oo  her,   dafs   diö  «onst  (nach  Retzius)  mit 
■n  MenstruaUBlole  entleerte  freie  Phosphor  • 
^   Milchsäure    durch   den   Schwangerschafts- 
Stand  zurückgehalten  und  zur  Knochenbildnng 
vwaodet   werde.     Nach  den  von  ihm  beob* 
hteten  Thataachen  besteht  häufig  die  Neubil- 
i  Dg   nach    dem  Wochenbette  fort^    und  ma*!! 
iffi'  oft   me  daher   rührende  Massenzunähme 
^  Sohädelgewölhea  im  Diokendurchmesser  sei* 
ir  Wandungen  an.     Man  weifs,   dafs  Hyper- 
tosen  des  Schädels,  gleich  wie  Osteomalacie, 
li   dem   weiblichen   Geschlechte  viel  häufiger, 
id    zwar  erstere  in    den    Gegenden,    welche 
ich  der  eigentliche  Sitz  der  puerperalen  Kno- 
lenbildung  sind,  vorkommen.     Diefs  sind  be- 
inders    das    Stirnbein    und    die   Scheitelbeine, 
brzBglich   längs  den  Furchen  der  Gefäfse  und 
inus.       Rokitanslcy    beobachtete    die   Bildung 
I  vielen  Fällen ,  wo  eine  oder  mehrere  Schwan* 
erschaften    vor  geraumer  Zeit  Statt  gefunden 
atten ,  uod  diagnosticirte  oft  an  Leichen  unbe- 
annter   Frauen  aus  der^  zugleich  mit  den  ^e- 
fbhnlichen   Zeichen  Statt  gehabter  Schwanger^ 
ühaft  vorkommenden  Verdickung  der  betreffen'- 
}en  Schädelpartieen  häufig  wiederholte  Schwan- 
.erschaft  und  Kindbett,  ohne  sich  je  darin  ge- 
rrt  zu  haben.     „Diese  Thatsachen ,''  sagt  Ro- 
itansky^    „setzen   es  aufser  Zweifel,  dafs   es 
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n-Totnperatiif  harTornife,  Tvabreod  ein  an« 
vaa  Subjekt  gegen  weil  heftigere  Reise  toU« 
»mmea  etiunpf  bleibt«  Da  nun  in  Rokitans" 
'*$  Füllen  keine  durch  die  puerperale  Hy- 
ivoelose  des  Schädels  Ternrsachte  Störung  des 
»rranlebens  Tor  dem  Tode  beobachtet  wo^- 
b  KU  sein  scheint,  so  halte  ich  den  oben 
itgethailtea  Fall,  welcher  zweifelsohne,  dem 
atomischen  Befunde  nach,  in  die  Kategorie 
saer  puerperalen  Hyperostose  gehört,  für  merk- 
ordig  genug,  um  das  Interesse  der  Patholo« 
n  SU  fesseln. 

Der  Grund  des  sonst  unerklärlichsten  Ner- 
nleidens  mofste  in  diesem  Falle  in  der  durch 
s  Sektion  bestätigten,  theil weise  asymmetri- 
ben  Hyperostose  des  Schädels  bei  einer  gleich- 
itig  aufserordentlich  erregbaren  Nerren-Indi'- 
InalitSt  gesucht  werden.  Diese  Hyperoatos« 
um  namentlich  Verengerung  der  zum  Aus- 
!!•  der  Nerren  bestimmten  Oeffnungen  des 
hädels  zur  Folge.  Dadurch  entstand  Druck 
f  diese  Nerven,  beständiger  durch  Nichts  zu 
bander  Reiz,  und  endliche  Atrophie  dersel- 
D.  Der  Druck  auf  das  Gehirn  und  seine  6e- 
ise  erzeugte  yenose  Ueberfolluog  der  letzte- 
9«  War  es  nun  die  Asymmetrie  der  Hjrper- 
lose,  die  raschere  Ausbildung  und  Fortbil« 
ng  derselben  selbst  nach  erfolgter  Entbindung, 
■r  ea  die  arsprängliche  Reizbarkeit  des  Ner- 
asystems  der  Kranken ,  war  es  die  Compres- 
m  und  Verkiimmerung  der  Nerren,  wodurch 
Ji  dieser  Fall  von  jenen,  wo  während  des 
»bena  ungeachtet  ähnlicher  anatomischer  Yer- 
dening  keihe  auffallende  Störung  beobachtet 
Dfde,  unterschied?  Mehrere,  vielleicht  alle 
sae  Momente  mögen  zusammengewirkt  haben. 
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»se  Nerreo  sieb  dchon  Tön  früher  her  in 
ankhafler  Prädisposition  befandeu,  scheint  aus 
m  Umstände  hervorsugehen ,  dafs  auch  in 
m  Torletsten  Wochenbette  die^  ungewoholi- 
B  Schleioiabsonderong  einet  der  vorwiegend- 
m  Phänomene  bildete.  Dafs  iiese  Scbleim- 
sonderung  aber  nicht  Folge  einer  aligemeinen 
ikosen  Gachexie  gewesen  sei,  glanbe  ich  dar- 
s  entnehmen  zu  können,  dafs  in  keinem  an* 
ren  Theile  des  Schleimhantsystems  die  Wir- 
ogen  ähnlicher  .  Alteration  der  Säfte  sichtbar 
irden«  ;    .  : .    . 

Ich  fiihle  am  Schlüsse  dieser  Belrachtun- 
D  zn  sehr  die  UnyolUtändigkeit  des  Leirhen- 
fandes  da,  wo  nur  durch  die  scrupulöseste 
d  feinste  Zergliederung  manches  Rafhsel,  wel- 
M  jetzt  in  halb-  oder  iFollkommette^Punkei 
bullt  bleibt,  hätte  gelost  werden  können, 
ibrend  die  Verhältnisse  in  der  Priyatpraxis, 
>  tausenderlei  Rücksichten  Eile  und  Halbheit 
der  Untersuchung  gebieten ,  sich  einer  grSnd- 
beren  Erforschung  widersetzen.  Wer  ISr  die 
Uiologisphe  Anatomie  der  Nervenkrankheiten 
ichtbare  Resultate  gewinnen  will,  mufs  nach 
^illkühr  und  Tage  lang  über  das  Objekt  der 
[itersuchnng  gebieten  können.  Solches  ist  aber 
ir  in  Hospitälelrn  möglich. 


• .  ^ 


»• 
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scheint  die  Bergfttrabe  die  nat&rllche  weil* 
18  Grenze  des  Odeowaldes  zn  macbao.  Auob 
enOaten  bin  mochte  die  bei  MiltaQbarg  in 
I  Rhein  fliefsende  Erfa  and  die  in  die  JazI 
fseode  Steckach  die  Ausdehnung  des  Odeo*^ 
Idee  gegen  das  sogenannte  Blaoland  hin,  nS« 

beschränken»  Zu  der  Romer  Zeiten  machte 
einen  Theil  des  grofsen  Hercjnischen  Wal« 

aur« 

Um  die  Herleitang  des  Namens  hat  äiaa 
I  schon  vielfach  bemiibt«  Viele  wollen  ihm 
I  Otto  dem  Grqfaen  bergeleitel  und  Ollen« 
Id  geschrieben  wissen.  Sie  bedachten  njch^, 
I  schon  lange  Tor  dem  Kaiser  OHo  dbc 
ne  des  Odunwaldes  oder  Odonwaldes  in  den 
Landen  vorkommt«  Schon  Dagobert  scbenkle 
lahr  628  den  zum  Lobdengau  gdiorigenTheii 

Odenwaldes  an  das  Bisthlim  WoroM»  -^ 
.  wollte  man  auch  an  der  Aechtheit  dieser 
unde  zweifeln,  so  bestätigten  doch  JRpui 
Karl  der  ,Grofu  diese  Schenkung.  Anch 
»nfcte  Ludwig  der  Fromme  im  Jahr  815  dem 
leimschreiber  Eginhard  den  Ort  Michlinstadl 
chelsladt)   im  Odenwalde.    Andere  nennen 

Ostenw^ld  im  Gegensatz  zum  Westerwalde« 
Ji  zeigt  der  Augenschein,   dafs  diese  Wäl« 

eher  nordlich  und  südlich ,  als  westlich  und 
ich  von  einander  liegen;  auch  würde  der- 
wischen  liegende  Taunus  eine  solche  gegen« 
ige  Besiehung  der  Namen  an  sich  schon 
aeben.  Eben  so  wenig  sind  wir  Tersnchl^ 
.  Namen  von  oede  (wüst,  unbewohnt). ab« 
Uten,  da  man  ja  jede.  Waldgegend  tor  ih^ 
.  Anbaue  mit  diesem  Namen  belegen  konnte«  ' 
lügender  scheint  die .  Ableitung  Ton  Odin^ 
i  Zeus  der  alten  Dentscbeo.  Taciius  ,%k^ 
U  uns  schon,  dafs  die  Deutschen  ihre  WÄl- 
dnra.XC.B.6.St.  F 
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ffeoi  and  maD  findet  mitonter  retht  ein- 
icheh  Boden.  Nur  hier  und  da  triffi  man 
le  susammeDhäDgende  Walditrecken^  tonst 
kleinere  Wälder  auf  den  Hoben  der  Berge« 
lieber   den  ersten  Anbau  der  Gegend  läCit 

keine  bestimmte  Thatsacbe  nacb^^eisen« 
Romer,  deren  Pfab]graben  (Valium)  sich 
Osterburken  beriiber,  wahrscbeinlicb  in  der 
»Ton  Grofseicbbolzbeim  vorbei  über  Schlos* 

Hesselbach,  Wirzberg^  Eulbacb|  Liitsel* 

gegen  den  Main  binsogi  können  wobi  den 
n  Anlafs  zur  Kultur  desselben  gegeben  ba« 

Doch  erinnern  z.  B.  die  Namen  'der  D8r- 
Astern  lebbaft  an  den  alldentscben  GStsen- 
kt»  und  es  läfst  sieb  darom  die  MSglichkeil 

bestreiten,  dafs  diese  Namen  scbon  ron 
ilnen  dentscben  Ansiedelungen  Tor  dem  Ein- 
sen der  Romer  berriibren.    Von  dem  snS- 

regelmafsigen  Anbaue  dieser  Gegend  nat 
in  den   meisten    odenwäldisoben  Dorfern 

die  sogenannte  Hubenrerfassung  erhalten. 
in  nennt  man  hier  lange  GSterstricbei  wel- 
rpn  einer  Grenze  der  Dorfgemarkung  meist 
1  das'  Dorf  bis  an  die  entgegengesetzte 
se  parallel  neben  einander  hinziehen«  St^ 
Anbauer  erhielt  ursprünglich,  eine  solche 
I  and  baute  sich  gewöhnlich  an  dertiefern 
e  derselben  seine  Wohnung«  Daron  rührt 
Berstreute  Lage  der  Höfe*  und  die  aufseror* 
liehe  Lunge  der  Dörfer  (1  Stunde  und  mehr) 

die  bei  einigen  sogar  zum  Sprichworte  ge« 
len*  Jeder  Bader  hM  gewohnlich  am  Ende 
»r  Hube  ein  Stück  Wald^  doch  gibt  es  auch 
leinds-  und  Zentwaldungen,  die  immer  an 
len  Stellen  liegen,  wo  sonst  keine  Ausie- 
ng  leicht  zu  machen  war*  Solche  Hüben 
m  ihre  Namen  ton  einem  Baueri   und  in 

F  2 
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Ich«  die  vier  alteren  G^oe  too  einander  tcbei* 
it ,  T?elche  den  Odenwald  in  die  nSrdlidio 
id  tiidliche  Abdachung  theilt^  so  idafs  aeia 
tlichster  Punkt  noch  dem  nSrdlichen  Abfalle 
gehört^  und  dem  alten  Maingane  sugethdll 
Bir.  Seinen  Polgrenzen  nach  Hegt  er  nngefS^ 
riachen  den  26''  22^  und  26«>  35'  ostßch  Toa 
rrrOf  dann  swiasltenv  dem  49^  31'  und  40* 
1^  nördlicher  Breite«  %eine  Grobe  beträgt  bei- 
nfig  an  drei  Qnadratmeilen  mit  einer  Bin« 
ohnerzahl  Ten  nahe  an  14,000^  wenn  man  in 
r  ProTins  Sl^rkenburg  4700  Menschen  anf 
B  Quadratmeiles^ecbnet.  Gegen  Osten  greaal 
r  Bezirk  an  die  Grafsebaft  Brbach-FHrstenao» 
eiche  letztere  mit  der  Grafschaft  Erbach-Er» 
ch  die  ganze  nordostliche  Grenze  bildet,  ge* 
D  Westen  an  das  Grobherzoglich  Badischo 
»sirksamt  \Veinheim ,  welchlBS  auch  die  ganze 
dwestUcbo  und  einen  groben  Theil  der  snA- 
ben  Grenze  ausmacht,  gegen  Norden  an  die 
•af Schaft  Erbach-Brbach  und  den  Phjsikats« 
sirk  Fürth,  welcher  auch  die  ganze  nord- 
estlicbe  Grenze  abgibt,  gegen  SBden  an  die 
•«  Badischen  Beiirksämter  Weinheim  mid  Hei« 
Iberg.  Der  hessische  Landgerichtsbesirk 
jrechborn  bildet  die  aiidostliche  Grenze« 

Hinsichtlich  seiner  absoluten  Hohe  kann  der 
isirk  zu  den  höchsten  Gegenden  des  Oden« 
nldea  gerechnet  werden,  denn  er  ist  sehr  ge- 
rgig»  steht  aber  den  benachbarten  Gebirgen 
m  Taunus ,  der  Vogesen  und  des  SchwarzWal- 
!9  nach  9  denn  kein  einziger  Bei^  erhebt  sein 
aupl  bis  auf  3000  Fub  ober  die  Meeresfläche» 
ährend  der  Feldberg ,  das  höchste  Gebirg  auf 
im  Schwarzwalde  4610 1  die  Vogesen  4417, 
}r  Taunus  2000  und  der  Vogelsberg,  nament« 
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nieiif  tüo  Noidotl  DUch  SSdWMl  hirintliti 
Etetm  aber  in  dem  Siitlicbeo  Theile  mit  detti 
r#Dbacbe|  mehr  ao  der  oordwesdicheo  Grenaa 
H  Nordeo  nach  Sfideo  Terläuft.  Auftardem 
l«n  sich  noch  Tiela  Thaler  too  rerschieda- 
*  GrSllM,- 

Die  grobtea  Bache  siod:  die  VTetchniü^ 
lie  ao  der  ostlicheo  Greoze  des  Bezirks  eat« 
ingeod  uod  sich  in  den  Rheio  ergiefsend» 
e  Bäche  des  westlicheo  Theils  fliefsen  in  die 
eschoits.  Der  lIlTeDbaeb  südwestlich  seioeo 
spruDg  Dehmeod,  gehSrt  sam;Wassergebiele 
I  Neckars.  Viele  eioselae  kleioere  Bächa 
rchschneiden  io  alleo  Ricbtoogen  noch  den 
sirk  ood  anfserdem  finden  sich  eine  Menge 
D  Qaellen  Tor. 

Wegen  der  hohen  Lag^  des  Phjsikalsbe- 
kas  und  seiner  gebiigigten  Beschaffenheit  ist 
I  Klima  viel  rauher»  als  in  tiefer  liegenden 
Den  Gegenden  I  die  Temperatur  sehr  wech- 
ndy  Teränd^rlich ,  unbeständig  und  der  Ve*. 
tation  nicht  besonders  giiostig»  Zuweilen  folgt 
F  grofse  Hitxe  schnell  eine  auffallende  Kälte 
d  umgekehrt.  Der  höchste  Barometerstand 
ir  28"  6''^  der  tiefste  26''  9''',  der  mitüer# 
'^  6'";  der  höchste  Stand  des  Thermomatera 
27®  bis  29*  in  den  Monaten  Juli  und  August» 
r  tiefste  ^^  19®  —20®  im  December  und  Januar* 

Dia  Wbda  aus  Südwest,  West  und  Nord- 
ist sind  in  der  Regel  die  herrschenden  und 
:  Ton  Regen y  Nebel,  Schnee  und  Hagel  be« 
litet;  die  Witterung  ist  dfeshalb  mehr  faucht 
d  kalt,  als  trocken  und  warm«  Im  Mars 
d  April,  selbst  noch  im  Mai|  dannimOcto- 
r»  Mofember  und  December  entstehen  häufig 
cbte»  für  die  Strahlen  der  Sonne  undurch* 
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der  in  der  Mitte  Mai's  oder  sp'jter  darch 
tretende  Nachtfröste  gestört^  weshalb  auch 
hst  selten  das  Obst  hier  gerätb*  Die  Aas« 
t  der  Sommerfriicbte  und  Kartoffeln  geschiel^t 
t  ioi  April  oder  Mai ,  selbst  oft  noch  später. 

Der  selten  schone   und   anhallend  'warma 
nmer  ist  Ton  kurzer  Dauer,  meistens  regne- 
h,  nafskalt  and  nnbeständigi  wodurch  dann 
Emdte,  besonders  die  Heuerndte,  benach- 
iligt  und  verspätet  wird.  •—    Doch  gibt  es 
li  Sommertage  I  wo  die  Hitze  bis  zu  -|-29^ 
^t,  mit  grofser  Schwüle  gepaart,   gewSho« 
.  bei  herrschenden  Süd-,  Südost-  und  Süd- 
■twindeoi    namentlich   zur  Zeit  der  Hunds« 
m,  allein  sie  halt  nicht  lange  an  ,  ist  gewohn« 
L  durch  Gewitter  nnterbrochen ,  welche,  zu« 
I  wenn  sie  Yon  Westen  oder  Nordwesten 
anziehen  y   die  Witterung  auf  längere  ZeiC 
reundlich,  rauh  und  nafskalt  machen,  so  dalii 
D  recht  gut  ein  erwärmtes  Zimmer  vertra- 

kann.  Gewitter  sind  zwar  in  der  Regel 
■le  ungewöhnliche  Erscheinung,  führen  je« 
1k  höchst  selten  rerderbliche  Hagelwetter  in 
am  Gefolge;  auch  schützen  die  hoben  Berge 

schweren   Wettern    und   Wolkenbrüchen, 

U  die  mit  Gewittern  stets  rerbundenen  stür« 

«hen  Winde  ihnen  keinen' langen  Aufenthalt 

^en   Bergen   gestatten.   -««    Die  Herbstzeit^ 

^rön   der  October  und  Norember   schon  zu 

Winters  Anfang  geboren,  ist  nur  dann  im 
»tember  mäfsig  warm,  schon  und  trocken  bei 
•sehenden  Süd-,  Südost«  und  Südwestwin- 
fe,  wenn  es  im  Frühjahre  und  Sommer  viel 
«sgnet  hat.    Während  der  übrigen  Zeit  hau- 

die  West-,  Südwest-  und  Nordwestwinde, 
fe  denen  erstere  und  letztere  häufig  mit  Stür- 
m ,  Hagel  und  Schnee  begleitet  sind.    So  wie 
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,  qdA  aufFallencI  ist  es^  wie  auf  der  rech« 
Seite  der  Weschnits,  s wischen  Birkeoaii 
Weinheim  ersterer  durch  letsteren  yerdrängt 
L  Glimmerschiefer  findet  sich  nicht,  und 
>hyr  ofir  an  der  Badischen  Grent e  bei  Wein« 
1.  Aufserdem  gibt  es  Eisenerze»  Qnars, 
OS  Kupfererz^  Kupferkies  und  Kupfergrün, 
»iner  Stella  findet  sich  auch  Jaspb. 
Der  Ackerbau  bildet  zwar  die  Haoptbe- 
(tigung  der  Einwohner ,  ikt  jedoch  des  rau« 
Kiinias»  des  kalten  Berg«  und  Waldiandes, 
mShsamen  und  beschwerlichen  Kultur  we* 
so  unbedeutend,  um  von  dem  Ertrage  des 
ans  durch  Ausfuhr  Etwas  zu  erwerben,  und 
it  in  manchen  Gemarkungen  kaum  zur  Er« 
ung  der  BeToIkerong  aus»  Von  Garten* 
gen  und  Gartenbau,  ist  auch  keine  Rede, 
>ne  Korn-  und  Waizenfelder ,  zarte  Ge- 
e  und '  feine  Obstsorten  sieht  man  nicht, 
wie  iiberhaupt  die  Fruchtbarkeit  des'  Bo« 
\  durch  seine  oeschafEenheit,  das  heifst  durch 
BUschungSTerhältnisse  seiner  Bestandtheile 
ngt  ist  I  so  auch  in  hiesiger  Gegend.  Am 
»bigsten  ist  er  in  den  Thälern  und  an  Berg- 
ingcn,  besonders  im  Weschnitzthale  und  sei- 
Seitenthälchen  9  fruchtbarer  im  westlichea 
im  ostlichen  Theilo  des  Bezirks,  denn  dort 
eht  derselbe  grofstentheils  aus  Lehm-  und 
gelerde,  aus  verwittertem  Syenit  mit  Mohr- 
)f  hier  mehr  aus  bergigter,  steinigter»  gra- 
.ond  gneusartiger  rauher  Waldgegend,  wel« 
nur  durch  geringen  Ertrag  die  Miihe  der 
tor  lohnt.  Das  Land  ist  dem  öfteren  Miüs« 
liae  unterworfen  und  im  Ganzen  bedeutend 
liger  fruchtbar ,  als  dasjenige  der  oberen  Ge- 
len der  Bergstrafse .  und  der  Rheinufer« 
ipfe  und  Moräste  gibt  es  nicht. 
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=:ht   Kraokbei^eo  onterworfeD^    haben 

wohlgeitalteteo ,  mehr  athlethiscbto 
mogenea  Korperbau,  ohoe  gerade  aof 
■  Wucht  und  auf  beetimmle  Symmetrie 
3D  Anspruch  machen  zu' können«  Mit 
«obnsten    Körperbetchaffenheit,    deren 

erang  sich  weniger  in  grofser  Beweg- 
und  Erregbarkeit,  als  in  Energie  und 
7  zu   erkennen  gibt^  ist  meistens  ein 

cb -cholerisches  Temperament  verbnn- 
sich  im  Aller  Terändert  und  im  Frii^^ 

d  Herbst  mehr  zum  phlegmatischen 
Ihre  Haare  sind  gewöhnlich  heU- 
■nehr  blond  als  schwarz ,  die  Augen 
ins  Braune  iibergehend,  seltner  blaa 
warz ,  utod  ihre  Gesichtszüge  nicht  ohne 
b:  Yon  Gutmuthigkeit, .  Die  Gesichts- 
;  in  der  Regel  frisch  und  gesund ,  und 
ende  Jugend   beiderlei  Geschlechts  ein 

Gesundheit«  Die  Mannbarkeit  tritt  beim 
ben  Geschlechte  zwischen  dem  16ten  und 
ahre,  beim  weiblichen  zwischen  dem 
nd  16ten  ein«  Das  weibliche  Geschlecht 
1er  Regel  ein  starkes  gut  gebautes  Beb- 
resbalb  die  Geburten  auch  leicht,  tind 
Lnnsthülfe  von  Statten  geben^  Es  ist 
iltan,  dafs  Mädchen  schon  kanm  nach 
;elegtem  .  löten  Jahre,  Burschen  nach 
ten — 19ten  in  die  Ehe  treten,  welche 
ehr  durch  Uebereinkunft  der  Eltern,  als 
ireie  Wahl  und  Neigung  der  jungen  Lente 
isen  werden ,  und  oft  ist  schon  das  Mäd^ 
I  der  Schule  dem  Knaben  Ton  gleichem 
lurch  Convention  der  Eltern  bestimmt, 
1,  Terwachsene  und  mit  Kröpfen  be^ 
Personen  gibt  es  wenig»  dagegen  tiele 
Ute, 


-     95     -      . 

leoschen  erreicht  1  das  Aller  roo  50-60  J. 

—  —      1 —  60.70J. 

—  —      1  _  ~    —  70.80J. 

—  —      1 —  80-90  J. 

Zabl  der  Eheo  zu  der  Zahl  aller  Bio- 
rerhält  sieb  wie  1 :  6^6560 ;  anf  7  kommt 
e  Ehe,  jährlich  auf  etwas  mehr  als 
hepaar.  Die  Ansah!  der  Eheo  zu  aU 
rbeiratheteo  PersoDen  ist  wie  1 : 4,3375 ; 

der  Ebemaoner  cum  gaozen  mäooli- 
icblechte  wie  1:3,3499;  die  Zahl  der 
er  zum  gaufeen  weiblichen  Geschlechte 
i,3156;  die  Zahl  der  Wittwen  Terhält 
Zahl  der  Witt  wer  i^ie  1:2.055;  anf 
inner  kommt  1  Wittwer»  auf  6  Ehe* 
L  Wittwe.  Es  werden  jährlich  beinahe 
»en  mehr,  als  Mädchen  geboren;  auC 
iduen  kommt  eine  Geburt ;' anf  13o6o- 

Zwilling,  welches  letztere  Yerhaltnib 
ing  ist,  da  in  anderen  Gegenden  änd 
ibon'die  60  bis  90ste  tiebort  eine  Zwil- 
art  ist.  Dagegen  ist  das  erstere  Ter* 
gröfser»  wie  an  andern  Orten,  wo  erst 
lod  mehr  lebende  1  Geburt  fallt«  Nach 
liehen  Anzahl  ehelich  geborner  Kinder^ 
ast  die  4te  Ehefrau.  Nimmt  man  aber 
iste  Zahl  der  unTerheiratheten  ebefa* 
reiblichen  Personen  zu  1500  an,  und 
bt  diese  Zahl  mit  der  Zahl  der  nnehe« 
ander ,  die  jährlich  geboren  werden,  so 
ibrlich  das  15te  heirathsfähige  Mädchen* 
rebnrten  kommt  1  uneheliche«  Die  gro« 
)bl  derselben,  so  wie  die  vielen  wilden 
eilen  die  Sittlichkeit  der  Bewohner  in 
•  übles  Licht.  Da  im  Durchschnitt  jähr* 
i  Ehen  geschlossen  werden,  in  gleicher 
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r  uod  13686  Einwohner  enthalten.  Et 
lomit  etwas  mehr  als  8  Menschen  auf  ein 
zu  rechnen»  Alle  Orte  sind  irregulär  ge« 
und  nur  wenige  bilden  geschlossene  Dofu 
Die  Wohnungen  liegen  meistens  zerstreut, 
Q  Thälern,  bald  auf  Anhohen  und  Ber- 
^eil  jeder  Landbesitzer  zum  Schutze  sei- 
eldei  und  zur  bequemeren  Kultur  seine 
.ung  und  andere  nothigen  Gebäude  gerbe 
r  Kähe  seines  Eigenthums  auffährt,  um^ 
)e  leichter  übersahen  und  bebauen  zu 
D*  Diese  Bauart  ist  zwar*  nicht  schon^ 
owohl  der  Gesundheit  der  Menichen  und 
I  forderlich,  als  auch  bei  Feuersgefabr 
ilhaft,  und  erleichtert  den  io  gebirgigen 
den  ohnehin  beschwerlichen  Feldbau.   Die 

^  

ichen  Ausdunstungen  der  StäUe,  Dünger- 
i'vnd  anderer  Unratbstätten  können  nicht 
htheilig-  einwirken,  weil  sie  bald  durch 
eie  Luft  zerstreut  and  zersetzt  werdeue 
ib  Tortheilhaft  beWeiet  sie  sich  gegen  die 
rverbreitung  ansteckender  Krankheiten, 
»ichter  kann  denselben  durch  polizeiliche 
Dungen  Einhalt  gethan*werdeni  DieBau- 
»F  einzelnen  Hänser  ist  im  Allgemeinen' 
Tortheilhaft  und  bequem.  •  Der  därftige 
"me  Landmann  wohnt  schleüht;  alle -Gd- 
t^ind  zu  eng  und.  taiedrig.:  ^MdisteHlhelb' 

man  auch,  die  ^Speisen;  namentlich  itü' 
r,  in  der  Wohnstube,  wodurch  sefarbäU'^ 
i.nnerträgliehe  Hitze  und  eine  mit  Dunsten' 
rängerte  Atmosphäre  faerrörgebracht  wird/ 
rieuchtung  bedient  man  sieb-  am  häufig« 
ne  sogenannten  Fackelholzes  ^  durch  eine 

dazu  .bestimmte  Hobelmaschine  zuberM^' 
l^  bis  2  Ellen    laDger^    mehrere  Linien 

getrockneter  Späne  Ton'  Buchenbolz.   Ein ' 
i.XC.B.6.S(.  6 
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svarzbrod,  KartolFeJa  and  Milch;  Fleisch«» 
seo  kommen  nicht  yor«  Die  mittlere  Yoiks« 
8e  lebt  dagegen  besser«  Das  Haaptgemiise 
er  Kartoffeln  besteht  in  Sanerkreat.  Die 
ereitungsart  der  Speisen  ist  fast  darcb» 
(ig  schlecht  und  ohne  lobenswerthe  Rein- 
ieiU  Im  Darchschnitte  ist  der  Odenwälder 
starker  Esser ^  geniefst  seine  Butter  i  fette 
:h ,  Käse »  Speck  mit  Brod «  aufser  den  ei* 
Llichen  Mahlzeiten ,  oMhrmals  des  Tages  in 
*aer  Menge«  Das  Trinkwasser  hat  eine  gute 
Dbaffenheit   und    sprudelt    aus  den   Granit« 

Sandsteinbergen  in  unsäbligen  Quellen  her* 
r  Wein^  namentlich  Bergsträfser^  wird  im 
ermaafse  genosseui  ebenso  Branntwein^  Bier 
sgen  seltner;  Kaffee  aber  bildet  das  Lieb* 
Sgetränk* 

Ackerbau  und  Viehsucht  sind  die  wichtig* 
I  Beschäftigungen  der  Einwohner«  Im  All* 
leinen  ist  der  Fleifs  derselben  nicht  lobens* 
rth  und  Trägheit  Terherrschend^  daher  auch 

Wohlstand  fehlt.  Volksbelustigungen  und 
otxlichkeiten  sind  wie  Sberall  beim  Bauern* 
ide  oft  mit  Unsittlichkeit  gepaart »  geben  hau« 
Veranlassung  su  mancherlei  Excessen  und 
otigkeiten  ^  irobei  es  häufig  selbst  cum  Hand» 
lenge    und  zu    gefährliche^    Verletzungen 

unl« 

Das  Verhalten  der  Schwängern  weicht  uuft 
nen  Ausnahmen  nicht  tou  demjenigen  in  ih* 
i  ungeschwängerten  Zuitande  ab.  Beklei* 
lg  ^  Speisen ,  Getränke  |.  Beichäf ligungen  und 
rgnägungen  bleiben  dieselben,  und  unter  bar* 

körperlichen  Arbeiten  und  andern  milsUchiili 
(Ständen    gehen   die    meisten   Weiber  deai 
le  ihrer   Schwangerschaft  entgegen»     Doch, 
t  die  Natur  nicht  immer  ihre  gesniidheiU« 

C2 
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ir  Kinder,  zu  deren  Nachtheil  ^  ihren  AnTer* 
idten  oder  fremden  Leaten  iiberlatien. 

Obichon  der  Unterricht  in  den  Volksecha« 

darcb  tüchtige  und  gebildete  Lehrer  seit 
ireren  Jahren  um  Vieles  gebessert  ist,  ond 
lach  nicht  an  Unterweisung  der  Geistlichen 
L,  so  herrscht  doch  noch  grofser  Aberglaube 
dem  Landrolke.  Noch  glanbt  man  an  Ten* 
lesessene,  an  Hexen ,  Zauberer  i  Wan* 
Luren^  an  Ofensc|ien,  welche  durch  Sber- 
irliche  und  geheime  Einwirkungen  Krank« 
BD  yerhiiten   und  heilen  kSnnen,    Viel  lie- 

oimmt  man  in  Krankheiten  seine  Zu- 
it  SU  Amuletten  9  den  absurdesten  Geheim  * 

Yolksmitteln  I  su  Qläsern  und  Quacksal- 
1^  als  zu  rationellen  Aerzten, 

Gesund,  Ton  dauerhafter  Stärke,  nicht 
b  Ausschweifung  und  Luxus  entnervt,  bei 
icher,  unverdorbner  Lebensart,  bei  gesund» 
igemäfser  Beschäftigung,  günstiger  klima* 
ler  BeschafEenheit  der  Gegend,  sind  die 
'ohner  nicht  leicht  Krankheiten  unterwor« 
und  wenngleich  gewisse  Krankheiten  vor- 
leben, die  mehr  in  der  Lebensweise,  tel- 
cb  atmosphärischen  Einflüssen  und  sonstig 
Verhältnissen  begründet  liegen,  so  ist  doch 
i  gerade  eine  hervorstechende  Krankheits« 
g;e  ihnen  eigen.  Catarrhaliscbe ,  rheuma-, 
e  und  entzündliclie  Krankheiten  prädomi* 
I  das  ganze  Jahr  hindurch,  und  konneUf 
ie  in  den  klimatischen  Verbältnissen  und 
Lebensweise  der  Einwohner  begründet  und, 
Issermafsen  als  epidemisch  betrachtet  wer- 
Epidemieen  sind  seltne  Erscheinnngeuji 
selbst  die  ansteckenden  fieberhaften  Bx* 
rane  der  Kinder,  Blattern,  Scharlach|  Ma* 
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ch  sie  Docb  catarrhaluche  aod  rheumaütche 
rankheiten  mit  eotzuDdlichein  Charakter,  Braa- 
9  KeuchhasteD  sporadisch «  jtfdoch  häafiger 
itenstechofii ,  LebereotzSndaog ,  Gelbsachl, 
irtneDtsuoduDg,  gastrische  und  GalleDfieber, 
'phus  abdomioalisy  Diarrhöen ,  Koliken,  Mai» 
nkrampf ,  bei  Kindern  Brecbdarchfall  und  so 
de  Aügast  Rnhr  mit  leicht  neryosem  Cba- 
Lter« 

Im  Anfange  des  Herbstes  herrscht  die  Rohr 
ch  sporadisch,  doch  mit  mehr  entzündlichem 
laräkter;  auch  kommen  Sabarralfieber,  leicht 
rvoi  werdend,  häufig  yor,  bald  aber  erheben 
h  wieder  mehr  die  catarrbalischen  und  rheu- 
itischen  Beschwerden,  und  es  erscheinen  dann 
bat  Wurm  - ,  Schleim  -  und  Nervep&eberOi 
ilbsucht,  chronischen  Rheumatismen,  lapgwie- 
^en  BrustSbeln,  Lungepsucht,  Astbma,  Gicht 
d  Wassersüchten,  alle  jene  Krankheiten,  wel- 
0  im  März,  April  und  Mai  gewöhnlich  zu 
latehen  pflegent  Später  mit  der  zweiten  Hälfte 
ft  Herbstes,  welcher  schon  wieder  zum  Win- 
r  gehört,  bildet  sich  der  entzünJliohe  Gha- 
iler  wieder  aus,  und  es  entstehen  dann  jene 
»ts&nduDgskrankheiten,  welche  in  der  ersten 
ilfte  des  Frühjahrs,  so  wie  deu  ganzen  Win« 
r  nber  yorkommen. 

Der  Winter  ist  bei  grofser  Schneemasse 
der  Regel  strenge  und  anhaltend;  die  Luft- 
*omungen  aus  IVorden,  ^fordöst  und  Osten, 
t  auch  aus  ]Sordwest  mit  starkem  Schneege- 
>ber,  sind  schärfer  und  kälter,  weshalb  denn 
ch  der  entzündliche  Charakter  sich  deutli- 
er  und  bestimmter  in  allen  Formen  ausprigt* 
täte  Lungen-,  Brnstfell-  und  Halsentieündnn- 
09  schnell  yerlanfende  catarrhalische,  rben- 
atische  und  entzündliche  Fieber  werden  berr- 
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effen  gao8tigar  Momente,  durch  UiMreiolieh« 
)it,  dampfige,  yerdorbene  eiogetchlottene  Luft, 
izureicheode  schlechte  Nahrungsmittel  u.  i •  w» 
zeugt  zu  werden.  Höchst  selten  und  dann 
ir,  wenn  schon  ein  übler  Einflofs  auf  den 
insen  Korper  bemerkt  wird,  sucht  man  da- 
ngen ärztliche  Hülfe,  häufiger  jedoch  wendet 
ao  bei  dem  übelsten  Verhalten  Salben  aifi 
Birpenthinol,  Lorbeeröl,  Quecksilber,  rothem 
räcipitat^  schwarzer  und  weifser  Niefswurz 
id  Schwefel  zu  ihrer  Vertreibung  an,  worauf 
\  die  nachtheiligsten  Folgen,  Kopf-,  Brust-, 
nterleibs-  und  Gelenkkrankheiten,  wie  auch 
iaartige  Fufsgeschwüre  entstehen;  bei  noch 
irhandenem  fieberhaften  Catarrh  gibt  eine  sol-  ' 
le  Vernachläfsigung  oft  Veranlassung  zu  chro- 
•cbem  Asthma ,  knotiger  und  purulenter  Lun- 
iDSUcbt  und  Brustwassersucht. 

Flechten  sind  ebeqfalls  nicht  selten,  wer- 
)D  durch  Uoreinlichkeit,  fette,  saure  und  ge« 
Izene  Speisen  und  geistige  Getränke  erzeugt 
)d  unterhalten.  Oft  kommen  sie  als  Folge 
hlacht  behandelter  und  yernacbläfsigter  Krätze, 
»  gastrisch  biliösem  Zustande  und  bei  Hä« 
orrboidalbesch werden  an  den  Geschlechtsthei- 
n  vor,  häufiger  aber  nach  Gicht,  chronischen 
heomatismen ,  besonders  bei  skrophVilosen  und 
ten  Personen ,  bei  welchen  sie  oft  in  fressende 
afe-,  Hand-  und  Gesichtsgeschwüre  mit  krebs^ 
*tiger  BeschaflI'enheit  übergehen. 

Kopfgrind  findet  sich  gleichfalls  häufig, 
icfat  selten  sind  Fälle,  wo  auf  schnelle  Hei- 
.Dg  desselben  durch  Einreibung  tod  Queck- 
Ibersalbe,  Waschungen  und  Erkältungen,  Ans- 
jtm  aus  den  Ohren ,  langwierige  Augenentsnn-« 
ang  und  Gehirnentzündung  entstand. 
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BgenStabeo,  ^o  die  Luft  mit  DSnsleOi  Raach 
od  aodern  schädlichen  Potensen  imprägnirt  ist. 

Die  LuogeDSchwiodsucht  ist  eioe  der  zahl- 
Hchtten  Krankheiteo  hiesiger  Gegend ,  höchst 
»Iteo  Id  hektischem  Habitas  begräodeti  oft 
her  Folge  yeroacblässigter  Catarrhe  ood  Lan- 
Bl^entcüodaDgen ,  schlecht  behandelter  and  uo« 
irdriickter  Aosichlagskranlheiteo,  zamal  der 
Lrätxe.  Ebenso  kommt  auch  die  Wassersacht 
icht  telteo  als  Folge  chronischer  Bheumatis- 
leoy  rheumatischer  Fieber,  zarückgetretner  Aus- 
:lllagskrankheiteo ,  besonders  bei  hektischen 
od  skrophnlosen  Personen  Tor;  doch  erscheint 
ia  häufig  aus  Stockungen  der  Unterleibsorgane^ 
er  Leber,  und  gesellt  sich  gern  zu  Gelbsuchten» 
raisteskrankheitan  kommen  seUen  yor. 

So  wie  der  Physika tsbezirk  zu  den  gesun- 
-eaten  Gegenden  gehört  und  seine  Bewohner 
irllt  leicht  dem  £rkranken  unterworfen  sind, 
benso  Terhält  es  sich  mit  der  Sterblichkeit« 
lie  ist  gegen  andere  Gegenden  sehr  gering  und 
a  ihr  die  schnelle  Zunahme  der  Bevölkerung 
kegriindat.  Im  ersten  Lebensjahre  ist  die  Sterb- 
tcbkeit  am  groCsten,  sie  betragt  fast  den  5ten 
rbeil  aller  Gehörnen.  Nach  dem  Isten  Jahre 
»ia  zum  65sten  wird  die  Zahl  der  Gestorbenen 
vaiblichen  Geschlechts  grofser,  dann  sind  wie- 
lar  die  Sterbefalle  unter  dem  mannlichen  Ge- 
cblechte  häufiger»  Meistens  aber  stirbt  der 
^roCste  Theil,  ohne  ärztlichen  Beistand  in  der 
aUten  Krankheit  gesucht  zu  haben.  Selbst-i 
yiorda  und  Unglücksfalle  sind  selten. 
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rdbfeder^  Termag  Patient  nicht  fest  zn  h  Ken,  Dio 
iche  ist  aocb  wieder  ToUkommen  deutlich,  nar  kann 
SQweilen  die  Worte  zo  dem,  was  er  sagen  will,  nicht 
en,  er  wird  dann  heftig,  and  seine  Sprache  auf  Au* 
blicke  polternd  und  undeutlich.  Geblieben  ist  ihm 
*  ein  fortwährender  zu  Zeiten  mehr  oder  weniger  ^ef- 
r  Schmerz  oberhalb  des  rechten  Sinus  frontalis,  dec 
Ton  hier,  besonders  bei  grofser  Heftigkeit,  über  das 
te  Jochbein  erstreckt,  nach  der  Schilderung  des  Pa« 
en  drückend,  zuweilen  stechend  ist,  und  Öfters,  ohne 
»rkbare  Veranlassung,  einen  so  hohen  Grad  derHef- 
it  erreicht,  dafs  Patient  sich  wie  ein  Rasender  ge- 
Set.  Das  Auge  diesem  Seite  hat  eine  etwas  nach  oben 
Atete  Stellung  erhalten,  und  zeichnet  sich  durch  d- 
■natten  Blick  aus^  hat  aber  an  Sehkraft  nicht  yerlo- 

wie  denn  der  Mann  jeden,  auch  den  kleinsten  Ge* 
:  and  ohne  Brille  deutUcb  erkennt.  Es  findet  sich  abec 
^igenthümliche  bei  ihm,  dafs  er  die  Buchstaben,  ge- 
ltender geschriebene ,  nicht  mehr  erkennt,  wenngleich 
^  Form  der  Buchstaben  ans  dem  Gedachtnisse  rich- 
Migeben  kann ;  er  fdblt  lebhaft  die  Folgen  dieses  nn- 
L  liehen  Breignisses,  indem  er  dadurch  aufser  Stande 
^  iner  früheren  Lieblingsbeschäftigung,  dem  Lesen,  nacb- 
en  zo  können,  und  allen  seinen  Anstrengungen  hat 
M  jetzt  nicht  gelingen  wollen ,  diesem  Uebel  abzohel- 

Er  sieht  den  Buchstaben  wie  jeden  gleich  kleinen 
i  lutand  sehr  deutlich ,  z%igt  man  ihm  einen  Buchsta* 

macht  ihn  auf  die  Form  desselben  aufmerksam ,  und 

ihm  die  Benennung,  so  erkennt  er  ihn,  zeigt  man 
gleich  an  einer  andern  Stelle  denselben,  so  neunter 
ttocb ,  aber  schon  bei  dem  dritten  yerwechaelt  Cfr  ihn 
^nem  andern;  yon  selbst  ihn  aufzusuchen,  ist  ihm 
^  glich.  Buchstabirt  man  in  dieser  Art  ihm  eine  Silbe 
r  8ü  soheint  er  sie  za  edennen,  und  spricht  sie -an?, 
b  darauf  .aber  die  Silbe  an  einer  andern  Stelle 'ihm 
.^ty  erkennt  er  sie  nicht.  In  der  Kleinheit  des  gewöhn- 
ti  Draoki  oder  in  dem  Aneinandersteben  der  Buch- 
m  in  einem  Worte,  kann  es  nicht  liegen,  denn  et 
€  das  Nämliche  Statt,  wenn  man  ihm  Tevt-Fractoff 
kleine  Kanon -Fractnr,  sei  es  mit  andern  Buchstaben 
Snsammenhange,  oder  einzeln  vorhält«  Dagegen  er«- 
%.«ff  Zahlen,  selbst  in.Nonpareil  gedruckt ,. sehr  lacht, 
liest  sie  nach  ihren  Stellungen,  bis  7  und  mehr,  ne- 
iliander,  mit  ebep  der  Leichtigkeit  wie  in  gesunden 
»Dl    Ob  die»  seinen  Grund  darin  haben  I|gpj9>  dafs 


-  m  — 

leln  fintanneiii  als  er  bei  dem  tchleditesten  Wetter 
Bit,  mit  freadigero  Gesiebt  >  zu  mir  in  die  Stöbe  trat 
ich  entschuldigte,  da(ii  er  mir  seit  dem  ihm  ver- 
en  Mittel  i[eine  Nachricht  ertheilt  habe,  er  halte  es 
Sr  Schnidigkeit,  mir  seine  Heilung  anzuzeigen  und 
in  Knie  zu  zeigen* 

si  der  Untersuchung  fand  Ich  sein  Knie  vollkommen 
lieh,  Ton  ganz  normaler  Beschaffenheit  und  voll- 
m  dem  rechten  in  seinem  Umfong  gleich»  Bald 
ch  mir  die  Heilung  zugeschrieben^  als  er  mir  Fol- 
I  erzahlte: 

or  ungefähr  zwei  Monaten  sei  ihm,  beim  Ek>lz« 
I ,  ein  astiges  Stück  Holz  '  von  dem  Beile  ab  mit 
r  Gewalt  an  das  kranke  Knie  gesprungen,  so  dafa 
innungslos  hingefallen  und  erst  nach  einer  Viertel- 
wieder  so  weit  zu  sich  gekommen  wäre,  um  aus 
üolzstail  herauszukriechen.  Das  Knie  sei  ungleich 
geschwollen  wie  fr&her  gewesen,  habe  ihn  im  hoch« 
rrad  geschmerzt,  dabei  roth  und  sehr  heiis  an- 
3n  gewesen.  Der  hinzugerufene  Wundarzt  habe 
;egel  an  dasselbe  gelegt  und  ihm  ein  weilses  Pul- 
im  Einnehmen  gegeben.  Fünf  Tage  habe  er  hef- 
Ichmerzen  und  Fieber  gehabt^  darauf  sei  mit  den 
rzen  auch  das  Fieber  gewichen  und  damit  habe 
seine  Kniegeschwulst  täglich  immer  mehr  und 
an  Umfang  abgenommen  und  sei,  ohne  dafs  er  spa- 
ras  Anderes  gebraucht  habe,  als  es  frBh  und  Abends 
ranntwein  zu  waschen  j  vollkommen  gesund  ge- 
n» 

in  Gegenstuck  zur  HeiluBg  der  Ueberbeine  auf  der 
durch  den  KochltfffeL 


I 
I 
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gulriwben  Ldden  irtfteit  dentlinlier  Gbetiliebit- 
-beDmathcb-CBlanhalisclien  Kraokbeiten  berror, 
gen  Öfler  in  das  Bntzöndtiche  über,  daher  ent- 

Brnit- Affwtionen  nnd. Angina  parolidea  oft 
.  WMl|ieIfieb«r  mehrten  licb,  wichen  aber  den 
ben  RKttela  aehr  bald.    Maiern  griffen  mehr  am 

wenn  glddi  tie  gataitig  verliefen,  *o  waren 
Folgen'  dersdben  öfter  «ehr  bösartig.  Scfaarlaoh 
I  aicli,  >e%te  M>  nicht  leiten  becbit  gefibrlicb; 
«eilen  nnd  Pocken  mehrten  (ich,  an  lebtem 
Pertoneo,  onter  denen  6  Erwachiena. 
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ber  einige  wichtige  Eigenthiimlichkeiten  des  B» 
lokheiten  der  Thiere*  1, 99.  Ueber  die  Verande- 
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aoiet  58;  die  partielle  Manie,  58;  die  Mono- 

).    Behandlang  det  Maniei  62. 

irkiatokflll  der  Eimiioachef  M.  qneUen  in  Krank- 

ir  G.  m,  15. 

frgant.  Wlrkuinkett  der  Krentnaabei'  Hrilqad- 

n  Leiden  der  G.  III,  26. 

Ceber  die  Wirksamküt  flÜsiigcr  Sali-Motter- 
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des  P.  a.  gegen  Speichelilufs.  V,  115.  —  Üeber 
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-1838  in  Schwaben  herrschte.  III,  62-78:  Sta- 
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)er.  IV,  55.  Die  T.-  Epidemie  zo  Dornen  in  West- 
i  im  J.  1837—1838.*  V,  29-64.  Prognose  dea 
.  Therapie  dea  T.  53:  antipblogiatitcher  Heilai»- 
55;  excitirende  Methode^  57. 

t  Tergl.  Wechtelfieher» 

U. 

\harkeit,  Ueber  eine  za  beteiligende  Dmcbe  der 
114, 

r. 

ngen*  Tödtllche  Vergiftnngen,  welche  Ib  England 
Val(;a  in  den  J.  1837*1838  Torgekommcn  sind« 
}8.  y*  durch  AraenilE,  TergL  Anenik. 

khelbachf  Physikatsbezirlc  im  Odenwalde,  vergl. 
oald, 

I.  Mittel  cnr  VerUlgmig  der  W.  H,  103. 

iucht  Ueber  W.  V,  3-17.  Ursachen  der  W.  13. 
*dte  Wirksamkeit  der  aalserlich  angewandten  SqniUa 
r  W.  72.  Heilang  einer  BaQch->W.  nach  mehrma- 
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